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Ihnen will ich in meinem Hause 
und in meinen Mauern Denkmal 
und Namen geben, die besser 
sind als Söhne und Töchter. 
Einen ewigen Namen will ich 
ihnen geben, der nicht soll 
getilget werden. 

Jesaja, 56, 5 


Im Gedenken an die Erniedrigten, Geschundenen und Ermordeten 
von Auschwitz, deren Namen in den vorliegenden „Sterbebüchern“ 
verzeichnet sind 

Gewidmet allen im Konzentrations- und Vernichtungslager 
Auschwitz—Birkenau getöteten Häftlingen und all den unzähligen 
Namenlosen — Frauen, Männern und Kindern — die dort im Gas 
erstickt wurden und von denen nur ihre Asche blieb 
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Vorwort 


Warum ist das Phänomen Auschwitz für viele bedeutende Intellektuelle in 
und außerhalb Europas von so hohem Interesse? Woran liegt es, daß dieses 
Interesse an den Ereignissen vor nunmehr über fünfzig Jahren nicht kleiner, 
sondern in den letzten Jahren deutlich größer geworden ist? Gründet es in dem 
Bedürfnis, dem tiefen Wunsch, die menschliche Natur, das eigene Schicksal, 
das Schicksal Europas oder das der gesamten Völkergemeinschaft dieser Erde 
zu erklären? 

Wenn wir heute ratlos sind angesichts der verrohten Methoden der Austra¬ 
gung lokaler Konflikte, der Grausamkeiten der uns umgebenden Bürgerkriege, 
der durchtrieben brutalen Verbrechen an Frauen und Kindern, wenn wir uns 
also erneut mit Massenverbrechen konfrontiert sehen, dann haben möglicher¬ 
weise viele von uns Assoziationen an Auschwitz. 

Publizisten, Wissenschaftler ebenso wie einige Politiker in Europa weisen auf 
die Wiederholbarkeit der schrecklichen Verbrechen, die während des Zwei¬ 
ten Weltkrieges an Menschen begangen wurden, hin. Die bemitleidenswerten 
Schicksale der Opfer heutiger Konflikte vor Augen, drängt sich ihnen immer 
häufiger der Vergleich mit den furchtbaren Erfahrungen auf, die Menschen be¬ 
reits in der Epoche von Auschwitz machen mußten. Simon Wiesenthal äußer¬ 
te sich wiederholt öffentlich zu der Bedrohung, die er durch die zunehmende 
Verwilderung der Art der Auseinandersetzungen für unsere Zeit sieht. 

Wiesenthal schreibt: „Obwohl ich immer hoffe, daß wir aus der Geschichte 
lernen, habe ich zugleich die Angst, daß wir nichts dazu lernen könnten und 
dieselben Fehler unter neuen Bedingungen wiederholen. Dazu zählt, daß wir 
meinen, die Demokratie sollte nicht gleich alle ihre Muskeln anspannen, um 
faschistische Gruppen zu bekämpfen. Dazu gehört, daß wir Angst haben, 
Recht gegen das Unrecht einzusetzen. So gibt es in den meisten europäischen 
Ländern Gesetze, die den Rassenhaß verbieten — aber wir lassen zu, daß 
Broschüren, die ihn predigen, vor unseren Schulep an Kinder verteilt wer¬ 
den. [...] Gewalt ist dem Unkraut ähnlich - sie stirbt auch bei der größten 
Trockenheit nicht aus: Selbst in einer Zeit und an Orten, in denen die Voraus¬ 
setzungen für ein glückliches Zusammenleben der Menschen so günstig sind 
wie noch nie, rotten sich Menschen zu Terrorakten zusammen, tyrannisieren 
die Politik. [...] Viele junge Menschen von heute möchten gerne gegen die 
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Gestapo, gegen die SS, gegen Hitler kämpfen, sie möchten die Juden vor der 
Ermordung bewahren und den Weltkrieg vermeiden. [...] Aber es gibt dort, 
wo sie leben, keinen Hitler, keine Gestapo und keine SS. Sie müssen begrei¬ 
fen, daß es das alles auch in den dreißiger Jahren nicht gegeben hat, daß es 
gewachsen ist, erst langsam und unbemerkbar, dann immer schneller, bis es 
zu spät war.“ 

Die so schwer zu begreifende Manifestation des Bösen im Menschen wird 
angesichts der Opfer von Auschwitz offenkundig. Theologen, Philosophen, Po¬ 
litologen, Schriftsteller und Dichter beschäftigen sich seit Jahren mit diesem 
Thema, und sie versuchen vor allem, dieses Phänomen jüngeren Generationen 
zu erklären. 

Die Auschwitz-Literatur umfaßt Tausende von Bänden. Aber Auschwitz war 
nur eine von mehreren Vernichtungsstätten. Im Zweiten Weltkrieg sind Aber¬ 
millionen Menschen ums Leben gekommen; die meisten von ihnen waren Zivi¬ 
listen. Im Rahmen des Programmes der „Endlösung der Judenfrage“ wurden 
5,8 bis 6 Millionen Juden aus „rassischen Gründen“ ermordet. Nicht alle je¬ 
doch wurden Opfer von Auschwitz. Es gibt ganze Regionen in Polen und 
anderen Ländern, aus denen kaum ein Jude nach Auschwitz deportiert und 
dort getötet wurde. Sie wurden an anderen Orten umgebracht. Das gilt zum 
Beispiel für die jüdische Bevölkerung aus Wilna, Lemberg ebenso wie für die 
aus Kiew, Minsk und Wolhynien. 

Für die Generationen ihrer Nachkommen, für deren Freunde, aber auch für 
Forschungsinstitute in aller Welt wird Auschwitz - „pars pro toto“ - nicht nur 
als Symbol, sondern als der Ort der Juden Vernichtung schlechthin angesehen. 
Nur wenige bedenken, daß die meisten Juden aus dem Warschauer Ghetto 
in Treblinka ermordet wurden. Dennoch reagieren auch die Nachkommen der 
Warschauer Juden äußerst sensibel auf das Thema Auschwitz. Sobald über 
Geschehnisse, die im Zusammenhang mit Auschwitz stehen, diskutiert oder 
geschrieben wird, findet das ein lebhaftes Echo vorwiegend bei Juden - aber 
auch in nichtjüdischen Kreisen - in den USA, in Israel, Kanada, Deutschland, 
Österreich und anderen Ländern, so als beträfen die Diskussionen um diesen 
Ort die Menschen persönlich. 

Für die Welt ist Auschwitz zum erschütterndsten Symbol der Massenver¬ 
nichtung - vor allem der Juden - geworden. Besonders für drei Nationen, 
deren Geschichte auf unselige Weise miteinander verbunden ist, hat Ausch¬ 
witz Symbolcharakter erlangt: für die jüdische Nation, was keiner näheren 
Erklärung bedarf, für die Deutschen, für die sich mit Auschwitz die Frage 
nach dem Umgang mit der Geschichte ihrer Nation ebenso wie die Forde¬ 
rung der Reflexion über moralische Prinzipien und über die Unantastbarkeit 


der Würde des Menschen stellt. Für Polen schließlich wurde Auschwitz zum 
Symbol, weil die Verbrechen auf polnischem Boden stattfanden und Polen die 
ersten Opfer waren. 

Ich glaube, die Weltöffentlichkeit konnte die Ungeheuerlichkeit dessen, was 
in Auschwitz geschah, nicht sofort einschätzen und begreifen, weil die Dimen¬ 
sion des Verbrechens alle bisherigen Vorstellungen übertraf und die Berichte 
und Nachrichten über das Lager einfach nicht glaubhaft erschienen. Die In¬ 
formationen, die die freie Welt erreichten, fanden nicht die Beachtung, die 
nötig gewesen wäre, um angemessen zu reagieren. 

Die ersten, die die Realität von Auschwitz erfahren mußten, waren Polen 
und polnische Juden und nachfolgend die Juden aus anderen von den Nazis 
besetzten Ländern. Das polnische Volk wußte bereits während des Krieges 
von der Existenz des Konzentrationslagers Auschwitz, weil eine kleine An¬ 
zahl von Polen aus dem Lager entlassen wurde; die Freigelassenen konnten 
Informationen aus eigener Anschauung liefern. Die Häftlinge, die Auschwitz 
überlebt hatten und die bereits in den ersten Monaten des Jahres 1945 in 
die heimatliche Umgebung zu ihren Familien oder Freunden zurückgekehrt 
waren, berichteten über ihre Erfahrungen im Lager. So gab es schon sehr 
früh Publikationen über das Schicksal der Juden, die in Polen im Auftrag 
der damals tätigen jüdischen historischen Woiwodschaftskommissionen in den 
Jahren 1945-1946 veröffentlicht wurden. 

Die Mehrheit des deutschen Volkes erfuhr von den in Auschwitz begangenen 
Verbrechen erst während des Frankfurter Auschwitz-Prozesses (1963-1965). 

Immer wieder fragen Menschen, wie es geschehen konnte, daß gerade die 
Deutschen - eine zivilisierte Nation mit einem hohen Ausbildungsstand ihrer 
Bevölkerung — offensichtlich nicht imstande waren, die politische Entwicklung 
zu beurteilen, die — wie mit Blindheit geschlagen — nichts sahen oder nichts 
sehen wollten, die nichts wußten oder Vorgaben, nichts zu wissen, oder die 
wußten, was geschah und es billigten. Viele Deutsche konzedieren heute, daß 
die Bevölkerung in der Zeit zwischen 1933 bis 1945 mehr über die Untaten 
des Regimes wußte, als sie nach dem Kriegsende zuzugeben bereit war. Meist 
denken diese Deutschen dabei an ihre eigenen Eltern, sie erinnern sich an Ge¬ 
spräche in ihrer Jugend im engen Familienkreis, daran, daß die Eltern über 
„gewisse Dinge“ eben doch informiert waren, sie aber niemals offen angespro¬ 
chen und sie besonders vor den eigenen Kindern zu verheimlichen versucht 
hatten. Die Jugendlichen von einst wurden erwachsen und sie begannen, ihre 
Eltern und deren Haltung kritisch zu sehen. Das Erkennen der schrecklichen 
Wahrheit, das Sich-Bewußtwerden des wahren Charakters des „Dritten Rei¬ 
ches“ verunsicherte sie tief. Warum Auschwitz auch heute noch für deutsche 
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Jugendliche - die Enkel der Tätergeneration also - ein Problem darstellt, 
bleibt eine komplexe Frage. 

Eine Erklärung könnte sein, daß sie das Gefühl einer „unverschuldeten 
Schuld“, einer historischen Verantwortung, einer geschichtlichen Haftung ha¬ 
ben. Deutsche Philosophen nannten diese Empfindung „Kollektivscham“. An¬ 
zeichen von Scham würden wir uns eher von denjenigen Deutschen wünschen, 
die zwar keine Schuld an den in ihrem Umkreis begangenen Verbrechen hat¬ 
ten, die aber sehr wohl davon wußten. Wir möchten, daß bei der moralischen 
Beurteilung der Menschen eine klare Trennlinie gezogen wird zwischen den¬ 
jenigen, die das Regime und seine Taten guthießen, und denjenigen, die in 
völliger Ablehnung dazu standen. 

Auschwitz wurde zu einem besonderen Indikator, der das Verhältnis vieler 
Menschen zu ihrer Vergangenheit aufzeigt: das der Deutschen zu ihrer natio¬ 
nalen Identität und zur Frage ihrer Solidarität mit anderen Menschen, das 
der Juden zu ihrer persönlichen Geschichte und dem Schicksal ihrer Familien. 

Mir scheint die Differenzierung, warum Menschen nach Auschwitz depor¬ 
tiert wurden, sei es als Sozialisten, Kommunisten oder Monarchisten, sei es, 
weil er oder sie denunziert wurde, ist für die Menschen von heute nicht mehr 
von zentraler Bedeutung. Etwas anderes muß deutlich gemacht werden: die 
kalte Bereitschaft, planvoll verbrecherisch zu handeln, der Mechanismus, der 
zur Umsetzung in die Tat führte sowie die Motivation der Täter. Ebenso un¬ 
verzichtbar wie das Tatsachenwissen ist die Kenntnis der Voraussetzungen 
und Bedingungen, die diese Verbrechen möglich gemacht haben. 

Das historische Ereignis Auschwitz verstehen wir auch dann besser, wenn 
die Menschen, die der absoluten Macht, der schieren Gewalt direkt ausgesetzt 
waren, im nachhinein versuchen, ihre eigenen Reaktions- und Verhaltenswei¬ 
sen darauf zu analysieren: Wie verhielten sie sich in Zwangslagen, in denen 
sie das Böse, also totale Entrechtung, Willkür und Terror erleben mußten? 

In einer solchen Situation befand ich mich zum ersten Mal nach meiner An¬ 
kunft im Konzentrationslager Auschwitz im Jahre 1940. Wir standen in Reih 
und Glied auf dem Appellplatz. Die SS-Männer wählten sich einen Gymnasi¬ 
allehrer aus Warschau zum Opfer. Aus „Spaß“, zu ihrer eigenen Belustigung, 
prügelten sie ihn vor aller Augen zu Tode. Sie schlugen ihn zusammen und 
als er schon blutend auf dem Boden lag, stießen sie ihn mit ihren Stiefeln und 
trampelten auf ihm herum. Wir mußten dazu in Habachtstellung stehen. Wir 
waren fünftausend Häftlinge, keiner rührte sich, keiner sagte ein Wort, nie¬ 
mand schrie: „Nein!“. Niemand weinte, als sie diesen Menschen 20 Meter 
vor uns in den Kies traten. Damals war ich achtzehn Jahre alt. Und damals 
habe ich mir vorgenommen, dem Bösen nie wieder hilflos Zusehen zu müssen. 


Dies wurde zu einer der Motivationen meines Handelns in meinem weiteren 
Leben. 

Aber auch Menschen guten Willens außerhalb der Lager waren angesichts 
der organisierten absoluten Macht der Nationalsozialisten wie gelähmt. So gab 
es zum Beispiel nicht einen Versuch, Transporte nach Auschwitz zu befreien, 
selbst wenn bekannt war, daß sich in ihnen prominente Politiker, hohe Offi¬ 
ziere oder angesehene Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens befanden. We¬ 
der freie Regierungen noch Widerstandsorganisationen waren in der Lage, die 
planmäßige Vernichtung, den Völkermord zu verhindern. Allerdings müssen 
wir in der Beurteilung der Möglichkeiten, die Menschen zur Verfügung stehen, 
vorsichtig sein. 

In der geschlossenen Welt des Konzentrationslagers, angesichts des extrem 
Bösen, das der Verstand nicht begreifen und Menschen mit einer Erziehung 
zu Anstand und moralischem Verhalten nicht einordnen konnten, erfaßte die 
Häftlinge ein Gefühl völliger Ausweglosigkeit. Unabhängig vom Bildungsgrad 
konnten sie sich dieses Böse, diesen Vernichtungsterror weder erklären, noch 
sich auf adäquate Weise damit auseinandersetzen. Abgeschieden von der Welt, 
getrennt von allem, was ihnen bis vor kurzem lieb und wert gewesen war, 
mußten sie sich in der „Hölle“ wähnen. Grenzenlose Angst erzeugte die Be¬ 
reitschaft, sich entweder den Bedingungen des Lagerlebens anzupassen oder 
aber sich voller Verzweiflung aufzulehnen, wie diejenigen, die den Freitod 
wählten, indem sie sich in den elektrisch geladenen Stacheldrahtzaun warfen. 

Aus Angst verbündeten sich Gefangene mit dem Bösen. Der Kapo, der mit 
dem Knüppel in der Hand Menschen erschlug, isolierte sich von seinen Kame¬ 
raden und wurde so mehr und mehr ein Instrument in den Händen der SS. Die 
Angst vor der eigenen Vernichtung und die Aussicht auf gewisse Privilegien 
machten ihn — einen vormals möglicherweise ganz normalen und friedlichen 
Menschen - zum Komplizen der Schinder. Derjenige Funktionshäftling, der 
versuchte, so gut es ging, sich für seine Kameraden einzusetzen und ihnen zu 
helfen, riskierte sein Leben. Es war ein sehr schmaler Grat, auf dem er sich 
bewegen und Entscheidungen treffen mußte. 

Hermann Langbein schrieb: „Die Lehre von Auschwitz lautet: Der erste 
Schritt schon, das Sichfügen gegenüber einer Gesellschaftsform, die die Men¬ 
schen total beherrschen will, ist der gefährlichste. Wenn so ein Regime einmal 
den Plan gefaßt hat, ,Untermenschen 4 auszurotten - es müssen nicht Juden 
und Zigeuner sein — und man trägt seine Uniform — sie kann auch mit anderen 
Symbolen als den Runen der SS und dem Totenkopf geziert sein - so ist man 
Werkzeug geworden.“ 


14 


15 


Wiadyslaw Bartoszewski 


Vorwort 


Können wir es uns in der heutigen Zeit noch erlauben, die Verfolgung von 
Menschen aus politischen, religiösen und rassischen Gründen, die Verbrechen 
begangen aus Haß und Intoleranz, nicht aufmerksam genug zu beachten, sie 
zu unterschätzen? Dürfen wir angesichts all dessen gleichgültig bleiben? 

Ich meine, die Aussage Adornos, nach Auschwitz könne es kein Gedicht 
mehr geben, vermittelt auch eine Botschaft. Zwar wurden nach Auschwitz 
wieder Gedichte und Romane geschrieben, Musik wurde komponiert - alles 
geschaffen auch von Juden, sogar von ehemaligen Auschwitz-Häftlingen. Den¬ 
noch hat dieser so radikal formulierte Gedanke einen Wahrheitsgehalt, da¬ 
hingehend, daß sich nach Auschwitz, das zum Symbol einer menschheitsge¬ 
schichtlichen Katastrophe wurde, das Bewußtsein der Menschen verändern 
müsse. 

Wir haben die große Chance, uns mit unserer Vergangenheit auseinander¬ 
zusetzen und daraus Konsequenzen zu ziehen. Das setzt die Einsicht in unsere 
eigene Unzulänglichkeit voraus: Wir sind unzuverlässig und oft ungerecht; im 
politischen Handeln mangelt es uns an Toleranz und Zivilcourage. Auschwitz 
als Realität und als bedrückendes Symbol für eine Epoche mahnt uns, wohin 
solches Versagen, solche Unterlassungen führen können. 

Auschwitz verpflichtet uns alle zur Besinnung und dazu, die neuen Gene¬ 
rationen aller Völker zur Achtung vor der Würde des Menschen zu erziehen 
und sie zu ermutigen, entschlossen gegen Antisemitismus, Fremdenfeindlich¬ 
keit und jegliche Art von Vorurteilen gegenüber „Anderen“ einzuschreiten. 

Inmitten von Angst, Bedrohung und Greuel gab es damals die mutigen 
Taten einzelner Menschen. Ihre Bereitschaft zu Solidarität und Hilfe sollte 
uns Vorbild sein. Wenn es so etwas wie den Fluch der bösen Tat gibt — und 
wir sind oft geneigt, das zu glauben -, dann sollten wir auch auf den Segen der 
guten Taten vertrauen und uns bemühen, durch unser Denken und Handeln 
Anteil an diesem Segen zu haben. 

Solange es denkende und fühlende Menschen gibt, wird Auschwitz in der 
Geschichte das Symbol des Bösen und ein Mahnmal für bisher nie dage¬ 
wesene Verbrechen an der Menschheit bleiben. Gerade deshalb dürfen wir 
nicht darüber hinwegsehen, daß Rassismus, Gewalt und Terrorherrschaft im¬ 
mer noch — ein halbes Jahrhundert nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges, 
fünfzig Jahre nach Auschwitz - die Welt bedrohen. 

Mit der Veröffentlichung und der wissenschaftlichen Analyse der Daten er¬ 
mordeter Häftlinge aus den erhalten gebliebenen Original—„Sterbebüchern“, 
die die SS-Verwaltung im Konzentrationslager Auschwitz peinlich genau 
führen ließ, werden — unterstützt von den Beiträgen bekannter Auschwitz- 


Überlebender - in dieser Dokumentation wichtige Erkenntnisse über den 
Charakter des KZ-Systems der Nationalsozialisten vermittelt. 

Gleichzeitig - und dafür bin ich dankbar - wird das Andenken der Ermor¬ 
deten mit dem Bekanntwerden ihrer Namen geehrt. Ihnen wird mit dieser 
Dokumentation ein Denkmal gesetzt. 

Mögen diese Informationen über die Toten dazu beitragen, eine Welt zu 
schaffen, in der niemals mehr Menschen anderen Menschen derartiges antun. 


Wladyslaw Bartoszewski 
Auschwitz-Häftling Nummer 4427 
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Die erhalten gebliebenen „Sterbebücher 44 bilden die Grundlage der vorliegen¬ 
den Dokumentation. Sie sind Originaldokumente der SS aus dem Konzen¬ 
trations- und Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau. Im Zeitabschnitt vom 
27. Juli 1941 bis zum 31. Dezember 1943 sind in ihnen Todesdaten von 
Auschwitz-Häftlingen verzeichnet. Die „Sterbebücher 44 wurden in der „Ab¬ 
teilung II-Politische Abteilung 44 (Lagergestapo), in dem dieser Abteilung un¬ 
terstellten Standesamt seit dem 4. August 1941 geführt. Seit dem 1. Januar 
1943 war das „Standesamt II Auschwitz 44 - so die offizielle Bezeichnung - 
selbständig und beurkundete alle Personenstandsänderungen im 40 km 2 um¬ 
fassenden „Interessengebiet des KL Auschwitz 44 . 

Register, Listen, Verzeichnisse, Personalbögen, Nummernkarteien, Korre¬ 
spondenzen, Berichterstattungen, Meldungen, Tagesbefehle usw. wurden in 
den „Schreibstuben 44 der einzelnen Abteilungen des Lagers massenweise aus¬ 
gefertigt und abgelegt. Der größte Teil dieser von der SS-Verwaltung erstell¬ 
ten Dokumente wurde auf Befehl der Lagerbehörde während der Evakuierung 
des KL Auschwitz im Januar 1945 vernichtet oder weggeschafft. Dies betraf 
auch die Aktenbestände der „Politischen Abteilung 44 und die Materialien des 
lagereigenen Standesamtes. So wollte die SS die Beweise für die von ihr in 
Auschwitz begangenen Verbrechen beseitigen. 

Auf dem Gelände des ehemaligen Konzentrationslagers Groß-Rosen wurden 
in den fünfziger Jahren 276 Seiten aus den Bänden 5 und 31 des Jahrgangs 
1942 der „Sterbebücher 44 von Auschwitz ausgegraben. 

Unter den Originaldokumenten, die die Sowjetische Untersuchungskommis¬ 
sion nach Moskau brachte, nachdem Truppen der Roten Armee am 27. Januar 
1945 Auschwitz erreicht hatten, befanden sich auch 46 „Sterbebücher . Erst 
im Oktober 1964 konnte das Gericht im Frankfurter Auschwitz-Prozeß Do¬ 
kumente aus der Sowjetunion, darunter auch einige „Sterbebücher , begut¬ 
achten, die von Professor Nikolaj Alexejew aus Leningrad vorgelegt worden 
waren. Ein weiterer Band, der ebenfalls der Staatsanwaltschaft des Auschwitz- 
Prozesses zur Verfügung gestellt wurde, befindet sich seit Kriegsende im Rijk- 
institut voor Oorlogsdocumentatie in Amsterdam. 

Es sollte Februar 1991 werden, bis Mitarbeiter des Staatlichen Museums 
Auschwitz-Birkenau die Genehmigung sowjetischer Behörden erhielten, in ei- 
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1 


nem der Geheimarchive des KGB in Moskau Einsicht in Originalbestände aus 
dem KL Auschwitz zu nehmen. In den Jahren 1991/1992 überreichten Ver¬ 
treter der russischen Regierung dem Staatlichen Museum insgesamt 46 Bände 
der „Sterbebücher“, die sich bis dahin in ihrer Verwahrung befunden hatten. 

Das vorliegende Material ist lückenhaft, dennoch ist es eine Quelle von 
einzigartiger Bedeutung. Die Mehrzahl dieser durch die SS-Verwaltung do¬ 
kumentierten Namen von Häftlingen, die im KL Auschwitz umgekommen 
sind, ist bisher noch nicht veröffentlicht worden. Die Redaktion weist jedoch 
ausdrücklich darauf hin, daß die fast 69.000 Sterbeeinträge nur den kleine¬ 
ren Teil der im Lagerkomplex Auschwitz getöteten Häftlinge betreffen. Die 
SS mordete im Konzentrations- und Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau 
vom Beginn seines Bestehens im Juni 1940 bis zu seiner Auflösung im Ja¬ 
nuar 1945. Die Dokumentation, die sie über ihre eigenen Verbrechen mit 
allergrößter Akribie anlegte und mit einem enormen bürokratischen Aufwand 
verwaltete, ist jedoch nur unvollständig erhalten geblieben. 

Uber 400.000 Menschen wurden in Auschwitz als Häftlinge registriert; etwa 
ie Hallte von ihnen kam dort ums Leben. Von der Registrierung und Nu- 
merierung erfaßt wurden Häftlinge beiderlei Geschlechts aus ganz Europa, 
insbesondere Juden, Polen, sowjetische Bürger, Sinti und Roma. Sterbe¬ 
eintrage in den „Sterbebüchern“ betrafen nur diese registrierten, in der Lager¬ 
evidenz erfaßten Häftlinge. Sie alle wurden in den „Sterbebüchern“ jedoch 
niemals als Häftlinge eines Konzentrationslagers kenntlich gemacht. Mit der 
Angabe des Todesortes „Auschwitz, Kasernenstraße“ in den Sterbeeinträgen 
wollte die Gestapo den Eindruck erwecken, daß die Menschen in der Stadt 
Auschwitz gestorben seien. Bis auf Ausnahmen waren auch alle angegebenen 
„ iodesursachen“ gefälscht. 

Die über eine Million in Massentransporten nach Auschwitz deportierten 
u en ^ us allen von Nazi-Deutschland besetzten Ländern Europas wurden 
weder als Lebende noch als Tote namentlich registriert. Sie wurden unmittel¬ 
bar nach ihrer Ankunft in Birkenau noch auf der Rampe in die Gaskammern 
selektiert. Uber sie gibt es keine Einträge in den „Sterbebüchern“. 

Die Erfassung der in den „Sterbebüchern“ enthaltenen Informationen erfolgte 
in der Computer-Abteilung im Archiv des Staatlichen Museums Auschwitz- 
Birkenau. Mit Hilfe des Datenbanksystems K \eiu (kleio), das Dr. Manfred 
haller im Max-Planck-Institut für Geschichte in Göttingen speziell für die 
Bearbeitung historischer Quellen entwickelte, wurden im Rahmen des ge¬ 
meinsamen Projektes „Sicherstellung und verbesserte Erschließung der Quel- 
lenbestande im Archiv der Gedenkstätte Auschwitz-Birkenau“ in den letz¬ 
en Jahren Origmalmaterialien in maschinenlesbare Form übertragen. Un¬ 
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terstützt wird diese Arbeit durch ein am Institut für Geschichte der Techni¬ 
schen Hochschule Darmstadt etabliertes Projekt. 

Ein „Sterbebuch“ enthielt jeweils 1.500 Sterbeeinträge. Die Einträge geben 
nicht nur Auskunft über den Tod von registrierten Häftlingen im Lagerkom¬ 
plex Auschwitz. Sie umfassen außer den Personalangaben der Umgekomme¬ 
nen auch Angaben über Familienangehörige, Konfession und Herkunftsort. 

Die erstellte Datenbasis ermöglicht die wissenschaftliche Analyse der um¬ 
fangreichen Quelle „Sterbebücher“. Sie ergänzt die Erfahrungen und For¬ 
schungen namhafter Auschwitz-Überlebender, deren Beiträge im Band 1 Be¬ 
richte dieser Dokumentation veröffentlicht werden. Ihre Darstellungen der 
verschiedenen Aspekte des Lagerlebens in Auschwitz vermitteln eine tiefe 
Einsicht in die Mechanismen des SS-Verwaltungsapparates und sind unver¬ 
zichtbar für die Interpretation der Quelleninhalte. Sie schildern sehr genau 
und beeindruckend die absurden bürokratischen Prozeduren, die die SS in 
Auschwitz entwickelte, um das tägliche Morden zu tarnen und die Spuren der 
Verbrechen zu verwischen. 

Die EDV-gestützte Auswertung der Sterbeeinträge liefert die Bestätigung 
und eine Vertiefung der Erkenntnisse über diese Verschleierungsmaßnahmen 
der SS-Behörde. Außerdem wurden weitere maschinenlesbare Quellenbestän¬ 
de, die den Tod von Auschwitz-Häftlingen dokumentieren, berücksichtigt und 
mit der Datenbasis „Sterbebücher“ verbunden („Stärkebuch“, „Bunkerbuch ^ 
„Buch der Strafkompanie“, „Meldungen über die Entfernung von Zahngold“, 
„Zugangslisten der Juden“, „Sterbeverzeichnis 1 , „Sterbeurkunden jind die 
„Hauptbücher des Zigeunerlagers“). Sie belegen einerseits die Zuverlässigkeit 
der in den „Sterbebüchern“ enthaltenen Informationen, und zugleich ergänzen 
sie unser bisheriges Wissen über Schicksale von Menschen, die ins KL Ausch¬ 
witz deportiert wurden. 

Im Abbildungsteil, der den Band 1 abschließt, werden einige Resultate 
einer Verknüpfung der Datenbasis „Sterbebücher mit der schon früher an¬ 
gelegten Datenbasis „Häftlingsphotos“ präsentiert, aufgrund derer von der 
Lagerbehörde gemachte Häftlingsphotos entsprechenden Sterbeeinträgen zu¬ 
geordnet werden konnten. Das Dokument „Häftlingsphoto verstärkt den Ein 
druck des Einzelschicksals des Häftlings, das vom Tag seiner Einlieferung ins 
Lager bis zu seinem Tod anhand von erhaltengebliebenen weiteren Doku¬ 
menten dargestellt wird. Die Veröffentlichung einer kleinen Zusammenstel¬ 
lung aus 2.428 privaten Fotos Deportierter, die 1945 auf dem Gelände von 
Auschwitz-Birkenau gefunden wurden und sich im Besitz des Staatlichen Mu¬ 
seums Auschwitz befinden, schließt den ersten Band ab. 
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Die vorliegende Dokumentation erscheint in drei Bänden, der erste, Berichte, 
in englischer, deutscher und polnischer Sprache. Der zweite Band beinhaltet 
das Namensverzeichnis der Sterbeeinträge von A-L und der dritte das Ver¬ 
zeichnis von M-Z. Der Annex im Band 3 basiert auf acht zusätzlichen Quel¬ 
lenbeständen, die Informationen über Todesfälle von registrierten Auschwitz- 
Häftlingen enthalten, die nicht in den „Sterbebüchern“ belegt sind. 


Sibylle Goldmann, Jan Parcer 
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Schreibstuben im KL Auschwitz 


I. Die Organisation der Schreibstuben 


Die Verwaltung im Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau setzte sich - 
wie in anderen Konzentrationslagern - bis zum März 1942 aus fünf Abtei¬ 
lungen zusammen: Abteilung I - Kommandantur, 1 Abteilung II - Politi¬ 
sche Abteilung, 2 Abteilung III - Schutzhaftlagerführung, 3 Abteilung IV - 
Verwaltung, 4 Abteilung V - Standortarzt. 5 1942 wurde zusätzlich die Ab¬ 
teilung lila - Arbeitseinsatzführung 6 sowie die Abteilung VI - Fürsorge-, 
Schulung- und Truppenbetreuung 7 geschaffen. 

In den einzelnen Abteilungen gab es Schreibstuben, in denen - mit Aus¬ 
nahme der Kommandanturkanzlei - neben SS-Männern auch zahlreiche Häft¬ 
linge arbeiten mußten. Voraussetzungen für diese Beschäftigung waren sehr 

1 Die Funktion des Kommandanten hatten der Reihe nach: SS-Obersturmbannführer 
Rudolf Höß, SS-Obersturmbannführer Arthur Liebehenschel, SS-Sturmbannführer Ri¬ 
chard Baer; vom November 1943 bis November 1944 übten die Funktion des Kom¬ 
mandanten von KL Auschwitz II-Birkenau SS-Sturmbannführer Friedrich Hartjen- 
stein und SS-Hauptsturmführer Josef Kramer aus; im KL Auschwitz III (Monowitz 
und Nebenlager) übernahm von November 1943 bis Januar 1945 diese Funktion der 
SS-Hauptsturmführer Heinrich Schwarz. 

2 Seit dem Bestehen des Lagers waren Leiter der Politischen Abteilung: SS-Untersturm- 
führer und Kriminalobersekretär Maximilian Grabner, danach SS-Untersturmführer 
und Kriminalsekretär Hans Schurz. 

3 Schutzhaftlagerführer des KL Auschwitz I waren in chronologischer Reihenfolge: Karl 
Fritzsch, Hans Aumeier, Heinrich Schwarz, Johann Hofmann - alle im Rang eines SS- 
Hauptsturmführers - und SS-Oberscharführer Hans Hössler; mit dem Ausbau des La¬ 
gerkomplexes Auschwitz wurden auch einzelne SS-Funktionäre für das Lager Birkenau 
abgestellt: im Frauenlager SS-Oberscharführer Franz Hössler, im Männerlager SS- 
Untersturmführer Johann Schwarzhuber und in Monowitz SS-Obersturmführer Vin- 
zenz Schöttl. 

4 Leiter waren in chronologischer Reihenfolge: SS-Untersturmführer Max Meyer, SS- 
Hauptsturmführer Rudolf Wagner, SS-Sturmbannführer Wilhelm Burger, SS-Ober¬ 
sturmbannführer Karl Möckel. 

5 Siehe: „Gesundheitswesen“ der SS im KL Auschwitz“, S. 85. [Anm. d. Red.] 

6 Leiter waren SS-Hauptsturmführer Heinrich Schwarz und danach SS-Obersturmführer 
Max Seil. 

7 Leiter war während der ganzen Lagerzeit SS-Oberscharführer Kurt Knittel. 
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Schreibstuben im KL Auschwitz 


gute Deutschkenntnisse, eine saubere und lesbare Handschrift, Gewandheit 
im Maschinenschreiben und vor allem Glück. Weil in der Anfangsperiode des 
Bestehens des KL Auschwitz fast ausschließlich polnische Häftlinge ins Lager 
eingeliefert wurden, wurden sie in diese Posten eingesetzt, die sie dann später 
meistens behielten. Die Funktion der Häftlingsschreiberinnen hatten seit 1942 
- hauptsächlich in einzelnen Sektionen der Politischen Abteilung (Registra¬ 
tur, Standesamt, Vernehmungssektion, Sekretariat) - auch Jüdinnen inne. 

Die Beschäftigung in einer Lagerkanzlei garantierte eine Arbeit „unter 
Dach“ und eine etwas bessere Behandlung, zugleich aber war sie mit großen 
Gefahren verbunden. Häftlinge, durch deren Hände zahlreiche Dokumente 
gingen, die als „geheime Reichssache“ galten, wurden als sogenannte „Ge¬ 
heimnisträger“ betrachtet. Dies betraf vor allem diejenigen Häftlingsschreiber 
und -schreiberinnen, die in der Politischen Abteilung arbeiten mußten. 8 Die 
Lagerbehörde machte keinen Hehl daraus, wie sie mit „Geheimnisträgern“ zu 
verfahren gedachte. 9 

Die folgende Übersicht stellt einen Versuch dar, am Beispiel des KL Ausch¬ 
witz I den Ablauf der Lagerbürokratie unter besonderer Berücksichtigung der 
Rolle, die die Häftlinge dabei spielen mußten, zu beschreiben. Das Stamm¬ 
lager (Auschwitz I) blieb — auch nach der im November 1943 vorgenomme¬ 
nen Reorganisation — das übergeordnete Zentrallager, dem die übrigen Lager 
des Gesamtkomplexes Auschwitz unterstanden. Einige Kanzleien (Schreib¬ 
stuben) arbeiteten ausschließlich im Stammlager (wie das Standesamt oder 
die Registratur der Politischen Abteilung), andere mußten in Anbetracht der 
immer größer werdenden Anforderungen - Gründung des Frauenlagers und 
Ausbau des Lager komplexes - auch in Birkenau und Monowitz eingerichtet 
werden. Sie arbeiteten nach demselben Prinzip wie die Lagerschreibstuben 
in Auschwitz I und waren diesen meistens unterstellt. 

Abteilung I - Kommandantur 

An den Kommandanten, der für die Leitung und die gesamte Organisation 
des Lagers verantwortlich war, wurden sämtliche Befehle gerichtet, die von 
der Inspektion der Konzentrationslager herausgegeben wurden. Ihn erreichten 
die Fernschreiben mit Informationen über das Eintreffen von Transporten. Er 
leitete diese Nachrichten durch seinen Adjutanten weiter an die Politische 

Zu nennen wäre u.a. der Fall der Jüdin Lilly Toffler, die von SS-Oberscharführer 
Wilhelm Boger erschossen wurde; H. Langbein: Der Auschwitz-Prozeß. Eine Doku¬ 
mentation, Wien 1965, S. 408-410. 

Als Lilly Majerczyk, eine der für den SS-Oberscharführer Boger arbeitende Gefangene, 
ihn einmal fragte, was mit ihnen nach Kriegsende geschehen würde, antwortete dieser: 
„Das ist nicht so schlimm, drei Minuten, dann bist du weg.“ Ebenda, S. 375. 


Abteilung, an die Schutzhaftlagerführung, die Wachabteilungen und - bei 
Massentransporten nach Birkenau - auch an den Standortarzt. 

Abteilung II - Politische Abteilung (Lager-Gestapo) 

Das Aufnahme- und Entlassungsbüro 

Das Aufnahmebüro war ursprünglich im Block 1 untergebracht, wenig später 
in Räumen der Holzbaracke, die an der Stelle stand, wo anschließend das 
gemauerte, einstöckige SS-Verwaltungsgebäude errichtet wurde. Dort arbei¬ 
teten damals: Feliks Mylyk (Häftlingsnummer 92), Marian Gemski (485), 10 
Karol Bock (486) und Erwin Michalik (1244). 

Die Aufnahme wurde anschließend in die Blockführerstube, die direkt am 
Haupteingangstor zum Lager lag, verlegt; das Aufnahmeverfahren selbst er¬ 
folgte im Erdgeschoß des Blocks 25. Im Büro mußten knapp zwei Dutzend 
Häftlinge arbeiten, u.a. Karol Bock (486), Otto Schubert, 11 Kazimierz Smolen 
(1327), Tadeusz Szymanski (20034), Jan Trembaczowski (9504), Tadeusz 
W^sowicz (20033), Ludwik Rajewski (4217), Erwin Bartel (17044), Marian 
Kocur (59592), die Brüder Robert (45219) und Hans Beckman (45218), Piotr 
Datko (22313), Jerzy Zwarycz (46913), Bogdan Komarnicki (3637), Zenon 
Winnicki (57377), Mikolaj Klymyszyn, Borys Witoszynski (49744), Jözef 
Wrzesniowski (9515) und Franz Mlostek (1147) 12 . 

Im Block 25 hatte sich das sogenannte Innenkommando des Aufnah¬ 
mebüros mit der Aufnahme persönlicher Daten der Neuankömmlinge zu 
befassen. Die zweite Gruppe, das sogenannte Außenkommando, mußte in 
der Blockführerstube anhand der Personalbögen die Zugangslisten sowie die 
Schutzhaftkartei erstellen. Die Funktion des Aufnahmeleiters hatten nachein¬ 
ander inne: SS-Oberscharführer Wilhelm Clausen, SS-Oberscharführer Hans 
Stark und SS-Oberscharführer Josef Houstek 13 . 

Das „Aufnahmekommando“ erstellte die Lagerevidenz aller ins KL Au¬ 
schwitz I 14 eingelieferten Häftlinge. Eine Begründung für die Einlieferung ins 
Lager bildete das Schreiben der einweisenden Dienststelle. Den Akten eines 
politischen Häftlings war der Schutzhaftbefehl beigelegt, der von der Sicher- 

10 Sein richtiger Name lautete Jan G^bczyk. 

11 Die Häftlingsnummer kann nicht zugeordnet werden; das gilt für alle folgenden weib¬ 
lichen und männlichen Häftlinge ohne Nummernangabe. 

12 Erschossen am 12. Juni 1942. 

13 Er ließ seinen Namen in Erber ändern. 

14 Die Häftlinge des „Aufnahmekommandos“ Auschwitz I befaßten sich auch mit der 
„Aufnahme“ in Birkenau, z.B. der Zigeuner Anfang 1943, nach der Gründung der 
Nebenlager wurden sie auch dort eingesetzt. Sie wurden unter SS-Bewachung vom 
Stammlager dorthin und wieder zurück gebracht. 
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heitspolizeidienststelle, die die Gefangennahme befohlen hatte - versehen mit 
dem Kopfteil „Geheime Staatspolizei - geheimes Staatspolizeiamt“ - ausge¬ 
stellt worden war. 15 Dieser Befehl wurde meistens ins KL Auschwitz nachge¬ 
sandt, nachdem der Häftling bereits ins Lager eingeliefert worden war. Die 
Häftlinge wurden anschließend in die Politische Abteilung zitiert, wo sie den 
Befehl unterschreiben mußten. 16 

Der Personalbogen mußte den Namen der Dienststelle enthalten, die den 
Häftling ins Lager eingewiesen hatte. Wenn Häftlinge direkt aus dem Gefän¬ 
gnis ins Lager gebracht wurden, wurden verschiedene Haftunterlagen mit der 
entsprechenden Haftbegründung ausgestellt. Die Rubrik „Grund“ blieb leer. 
Wenn jüdische Massentransporte des Reichssicherheitshauptamtes (RSHA) 
eintrafen, wurde in die Rubrik „Einweisende Dienstelle“ die Bezeichnung 
RSHA IVB4a 17 eingetragen, der je nach Transport noch weitere Zahlen zu¬ 
gefügt wurden. 

Im Jahre 1943 wurde bei den aus den okkupierten sowjetischen Gebieten 
zur Zwangsarbeit Verschleppten und von ihrer Arbeitsstelle Geflohenen ein 
vereinfachtes Verfahren angewandt. 18 

In den Akten der durch die Dienststellen der Kriminalpolizei ins Lager ein¬ 
gewiesenen Häftlinge waren genaue Angaben über den Häftling sowie eine 
Darlegung seiner begangenen Verbrechen und ein Strafregisterauszug ent¬ 
halten. Die Haftbegründung für die Einlieferung dieser Häftlinge ins Lager 
bildete die Anordnung der polizeilichen Vorbeugungshaft, die vom Reichskri¬ 
minalpolizeiamt (RKPA) erlassen worden war. Es waren vorwiegend Berufs¬ 
verbrecher (BV), für die eine befristete Vorbeugungshaft angeordnet wurde, 
oder sogenannte Asoziale (Aso) oder Homosexuelle (§ 175 StGB). 


Der Schutzhaftbefehl beinhaltete u.a. eine Anweisung, in welche Lagerstufe der Häft¬ 
ling eingruppiert werden sollte; APMO. Proces Hößa, Bd. 4, Bl. 78, Aussage von 
T. Wqsowicz. 

16 Dies betraf z.B. Häftlinge, die durch die Dienstelle des Polizeiführers der Sicherheits¬ 
polizei und des Sicherheitsdienstes Krakau ins Lager kamen, sowie Transporte, die 
nach Massenverhaftungen im Sommer 1940 eingeliefert wurden; APMO. Oswiadczenia, 
Bd. 97, Bl. 182, Bericht von K. Smolen; siehe auch: K. Smolen, „Polen im KL Ausch- 
__ witz“, S. 103, 104. [Anm. d. Red.] 

1 ' Es war eine Bezeichnung der Abteilung im RSHA, an deren Spitze SS-Sturmbannführer 
Adolf Eichmann stand; die sog. „Abteilung Eichmann“ war für die aus den von den 
Nazis besetzten Ländern deportierten Juden zuständig, die mit Massentransporten in 
die Vernichtungslager geschickt wurden. 

Bei diesen Transporten wurden überhaupt keine Transportlisten zugestellt, und die 
Akten dieser Häftlinge wurden mit einem Stempel „vereinfachtes Verfahren“ versehen; 
APMO. Oswiadczenia, Bd. 116, Bl. 250, Bericht von K. Smolen. 
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Der Empfang eines jeden Transportes mußte bestätigt werden. Bei klei¬ 
nen Transporten meldete sich der Kommandierende der Schutzbegleitung bei 
der Aufnahme, wo ihm eine Übernahmebestätigung des Transportes, unter¬ 
zeichnet vom Aufnahmedienstführer, ausgehändigt wurde. Die Übernahme 
der großen Transporte ins KL Auschwitz II (Birkenau) wurde vom dienstha¬ 
benden SS-Mann von der Aufnahmeabteilung bestätigt; ein Durchschlag die¬ 
ser Bestätigung sowie die Transportliste wurden an die Aufnahmeabteilung 
des KL Auschwitz I weitergeleitet. Kamen RSHA-Transporte ohne Namens¬ 
listen, dann erhielt der Führer der Begleitmannschaften eine Bestätigung der 
Übernahme über die Gesamtzahl der Deportierten. 

Zu den Pflichten des „Aufnahmekommandos“ gehörte auch die Anfertigung 
von Übernahmebestätigungen für die Transporte. Diese wurden anschließend 
per Fernschreiben an das RSHA, „Abteilung Eichmann“, geschickt. Die auf 
einem vorgedruckten Formular ausgefüllten Bestätigungen enthielten zah¬ 
lenmäßige Angaben über registrierte (d.h. ins Lager aufgenommene), be¬ 
zeichnet mit „A“ und nichtregistrierte (sofort getötete) bezeichnet mit „B“, 
Männer und Frauen getrennt geführt. 19 Die Zahl mußte mit derjenigen der 
Übernahmebestätigung übereinstimmen. Die Durchschläge dieser Meldungen, 
geordnet nach den Dienststellen durch die die Transporte ins Lager eingewie¬ 
sen worden waren, wurden im Aufnahmebüro (KL Auschwitz I) aufbewahrt. 

Es kam vor, daß sich jemand bei der Suche nach einer bestimmten depor¬ 
tierten Person durch die Vermittlung des RSHA direkt an das KL Auschwitz 
wandte. Eine solche Anfrage wurde auf dem Dienstweg an das Aufnahmebüro 
weitergeleitet. Befand sich der gesuchte Name auf einer Transportliste, mußte 
nur geprüft werden, ob er auch auf der Zugangsliste des fraglichen Transpor¬ 
tes stand; war das nicht der Fall, dann hieß das, daß die gesuchte Person 
sofort nach ihrer Ankunft im Lager in einer der Gaskammern getötet wor¬ 
den war. Die offizielle Antwort auf die Nachfrage, die durch das Rechtsreferat 
der Politischen Abteilung 20 nach vorheriger Einholung der Auskunft im Auf¬ 
nahmebüro erteilt wurde, lautete dann, die betreffenden Akten wären durch 
„Feindeinwirkung“ vernichtet worden. 

Alle oben erwähnten Akten wurden in einem abschließbaren Schrank ver¬ 
wahrt. Über den Schlüssel verfügte der jeweilige Leiter des Aufnahmebüros. 
Die hier eingesetzten Häftlinge durften — zumindest theoretisch — keinen Zu¬ 
gang zu diesen Dokumenten haben. Tatsächlich aber ging ein beträchtlicher 
Teil der Akten durch ihre Hände, und nicht selten wurde die Dokumentie- 


19 In derselben Meldung waren Informationen über die im Transport mitgebrachte Ver¬ 
pflegung enthalten; APMO. Oswiadczenia, Bd. 116, Bl. 250, Bericht von K. Smolen. 

20 Dieses Referat wurde von dem SS-Unterscharführer Hans Andreas Draser geleitet. 
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I rung - wie z. B. die Aufstellung der Zugangslisten - gerade von Häftlingen 
gemacht. 

Ein Teil der im Aufnahmebüro verwahrten Akten (Transportlisten und 
Durchschlage der Transportübernahmebestätigungen) wurden im August 
oder September 1944 nach Birkenau geschafft und dort in einem Krema¬ 
torium verbrannt, der verbliebene Rest der Dokumentation wurde im Januar 
1945 an einen nichtbekannten Ort gebracht. 21 

Registratur, Organisation und Karteiführung 

Die Registratur hatte ihren Sitz im Stabsgebäude, ganz in der Nähe des 
Stammlagers. Danach - bis zum Sommer 1942 - waren sie in zwei Räumen in 
einer Holzbaracke zwischen der Kommandantur und dem SS-Revier unterge¬ 
bracht. Da an dieser Stelle der Bau eines Verwaltungsgebäudes geplant war, 
wurde das Büro der Politischen Abteilung und damit auch die Registratur 
in die im Erdgeschoß gelegenen Räume des SS-Reviers verlegt. 1943 wurden 
die meisten der im Parterre gelegenen Zimmer des Kommandanturgebäudes 
für die Politische Abteilung bestimmt. Dort befand sie sich bis zum Ende des 
Bestehens des Lagers. 

Das Registraturreferat, an dessen Spitze der SS-Hauptscharführer Lorenz 
Christian Carstensen stand, war in die „Lebend- 44 und die „Totenregistratur 44 
unterteilt. Erstere verwaltete die Personalakten der lebenden Häftlinge. Die 
Mappen wurden in Hängeordnern mit Metallhaltern in den dazugehörigen 
Aktenregalen aufbewahrt. 

Jede Mappe enthielt den Personalbogen des Häftlings sowie weitere Unter¬ 
lagen, zum Beispiel die Anordnung der polizeilichen Vorbeugungshaft oder 
den Überführungsvordruck. Die Angaben in den Mappen wurden laufend 
durch aktuelle Informationen wie Strafen, Verlegungen in einen anderen 
Block, Aufenthalt im Krankenbau usw. ergänzt. Auch Durchschläge der über 
den betreffenden Häftling geführten Korrespondenz wurden beigelegt. Ein¬ 
sicht in diese Mappen, die auch vertrauliche Informationen über den aktuellen 
Stand einer geführten Untersuchung oder Anmerkungen wie „Rückkehr un¬ 
erwünscht enthielten, durften nur die SS-Angehörigen oder einige wenige 
dort als Schreiber eingesetzte Häftlinge nehmen. 

Die erwähnten Personalakten waren nach Häftlingsnummern innerhalb der 
ausgegebenen Serie geordnet: Männer - eine allgemeine Serie, Juden - Serie 
„A und „B ab 1944, Erziehungshäftlinge („EH 44 ) 22 , Zigeuner und sowjetische 
Kriegsgefangene. Ähnlich sahen die Personalakten der Frauen aus. 


21 APMO. Oswiadczenia, Bd. 116, Bl. 251 f., Bericht von K. Smolen. 

22 Siehe: K. Smolen: Polen im KL Auschwitz, S. 105. [Anm. d. Red.] 
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In der „Lebendregistratur“ waren seit 1942 neben den Polen Feliks Mylyk 
(92) und Marian Gemski (485) u.a. die Jüdinnen Irene Anis, Janka Berger 
und Berta Weiss eingesetzt. 23 

Die andere gesonderte Sektion der Registratur bildete die sogenannte 
„Totenregistratur“. Hier wurden ausschließlich die Personalangaben ehema¬ 
liger Häftlinge des KL Auschwitz aufbewahrt. Sie betrafen vor allem die 
im Lager verstorbenen Gefangenen, aber auch die Entlassenen und die aus 
dem Lager Entflohenen. Wurde ein Häftling in ein anderes Lager überstellt, 
dann folgte ihm seine Akte nach. Während in der „Lebendregistratur“ die 
Personalakten nach Häftlingsnummern geordnet waren, wurden sie in der 
„Totenregistratur“ nach den Totennummern verwaltet, wobei für Männer 
und Frauen getrennte Serien galten. Nach Ablauf einer bestimmter zeitlichen 
Frist wurden die Akten der Verstorbenen in der Reihenfolge der angegebenen 
Totennummern zu jeweils 100 Stück gebündelt und in den Kellerräumen des 
Kommandanturgebäudes abgelegt. In der „Totenregistratur“ blieb nur eine 
Karteikarte, die zur eventuellen Erteilung von Auskünften diente. Diese Kar¬ 
teikarte wurde auch dann im KL Auschwitz aufbewahrt, wenn der Häftling 

in ein anderes Lager überstellt worden war. 

In denselben Räumen, in denen die Personalangaben der Verstorbenen 
geführt wurden, verwaltete die Politische Abteilung die alphabetisch ange¬ 
legte Evidenzhauptkartei aller Häftlinge des KL Auschwitz. Auf Vordrucken 
im Format DIN A5 war am oberen Rand links die Abkürzung des Lagerna- 
mens („KL Auschwitz“) und rechts in der gleichen Zeile die Haftlingsnummer 
gedruckt. Dann folgten die Rubriken, in denen der Familienname, der Vor¬ 
name, Geburtsdatum und -ort, die Vornamen der Eltern und die Staats¬ 
angehörigkeit eingetragen wurden. Darunter wurden Verhaftungsdatum un 
-grund angegeben. Die weiteren Spalten waren für Angaben bezughc er 

Stellung, Entlassung und Tod vorgesehen. 

Die Karteien der lebenden und der im Lager verstorbenen Häftlinge wurden 
getrennt voneinander und jeweils nach Männern (weiße Formulare) und nach 

Frauen (grauviolette Formulare) geführt. 24 

In der „Totenregistratur“ waren u.a. die griechischen Jüdinnen Hella Coug- 
nio und ihre Tochter Erika sowie für kurze Zeit auch Lilly Toffler einge¬ 
setzt. Die Kartei sowohl der Lebenden als auch der Toten führte ReneeVe- 
sely aus der Slowakei. Zu unterschiedlichen Zeiten mußten hier auch Wilma 
Paj^k (26790) und Karl Kahn arbeiten. 

23 Die Namen der in der Politischen Abteilung eingesetzten Jüdinnen werden zitiert 
nach: Schreiberinnen des Todes. L. Shelley (Hrsg.), Bielefeld 1992, S. 27-29. 

24 APMO. Oswiadczenia, Bd. 52, Bl. 322 f„ Bericht von W. Paj^k. 
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Das Lagerstandesamt 25 

Das Standesamt, ein gesondertes Referat der Politischen Abteilung, nahm 
seine Tätigkeit im Jahre 1941 auf und erlangte am 1. Januar 1943 die volle 
Selbstständigkeit. 26 Seit dieser Zeit wurden hier sämtliche Änderungen im 
Personalbestand des sogenannten „Interessengebietes KL Auschwitz“ ver¬ 
merkt. Die Büroräume des Standesamtes befanden sich zuerst im Stabsgebäu¬ 
de, danach in der Holzbaracke auf dem Platz des zukünftigen Verwaltungs¬ 
gebäudes und dann im Erdgeschoß des SS-Reviers. Im Sommer 1942 wurde 
das Standesamt in eine Holzbaracke neben dem Krematorium I verlegt, wo 
auch die Krematoriumsverwaltung ihren Sitz hatte. 

Der Leiter des Standesamtes war SS-Oberscharführer Walter Quakernack. 
Er Unterzeichnete in Vertretung des Chefs der Politischen Abteilung alle Do¬ 
kumente, die die Sektion Standesamt verließen. Sein Stellvertreter war SS- 
Unterscharführer Bernhard Kristan. 

Zu verschiedenen Zeiten mußten im Standesamt u.a. Roman Taul (1108), 
Feliks Mylyk (92), Kleofas Krupka (7727), Alojzy Kleta (3366), Bronislaw 
Latawiec (11995), Hugon Kopa und Jozef Krokier arbeiten. 

In der Krematoriumsverwaltung war Rajmund Lackorzynski (1603) einge¬ 
setzt; er unterstand dem SS-Unterscharführer Gustav Wietschorek. 

Der Zustrom von Deportationstransporten aus allen von den Deutschen be¬ 
setzten Ländern Europas erforderte den Einsatz von Häftlingen mit Fremd- 
sprachkenntnissen im Standesamt. Deshalb wurden dort hauptsächlich Jü¬ 
dinnen aus verschiedenen Ländern, vorwiegend aus der Slowakei, eingesetzt, 
u.a. Sari Wachs, Helen Berman, Elsa Blau, Dagmar Bock, Henny Bolotin, De- 
borah Brandei, Hella Brody, Marga Cahn, Lili Duschinski, Jucy Földi, Wally 
Frischer, Riwka Heinowitz, Herma Hirschler, Lola Kagan, Irene Löwinger, 
Mendelssohn (Vorname unbekannt), Ella Neugebauer, Aranka Potok, Ma¬ 
ris a Rosenberg, Grete Roth, Lilli Sonnenfeld, Jenny Spritzer, Ida Ungar, 
Elsa Waldner und Klari Weiss. 

Das Standesamt selbst bestand wiederum aus drei Referaten: aus Geburts-, 
Heirats- und Sterbereferat. 

Im Geburtsreferat wurden ein Geburtenbuch und eine Kartei der im La¬ 
ger geborenen Kinder geführt. Anhand dieses Geburtenbuches wurden Do- 
kumente für das Aufnahmebüro ausgestellt. Jedes Kind erhielt dort eine 
aftlingsnummer zugeteilt, und in der „Lebendregistratur“ wurde zunächst 
seine Karteikarte angelegt. 


^ Der offizielle Name dieses Amtes lautete: Standesamt II Auschwitz. 
APMO. Kommandanturbefehl Nr. 3/1943. D-AuI/98. 


Das Heiratsreferat bearbeitete und erledigte die Formalitäten, die mit 
Änderungen des Zivilstandes von SS-Angehörigen, aber auch mit denen von 
Häftlingen zusammenhingen. 27 

Am umfangreichsten war das Sterbereferat. Hier wurde die „Verstorbenen¬ 
kartei“ geführt. Sie bestand aus weißen DIN-A6-Formularen mit folgenden 
Angaben: Familien- und Vorname, Häftlingsnummer, Geburtsdatum und 
ort, letzter Wohnort, Sterbedatum, Urnennummer sowie Anmerkungen. Diese 
Kartei war alphabetisch geordnet und wurde für Frauen und Männer zusam¬ 
men abgelegt. Unabhängig davon wurde die Krematoriumskartei geführt. Ihre 
Formulare waren braun und ungefähr von der Größe DIN A5. 

Im Standesamt wurde auch ein Sterberegister, die sogenannten „Sterbe¬ 
bücher“ angelegt. Diese setzten sich aus losen, beidseitig bedruckten Form¬ 
blättern zusammen. Die Eintragungen erfaßten folgende Daten: laufende Ster¬ 
benummer, Ausstellungsort und -datum, Personalangaben, Konfession und 
Beruf des Verstorbenen, Sterbedatum, -stunde und -ort, Angaben über El¬ 
tern, über Ehegatten sowie den Namen des Arztes, der die von der Schreib¬ 
stube des Krankenbaus ausgestellten Sterbedokumente unterzeichnet hatte, 
weiter die Todesursache und die Unterschrift eines im Lagerstandesamt be¬ 
schäftigten SS-Angehörigen. Die Todesursachen waren in den allermeisten 
Fällen gefälscht. Da der jeweilige Funktionär des Lagerstandesamtes als Zi¬ 
vilbeamter in Erscheinung treten sollte, wurde sein SS-Dienstgrad nicht auf¬ 
geführt. Auch die SS-Ränge der Ärzte, die den Tod der Häftlinge bescheinigt 
hatten, wurden weggelassen. In Hinblick auf den Täuschungscharakter der 
„Sterbebücher“ wurden sie in den Sterbeeinträgen mit der zivilen Berufs¬ 
bezeichnung „Arzt“ sowie dem Titel „Doktor der Medizin vermerkt. Die 
Eintragungen wurden mit Maschinenschrift in dreifacher Ausfertigung vorge¬ 
nommen. Die losen Blätter wurden geheftet und in schwarzen, steifen Buch¬ 
deckeln als „Erstbuch“ und „Zweitbuch“ gebunden. Das „Erstbuch“ erhielt 
das Standesamt in Bielitz, ein Exemplar des „Zweitbuches“ wurde an^das 
RSHA übersandt und eines verblieb im Standesamt des KL Auschwitz. 28 

Das Büro des Standesamtes stellte auch Sterbeurkunden aus, die den Fami¬ 
lien von im Lager Verstorbenen zugeschickt wurden. 29 Diese Urkunden waren 

27 Am 18. März 1944 ließ sich der österreichische Häftling Rudolf Friemel (25173) mit 
Margarita Ferrer-Rey, einer Spanierin mit französischer Staatsbürgerschaft, standes¬ 
amtlich trauen; es war der einzige Fall einer Trauung eines Häftlings im Lager. 

28 APMO. Oswiadczenia, Bd. 9, Bl. 1265 f., und Bd. 41, Bl. 136, Berichte von R. Taul. 

29 1940 und Anfang 1941 erhielten die Familien von der Lagerbehörde lediglich eine 
„Todesbescheinigung“, die vom Lagerarzt unterzeichnet wurde oder einen „Auszug 
aus dem Totenbuch“ bzw. eine „Mitteilung über Sterbefall“, die an die Meldebehörde 
im Wohnort des verstorbenen Häftlings geschickt wurde. 
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fast immer mit Maschinenschrift ausgefüllte DIN-A4-Formulare; es gab jedoch 
auch kleinere Formblätter, die handschriftlich ausgefüllt wurden. 

Dem Lagerstandesamt zugeordnet war das Krematorium I. 30 So lautete 
denn auch der volle Name des Referates: „Standesamt und Krematorium- 
Verwaltung“. Mit Hilfe der täglich von der Schreibstube des Krankenbaus zu¬ 
gestellten Verzeichnisse mit den Namen und den Nummern der verstorbenen 
Häftlinge wurden die Leichen vor ihrer Verbrennung kontrolliert. Zuständig 
dafür waren der SS-Rottenführer Joseph Dziersan 31 und die in seinem Büro 
eingesetzten Häftlinge. Erst nach erfolgter Kontrolle und Erteilung der Ge¬ 
nehmigung zu ihrer Kremierung durch den Leiter der Politischen Abteilung 
konnte die Verbrennung der Leichen durchgeführt werden. 

Das Verzeichnis der im Krematorium I (im Stammlager) verbrannten Lei¬ 
chen wurde im sogenannten „Verbrennungsbuch“ geführt. Dieses große, ge¬ 
bundene Buch war mit folgenden Angaben versehen: laufende Nummer der 
Leichenverbrennung, den Personalangaben des Verstorbenen mit seiner Häft¬ 
lingsnummer, der Todesursache, dem Einäscherungsdatum und der Angabe 
über den Aufbewahrungsort der Urne. 

n D ^Ä n f n machte bi . s zum Januar 1942 der Häftling Erwin Micha- 
\ t 1244 )- Nachdem er die Häftlingsnummern von der Brust der Leichen 32 
abgeschrieben hatte, übertrug er sie in das „Verbrennungsbuch“. 33 

Die Urnen wurden zuerst im Dachboden des SS-Reviers gelagert, später 
in einem der Raume des Krematoriumsgebäudes, dem sogenannten „Urnen- 


Das Sekretariat der Politischen Abteilung 

Das Sekretariat der Politischen Abteilung befand sich, wie die Büroräume des 
Standesamtes, in einer Holzbaracke neben dem Krematorium I. Diese Schreib- 
tt U i ’ \ n der L weib T 1 T lche jüdische Häftlinge tätig waren, wurde von dem SS- 
n erscharfuhrer Hans Kamphus geleitet. Eingesetzt waren hier u.a. Frieda 
dler, Else Grün Lilly Reiner und Lore Weinberg 34 . Anhand der täglich 
von den Schreibstuben der Krankenbauten zugestellten Dokumente sowie der 

^ Später auch alle Krematorien in Birkenau. 

Er ließ seinen Namen in Hoffer ändern. 

” 'ü'iTUt WU ' de " "° ch k ""' Häftlingsnummern tätowiert - bei de, Anmeldung 

f« d n“ F f!' d6 ' Exekuti °" Häftlingen wurden ihnen mit einem 

33 rettstift die Nummern auf die Brust geschrieben. 

e 000-71)00^ . niaC ^ te 4 * CS k* s ^ anuar 1942; laut seinem Bericht gab es damals etwa 
n . Eintragungen im „Verbrennungsbuch”; APMO. Oswiadczenia, Bd. 25, 
Bl. 45, Bericht von E. Michalik. 

34 Dr. Lore Shelley, die Herausgeberin des Buches „Schreiberinnen des Todes“. 


Unterlagen, die nach den sogenannten „SB“-Aktionen 35 eingereicht wurden, 
mußten sie die Totenlisten in Maschinenschrift aufstellen. 

Als „erschossen“ wurden in der Evidenz der Politischen Abteilung nur die¬ 
jenigen Häftlinge geführt, die auf Grund eines Standgerichturteiles (im Block 
11 im Stammlager) hingerichtet worden waren. Die Aufstellungen der zur 
Erschießung vorgesehenen Häftlinge wurden vom Leiter der Politischen Ab¬ 
teilung gemacht und vom Kommandanten des Lagers abgezeichnet. Vor al¬ 
lem diejenigen Häftlinge wurden zum Tode durch Erschießen bestimmt, die 
mit der Notiz in ihren Akten „Rückkehr unerwünscht“ ins Lager eingeliefert 
worden waren. Das Sekretariat der Politischen Abteilung stellte ihre Ster¬ 
beurkunden aus, wie sie das auch für die durch das Standgericht zum Tode 
verurteilten und im KL Auschwitz hingerichteten Personen tat, die zwar keine 
Häftlinge des Lagers gewesen waren, aber eigens zu ihrer Exekution dorthin 
gebracht worden waren. 36 

Anhand der Personalakte des verstorbenen Häftlings wurde eine Mitteilung 
an das RSHA und an die Dienststelle, die den Häftling eingewiesen hatte, so¬ 
wie an das zuständige Standesamt (am Heimatort) geschickt. Die Familie des 
Verstorbenen erhielt ein Telegramm und - falls der Häftling Reichsdeutscher 
gewesen war - ein Beileidsschreiben des Lagerkommandanten an die Hinter¬ 
bliebenen, in dem er sein Bedauern darüber ausdrückte, daß der Häftling 
trotz sorgfältigster ärztlicher Betreuung im Lager verstorben wäre. 37 

Abteilung III - Schutzhaftlagerführung 

Während der ganzen Zeit des Bestehens des Lagers 38 war die Hauptschreib¬ 
stube der Abteilung III in einem großen Raum im Erdgeschhoß von Block 24 
untergebracht. 

Zu den Aufgaben dieser Schreibstube gehörte die Führung des vollständi¬ 
gen Verzeichnisses der Häftlinge im Lager sowie die Erarbeitung der zeitweise 
angeforderten Berichte für die dem Konzentrationslager Vorgesetzte Behörde, 
die die Veränderungen im Lagerbestand - bezogen auf „Zugänge“ und „Ab¬ 
gänge“ der Häftlinge im Vergleich zu vorherigen Aufstellungen — zum Inhalt 
hatten. Unter der Aufstellung „Abgang“ wurden die Überstellten, Entlassenen 
und Verstorbenen geführt. Die Gruppe der „Verstorbenen“ wurde verwaltet 
nach Gefangenen, die eines „natürlichen Todes“ gestorben und solchen, die 

35 „Sonderbehandlung“ - Deckname für Tötungsaktionen von Häftlingen. 

36 L. Shelley (Hrsg.): Schreiberinnen des Todes..., S. 118. 

37 APMO. Oswiadczenia, Bd. 41, Bl. 136, Bericht von R. Taul. 

38 Ausgenommen die Monate von Oktober 1941 bis zum 1. März 1942; siehe: K. Smoleri: 

Sowjetische Kriegsgefangenen im KL Auschwitz, S. 142. [Anm. d. Red.] 
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mit „SB“ bezeichnet - ermordet, sowie denjenigen Häftlingen, die durch 
Erschießen oder Erhängen exekutiert worden waren. 39 

In dieser Kanzlei waren knapp zwei Dutzend Häftlinge eingesetzt. In der 
Anfangszeit des Lagers waren es fast ausschließlich Polen. Im Oktober 1944 
war es auch einigen Juden erlaubt, hier tätig zu sein. Von 1940 bis An 
fang 1944 war Hermann Diestel (3259), ein Reichsdeutscher, Rapportschrei- 
er, ihm folgte Erwin Olszowka (1141) bis zur Evakuierung des Lagers Die 
Häftlingsaufsicht sowohl in der Tag- als auch in der Nachtschicht hatte der 
SS-Unterscharfuhrer Wilhelm Heuer, ihm folgte SS-Scharführer August Bo- 
gusz; sie waren einem Rapportführer unterstellt. 

Ein Rapport über die „Lagerstärke“ wurde anfangs dreimal, später zweimal 
täglich angefertigt. In der Hauptschreibstube befand sich eine Tafel, auf die 
die jeweils aktuelle „Stärkemeldung“, d.h. die Anzahl der Häftlinge (im KL 
Auschwitz I), geschrieben wurde - unter Berücksichtigung ihrer Haftart und 
der Nationalität. Als getrennte Gruppe wurden die sowjetischen Kriegsgefan¬ 
genen auf dieser Tafel verzeichnet. 40 

In der Schreibstube wurde auch das „Hauptbuch“ der ins KL Auschwitz 

rJ^ 11 f H . aftll j ge geführt - Die erste n zwei Bücher hatten das Format 
LUN A4, die folgenden Bücher waren sehr viel größer (Format etwa 45x30 
cm). Im „Hauptbuch“ wurden in die entsprechenden Spalten folgende Da- 
en eingetragen: die Haftlingsnummer, die Haftart mit den im Lager allge- 
mein geltenden Abkurzungen (wie Schutzh., BV, Aso 4 * usw.), der Familien- 
und Vorname, Geburtsdatum und -ort sowie der Beruf. In der folgenden 

Ti 0 16n ienststelle > die den Häftling ins Lager eingewiesen hatte 
fu G f tapo ; Kn P°> Schupo oder RSHA). Zusätzliche mit Datum ver- 
ifl, im ” Hau ß tbuch “ betrafen das weitere Schicksal des 

von^ 7 ’V,V EQt !Trß "blberstellung“, „gestorben“, „geflohen“ oder 

ffefano- ^ ZUTUck ? falls der Haftlm g nach mißglückter Flucht wieder 
Ifa^engenommen worden war. Alle Anmerkungen in dieser Spalte nahmen 

Abteilnrul n 5 SSChreib m anh * nd der Unterlagen vor, die von der Politischen 
den 7mr ^ereic wm en > wie z.B. Angaben über Neuzugänge, die sie 
Ha, rf d % A u ufna b me büros entnahmen. Die Häftlinge wurden im 

Im M,i "LT 1 er /f c e ? folge d6r ihnen ZUgeteilten Nummern erfaßt, 
eab w d aS .. ur Juden die Serie „A“ und anschließend „B“ aus- 
g , en separate Bücher, das sogenannte „A-Juden-Buch“ und darauf- 

'Z APMO O- Bd “• Bl 1« f, Aussage von E. Ote6»ka. 

« ° SW 'f Bd - !»■ BL 25, Bericht von j Dziopek. 

KL Auschwitz''!'m V 105ir„m S d* f Ldr i8l ' r; 8i ' h ' a “ Ch: “ ■ P ° len ™ 
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folgend das „B-Juden-Buch“ angelegt. 42 Das „Hauptbuch“ führten neben an¬ 
deren die Häftlinge Jan Dziopek (5636) von Januar 1942 bis zum Ende des 
Bestehens des Lagers, Erwin Olszowka (1141) in der Nachtschicht von Ende 
1941 bis Januar 1944 und in verschiedenen Zeitabschnitten: Kazimierz Mro- 
zowski (34762), Ludwik Stec (6759), Franciszek Rusinek (90761), Leopold 
Pazdziora (39232), Stefan Lukasz (23565), Antoni Sicinski (2215) und Mo- 
rawski (Vorname unbekannt). 

Seit Gründung des Lagers wurde auch ein „Nummernbuch“ geführt. Das 
komplette Nummernverzeichnis bestand aus mehreren Bänden. Jede Seite 
eines Bandes war in vier Spalten zu jeweils 100 Nummern eingeteilt. Das 
„Nummernbuch“ führten neben anderen die Häftlinge Jozef Dziura (1148), 
Jerzy Malcherczyk (1152) und Jozef Foltyn (17249). Die Eintragungen wurden 
mi t Hilfe der Verlegungsmeldungen gemacht, die wiederum ausgestellt werden 
konnten von: 

a) der Politischen Abteilung - falls der Häftling in die Strafkompanie, in 
den Bunker (im Block 11) oder vor Entlassung aus dem Lager in die 
Quarantäne eingewiesen worden war, 

b) dem Schutzhaftlagerführer - im Fall der Verlegung innerhalb des Lagers, 

c) dem „Arbeitseinsatz“ - wenn ein Häftling aus dem Stammlager (Ausch¬ 
witz I) in ein Nebenlager oder aus dem Nebenlager des Auschwitz- 
Komplexes in ein anderes Nebenlager überstellt wurde, 

d) dem Häftlingskrankenbau (HKB) - falls er in den Krankenbau aufgenom¬ 
men bzw. aus dem Krankenbau entlassen worden war. 

Es gab Fälle von Überstellungen, bei denen der Rapportschreiber seine Hand 
im Spiel hatte, um gefährdeten Kameraden zu helfen, wobei er allerdings ein 
hohes Risiko für sich selbst einging. 

Auf ausdrücklichen mündlichen Befehl des Rapportführers mußten Häft¬ 
lingsschreiber nach Erhalt der Totenliste Verstorbene als „überstellt“ ein¬ 
tragen ohne Angabe des entsprechenden Ortes. Das Datum der angeblichen 
Überstellung ohne Angabe des Lagers war in Wahrheit das Todesdatum. 43 

Da der Platz in den einzelnen Spalten knapp bemessen war, wurden Ab¬ 
kürzungen verwendet. So bedeutete z.B. „üb“ (überstellt) die Überstellung 
in ein anderes Konzentrationslager, 44 „entl“ (entlassen) die Entlassung aus 

42 APMO. Oswiadczenia, Bd. 72, Bl. 135, Bericht von E. Olszowka. 

43 APMO. Proces Hößa, Bd. 4, Bl. 141, Aussage von E. Olszowka. 

44 Jozef Foltyn benutzte für die Lagerbehörde nicht erkennbare unterschiedliche Zeichen, 
die jeweils bei den Namen aller aus der „Lagerstärke“ abgesetzten Häftlinge anhand 
der Überstellungslisten eingetragen wurden; im Fall einer tatsächlichen Überstellung 
schrieb er ein kleines „ü“, und bei den Häftlingen, von denen er wußte, daß sie nicht 
überstellt, sondern umgebracht worden waren, schrieb er ein großes „Ü”; J. Olszow- 


39 



Tadeusz Paczula 


fof P a m’ ” KA r ( Kommandantu rarrest), daß ein Häftling in den Bunker 
Block il) eingeliefert worden war, „+“ den Tod eines Häftlings,« KB“ 

(Krankenbau) eine Uberstellung des Häftlings in den Häftlingskrankenbau 
„gefloh (geflohen die Flucht eines Häftlings, „Neugeb“ (Neugeboren) ein 

tierfw^FKL^F ^ T dem . La f er blieb ’ in dem auch die Mutter inhaf- 
rTu u F f L F^ ai ! enkonzen ^ratio nS lag e r) ein Neugeborenes männlichen 
Geschlechts das sich bei seiner Mutter im Frauenlager befand. Die Evi- 

geführt er Haf mgSbeWegUngen lm Lager wurde von Tadeusz Sztaba (16428) 

Während der ganzen Zeit des Bestehens des KL Auschwitz und seiner Ne¬ 
benlager wurden alle inhaftierten Männer in ein „Nummernbuch“ eingetra- 
gen, das mehr als 200.000 Nummern enthielt. Für Häftlinge der sogenannten 

getrjn^Bücherleffihrr“ S ° W ' e ' •"**““ wurden 

” Hau P^ nummerI1 buch“ ) das sämtliche männ- 
liehe Häftlinge des Lagerkomplexes Auschwitz erfaßte, wurde im KL Ausch- 

w itz I ern weiteres, ausführlicheres „Nummernbuch“ geführt. Es enthielt An- 
ga en über den aktuellen Aufenthaltsort eines jeden Häftlings 

auA numeZhtr T*” die ««“»e^artei sowohl alphabetisch als 

im HauDtbuch“^ IV V artel enthielt ähnliche Informationen wie die 

ortlrt nndTn • “ ^.karten der verstorbenen Häftlinge wurden aus- 

tmnnt abveleat ^ abgetrennten Teil des Karteikastens autbewahrt. Ge- 

Häftlinge Mif der^A 0 ! aucb dle Karteikarten entlassener und geflohener 

tutlisiefung jer h n ge r der J Kartei für *e Neuzugänge sowie der Ak- 

Mrozowski l'I47C;w S Tn le " enf c ' 1 Kartei waren neben anderen Kazimierz 

Alle Ändlr? ’’ n“ ® lszow * < 6157 ) Edwin Kuffel (2337) befaßt. 

kebuch“ verm n f en der ’j. a S erstarl<e “ des Stammlagers- 17 wurden im „Stär- 

“effotouTe n at Ch d 'T Buch , bestand a - mehreren Bänden, il ihm 
„...f“ felgende Daten eingetragen: die laufende Nummer die Haftart die 

lldeTTgSrT^'t “”/ V ° rname Und das Gebu^datm DabL 
„ g starke zur Zeit des Morgen- und Abendappell berücksich- 


ski: Wiezniarska kacelaria w obozie oswi ? dmskim, PrzegM Lekarski, Nr. 1-3 1982, 
“ Ä.CÄZT" - ""' 6 ™“ hl - * * Krankenbau- 

»43 in - November 
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tigt. Die Eintragung begann immer mit der Anzahl der männlichen Häft¬ 
linge, die sich zur Zeit gerade im Stammlager und im Männerlager in Bir¬ 
kenau befanden. Dann folgten Familien- und Vornamen verstorbener, 49 in 
andere Lager oder Gefängnisse überstellter oder aus dem Lager entlassener 50 
Häftlinge. Zu finden waren auch Vermerke über Entflohene. Für sie galt die 
Regel, sie erst nach Ablauf von drei Tagen von der „Lagerstärke“ abzusetzen. 

Das „Stärkebuch“ führten Jozef Dziura (1148), Jan Dziopek (5636), Jan 
Olszowski (6157), Roman Frankiewicz (9430), Leopold Pazdziora (39232) und 
Stefan Ajdukiewicz. In der Häftlingshauptschreibstube waren außerdem zu 
verschiedenen Zeiten eingesetzt: Michal Preisler (22213), Roman Wieszala 
(1321), Stefan Gil, Zygmunt Rz^zewski (80227), Zygmunt Goldberg, Leon 
Kazimierczak, Jozef Kozik (27292), Tadeusz Miciukiewicz, Kazimierz Sichra- 
wa (231), Skrzypczak (Vorname unbekannt), Trela (Vorname unbekannt), 
Julius Hitzier und Ernst Woop (die beiden letztgenannten waren Deutsche). 

Die Arbeit der in der Hauptschreibstube beschäftigten Häftlinge war von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung. Von der Genauigkeit ihrer Eintragun¬ 
gen hing viel ab. Die perfekte Organisation garantierte einen möglichst rei¬ 
bungslosen Ablauf des Appells, was für geschwächte und erschöpfte Häftlinge 
sehr wichtig war. 

Durch die Hauptschreibstube ging auch die Korrespondenz der Häftlinge. 
Die Blockschreiber leiteten die von Häftlingen geschriebenen Briefe dort¬ 
hin. Sie wurden gebündelt und zu der Blockführerstube gebracht, um dort 
von SS-Angehörigen zensiert zu werden. Zensurpflichtig war auch die gesamte 
Post, die an Häftlinge gerichtet war. Erst nach erfolgter Zensur wurde sie 
in die Hauptschreibstube geschickt, wo sie nach Blocks sortiert wurde. Die 
jeweiligen Blockschreiber verteilten anschließend die Post an die Gefange¬ 
nen. Briefe, deren Empfänger gestorben waren, wurden in die Hauptschreib¬ 
stube zurückgeschickt und dort vernichtet. Es war verboten, sie an den Ab¬ 
sender zurückzusenden. Für den störungsfreien Umlauf der Korrespondenz 
waren Leon Mateja (7627) und nach ihm Franciszek Targosz (7626) ver¬ 
antwortlich. Nachdem es erlaubt war, im Lager auch Lebensmittelpakete 
zu empfangen, 51 war Targosz auch für deren Zustellung verantwortlich. Die 
Hauptschreibstube hatte die Aufgabe, die Paketstelle, wo die Pakete sortiert 

48 Am Anfang betraf es auch den Mittagsappell. 

49 Aufgrund der Todesmeldung, die durch den Krankenbau ausgestellt wurde, wobei sich 
jedoch unter den Häftlingen, die als „verstorben“ bezeichnet wurden, auch erschossene 
und mit Phenol getötete Häftlinge befanden. 

Der Entlassungsvermerk wurde auf Anordnung des Lagerleiters vorgenommen, der den 
Beschluß über die Entlassung aus der Politischen Abteilung zugestellt bekam. 

Jüdische Häftlinge waren von dieser Regelung ausgenommen. 
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wurden, über den Aufenthaltsort der Häftlinge im Lager (Blocknummer) in 
Kenntnis zu setzen. 

Wenn Befehle der Kommandantur, des Rapportführers oder der Politischen 
Abteilung Vorlagen, am folgenden Tag im Anschluß an den Morgenappell die¬ 
jenigen Häftlinge vorzuführen, die sich zum Strafrapport melden, in ein an¬ 
deres Lager überstellt oder zum nächsten Verhör zitiert werden sollten, dann 
mußten diese Befehle von der Hauptschreibstube an die zuständigen Block¬ 
schreiber vermittelt werden. Das galt auch für die Fälle, wenn Häftlinge in den 
Block 11 gebracht werden sollten oder deren Erschießung an der „Todeswand 11 
unmittelbar bevorstand. 

Die von der Hauptschreibstube geführte Dokumentation wurde von der SS 
wenige Tage vor der endgültigen Evakuierung des Lagers im Januar 1945 
vernichtet. 52 

Abteilung lila — Arbeitseinsatzführung 

Die Arbeitseinsatzabteilung befand sich zunächst in der Baracke der Block¬ 
führerstube, im Frühjahr 1943 wurde sie in eine neuerrichtete Baracke (ge¬ 
genüber der Blockführerstube) verlegt. Diese Abteilung war in die Sektionen 
„Arbeitseinsatz“ und „Arbeitsdienst“ unterteilt. 

Im „Arbeitseinsatz“ wurde die Statistik, das Berichtswesen und die Kartei 
aller Häftlinge geführt. Der „Arbeitsdienst“ plante die Arbeitskommandos, 
stellte sie zusammen und wies die Häftlinge in die jeweiligen Kommandos 
ein. 

Der „Arbeitseinsatz“ im KL Auschwitz I war als zentrale Dienststelle auch 
für die anderen Lager des Auschwitzkomplexes zuständig. Allerdings gab es 
dort auch unabhängige Zweigstellen der Arbeitseinsatzabteilung. 

Der „Arbeitseinsatz” 

Der „Arbeitseinsatz“, auch „Karteiensektion“ genannt, unterstand anfangs 
direkt dem Arbeitseinsatzführer und war dann seinem Stellvertreter unterge¬ 
ordnet. Ihm halfen bei der Arbeit folgende SS-Männer: SS-Oberscharführer 
Otto Kapper, SS-Unterscharführer Herbert Göbbert und SS-Unterscharführer 
August Bogusch. In dieser Sektion waren als Häftlingsschreiber eingesetzt: 
Jözef Mikusz (7794) und Jozef Polak (3288), die Karteien führten Bernard 

Die Verbrennung der Dokumente unter Aufsicht der SS erfolgte auf dem Gehweg 
am Eingang zum Block 24 an der Seite gegenüber dem Block 14 und zwischen den 
Blocks 13 und 14. Während dieser Aktion gelang es dem Häftling E. Olszöwka, das 
„Nummernbuch“ sowie das „Stärkebuch“ zu verstecken; APMO. Oswiadczenia, Bd. 4, 
Bl. 491, Bericht von E. Olszöwka; es ist nicht gelungen, andere Dokumente vor der 
Zerstörung zu retten; J. Olszowski: Wifzniarska kancelaria..., S. 187. 


Bialucha (1198), Ernest Kowalski (10191), Jozef Gabis (18700), Jan Baras- 
Komski (564), 53 Jerzy Brem (10190), 54 Jerzy Pozimski (1099), 55 Jan Kor- 
win, Boleslaw Janusz Kuczbara (4308), Pawel Ludwig (23791) und Jan No- 
wakowski. Die beiden Letztgenannten waren hier bis zur Evakuierung des 
Lagers eingesetzt. Im Frühjahr 1943 ließ die SS auch aus Birkenau angefor- 
dete Häftlingsfrauen bei der Karteiführung einsetzen; es waren: Vera France 
(37943), Ibolya Gross (4662), Gizi Holzer, die Schwestern Judyta und Lilly 
Kachan, Herta Wilhelm, Maria Pummel und Marta Weiss. Pawel Ludwig 
(23791), Rudolf Kunst und Jan Nowakowski führten bis zur Evakuierung des 
Lagers die Statistik. 

Aufgaben dieser Sektion waren: 

a) Anlegen und Verwaltung der Häftlingskarteien sowohl nach Nummern, als 
auch alphabetisch, nach Arbeitskommandos und Berufen der Häftlinge. 
Dazu wurden zwei Kategorien von Karteien verwendet: die Personal- und 
die Berufskartei. Die Personalkarteikarte - waagerecht beschrieben - war 
beidseitig bedruckt. Auf der Vorderseite stand oben rechts die Häftlings¬ 
nummer. Zeilen waren für folgende Angaben vorgesehen: Vor- und Zu¬ 
name, Geburtsdatum und Datum der Ankunft im Lager. Als Vorlagen für 
diese Karteikarten dienten die Zugangslisten. Auf der Rückseite der Kar¬ 
teikarte wurde das Datum und die Arbeitsstelle sowie jede Änderung des 
Häftlingseinsatzes vermerkt. In der Berufskartei - senkrecht beschrieben 
- war der Zu- und Vorname und die Häftlingsnummer enthalten. Am Kar¬ 
tenrand waren Berufsbezeichnungen gedruckt. Die Berufskarteien wurden 
nach Berufen und unter dem Beruf nach Nummern abgelegt; 

b) die ständige Aktualisierung der Karteikarten anhand von Meldungen aus 
dem Krankenbau (Todesfälle), der Hauptschreibstube (Überstellungen 
und Entlassungen) und aus dem „Aufnahmekommando“ (Zugangslis¬ 
ten); 56 

c) die täglich aktualisierte Aufstellung der Häftlinge, die am jeweiligen Tag 
im jeweiligen Arbeitskommando eingesetzt waren. Die Daten für dieses 
Verzeichnis lieferten die Berichte, die täglich von den Häftlingsschrei¬ 
bern der einzelnen Arbeitskommandos vor dem Ausmarsch der Häftlinge 

53 Nach der Flucht aus dem Lager wurde er festgenommen und erneut ins Lager ge¬ 
sperrt; er wurde jedoch nicht erkannt und bekam eine neue Häftlingsnummer - 152884. 

54 Erschossen am 19. August 1942. 

55 Bis Dezember 1942, als er den Posten des „I. Arbeitsdienstes“ übernahm. 

56 Die Eintragung des Zugangs wurde anhand der erwähnten Zugangslisten vorgenom¬ 
men und im Fall größerer Transporte registrierten die Häftlinge in der Kartei alle 
Neuzugänge parallel zur Politischen Abteilung; APMO. Oswiadczenia, Bd. 4, Bl. 453, 
Bericht von J. Pozimski. 
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zur Arbeit aufgestellt und an den „Arbeitseinsatz“ weitergeleitet werden 
mußten; 

d) die Anfertigung von Tagesberichten über den Arbeitseinsatz von Häftlin¬ 
gen aus 14 Hauptberufsgruppen; 57 

e) die Aufstellung statistischer Auswertungen über den Arbeitseinsatz der 
Häftlinge, die sogenannte „Übersicht“; 

f) die Anfertigung von monatlichen Arbeitsdiagrammen; 

g) die Ausstellung von Rechnungen an Firmen für die Arbeitsleistung der 
von der SS zur Verfügung gestellten Häftlinge, z.B. an die IG-Farben 
Werke, Bergwerke usw. 

Eine der Aufgaben des „Arbeitseinsatzes“ beruhte auf der Vorbereitung der 
Transportlisten von Häftlingen, die auf Anweisung des Wirtschafts- und Ver¬ 
waltungshauptamtes (WVHA) - Amtsgruppe D - in andere Konzentrationsla¬ 
ger überstellt wurden. Anhand der aussortierten Häftlingskarteikarten wur¬ 
den die Transportlisten angefertigt. Die Aufstellung hatte in Abstimmung 
mit der Hauptschreibstube zu erfolgen, und schließlich mußten die fertigen 
iransporthsten von der Politischen Abteilung bestätigt werden. 58 Die Kar¬ 
teikarten der überstellten Häftlinge und die Transportlisten verließen mit dem 
iransport das KL Auschwitz. 59 

Beim Eintreffen von Totenlisten aus dem Krankenbau oder der Listen aus 
der Politischen Abteilung mit der Tarnbezeichnung „SB“ wurden die betref¬ 
fenden Karteikarten an die Totenkartei weitergeleitet. 

„Arbeitsdienst” 


Die Leitung des „Arbeitsdienstes hatte der I. Arbeitsdienstführer, der bei 
hohem Arbeitsanfall von zwei bis drei Stellvertretern entlastet wurde. Diese 
Funktion hatten inne: SS-Hauptscharführer Franz Hössler, SS-Obersturmfüh¬ 
rer Heinrich Josten, SS-Hauptscharführer Jakob Fries, SS-Unterscharführer 


Es mußte ausgewiesen werden, wieviel Häftlinge aus den einzelnen Berufsgruppen a) ii 
ihrem Beruf eingesetzt, b) in ihrem Beruf nicht eingesetzt, c) zur Arbeit in ihrem Bern 
58 “ ntau g hch w ^en; APMO. Oswiadczenia, Bd. 32, Bl. 34, Bericht von J. Pozimski. 

Es ging vor allem darum, aus dem KL Auschwitz keine Häftlinge zu überstellen, di< 

zum o^verurteilt oder wegen eines bestimmten Einsatzes zu den sog. „Geheimnis 
tragern“ zahlten. ö 

Vor der Liquidation des Zigeunerlagers wurde den Häftlingen aus der Arbeitseinsatz- 
abteilung befohlen, die Listen lebender Zigeuner, die angeblich mit einem Transpori 
überstellt werden sollten, aufzustellen und deren Karteikarten auszusortieren. So¬ 
wohl die Transportlisten, als auch die Karteikarten blieben jedoch in der Schreib¬ 
stube. Daran erkannten die Häftlinge, was mit den Zigeunern geschehen war - noch 

!pl n UPt f e Nachricht von der Liquidation des Zigeunerlagers erreichl 
hatte; APMO. Oswiadczenia, Bd. 16, Bl. 27, Bericht von V. Plaskurowa, geb. France 


Wilhelm Emmerich, SS-Unterscharführer Heinrich Schoppe, SS-Untersturm- 
führer Alois Kurz, SS-Unterscharführer Heinrich Oppelt und SS-Unterschar¬ 
führer Friedrich Stiewitz. Allerdings wurden die Büroarbeiten, darunter auch 
die Tätigkeiten, die der Einteilung der Gefangenen zur Arbeit vorausgingen, 
von als „Arbeitsdienst“ bezeichneten Häftlingen verrichtet. In dieser Funk¬ 
tion des „I. Arbeitsdienstes“ standen bis Ende 1942 der Deutsche Otto Küsel 
(2) und danach bis zur Evakuierung des Lagers am 19. Januar 1945 Jerzy 
Pozimski (1099). Die Armbinde mit der Aufschrift „Arbeitsdienst“ trugen 
in verschiedenen Zeitabschnitten: Ehrenfried (Slawomir) Kalus (137), Alfons 
Czajor (1193), 60 Wiktor Tkocz (1090), Mieczyslaw Januszewski (711), Werner 
Krumme (99166), Henryk Szklarz (1132) und Jözef Rogowski. 

Zu den Aufgaben des Arbeitsdienstführers und des ihm unterstellten „Ar¬ 
beitsdienstes“ gehörten: 

a) die tägliche Einweisung der Häftlinge in die einzelnen Kommandos, die 
entweder für SS-Betriebe oder deutsche Unternehmen arbeiten mußten, 
je nach Entscheidung des Arbeitsdienstführers; 

b) die Anfertigung täglicher Berichte über die Zahl der Kommandos und die 
Anzahl der dort eingesetzten Häftlinge; 61 

c) die tägliche Anforderung von Bewachungspersonal für die Häftlinge in 
den Arbeitskommandos; 

d) die Ausstellung von Passierscheinen, mit denen sich die Häftlinge in Be¬ 
gleitung von SS-Posten innerhalb und außerhalb der sogenannten „großen 
Postenkette“ bewegen durften; 

e) die Aufsicht über die Arbeitskommandos beim Ausmarsch zur Arbeit und 
bei der Rückkehr ins Lager; 

f) die Kontrolle über alle Arbeitsplätze, an denen Häftlinge eingesetzt wa¬ 
ren. 

Noch vor der Evakuierung des Lagers im Januar 1945 wurde mit der Vernich¬ 
tung der Dokumentation des „Arbeitsdienstes“ begonnen. Die SS verbrannte 
vor allem die „SB “-Listen sowie die Karteikarten verstorbener Häftlinge. 62 Die 
laufende Korrespondenz und die Karteikarten lebender Häftlinge wurden, in 
Kisten verpackt, aus dem KL Auschwitz weggeschafft. 


60 Erschossen im Lager am 12. Juni 1942. 

61 Die allgemeine Zahl der eingesetzten Häftlinge war eine der Angaben, die im Tages¬ 
rapport über die „Lagerstärke“ ausgewiesen wurde. 

62 Die Dokumente wurden sowohl in Öfen als auch im offenen Feuer zwischen der Ba¬ 
racke des „Arbeitseinsatzes“ und dem neuen Aufnahmegebäude verbrannt; APMO. 
Oswiadczenia, Bd. 17, Bl. 27, Bericht von V. Plaskurowa. 
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Abteilung IV — Verwaltung 

Zu den Aufgaben dieser Abteilung gehörte die Verwaltung des gesamten La¬ 
gervermögens, die Versorgung der SS-Männer und der Häftlinge mit Lebens¬ 
mitteln und Bekleidung, die Beheizung und die Instandhaltung der Wohn¬ 
gebäude, aber auch der Krematorien sowie die Verwaltung der Finanzen. Der 
Abteilung unterstanden alle Lagerräume, darunter auch Lagerräume für Ef¬ 
fekten der Ermordeten. 


Effektenkammer 


In der Lagerverwaltungsstruktur waren die Effektenkammern der Gefangenen- 
Eigentumsverwaltung unterstellt. Deren Leitung hatte zunächst der SS-Unter- 
scharführer Rathmann (Vorname unbekannt) inne; ihm folgte SS-Obersturm- 
fiihrer Theodor Krätzer. Diese Sektion war damit beschäftigt, den nach 
Auschwitz Deportierten ihre gesamte Habe einschließlich der Wertgegenstände 
abzunehmen, dieses Gut zu deponieren, zu dokumentieren, und zu verwal¬ 
ten. Effektenkammerführer in Auschwitz I waren: SS-Oberscharführer Hans 
Bott, SS-Oberscharführer Emanuel Glumbik, SS-Rottenführer Gerhard Ef- 
nnger und SS-Scharführer Richard Wiegleb. 

Die Effektenkammer befand sich im Block 26. Im Erdgeschoß dieses Blocks 
waren die Hauptschreibstube und die Desinfektionsräume; im Obergeschoß 
wurden die persönlichen Sachen der Häftlinge deponiert. In den Schreib- 
s üben der Effektenkammer waren etwa zehn Häftlinge eingesetzt, neben 

^ s H r yk , S ? larZ ( U32 )’ JerZy Janicki ( 562 ) 64 und Henryk Murlowski 
u J u ^ Szklarz ( 1132 )> der anfangs mit dem Anlegen von Kartei¬ 
arten beschäftigt war, verwaltete anschließend mit Henryk Murlowski (7672) 


64 ^ le ? weite Schreibstube befand sich im ersten Stock des Blocks 26. 

Erschossen im Lager am 16. Februar 1943. 

65 J rSCh ° SSen 1 ™ L r a f r am 12 ‘ Juni 1942. Murlowski, ähnlich wie Janicki, waren nicht 

le einzigen Häftlinge aus diesem Kommando, die auf diese Weise getötet wurden. 
Am 6. Januar 1943, nach dem Morgenappell, wurden Häftlinge festgehalten, die in 
en folgenden Kommandos arbeiteten: Bekleidungskammer, Effektenkammer und Er¬ 
kennungsdienst. Nachdem man sie nach ihren Berufen und ihrer Ausbildung gefragt 
hatte, wählte man eine Gruppe von 15 Personen (vorwiegend waren es Vertreter der 
Intelligenz), die dann in den Bunker eingewiesen wurde. Unter den in den Bunker ein¬ 
gewiesenen Häftlingen, die unter Verdacht standen, im Lager illegal tätig gewesen zu 

SqT^W't uT MOt / ka ( 3546 )> Jan Wröblewski (557), Mieczyslaw Grabowiecki 
f68884\ p 1 ° I urzawa (67124), Kazimierz Kolinski (3135), Mieczyslaw Kolinski 

Tad 884 ’ Rr'S 3 (3760) ’ Henryk Suli S örski (8635), Eugeniusz Eberle (40393), 
Tadeusz Bihnski (830), Edward Gött-Getyriski (29693), Karol Korotyriski (8629), Ka¬ 
mi Kumumecki (8361), Jozef Lichtenberg (988) und Wilhelm Szyman (6038). Alle - 

rrrrnK" Und J - WrÖblewski - wurden am 25. Januar 1943 erschossen; 
APMO. D-AuI-3/lb. Bunkerbuch, BI. 97-102. 


das sogenannte Sozialreferat, das sich mit Problemen der Weiterführung der 
Sozialversicherungen der Häftlinge befaßte. Es ging darum, daß nach der 
Entlassung eines Häftlings aus dem Konzentrationslager die Konzentrati¬ 
onslagerverwaltung keine Verpflichtungen für seinen Unterhalt übernehmen 
wollte. Also versuchte die Lagerverwaltung während des Aufenthaltes des 
Häftlings im Lager herauszufinden, ob der betreffende Gefangene zum Zeit¬ 
punkt seiner Verhaftung sozialversichert war. Dies galt ausschließlich für 
Reichsdeutsche und für Polen aus den dem deutschen Reich angegliederten 
Gebieten. So wurden denn die Häftlinge in die Effektenkammerschreibstube 
zitiert, um darüber Auskunft zu geben. Hatte der betreffende Häftling vor 
seinem Arrest gearbeitet und Versicherungsbeiträge gezahlt, dann mußte er 
seinen letzten Arbeitgeber und dessen Anschrift nennen. Auch die zuständige 
Stelle der Reichsversicherungsanstalt wurde in Kenntnis gesetzt. Stand der 
Häftling in keinem Arbeitsverhältnis mehr, dann wurden die rückständigen 
Sozialversicherungbeiträge von seinem Konto — falls er über ein solches 
verfügte - abgezogen. War das nicht der Fall, wandte sich die Lagerverwal¬ 
tung an die zuständige Sozialversicherungsstelle am früheren Wohnort des 
Häftlings mit der Anfrage, für den betreffenden Gefangenen Versicherungs¬ 
leistungen zu übernehmen. 66 

Wie in allen Lagerschreibstuben wurden auch hier Karteien angelegt. Ne¬ 
ben den Basisangaben über Neuzugänge waren Namen und Anschriften der 
nächsten Angehörigen („bevorzugte Post“) aufgeführt, denen der Häftling 
schreiben wollte. 67 In den Karteikarten waren die Kleidungsstücke aufgeführt, 
versehen mit der genauen Anzahl, wieviel Stücke in Verwahrung genommen 
worden waren. Wertgegenstände wurden in das „Wertsachenbuch“ eingetra¬ 
gen. Das war ein großes Buch, in dem der Häftling schriftlich die Überlassung 
seiner Wertsachen zur Aufbewahrung bestätigen mußte. Alle übrigen Sachen 
wurden in Papierumschläge, die Namen und Nummer des Häftlings trugen, 
gesteckt. 

Die Zivilkleidung wurde - nach vorheriger Desinfektion 68 - in Papiersäcke 
gepackt, an die Zettel mit der jeweiligen Nummer des Häftlings angebracht 
wurden. Diese Säcke wurden im Obergeschoß des Blocks 26 zur Aufbewahrung 
auf Holzgestelle gehängt. Da immer mehr Häftlinge ins Lager strömten, wurde 
auch der Block 27 als Magazin für ihre persönliche Kleidung genutzt. 


66 Für die polnische Häftlinge verweigerten die Ämter natürlich die Entrichtung dieser 
Beiträge; APMO. Oswiadczenia, Bd. 106, Bl. 68 f., Bericht von H. Szklarz. 

67 Am Anfang der Lagerzeit wurde der Nachlaß des verstorbenen Häftlings an diese 
Anschrift geschickt. 

68 Die Trockenluftentwesungskammer befand sich im Erdgeschoß des Blocks 26. 
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Sie wurde aufgestapelt in Haufen zu je 100 Stück, versehen mit den ent¬ 
sprechenden Nummern der laufenden Serien. Persönliche Gegenstände von 
jüdischen Häftlingen verwahrte die Verwaltung nur in den Jahren 1940 bis 
1941. Seit Frühjahr 1942 wurde die Habe der im Lager registrierten jüdischen 
Gefangenen sofort beschlagnahmt, einschließlich ihrer Wertsachen, die sie ein¬ 
fach in dafür vorbereitete Koffer (getrennt für Uhren, Ringe usw.) werfen 
mußten. 69 

Wurde der Häftling in ein Gefängnis überstellt, erhielt er seine persönliche 
Kleidung zurück, das heißt, er wurde nicht in dem gestreiften Häftlingsan¬ 
zug, sondern in seiner Zivilkleidung überstellt. Die persönlichen Dinge wurden 
auch zurückgegeben, wenn der Häftling aus dem Lager entlassen wurde. Dies 
galt vor allem für Erziehungshäftlinge, die nur für eine bestimmte Zeit ins La¬ 
ger gebracht wurden. Die Rückgabe des Besitzes nach dem Tod eines Häftlings 
erfolgte auf Grund der von der Schreibstube des HKB ausgestellten Todes¬ 
meldung. 

Am Anfang des Bestehens des Lagers erhielt die Familie des verstorbenen 
Häftlings seinen Nachlaß mit einem beigefügten Verzeichnis seiner Sachen 
durch die Post. Seit 1941 wurde sie nur dann zugeschickt, wenn der Häftling 
Reichsdeutscher gewesen war oder aus den dem Reich angegliederten Gebie¬ 
ten stammte. Der Nachlaß aller anderen verstorbenen Häftlinge wurde konfis¬ 
ziert und aus dem Magazin entfernt. Die Wertsachen wurden der „Häftlings- 
Geldverwaltung“ übergeben. 70 

Bekleidungskammer 

Die Bekleidungskammer befand sich im Block 27. 71 Im Erdgeschoß des Blocks 
27 befanden sich Magazine für Unterwäsche, Schuhe und die gestreifte Häft¬ 
lingskleidung. Hier war auch die Schreibstube unter gebracht, in der die Evi¬ 
denz der ausgegebenen Häftlingskleidung geführt wurde. Im Ober- und Dach¬ 
geschoß des Blocks 27 wurde der sogenannte „Neubestand“, das heißt die 
neue, noch nicht getragene Häftlingskleidung, gelagert. Im Kommando „Be¬ 
kleidungskammer“, das unter der Aufsicht des SS-Unterscharführers Karl 
Reichenbacher stand, waren zu verschiedenen Zeiten neben anderen einge¬ 
setzt: Jerzy Adam Brandhuber (87112), Bernard Swierczyna (1393), 72 Alois 
Wyglenda (7510), Antoni Richter (24202), Franciszek Targosz (7626), Bier¬ 


APMO. Oswiadczenia, Bd. 106, Bl. 69, Bericht von H. Szklarz. 

70 Ebenda, Bl. 66. 

Ausgenommen einen Raum, wo die Zivilbekleidung der Häftlinge aufbewahrt wurde; 
für diese Kammer war Tadeusz Imiolek (9213) zuständig. 

72 Am 30. Dezember 1944 wurde er gehängt. 


mann (Vorname unbekannt), Gebrüder Wilk (Vornamen unbekannt) und 
Emil Szwedek. 

Häftlingspaketstelle 

Die Paketstelle war in einer Holzbaracke zwischen Block 25 und 26 unterge¬ 
bracht. Beaufsichtigt wurde sie von SS-Unterscharführer Franz Leister. Die 
dort eingesetzten Häftlinge mußten die vom Bahnhofspostamt II ankom- 
menden Lebensmittelpakete abladen und für jedes Paket einen Zettel mit 
der Nummer des Häftlings, der das Paket erhalten sollte, ausstellen. Diese 
Zettel wurden zur Überprüfung an die Hauptschreibstube geschickt, wo die 
Häftlingsbestände in den jeweiligen Blocks laufend aktualisiert wurden. Mit 
einem entsprechenden Vermerk kamen diese Zettel an die Häftlingspaketstelle 
zurück. Nun konnten die Pakete nach Blocknummern sortiert werden. Hier 
waren u.a. Henryk Szklarz (1132) bis Ende 1943 und Bruno P^dzinski (280) 
eingesetzt. Schließlich holten Blockschreiber die Pakete ab und übergaben sie 
den betreffenden Häftlingen. 

Eingegangene Pakete wurden in der Häftlingspaketstelle in einer gesonder¬ 
ten Kartei verzeichnet. Für jeden Häftling, der mindestens einmal ein Pa¬ 
ket erhalten hatte, wurde eine Karteikarte angelegt. Bekam der Häftling ein 
kleines Paket ohne Postanweisung, wurde in der Karte lediglich „Päckchen“ 
vermerkt; traf ein Paket mit Postanweisung an, wurde in die Karteikarte 
die Nummer der Postanweisung eingetragen. 73 Diese Kartei wurde von Ed¬ 
mund Zabawski (19547) geführt. In der Häftlingspaketstelle waren außer ihm 
eingesetzt: Antoni Richter (24202), Zygmunt Boncza-Bohdanowski (30959) 74 
und Tomasz Serafinski (4859). 75 Anfangs mußten Häftlinge hier nur in einer 
Schicht arbeiten; seit Mitte 1943 wurde wegen des immer größer werdenden 
Eingangs von Paketen zusätzlich eine Nachtschicht eingeführt, die die Pakete 
sortieren mußte. Nach einer am folgenden Tag vom SS-Unterscharführer Franz 
Leister vorgenommenen Kontrolle erfolgte die Auslieferung der Pakete. In der 
Pakets teile waren in beiden Schichten etwa 30 bis 40 Häftlinge beschäftigt. In 
der Paketstelle Auschwitz I wurde auch die Vorsortierung von Paketen für 
Häftlinge (auch für weibliche Gefangene) in anderen Teilen des Lagerkomple¬ 
xes Auschwitz vorgenommen. 76 


73 APMO. Oswiadczenia, Bd. 66, Bl. 78, Bericht von H. Szklarz. 

74 Erschossen am 11. Oktober 1943. 

75 Sein richtiger Name war Witold Pilecki. 

76 Diese Pakete wurden nicht im KL Auschwitz I kontrolliert; APMO. Erklärungen, 
Bd. 106, Bl. 78, Bericht von H. Szklarz. 
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Abteilung V — Standortarzt 
Schreibstube des SS-Standortarztes 

Die Schreibstube des SS-Standortarztes war im Obergeschoß des SS-Reviers 
Hier wurde der Gesundheitszustand der Häftlinge dokumentiert. Über die An 
zahl der Häftlinge und der Todesfälle in den Häftlingskrankenbauten wurden 
Aulstellungen angefertigt, und es wurden Berichte über die Todesursachen 
gesc rieben. Anhand der Rapporte, die aus den jeweiligen Häftlingsschreib¬ 
stuben der Krankenbauten eingingen, wurden Monats-, Quartals- und Jah¬ 
resberichte erstellt, die an den Leitenden Arzt der Konzentrationslager in 
Oranienburg^ und an den Reichsarzt SS, den Leiter des Sanitätswesens der 
ob in Berlin 78 geschickt wurden. 

Von September 1942 bis zum Ende des Bestehens des Lagers 78 waren 
in dieser Schreibstube außer SS-Angehörigen auch Häftlingsschreiber ein¬ 
gesetzt. Diese Funktion hatte von September 1942 bis August 1944 Hermann 
Langbein (60355) inne; ihm folgte Karl Lill (60356). 

In der Schreibstube des SS-Standortarztes hing ein Plan für den Rampen¬ 
dienst der SS-Arzte aus. 88 Die SS-Angehörigen hatten Tag- und Nachttele- 
ondienst, um so über einlaufende Transporte informiert zu werden. Sie unter¬ 
richteten dann sofort die zuständigen Personen, den diensthabenden SS-Arzt, 
zwei „Desinfektoren 81 und den Fahrer des sogenannten „Sanka“ 88 . 

Häftlingskrankenbau-Schreibstube 

Die Hafthngskrankenbau-Schreibstube befand sich in Auschwitz I im Block 

HpsSST in ZWei Räumen gegenüber dem Arztzimmer 

agerarztes 1943 kam noch ein Raum im Dachgeschoß des Blocks 21 

hinzu. In ihm war das Archiv untergebracht. In der Schreibstube, die bis 1942 
t mem “ Sr ! idlen bürokratisc hen Apparat angewachsen war, 
mlt eLri-Tr v u eid f n im LagCT Ausdlwitz I vorhandenen Telefone 88 
Häfthn T Ve c rb ; ndung ZUr Schreibs tube des SS-Standortarztes. Die 

Hafthngskrankenbau-Schmbstub 6 war mit Schreibmaschinen, großen Büro- 

schranken für die Dokumen tation, Schreibtischen und Regalen sowie Kar- 

SS-Standartenführer Enno Lölling. 

79 ^'Obergruppenführer Ernst Robert von Grawitz. 

S J StandortM2tes .!“l™ in dieser Zeit SS-Sturmbannfuhrer Eduard 

“ h. Auschwil " s - 8 °- 81 - [w * «j 

zu™S“" tStad *’ die dafä ' •* b ® estdlt “ w ” d O". Zyklon B in die Gaskammern 

» DÜ zre'iletlS’ d n “"»I Sm »»" Zyklon B benutzt wurde, 

uas zweite befand sich im Block 11 (Kommandanturarrest). 


Schreibstuben im KL Auschwitz 


teikästen, in denen die Karteikarten aller männlichen Häftlinge des KL Ausch¬ 
witz abgelegt wurden, ausgestattet. 84 

In dieser Schreibstube waren in verschiedenen Zeitabschnitten eingesetzt: 
Kazimierz Szczerbowski (154), Emil de Martini (1402), Franciszek Gralla 
(21938), Jan Szary (364), Stefan Frolik (684), Adam Zacharski (18239), 
Wojciech Barcz (754), 85 Aloizy Kokot (1506), Jerzy Czubak, Wladyslaw 
Bieda (45095), Tadeusz Paczula (7725), Tadeusz Holuj (62937), Kazimierz 
Sikorski (7485), Jözef Cyrankiewicz (62933), Tadeusz Jurkowski (17000), 
Adam Dembowski (677), Janusz Burakiewicz (25392), Pawel Oeinke (23478), 
Pawel Musiol (46645), Stanislaw Oszacki (25474), Edward Hallek (39676), 
Franciszek Kl§ka (93187), Tadeusz Gawrak (57327), Zbigniew Krassowski 
(20624), Teodor Boruta, Jan Witoslawski (121350), Henryk Jakubovic, Er- 
nest Toch (70231), Jakub Bistric (30673), Andrej (Abraham) Mittelmann, 
Florian Aniola (35364) und Karl Nasch. 

Die Häftlingskrankenbau-Schreibstube „bearbeitete“ folgende Bereiche: 
Aufnahme, Todesfälle, Entlassung. Bei der Aufnahme füllten die Schreiber 
für die neuzugegangenen Häftlinge Personalfragebögen aus, erstellten Kartei¬ 
karten und hielten in den sogenannten Einlieferungsbefunden den Gesund¬ 
heitszustand der Häftlinge zum Zeitpunkt der Aufnahme ins Lager fest. Der 
Personalfragebogen und die Karteikarte bildeten die Basisinformation, von 
der in der Schreibstube des HKB ausgegangen wurde. Alle anderen Unterla¬ 
gen nahmen Bezug auf sie, die - versehen mit entsprechenden Eintragungen 
und Stempeln - für den gesamten weiteren Evidenzverkehr relevant waren. 

Der vierseitige DIN-A4-Fragebogen, der die Personalangaben des Häftlings 
sowie dessen Vergangenheit, dabei insbesondere Verurteilungen wegen Straf¬ 
taten, erfaßte, wurde nur in den ersten Jahren des Bestehens des Lagers 
angelegt. Im Laufe der Zeit beschränkte die SS die Fragebögen auf „arische“ 
Häftlinge, später verzichtete sie überhaupt darauf. 

Die Karteikarten im Format DIN A5, beidseitig bedruckt, wurden nume¬ 
risch abgelegt. Nur so funktionierte das Ablagesystem; alphabetisch ange¬ 
legte Karteikarten wimmelten von Fehlern; 86 die Häftlingsschreiber hatten 
bei deren Verwaltung ungeheure Mühe mit der Identifizierung der Häftlinge, 
besonders nach deren Tod. 87 Seine Nummer war das wichtigste Identifizie- 

84 Eine ähnliche Kartei wurde in der Schreibstube des Krankenbaus im Frauenlager Bir¬ 
kenau geführt. 

85 Sein richtiger Name war Wojciech Peters. 

86 Z.B. konnte der Name Frydman als Fridman, Friedman, Friedmann usw. geschrieben 
werden. 

87 Im FKL in Birkenau, wo 1942 die Kartei in alphabetischer Reihenfolge verwaltet 
wurde, führte dies zu einem Chaos. 
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rungsmerkmal des Häftlings. Personaldaten waren im Lager zweitrangig und 
nur in Zweifelsfällen von Bedeutung. Persönliche Angaben wurden für die 
Korrespondenz „nach draußen“ benötigt. 

In der Sektion „Todesfälle“ wurde die Dokumentation über verstorbene 
Häftlinge angelegt und verwaltet. Betroffen waren alle numerierten Männer 
und die Kriegsgefangenen, die im Lager Auschwitz oder in einem der Ne¬ 
benlager inhaftiert waren. Hier wurde auch das „Totenbuch“ geführt. Darin 
wurden die Todesfälle aller Häftlinge registriert, ausgenommen die sowjeti¬ 
schen Kriegsgefangenen, für die ein getrenntes „Totenbuch“ mit einer sehr 
viel spärlicheren Dokumentation angelegt wurde. 

Zwei Jahre lang habe ich das „Totenbuch“, oder besser gesagt die „Toten- 
bucher“, geführt und innerhalb dieses Zeitraumes etwa 130.000 Todesfälle 
eingetragen. 88 Vor mir machte das der Häftlingsschreiber Alojzy Kokot (1506). 
In dem ständigen Bewußtsein der enormen Bedeutung dieser Bücher war ich 
bemüht, sie so gut wie nie aus meinen Händen zu geben. Weil wir jedoch an¬ 
gesichts der hohen Sterblichkeitsrate im Lager auch nachts arbeiten mußten, 
vertraten mich dann Jozef Cyrankiewicz (62933), Janusz Burakiewicz (25392) 
und Kazimierz Sikorski (7485). 

Die Todesdokumentation, die in der Häftlingskrankenbau-Schreibstube an¬ 
gelegt wurde, bestand aus folgenden Unterlagen: 

a) der Todesmeldung, die in acht Durchschlägen angefertigt wurde. Es war 
die interne Benachrichtigung über den Tod eines Häftlings; sie diente 
als Basisinformation für die folgenden Eintragungen und Änderungen in 
den einzelnen organisatorischen Einheiten des Lagers. Sie ging an die 
Politische Abteilung (Registratur), den Rapportführer, die Abteilung 
„Arbeitseinsatz ‘, die Kommandantur, die Effektenkammer, die Beklei¬ 
dungskammer, die Postzensur, und zu den Akten der Häftlingskrankenbau- 
Schreibstube; 

b) einem Kommandanturbericht in drei bis vier Ausfertigungen, in dem alle 
Personalangaben des Häftlings enthalten waren; 

c) einem ärztlichen Bericht in drei bis vier Durchschlägen mit der genauen 
Beschreibung der Krankheit, ihres Verlaufes, der Therapie, Komplika¬ 
tionen und Details über den Tod des Häftlings einschließlich der Todes¬ 
ursache. Dieses Dokument war eine einzige Fiktion. Die Schreiber, die 
es ausstellen mußten, waren darauf im einzelnen so spezialisiert, daß 
sie beim Häftling, der die Eintragungen der Todesursachen in die Kar¬ 
teikarten vornahm, gleich eine ganze Anzahl ähnlich lautender Befunde 

Der Füllfederhalter, mit dem ich all diese Eintragungen machte, ist erhalten geblie- 
en. c habe ihn den Sammlungen des Staatlichen Museums Auschwitz übergeben. 
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„bestellten“. Die auf die einzelnen Erkrankungen spezialisierten Schreiber 
erleichterten sich die Arbeit, indem sie den bei der Kartei arbeitenden 
Häftling beispielsweise um 50 „Herzinfarkte“ mit tödlichen Folgen oder 
um 50 Todesfälle bei Nierenerkrankungen oder um 50 Todesfälle bei Lun¬ 
generkrankungen oder um eine bestimmte Anzahl von Fällen mit Diarrhö 
baten; immer abhängig davon, inwieweit der jeweilige Häftlingsschreiber 
sich in der Beschreibung der Krankheiten, die angeblich zum Tode geführt 
hatten, auskannte. Den Bitten wurde nachgekommen, und so wurden in 
die Karteikarten vollkommen fingierte Todesursachen eingetragen. Be¬ 
merkt sei, daß auch Sterbetag und Uhrzeit des Todes oft nicht mit der 
Realität übereinstimmten. Waren nämlich viele Häftlinge fast zur gleichen 
Zeit gestorben, mußte die Dokumentierung der Todesdaten über mehrere 
Tage verteilt werden; 

d) einer ärztlichen Bescheinigung in drei bis vier Ausfertigungen mit den Per¬ 
sonalangaben des Häftlings (ohne Nummer), mit Sterbedatum, -uhrzeit 
und -ort sowie der Todesursache; 

e) einer Todesbescheinigung für das Standesamt; das Dokument für das 
Standesamt in nur einem Exemplar, das die Personalangaben ohne Num¬ 
mer enthielt. Die Angaben sollten den Anschein erwecken, nicht von der 
Lagerbehörde, sondern vom Standesamt ausgestellt worden zu sein. In den 
vorgedruckten Bogen wurden die Personalangaben in Maschinenschrift 
eingegeben. 

Im Falle eines plötzlichen, unnatürlichen Todes, wie Freitod oder Erschies- 
sen bei einem Fluchtversuch, wurde außer den oben erwähnten Dokumenten 
ausgestellt: 

f) ein Bericht über eine ärztliche Leichenschau in sechs Durchschlägen sowie 

g) ein gerichtsmedizinischer Sektionsbericht in sechs Ausfertigungen, der 
wiederum fingiert war. In Wahrheit wurden an gehängten oder erschos¬ 
senen Gefangenen niemals Sektionen vorgenommen. 

Die beiden zuletzt genannten Dokumente, deren Abfassung Kenntnisse in 
Anatomie und forensischer Medizin verlangten, schrieben Häftlingsärzte oder 
-medizinstudenten, u.a. Dr. Leon Glogowski (1281) und Henryk Jakubovic 
aus der Slowakei. 

Jedes Dokument wurde vom Lagerarzt unterzeichnet. Mit der abgeschlos¬ 
senen Dokumentierung von 600 Todesfällen am Tag war die Grenze der 
Leistungsfähigkeit der Häftlingskrankenbau-Schreibstube aber noch nicht er¬ 
reicht. Ich erinnere mich an Tage, an denen wir es schafften, 1.100 Todesfälle 
zu dokumentieren. Waren für einen eines „natürlichen“ Todes „abgegangenen“ 
Häftling 21 und für den eines gewaltsamen Todes verstorbenen Häftling 33 
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Unterschriften erforderlich, dann ging die Anzahl der vom Lagerarzt zu lei¬ 
stenden Gegenzeichnungen in die Tausende. 

Die Ablage der unterschriebenen Dokumente war mühsam, aber nichts im 
Vergleich zu deren Herstellung. Es gab eine Zeit, während der in der Schreib¬ 
stube des HKB neun Schreibmaschinen standen und die Schreiber in Tag- 
und Nachtschicht arbeiten mußten, und obwohl sie die medizinische Ter¬ 
minologie kannten, bewältigen sie zu manchen Zeiten die Sterbedokumen¬ 
tation kaum. Im Jahr 1944 sank die Sterblichkeitsrate deutlich - pro Tag 
starben „nur“ zwei bis drei Häftlinge - in den Jahren 1942 und 1943 je¬ 
doch hatte die Häftlingsschreibstube-HKB anstrengende Arbeit zu leisten. Die 
„Totenbücher“ allein beliefen sich auf knapp zwei Dutzend Bände. 89 

Die Entlassungen genesener Häftlinge aus dem Krankenbau, Überstellun¬ 
gen in andere Lager und Entlassungen aus dem Lager wurden in der HKB- 
Schreibstube mit einem Stempel und einer Notiz in der Karteikarte ver¬ 
merkt. Ein Stempel mit der Aufschrift „überstellt“ wurde auch in die Ak¬ 
ten der im Lager erschossenen Häftlinge gesetzt. Um diese Fälle von den 
tatsächlich überstellten Gefangenen zu unterscheiden, stempelten die HKB- 
Häftlingsschreiber die Akten der Erschossenen mit roter und der wirklich 
Überstellten mit blauer bzw. violetter Stempelfarbe. 90 

Korrespondenz und Berichterstattung erfolgten unter der Aufsicht des La¬ 
gerarztes. Die Dokumentation, die neben der laufenden Korrespondenz auch 
Monats-, Quartals- und Jahresberichte sowie statistische Auswertungen mit 
Graphiken und Diagrammen umfaßte, wurde zwar von Häftlingsschreibern 
angefertigt, aber als vom SS-Standortarzt formulierte Korrespondenz ausge¬ 
geben. 

In der HKB-Schreibstube wurde auch die „Stärkemeldung“ für die Kran¬ 
kenbauten im KL Auschwitz I erstellt. Das war der Rapport über die An¬ 
zahl der Belegungen in den Häftlingskrankenbau-Blocks. Dies war keine 
schwere, aber dafür eine um so verantwortungsvollere Aufgabe. Jede Falsch¬ 
meldung war mit Bunkerstrafe im Block 11 bedroht; die Wahrscheinlich¬ 
keit von dort zurückzukehren, war sehr gering. Bei Unstimmigkeiten in den 
„Stärkemeldungen mußten die betreffenden Häftlinge außerdem solange auf 
dem Appellplatz stehen, bis der Fehler gefunden und der Rapport korrigiert 
worden war. Dadurch erhöhte sich wiederum die Sterblichkeitsrate, beson¬ 
ders natürlich im Winter. Die „Stärkemeldung“ wurde von einem Rapport¬ 
schreiber des HKB anhand der Meldungen aus den einzelnen Krankenbau- 
Blocks angefertigt und von ihm unterschrieben. Die Meldung Unterzeichnete 

Als ich die „Totenbücher dem SS-Standortarzt Eduard Wirths zur Einsicht vorlegen 
sollte, mußte ich sie mit einem Handwagen transportieren. 

90 APMO. Oswiadczenia, Bd. 67, Bl. 62, Bericht von K. Szczerbowski. 
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zusätzlich der Sanitätsdienstgrad, der sie dem Rapportführer übergab. Wenn 
man schon einen Fehler in der Meldung eines HKB-Schreibers entdeckt hatte, 
bedurfte es großer Geschicklichkeit, die falsche „Stärkemeldung“ zu korrigie¬ 
ren. Die „Stärkemeldung“ bestand aus vier Positionen: 

„Soll“ (erwarteter Bestand) 

„Ist“ (tatsächlicher Bestand) 

„Kommandiert“ (aktueller Stand der Abkommandierten) 91 
„Arrest“ (aktuell der in den Bunker eingewiesenen). 

Die erste Position war die Summe der drei nachfolgenden. 

Rapportschreiber in der HKB-Schreibstube waren: Kazimierz Szczerbowski 
(154), Jan Szary (364), Stefan Frolik (684), Tadeusz Paczula (7725), Adam 
Zacharski (18239), Janusz Burakiewicz (25392) und Pawel Reinke (23478). 

Der Appell und die Häftlingsnummer waren im KL Auschwitz gewis¬ 
sermaßen „heilig“, sie waren nicht in Frage zu stellende, unumstößliche 
Einrichtungen. Deswegen mußten auch geschundene, kranke und sterbende 
Häftlinge nach der Rückkehr von ihrer Arbeitsstelle den Appell „abstehen“ 
oder „abliegen“; Selbst wenn das ihren Tod bedeutete, war es nicht erlaubt, 
ihnen Hilfe zu leisten. Als immer mehr Polen Funktionshäftlinge wurden, 
konnten manche Bedingungen und Gegebenheiten, die in der Anfangszeit des 
Lagers alptraumhaft und verhängnisvoll waren und unabänderlich schienen, 
etwas verbessert werden. 

Erwin Olszöwka (1141) als Rapportschreiber (Abteilung III), der Schrei¬ 
ber des Ambulatoriums im Block 28 Wladyslaw Mucha sowie ich in meiner 
Funktion als Rapportschreiber des HKB hatten beschlossen, alle von ihren 
Arbeitsstellen zurückkehrenden, verletzten und kranken Häftlinge sofort in 
den Krankenbau aufzunehmen. Dazu sollten sie zunächst für eine Weile ins 
Ambulatorium aufgenommen werden. Mit zusätzlichen (blauen) Meldungen 
wurde von uns ein Zuwachs in der Krankenbaustärke (der HKB-Schreibstube) 
und mit ähnlichen blauen Meldungen die Abwesenheit dieser Häftlinge in 
den betreffenden Blocks gemeldet. Zwar war dies mit mehr Arbeit für die 
Meldeläufer des HKB, die Schreiber der betreffenden Blocks und den Rap¬ 
portschreiber der Hauptschreibstube verbunden, aber so konnten viele Leben 
gerettet werden. Dies soll nicht vergessen werden, besonders weil solche Ak¬ 
tionen gegen den Widerstand der SS geführt werden mußten. 


91 In der dritten Spalte wurden diejenigen Häftlinge berücksichtigt, die während des 
Appells wegen einer für die SS ausgeübten Tätigkeit außerhalb des Lagers aufhalten 
mußten (im SS-Revier). 
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Häftlingsschreibstube im Ambulatorium 

Die Schreibstube des Ambulatoriums befand sich im Erdgeschoß des Blocks 
28 Sie war durch eine Trennwand vom Behandlungszimmer abgeteilt. Einer 
Durchgangsraume des Ambulatoriums, die sogenannte Stube 7, war das 
Wartezimmer, in dem Kranke („Arztvormelder“) auf die Anmeldung beim 
HWI T mußten. In diesem Raum mußten auch Gruppen kranker 

fu werX Warten ’ ZU ihrer TÖtUn§ dUfCh Phenols Pritzen abgeführt 

Im Ambulatorium herrschte ein ständiges Kommen und Gehen. Es war der 
Organisation der hier eingesetzten Häftlinge zu verdanken, daß viele Kranke 
schnei und fachkundig behandelt werden konnten. In der Schreibstube des 
Ambulatoriums wurde eine Kartei aller Häftlinge geführt, die sich jemals 
im Krankenbau gemeldet hatten. Darin war die Art der Behandlung oder 
Aufnahme in den Krankenbau vermerkt. Die Kartei führte Wladyslaw 

uj Rybka (605) ’ staÄk °- Kowa, ^ k 

gefübt kranke ^ N J euzu S“« e in «KB, Appellmeldun- 

kenbau lebmrht HÜ * ge ’ dle vor oder »ihrend des Appells in den Kran- 
abgefeilS Ware "’ S ° Wie die -StM'emeldung“ des Blocks 28 

ganrn A ^t U d a l 0 R Un ; f B '° Ck f VetS ° rgte kr “ ke Haftlinge "»rend d « 

5e.-#th IT 13 ' Wegen des großen Andranges von 

bildete die Srhrei «ir| M '' IS lT'\ S ?c. r ' ! ' bStUbe ZUr Verfli S ,Jrl S stehen. Deshalb 
Erwähnen S b S 28 dem Ambnlatorium eine Einheit. 
LeichenträSnefäbrt "°a "L«chenhallebuch“, das vom .Kommando 
storbenen HÄlfnle 8 t- 1" d ' eSeS B “ ch Wurden die Nummern der ver- 
ge°S Vor ‘dem f ^ L « h ?“ ^enhalle gebracht wurden, ein- 

mit Senken! T f P b TS dle Ei "‘ r afW im .Leichenhallebuch“ 
mit denjemgen im .Totenbuch“ der HKB-Schreibstube verglichen 


II. Umlauf der Lagerdokumentat 


lon 


üngsscteiter “der T S' 7 KL AuSchwitz hielt “ sich di <= HStt ' 

litifSn Äbteihmr ” Aufaah ™ “ der Seklion «Erkennungsdienst“ der Po- 
Abteilung und ,n d er Haftlingskrankenbau-Schreibstube bereit. Die 

” SS"*“ B1 ° CkS d “ K *“ k - b “ ™ d « Rapporte von den Blockschreibern 
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Schreiber der Effektenkammer warteten auf die Übernahme der persönlichen 
Sachen der „Neuzugänge“ und die Ausgabe der Häftlingskleidung . 93 

Nach der alphabetischen Aufstellung des „Neuzugangs“ und der Aushän¬ 
digung von Pappschildern mit Nummern an die Zugangshäftlinge wurde ein 
provisorisches Verzeichnis in der Reihenfolge der ausgegebenen Nummern 
angelegt. Dieses Verzeichnis enthielt nur die Nummern und die Vor- und Zu¬ 
namen der Häftlinge, erwies sich aber als notwendig, weil aufgeregte Häftlinge 
oft ihre Pappschilder mit den Nummern verloren. Gleich nach der Ankunft 
im Lager wurden die persönlichen Dinge eingezogen. War der „Zugang“ 
klein, dann brachten Häftlinge aus dem „Kommando Bekleidungskammer“ 
die Häftlingskleidung in den Block 26, wo sie unter den Neuankömmlingen 
verteilt wurde. Die Häftlinge größerer Transporte wurden nackt in den Hof 
zwischen die Blocks 26 und 27 getrieben. 

Nach Abschluß der Aufnahmeprozedur wurden sie in den gestreiften Häft¬ 
lingsanzügen mit aufgenähten Nummern in den Block 25 eingewiesen. An¬ 
hand der Angaben der Neuzugänge füllten die Häftlingsschreiber vom Auf¬ 
nahmebüro (Abteilung II) die Personalfragebögen aus. Das zuvor angelegte 
Verzeichnis erleichterte ihnen die Arbeit. Der „Neuzugang“ wurde auch von 
den Schreibern des HKB registriert. Sie füllten Personalfragebögen und Ein¬ 
lieferungsbefunde aus. Vervollständigt wurde die Aufnahmeprozedur durch 
das Photographieren der Neuzugänge 94 und durch die Tätowierung der Häft¬ 
lingsnummern. 95 

Nach beendeter Registrierung wurden die Personalfragebögen von Häftlin¬ 
gen des Aufnahmedienstes der Politischen Abteilung in der Reihenfolge der 
für diesen Transport ausgegebenen Nummern sortiert. Anschließend wurde 
für jeden Häftling eine Hilfskartei mit seiner Häftlingsnummer, seinem Namen 
und Vornamen, seinem Geburtsdatum und -ort, seinem Wohnort usw. ange¬ 
legt. Nach sorgfältiger Überprüfung auf Übereinstimmung der Einträge in die 
Karteikarte mit den Angaben in den Personalfragebögen wurden die Kartei¬ 
karten nach Nummern sortiert an die Registratur der Politischen Abteilung 
weitergeleitet. Die ebenfalls nach Nummern zusammengestellten Personal¬ 
fragebögen bildeten die Vorlage für die Aufstellung der Zugangsliste, in der 
folgenden Daten enthalten waren: Lagernummer, Haftart, Name und Vor- 

Bei größeren Transporten waren dabei auch Häftlinge aus dem „Arbeitseinsatz“ 
beteiligt. 

94 Prinzipien für photographische Aufnahmen von Häftlingen im KL Auschwitz-Birkenau 
in. APMO. Opracowania, Bd. 108/I-V, 1993, Fotografie wi^zniow z obozu Auschwitz- 
Birkenau. 

Die Tätowierung wurde 1942 angeordnet; davon ausgenommen waren Reichsdeutsche 
und Erziehungshäftlinge. 
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name, Geburtsdatum und -ort sowie Beruf. Konnten die Fragebögen sowohl 
andschriftlich als auch in Maschinenschrift ergänzt werden, so durften die 
Zugangshsten in 12 bis 14 Durchschlagen ausschließlich maschinengeschrieben 
angelegt werden. Die Zugangslisten wurden dem Aufnahmeleiter der Politi¬ 
schen Abteilung zur Unterschift vorgelegt. 96 

Folgende Abteilungen erhielten die Durchschlage der Zugangsliste: 

a) Kommandantur - einen Durchschlag, 

b) Politische Abteilung: Aufnahme, Registratur, Erkennungsdienst - je 

einen Durchschlag, J 

c) Abteilung III: Hauptschreibstube, Schutzhaftlagerführer - je einen Durch- 
schlag, 

d) Abteilung lila: beide Sektionen - je einen Durchschlag 

e) Abteilung IV: Effektenkammer, Häftlingsgeldverwaltung, Bekleidungs¬ 
kammer - je einen Durchschlag, 

f) Abteilung V - einen Durchschlag. 

Die Zugangsliste war das Bezugsdokument für alle anderen Lagerdienststel- 
len und niemand - ausgenommen die Politische Abteilung - durfte an ihr 
Änderungen vornehmen (z.B. Schreibweisen von Namen). Die Berichtigun¬ 
gen in Zugangshsten wurden an alle relevanten Dienststellen geschickt, 
ffist^tnr 7 U f™? T ? ichen ' Dokumentation, bestehend aus den in der Re- 
Häftlin, u °! ltl l Che f Abteilung ^gelegten Personalakten, wurde der 
bricht L d T (Belegungsstärke) des Blocks, in dem er unterge- 

in einer An U \i m ^ nT Arbeitskomma ndo geführt. Erfaßt war er weiterhin 
Ulf und iH 17 i ? ^u en J ten, die b der H anptschreibstube (Abteilung 

wurden- er , r Schreib ^ ube .f ler Effektenkammer (Abteilung IV) verwahrt 

flll er m"d t ^ K , arteikarte am Arbeitsplatz und in der Paketstelle, 
falk er mindestens einmal ein Lebensmittelpaket erhalten hatte. 

ein^wiWn m 7 7^ (B1 ° Ck U) gebracht oder in die Strafkomapanie 

ZZurZ b ’ ^ f ne L Meldung trüber nicht nur in seine Akte? P son . 

11 97 oder im R kÜ B ^ buch ’ geführt Häftlingsschreiber des Blocks 
11 oder im Buch der Strafkompanie vermerkt. 

urde der Häftling mit einem „Prämienschein“ 98 für „gute Arbeit“ be- 
„Arbeitseinsatz 1 “ nötigt" V ° rSang m der Dokumentation der Schreibstube 

A^eUun? die n z e u I e Z a 1Chl i‘-1 e SS - Unterstu rmführer Grabner, der Chef der Politischen 
leiVer AP S mo O f ET "^ ^ beauftra g te 67 damit den Aufnahme- 

97 Diese’ Funkten H ma ’-u d - 116 ’ BL 247 ’ Bericht von K - Smolei. 

9g und Jan PUecki Jm). ^ Br0Ü (U59b Gerard Wioch ( 7677 > 

98 Dieser konnte im Lager gegen Waren eingetauscht werden. 
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Jeder Häftling hatte während seines Aufenthaltes im KL Auschwitz minde¬ 
stens einmal mit dem Ambulatorium oder mit dem Krankenbau selbst Kon¬ 
takt; auch dort befand sich seine Karteikarte. 

Häftlinge konnten im KL Auschwitz durch Phenolinjektionen oder durch 
Gas sterben, weil es einem beliebigen SS-Arzt so gefiel. Der Häftling konnte 
» au f ^ em Kommando“ sterben, er hatte einen „natürlichen“ oder einen 
„plötzlichen Tod, er starb infolge eines „Unfalls“, oder er wurde bei ei¬ 
nem „Fluchtversuch“ erschossen. 99 Der Häftling konnte in seinem Block, auf 
dem Appellplatz oder im Bunker sterben; er konnte erschossen oder gehängt 
werden. Und schließlich konnte er an einer Krankheit sterben oder wegen 
dieser Krankheit „abgespritzt“ oder „ins Gas“ geschickt werden. Als Todes¬ 
ursache wurde in allen Fällen immer eine „natürliche“ angegeben, außer bei 
zweien: bei Freitod und Erschießen auf der Flucht. 100 

Der Tod eines Menschen im Lager machte das Ausstellen einer „Totenmel¬ 
dung erforderlich. War der Tod außerhalb des Häftlingskrankenbaus einge¬ 
treten, wurde die Meldung darüber vom Blockschreiber des betreffenden Un¬ 
terkunftsblocks des Häftlings ausgestellt, vom Blockältesten und vom Block¬ 
führer unterzeichnet; im HKB unterschrieb der Sanitätsdienstgrad die „To¬ 
tenmeldung“. Eine „Totenmeldung“ mußte für jeden Todesfall ausgestellt 
werden. Ausnahmen waren die Transporte, die zur Vergasung bestimmt wa¬ 
ren und Exekutionen, von denen keine „Totenmeldungen“ gemacht, sondern 
nur Sammellisten angefertigt wurden. 

Nach Eingang der „Totenmeldung“ suchte ein Schreiber des HKB die Kar¬ 
teikarte und den Personalfragebogen des verstorbenen Häftlings heraus und 

setzte einen Stempel mit der Aufschrift: „Verstorben am _ um _ Uhr, 

Todesursache-“ darauf. Dann fügte er das Datum, die Uhrzeit und die 

Todesursache ein. Der Tod wurde im „Totenbuch“ des HKB verzeichnet. 

Nach der Eintragung ins „Totenbuch“ wurden Karteikarte und „Totenmel¬ 
dung“ an den Schreiber im HKB weitergeleitet, der die oben beschriebene 
umfangreiche Sterbedokumentation ausstellte, die anschließend vom dienst¬ 
habenden Lagerarzt unterzeichnet werden mußte. 

Diese Dokumentation brachte ein dafür abgestellter Meldeläufer zur Kom¬ 
mandantur und zum Sekretariat der Politischen Abteilung, wo jedoch die 

99 Weil die SS-Manner für die Vereitelung eines Fluchtversuchs mit zusätzlichem Urlaub 
belohnt wurden, befahlen sie Häftlinge nach außerhalb der Postenkette, um sie dann 
zu erschießen. 

Diese nicht natürlichen Todesfälle waren fiktiv, weil der Freitod oft erzwungen wurde 
und die Erschießungen beim Fluchtversuch waren in der Tat richtige Jagden, um sich 
Urlaub zu verschaffen. 
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„Totenmeldung“ direkt dem „Totenregister“ - unter Umgehung des Sekreta¬ 
riats - zugestellt wurde. 

Nachdem die in der „Totenregistratur“ eingesetzten Häftlinge die Meldung 
- meistens einen ganzen Stapel von Akten - in Empfang genommen hatten 
entwickelten sie weitere Aktivitäten. Die Karteikarten der Verstorbenen wur¬ 
den herausgesucht und im oberen Rand mit einem roten Kreuz gekennzeich¬ 
net, zusätzlich wurden die Totennummer und in die Rubrik „gestorben“ das 
Sterbedatum eingetragen. Weil in der Regel viele Todesmeldungen zugestellt 
wurden, erfolgte das Ordnen und Sortieren der dazugehörigen Karteikarten 
m der Reihenfolge der aufeinanderfolgenden Sterbezeiten eines Tages 

Danach wurden die so „bearbeiteten“ Stapel von Papieren in die „Leben- 
deregistratur “ uberwiesen, wo anhand dieser Dokumente die Personalakten 
der verstorbenen Häftlinge herausgesucht wurden. Es wurden Kreuze darauf 
markiert und die Totennummern eingetragen, die den Karteikarten der be¬ 
treffenden Häftlinge entnommen worden waren. 101 Anschließend wurden die 
Akten ins Standesamt geschickt. 

Ausgehend von den Informationen, die sowohl im Personalfragebogen als 
auch m dem von der Schreibstube-HKB ausgestellten und vom Lagerarzt 
unterschriebenen ärztlichen Bericht enthalten waren, wurde eine getrennte 
iotenkartei angelegt und entsprechende Eintragungen im „Sterbebuch“ vor¬ 
genommen Nach zwei bis drei Tagen wurden die Personalakten der Verstor¬ 
benen an die „Totenregistratur“ zurückgeschickt. 

Nach Aktionen mit der Tarnbezeichnung „SB“ oder „GU” 102 erhielt die 
„Totenregistratur“ Listen, die lediglich mit den Tarnbezeichnungen und dem 
Datum versehen waren. Man suchte die Personalakten derjenigen Häftlinge, 
in en erzeic nissen aufgeführt waren, heraus, bündelte sie, verschnürte 
,. ^ ften un legte sie ab. Diese Listen wurden getrennt verwahrt. Auch 

die Karteikarten dieser Häftlinge wurden aussortiert und getrennt abge- 
eg Sie erhielten keine Totennummern und so hätte ihre Zahl lediglich an¬ 
hand der namentlichen Listen, mit deren Hilfe die Personalakten und Kartei¬ 
arten herausgesucht wurden, bestimmt werden können. 103 

^ d 7 t n i an§ f phaSe des Bestehens des Lagers informierte der Lagerkom- 
mandant Familienangehörige telegrafisch über den Tod eines Häftlings. Seit 

101 frr: el " e getrennt< ; Numerierung für Männer und Frauen verwendet; in die Kar- 

102 v TT ilakten K der Frauen wur de jeweils der Buchstabe „F“ hinzugefügt. 
^Gesonderte Unterbringung“ - damit wurden die Aktionen bezeichnet, bei denen die 

103 Menschen m dle Gaskammer geschickt wurden. 

den Z ^m*M 1SSe Aktionen Verstorbenen sowie deren Akten wur- 

und H t en ® dros der Politischen Abteilung nach Birkenau geschafft 

und dort verbrannt; APMO. Proces Hößa, Bd. 4, Bl. 85, Aussage von W. Pajfck. 
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Frühjahr 1942 setzte die Politische Abteilung die zuständige Gestapo-Dienst¬ 
stelle, die den Häftling ins Lager eingewiesen hatte, über dessen Tod in Kennt¬ 
nis, und diese war verpflichtet, die Angehörigen zu benachrichtigen. 

Basierend auf den Eintragungen im „Sterbebuch “ erhielten die Angehörigen 
Sterbeurkunden; für Polen jedoch galten seit 1944 Einschränkungen. 104 

Am Anfang der Lagerzeit schickte die Lagerbehörde - nach Entrichtung 
einer bestimmten Gebühr — die Urnen mit der Asche der Verstorbenen an 
deren Familien. Sie konnten sie auf dem Heimatfriedhof bestatten lassen, 
unter der Voraussetzung, daß die dortige Friedhofsverwaltung die Reservie¬ 
rung eines geeigneten Urnenplatzes bescheinigte. 105 Wenn die Familien das 
also wünschten, dann wurde ihnen eine Urne - und zwar irgendeine belie¬ 
bige - mit Asche zugesandt. 106 Die Urnen waren grüne, unbeschriftete Blech¬ 
behälter. Auf dem Boden einer Urne schrieb man Name, Vorname, Geburts¬ 
und Sterbedatum sowie den Verbrennungstag der Leiche des Häftlings, 107 des¬ 
sen Asche sich angeblich in diesem Behälter befand. So präpariert wurde die 
Urne, in einer Holzkiste verpackt, an die Familie geschickt. 

Anfang April 1941 verbot die Verwaltung der Konzentrationslager das 
Versenden der Urnen polnischer Häftlinge, sowohl von denen, die im Ge¬ 
neralgouvernement, als auch von solchen, die in den dem Deutschen Reich 
angegliederten Gebieten gewohnt hatten. 108 Jetzt informierte die zuständige 
Gestapo-Dienststelle die Familie lediglich über die Einäscherung der Leiche 
und teilte ihr mit, daß die Urne zusammen mit anderen in einem hier befind¬ 
lichen „Urnenhain” aufbewahrt würde. 109 


104 Die Gruppe der Polen, die man für die „Germanisierung“ geeignet hielt, konnte seit 
dieser Zeit Sterbeurkunden nach Entrichtung einer Gebühr in Höhe von 0,72 RM be¬ 
kommen; die übrigen Polen wurden nur vom Tod des Häftlings benachrichtigt; Schrei¬ 
ben des WVHA vom 2. Februar 1944, APMO, Sammlung von Erlassen, D-RF-9, 
WVHA, 8/2, Bl. 264, 267. 

105 Die Urnen wurden an die Friedhofsverwaltung geschickt. 

Nur in der Anfangsperiode wurden die Leichen der Häftlinge einzeln verbrannt und an 
jede Leiche wurde ein Schamottäfelchen von 5 cm Durchmesser angehängt; APMO. 
Oswiadczenia, Bd. 25, Bl. 44, Bericht von E. Michalik. 

In der Anfangsphase des Lagers schrieb man darauf auch die Urnennummer, die zu¬ 
gleich die laufende Nummer im „Verbrennungsbuch“ war. 

108 Befehl des Inspektors der Konzentrationslager vom 9. April 1941; APMO. Wskazowki 
na temat organizacji obozu, Bd. 1, D-AuI-1, Nr. 29708. 

109 Siehe: K. Smolen: Polen im KL Auschwitz, S. 111. [Anm. d. Red.] 
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III. Interpretation der von den Schreibstuben im KL Auschwitz 
erstellten Dokumente 


Die gängige Praxis, für vergaste, „gespritzte“ und erschossene Häftlinge Ster¬ 
bedokumente auszustellen, in denen ein natürlicher Tod bescheinigt wurde, 
war Dokumentenfälschung und damit eindeutiger Rechtsbruch. Bei den er¬ 
sten Hinrichtungen wurde in die Karteikarten der Erschossenen - beschei¬ 
nigt durch die Politische Abteilung bzw. den Schutzhaftlagerführer - noch 
„Tod durch Exekution“ eingetragen. Da die Zahl der Exekutionen jedoch 
ständig zunahm, gab man dieses Vorgehen auf. Daher kamen entweder der 
Rapportführer oder andere SS-Angehörige der Politischen Abteilung, die die 
Exekutionen vorgenommen hatten, in die HKB-Schreibstube, gaben die Num¬ 
mern der Erschossenen an und befahlen: „Vom HKB absetzen!“, was heißen 
sollte: Die Aufnahme dieser Häftlinge in den Häftlingskrankenbau wurde vor¬ 
getäuscht, anschließend wurde für sie eine Sterbedokumentation angelegt, als 
ob sie tatsächlich im HKB gestorben wären. Dieser FälschungsVorgang war 
nicht das Ergebnis einer Übereinkunft zwischen dem SS-Standortarzt und der 
Lagerbehörde. Der Grund dafür war viel weiter oben zu suchen. 

Das wurde mir klar, als ich - nach Kontaktaufnahme mit dem Schrei¬ 
ber vom Block 11, Jan Pilecki (808) - den Lagerarzt SS-Obersturmführer 
Entress, darauf aufmerksam machte, daß er gefälschte Urkunden unterzeich¬ 
nen würde. Entress wunderte sich, tat erstaunt, so als verstehe er nicht. Ich 
erklärte ihm also, daß der Rapportführer und Funktionäre der Politischen 
Abteilung immer wieder Häftlingsnummern in die Schreibstube brächten — 
nicht selten beträfe das Reichsdeutsche — und befehlen würden, diese „vom 
HKB abzusetzen ; wenn nun herauskäme, daß diese Häftlinge Mitglieder der 
Reichsversicherungsanstalt gewesen seien, dann würden diese fingierte Doku¬ 
mentation bald ans Licht kommen. Entress dachte einen Augenblick nach, 
dann ließ er die Anfertigung gefälschter Dokumente einstellen. Er ordnete 
an, neue Fälle dieser Art, die immer noch eintrafen, in den Krankenstand 
aufzunehmen. Einige Tage lang gab es keine Entscheidung, was zu geschehen 
sei. Endlich befahl uns Entress: „die Fraglichen vom HKB absetzen“. Er fügte 
noch hinzu: „Befehl von oben“. 

Bei der Durchsicht der geretteten „Sterbebücher“ fand ich Namen von Häft¬ 
lingen, die ich im Lager gekannt hatte. Darunter war Zbigniew Ostrowski 
(14209), Zbyszek genannt, ein Schüler, der am 5. November 1924 in Lublin 
geboren wurde. Im Februar 1942 lag ich als Patient im Block 21 und half bei 
der Verwaltung der Dokumentation von kranken Häftlingen. Professor Jozef 
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Stemmler (13571), der im Obergeschoß des Blocks 21 die Anamnesen doku¬ 
mentierte, kam zu mir, um Zbyszek Karte abzuholen. Die Tränen standen ihm 
in den Augen: „Herr Tadzio, er ist ja noch ein Bub.“ Seine Exekution traf 
uns hart. Im „Stärkebuch“ findet man Zbyszeks Namen unter dem Datum 
10. Februar 1942 in der Gruppe „Überstellte Häftlinge“. Unter demselben 
Datum wurde die Eintragung im „Sterbebuch“ vorgenommen, aus der her¬ 
vorgeht, daß Zbigniew Ostrowski am 10. Februar 1942 um 15.03 Uhr starb, 
die angegebene Todesursache: „plötzlicher Herztod“. 110 

In der Gruppe von etwa 250 kranken Häftlingen, die am 3. September 1941 
vom Krankenbau in den Block 11 überstellt wurden und dort als „Kaninchen“ 
in der ersten Vergasung (3.-5. September 1941) „probevergast“ wurden, be¬ 
fanden sich: 


- Mieczyslaw Nal^cz-Sobieszczanski, Graf, geboren am 19. Mai 1907 in 
Warschau. Laut Eintragung im „Sterbebuch“ starb er am 4. September 
1941 um 16.00 Uhr und als Todesursache wurde „Herzmuskelschwäche 
nach Fleckfieberverdacht“ angegeben. 111 

- Jozef Jellinek, geboren am 16. März 1886 in Dubowica, der Woiwode von 
Lodz, starb am 5. September 1941 um 6.50 Uhr wegen „Darmkatarrh bei 
Körperschwäche“. 112 

- Miroslaw Rowinski, geboren am 10. Oktober 1918 in Lodz, Student, starb 
am 4. September 1941 um 15.30 Uhr, die Todesursache: „Bronchialkatarrh 
nach Fleckfieberverdacht“. 113 

Ich kann mich an Franz Bojdol (33096) erinnern, einen Priester, der am 
2. April 1905 in Wyry geboren war. Er war einer von 168 Männern aus 
der sogenannten „Künstler-Gruppe“, die am 27. Mai 1942 aus Rache für 
ein Attentat, das auf einen Offizier der Luftwaffe (die sogenannte Vergel¬ 
tungsmaßnahme „Lutz“) verübt worden war, erschossen wurden. Laut Ein¬ 
tragungen starben sie alle in 1-2 minütigen Abständen am 27. Mai 1942 zwi¬ 
schen 15.03 und 17.55 Uhr; Pater Bojdol starb um 17.50 Uhr. In derselben 
Gruppe befand sich der Maler Julian Koziel (33136), geboren am 7. Januar 

110 Tod angezeigt durch Lagerarzt Entress. 

111 Lagerarzt Heschl. 

112 Lagerarzt Schlüter. 

113 Lagerarzt Heschl. 
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1908 in Milowice. Die Todesursache war ähnlich wie bei den anderen - ein 
„plötzlicher Herztod“. 114 Diese Exekution wurde weithin bekannt. 115 

Am 28. Oktober 1942 wurden aus dem Krankenbau einige Häftlingspfleger 
zur Politischen Abteilung zitiert, anschließend in den Block 11 gebracht und 
mit einer größeren Gruppe von anderen Häftlingen zum Tod durch Erschießen 
bestimmt. Den Tod vor Augen leisteten sie Widerstand. Ihre niedergemetzel¬ 
ten Körper sah Ryszler, der Kapo der Leichenträger. Von ihm erfuhr ich vom 
Tode von: 

— Henryk Suchnicki (19456), Arzt, geboren am 8. Februar 1903 in Podbrzo- 
zöwka, starb am 1. November 1942 um Uhr 8.45 Uhr, die Todesursache - 
„ Her zmuskeli nsuffizienz “. 116 

— Leon Kukielka (16463), geboren am 5. April 1922 in Grödek Jegiellonski, 
starb am 30. Oktober 1942 um 12.15 Uhr wegen „Sepsis bei Phlegmone“. 117 

Niemals werde ich den Abschied von Dr. Wilhelm Türschmidt (11461), der als 
Häftlingsarzt im Krankenbau arbeitete, vergessen. Dr. Türschmidt, geboren 
am 3. September 1887 in Rodatycze - vor dem Krieg Oberarzt im Kranken¬ 
haus in Tarnöw - wurde von einem SS-Funktionär der Politischen Abteilung 
abgeholt. Mit Blicken aus den Fenstern des Blocks 21 verabschiedeten wir 
uns von ihm, als er in die Richtung von Block 11 ging. Mehr konnten wir 
für ihn nicht tun. Später mußten wir in den Fragebogen schreiben, daß er 
am 16. Juni 1942 um 9.55 Uhr an „Herzschwäche bei Pneumonie“ gestor¬ 
ben wäre. Wie üblich stand in dem ärztlichen Befund, daß der „Kranke trotz 
intensiver Therapie“ verstorben sei. 

Wladyslaw Tempka (5941), geboren am 22. September 1884 in Krakow, 
Rechtsanwalt, starb am 14. Juni 1942 um 9.50 Uhr an „beiderseitiger Lun¬ 
genentzündung“ - so die Eintragung in seinem Personalbogen. Tempka war 
in Wahrheit in der Gruppe von Häftlingen, die am 12. Juni 1942 erschossen 
wurde. Im „Stärkebuch“ steht neben ihren Namen „überstellt“, die Ein¬ 
tragungen wurden über mehrere Tage verteilt. Am 13. Juni 1942 wurden 
folgende Häftlinge von der „Lagerstärke“ abgesetzt: Jözef Bialecki (1087), 

Wie auch bei den anderen wurde die Eintragung in das „Sterbebuch“ anhand der 
Dokumentation vorgenommen, die vom Lagerarzt Jäger unterzeichnet wurde. 

Im „Stärkebuch“ wurde die Eintragung, die diese lange Liste der Verstorbenen eröffnete, 
zuerst mit der Überschrift „Überstellte Häftlinge“ versehen. „Überstellte“ wurde je¬ 
doch durchgestrichen und durch den neuen Eintrag „Verstorbene“ ersetzt. 

116 Lagerarzt Kitt. 

117 Lagerarzt Kremer. 
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Teodor Krawczyk (1127), Anton Kawka (1151), Alfons Czajor (1193) und 
Anton Blauth (1501); von der „Stärke“ vom 13./14. Juni 1942 wurden fol¬ 
gende Namen abgesetzt: Franz Mlostek (1147), Anton Mierzejewski (1168), 
Josef Maron (1180), Ryszard Czajor (1194), Wiktor Mierzejewski (1303), 118 
Alois Pniok (1326), Marian Swiercz (1330), Wladyslaw Tempka (5941), Hen¬ 
ryk Murlowski (7672) und Johann Morgalla (7680); am 15. Juni wurden von 
der „Lagerstärke“ abgesetzt: Stanislw Szczepaniec (5939) und Roman Karwat 
(5959). Die Eintragungen über diese Gruppe fehlen in den „Sterbebüchern“ 
des Standesamtes. Der Band 8/1942 dieser Dokumentation ist aus nichtbe¬ 
kannten Gründen nur unvollständig erhalten. 119 

Wenn die von mir zwei Jahre lang geführten „Totenbücher“ des HKB erhalten 
geblieben wären, würden sie weitere wertvolle Informationen liefern, mit deren 
Hilfe sich feststellen ließe, wer wann welchen Tod starb. 

Zwar mußten wir auf Befehl der Lagerbehörde „natürliche“ Todesursa¬ 
chen eintragen, dennoch fügte ich Zeichen hinzu, die erkennen ließen, ob 
der betreffende Häftling erschossen, vergast oder zu Tode „gespritzt“ wor¬ 
den war. 120 Mit diesen Kennzeichnungen handelte ich mir eine Menge Ärger 
ein, und es gelang mir nur mit Mühe, den Standortarzt SS-Sturmbannführer 
Wirths zu überzeugen, daß sich diese Markierungen auf Durchschläge ent¬ 
sprechender Dokumente mit Angaben der Todesursachen oder Informationen 
über den Tod bezögen. 

Die von der Lagerbehörde erstellte, den Anschein von Normalität und Recht¬ 
mäßigkeit erweckende Dokumentation, diente allein dem Zweck, die Spu¬ 
ren der begangenen Verbrechen zu verwischen. Das meiste war eine ein¬ 
zige Fälschung, angefangen mit der Angabe der Todesursachen, die von 
Häftlingsschreibern auf Befehl der SS-Arzte für „Gespritzte“, Erschossene 

118 Die Häftlinge Wiktor und Anton Mierzejewski waren Brüder wie Alfons und Ryszard 
Czajor. 

119 Der Band 7/1942 wird mit der Eintragung Nummer 10500/1942 abgeschlossen, unter 
Hinweis, daß die Eintragungen im Band 8/1942 fortgesetzt werden und mit der Num¬ 
mer 10501/1942 beginnen sollen. Das erste Dokument im Band 8/1942 wird jedoch mit 
der Nummer 11921/1942 versehen; die letzte Eintragung hat die Nummer 11978/1942, 
und nicht - wie es sein sollte - 12000/1942; die Eintragung auf der ersten Seite des 
Bandes 9/1942 besagt, daß der Band 9 eine Fortsetzung des Bandes 8 ist, der mit der 
Nummer 12000/1942 abgeschlossen wurde. [Anm. d. Red.] 

120 Diese Dokumente sind bis heute nicht aufgefunden worden. Nach dem Bericht von 
Wladyslaw Fejkiel (5647) wurden sie im Zuge der Evakuierung des Lagers durch die 
Lagerbehörde vernichtet; W. Fejkiel: Wi^zniarski szpital w KL Auschwitz, Oswi^cim 
1994, S. 177. 
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und Vergaste fingiert werden mußten, über ausführliche Symptombeschrei¬ 
bungen angeblicher Krankheiten sowie der angeblich angewandten Therapien, 
die sich in den vom HKB ausgestellten Dokumenten finden - wie z.B. Kom¬ 
mandantur-Berichte oder ärztliche Berichte - bis hin zu den Eintragungen in 
den „Sterbebüchern“ und standesamtlichen Urkunden (Todesbescheinigung, 
Sterbeurkunde) und Beileidsschreiben, die den Familien verstorbener Häft¬ 
linge übersandt wurden. Allerdings erhielten Beileidsschreiben nur wenige 
Hinterblieb ene. 

Die Tatsache jedoch, daß Häftlinge der Schreibstuben - selbst Zeugen zahl¬ 
loser Verbrechen im Lager - auf Befehl der SS-Lagerbehörde an der Doku- 
mentierung der Ereignisse beteiligt waren, und daß sie mit Hilfe von geheimen 
Markierungen — die nur sie kannten — die Fälschungen als solche kenntlich 
machten, daß sie unter Gefährdung des eigenen Lebens Abschriften von Do¬ 
kumenten anfertigten oder sie einfach entwendeten und im Lager versteckten 
oder an Widerstandsbewegungen außerhalb des Lagers Weitergaben und sie so 
vor der Vernichtung bewahrten, gibt uns weitere Einsichten über den wahren 
Charakter des Konzentrations- und Vernichtungslagers Auschwitz-Birkenau. 

Unabhängig davon, welchen Tod sie starben oder wie sie getötet wurden, 
gleichgültig, wie dies - wenn überhaupt - dokumentiert wurde, allein die De¬ 
portation ms Lager Auschwitz bedeutete für diese Menschen Demütigungen, 
Leiden, Krankheit und in den meisten Fällen den Tod. 


Hermann Langbein 

SS-Ärzte im Konzentrationslager Auschwitz 


Wer zum ersten Mal mit der Geschichte des Konzentrations- und Vernich¬ 
tungslagers Auschwitz-Birkenau konfrontiert wird, wer von der Kapazität der 
Gaskammern und den Verbrennungsleistungen der Krematorien erfährt, wer 
hört und liest, was vor nunmehr 50 Jahren hinter dem elektrisch gelade¬ 
nen Stacheldrahtzaun geschehen ist, der kommt möglicherweise zu der An¬ 
sicht: Dort - in Auschwitz - kann nur eine Schar von abwegig Veranlagten, 
von Sadisten gewütet haben. 

Wer das annimmt, irrt. Pauschalurteile sind immer falsch. Deshalb können 
diejenigen, die in der Uniform der SS oder als SS-Aufseherinnen das getan 
haben, was sie als ihren „Dienst“ verstanden, auch nicht verallgemeinernd 
beurteilt werden. Die Gewalt der mörderischen Ideologie, die von dem na¬ 
tionalsozialistischen System zur Staatsdoktrin erhoben wurde, wäre damit 
verkannt. Unberücksichtigt bliebe dann auch, daß NS-Verbrecher, die nicht 
unmittelbar nach der Zerschlagung des „Dritten Reiches“ von der Justiz zur 
Rechenschaft gezogen wurden, sich - so weit bekannt - unauffällig in die 
Gesellschaft einordnen konnten. 

Diese für alle Träger der SS-Uniform in Auschwitz gültige Aussage trifft 
besonders auf die Arzte zu. Als Akademiker hoben sie sich von den mei¬ 
sten anderen SS-Führern ab; als Intellektuelle waren sie den Vorurteilen ih¬ 
rer nichtakademischen Kameraden ausgesetzt. Zudem übten sie einen Be¬ 
ruf aus, der sie zur Hilfe an den Menschen verpflichtete. In Auschwitz be¬ 
stand ihre Haupttätigkeit darin zu selektieren, nicht mehr Arbeitsfähige zur 
„Liquidation“ auszusondern, wie die Tötung im Jargon der Lagerleitung ge¬ 
nannt wurde. 

Wie haben sich diese Akademiker in den SS-Staat eingefügt? Wie reagierten 
sie auf die Pervertierung ihres Berufes? Wer waren die SS-Ärzte im Vernich¬ 
tungslager Auschwitz-Birkenau? 

Es waren nicht wenige, die dort eingesetzt waren, manche nur für kurze Zeit, 
andere jahrelang. Über einige ist nachträglich nur Ungenaues zu erfahren, 
andere werden von Überlebenden ausführlich beschrieben. Mehr als 30 Ärzte 
in der Uniform der SS - davon einzelne, die nicht der SS angehörten - haben 
in Auschwitz-Birkenau ihren „Dienst“ versehen. Ärztlich tätig im Sinne ihrer 
ethischen Verpflichtung waren - von einzelnen Ausnahmen abgesehen - nur 
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die wenigen Mediziner, die erkrankte SS-Angehörige oder SS-Aufseherinnen 
zu betreuen hatten. 

Die Ärzte in Auschwitz wurden in der Regel von Häftlingen, die Gelegenheit 
dazu und außerdem ein besonderes Interesse daran hatten, genau beobach¬ 
tet. Das waren die Häftlingsärzte und -ärztinnen, die Häftlingspfleger und 
-Pflegerinnen sowie die Häftlinge, die in den Schreibstuben der Krankenbau- 
ten oder im SS-Revier arbeiten mußten. 

,. . A1S deutsche Rüstungsindustrie im Verlauf des Krieges immer dring¬ 
licher Häftlinge aus den Konzentrationslagern als Arbeitssklaven anforderte 
wurde am 16. Marz 1942 in der Zentrale der Verwaltung aller Konzentrati- 
°K r rrt rg n ei *h lin das SS-Wirtschaftsverwaltungshauptamt 

VHA ) gebildet. Es sollte dafür sorgen, daß - trotz hoher Sterblichkeits¬ 
raten in den Lagern - eine stets wachsende Zahl von Häftlingen „als in der 
Rüstungsindustrie eingesetzt“ gemeldet werden konnte. Aus dieser Situation 
entstand für die SS-Arzte ein gewisser Spielraum mit der Möglichkeit, sich auf 
den zentralen Befehl zu berufen, der immer mehr Häftlingsarbeitskräfte an- 
gle ! cl f die Anweisung des Reichssicherheitshauptam- 
. ( 5j. HA) laut f te ’ daß die „Endlosung der Judenfrage“ total zu vollziehen 
sen Gefangene deren psychische Kraft noch nicht gebrochen war, bemühten 
sich, diesen Widerspruch zwischen wirtschaftlichem Interesse einerseits und 
Vermchtungsideologie andererseits zu Gunsten der Häftlinge zu nutzen. Sie 
versuchten also herauszufinden, ob und wie sie die SS-Ärzte im Sinne der 
rlaltlinge beeinflussen konnten. 

An SS-Ärzte, die bedenkenlos und uneingeschränkt im Dienst der Ver- 

dW S ^ n ^ en ’ er ^ nne rn Gefangene sich genau. Es waren 

dies. Friedrich Entress, Franz von Bodmann und Kurt Uhlenbroock. Entress 

7qh a R T 6 ’* n m Auschwitz - vom U- Dezember 1941 bis zum 20. Oktober 
943. Bodmann war nur für kurze Zeit im Jahre 1942 dort, allerdings ab Mai 

tionslir er A der SS-Standortarzt (Vorgesetzter aller SS-Ärzte im Konzentra- 

nahrn UM ^ sch ™ ltz ^ Sinne eines Chefarztes). Ab dem 17. August 1942 

erkrTnM KU f ^ ^ SS -Standortarztes ein, aber wie Bodmann 
rkrankte er bald und wurde deshalb versetzt. 

aJL’T 1 Bodmann - d “ ''«bot, daß eine Häftlingsfrau, die von einem SS- 
de, l f' i 4 W 'j een • D, ” 1 t lilll “* keit * angeschossen worden war, verbun- 
Auf Befe h' hin mußte sie verbluten. Entress führte im 

krtnk H^t r h ' “r t* Stammla «« s »Spritren“ ein: Häftlinge, die 
r i eln geliefert wurden, mußten ihm vorgestellt werden. Mit ei¬ 
in absekh ° y' '! n . V , 0f . r zu un t ersu chen, entschied er, ob der Kranke 

- ,e b h M ter ^ fuF arbeitsfähi e erklärt werden konnte. War das 

- semer Memung „ach - nicht der Fall, befahl er einem SS-Sanitäter, den 


kranken Häftling durch eine Phenolinjektion ins Herz zu töten. Bodmann 
hat diese Tötungsart auch selbst praktiziert. Tagtäglich wurden Häftlinge 
so „gespritzt“. Die Häftlinge fürchteten sich vor dem Krankenbau. Die mei¬ 
sten Opfer waren Juden; sie erkrankten schnell, weil sie in der Regel zu den 
schwersten Arbeiten eingeteilt wurden. 

Entress und Uhlenbroock befahlen 1942 die größte Selektion, die je in einem 
Auschwitzer Häftlingskrankenbau (HKB) durchgeführt wurde. In Auschwitz 
war Fleckfieber ausgebrochen, und da diese ansteckende und lebensbedrohli¬ 
che Krankheit auch auf SS-Angehörige und die Zivilbevölkerung übergegriffen 
hatte, lautete eine Anweisung der Zentrale (WVHA, D III in Oranienburg), 
das Fleckfieber radikal zu bekämpfen. Die beiden Ärzte ordneten an, alle 
Fleckfieberkranken aus dem Infektionsblock 20 - einschließlich der Rekon¬ 
valeszenten und mehrerer Häftlingspfleger - mit Lastwagen zu den Gaskam¬ 
mern in Birkenau zu fahren. 746 Menschen wurden bei dieser „Aktion“ am 29. 
August 1942 ermordet; das Fleckfieber wurde so natürlich nicht beseitigt: Die 
Krankheit wird durch Läuse übertragen, und die befanden sich in den Decken 
und Pritschen der Häftlinge. Entress überwachte die „Aktion“. Nur Uhlen¬ 
broock als SS-Standortarzt hatte die Möglichkeit, die erforderlichen Lastwa¬ 
gen und Begleitposten für den Transport zu den Gaskammern anzufordern. 

Entress hatte eben erst sein Medizinstudium beendet und noch keinen Dok¬ 
tortitel, als er im Alter von 27 Jahren im Dezember 1941 im Konzentrati¬ 
onslager Auschwitz zum Dienst eingeteilt wurde. Er scheute sich nicht, von 
polnischen Häftlingsärzten zu lernen, so zum Beispiel die Behandlung Tbc- 
Kranker. Um den Verlauf der Therapie beobachten zu können, veranlaßte 
er, daß die Patienten zusätzliche Essensrationen erhielten. Nachdem Ent¬ 
ress das Interesse an dieser Behandlung verloren hatte, wurden die Häftlinge 
„gespritzt“, das heißt durch Phenolinjektionen ermordet. 

Auch Hans Wilhelm König nutzte seinen Aufenthalt im Konzentrations¬ 
lager Auschwitz, um seine medizinischen Kenntnisse zu erweitern. Dazu zog 
er auch jüdische Häftlingsärzte heran. War sein Interesse an einem „Fall“ 
erloschen, wurde der Kranke zur Vergasung bestimmt. Als König unter 
den Häftlingen zufällig einen jüdischen Zahnarzt erkannte, mit dem er in 
Prag zusammen studiert hatte, besorgte er ihm Essen und veranlaßte seine 
Uberstellung in ein besseres Arbeitskommando. 

An Bruno Weber, den Leiter des Hygiene-Institutes der Waffen-SS in 
Auschwitz erinnert sich der ehemalige Lagerälteste vom HKB, Professor 
Dr. Wladyslaw Fejkiel. Er schreibt in seinem Buch „Wi^zniarski szpital w KL 
Auschwitz“ (Häftlingskrankenbau im KL Auschwitz): 

„Der Standortarzt Wirths, der SS-Hauptsturmführer Bruno Weber, Lei¬ 
ter des Hygiene-Institutes, und der SS-Sturmbannführer Victor Capesius, 
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Chef der SS-Apotheke, interessierten sich für die Wirkung von Meskalin und 
seine Anwendungsmöglichkeiten bei Verhören. Sie waren von der Berliner SS- 
Behörde und der Gestapo beauftragt worden, dazu Versuche durchzuführen. 
Wirths ließ Bruno Fischer [einen jüdischen Häftlingsarzt, Anm. d. Verf.l, Pro¬ 
fessor für Psychiatrie aus Prag, in den Krankenbau überstellen, um sich dessen 
Kenntnisse über Meskalin zunutze zu machen. Von ihm stammen die Infor¬ 
mationen über diese Experimente. 

Meskalin gehört zu den Mitteln, die Halluzinationen verursachen. Es ist 
in Kakteen enthalten und bewirkt farbige Sinnestäuschungen und optische 
lrugbilder, wobei auch Bewußtseinstrübungen und Persönlichkeitsverände¬ 
rungen Vorkommen. [...] Mit Einsatz dieses Rauschmittels wollte die Gestapo 
bei Verhören den Widerstand von Häftlingen brechen. Durch Fischer hoffte 
Wirths die Dosierung des Mittels zu erfahren. Fischer verabreichte den zum 
Verhör Vorgefuhrten immer kleine harmlose Dosen, die die erwünschte Wir¬ 
kung hervorriefen. Wirths war mit Fischers Beurteilung zufrieden und er 
zwang ihn nicht mehr, an diesen Versuchen mitzuwirken. Die SS-Männer je- 
oc , die die Verhöre durchführten, waren von Fischers Beurteilung nicht 
uberzeugt und setzten die Experimente mit anderen Häftlingen fort. 

Ich habe selbst gesehen, wie morgens — es war wohl an einem Sonntag 
im Juni 1944 - der Chef des Hygiene-Institutes, SS-Hauptsturmführer Bruno 
Weber, und der Chef der Apotheke, SS-Sturmbannführer Victor Capesius, be¬ 
ende— Lagerarzt Rohde ’ im Zimmer des Letztgenannten erschienen. Vom 
SDG [Samtatsdienstgrad] ließen sie drei extra hierfür ausgewählte Häftlinge 
aus dem Block 19 in die Stube führen. Den Häftlingen wurde befohlen, 
schon zuvor vorbereiteten schwarzen Kaffee aus Schalen zu trinken. Nach 
einer gewissen Zeit wurden diese Häftlinge auf Tragbahren in ihren Block 
zuruckgebracht Nur einer von ihnen war noch bei Bewußtsein und konnte 

s u er as eschehene informieren. Trotz intensivster Rettungsversuche 

1 1 Tjpvrf v 6 rei ™ ^ er l au f eines Tages. Niemand weiß, wo und an wievie- 

Ctl . a ' ngRn ie irkung dieser Substanzen noch ausprobiert wurde und 
wieviele dabei vergiftet wurden.“ 

Die Erinnerungen der Gefangenen an andere SS-Ärzte sind zum Teil spär- 
hch: Der Zahnarzt Willi Frank hat die Häftlinge, die unter ihm arbeiten 

N9TJap niC SC eC ^ ^handelt. Er war bereits als junger Mann in die 
NSDAP emgetreten und galt als „alter Kämpfer“. Auch Heinz Thilo und 
Georg Meyer sind den Gefangenen nicht besonders aufgefallen. 

Die in den nationalsozialistischen Konzentrationslagern tätigen SS-Ärzte 
konnten sehen, daß die jeweiligen Lagerführungen den Gefangenen so gut 
wie keine Uberlebenschance ließen. Dadurch entstand für viele die Versu¬ 
chung, Häftlinge für medizinische Experimente zu mißbrauchen, denn de¬ 


ren Leben schien durch die Einweisung in ein Konzentrationslager ohnehin 
verwirkt. Warum also sollte man sie dann nicht noch für Versuchszwecke 
verwenden? Im Konzentrationslager Auschwitz haben viele Ärzte von dieser 
Möglichkeit Gebrauch gemacht. 

Hellmuth Vetter war bei der Bayer-Gruppe der IG Farben in Leverkusen 
angestellt, bevor er als SS-Arzt zum Dienst ins Konzentrationslager Ausch¬ 
witz abkommandiert wurde. Er hielt die Verbindung aufrecht, und die Bayer- 
Werke schickten ihm laufend neue Präparate nach Auschwitz, um ihn deren 
Wirkung an Häftlingen erproben zu lassen. Den Tod der Probanden in seinen 
Versuchsreihen nahm Vetter dabei in Kauf. 

Die Menschenversuche eines anderen Arztes sind aus mehreren Gründen 
bekannt geworden: Johann Paul Kremer war der einzige Mediziner in SS- 
Uniform im Konzentrationslager Auschwitz, der gleichzeitig auch Univer¬ 
sitätsprofessor war (Universität Münster/Westfalen). Im Gegensatz zu den 
anderen, meist sehr jungen Ärzten war er bereits 59 Jahre alt, als er im 
August 1942 den Befehl erhielt, während der Semesterferien nach Ausch¬ 
witz zu fahren. Kremer hat seine Reaktionen auf die Ereignisse im Lager in 
einem Tagebuch festgehalten. Darin ist nicht nur zu lesen, daß er eine Se¬ 
lektion im Frauenlager als „das Schrecklichste der Schrecken“ bezeichnete, 
auch seine Versuche mit Häftlingen hat er dort notiert. Kremer hatte sich 
seinerzeit im Fachbereich Anatomie der Universität Münster mit einer Ar¬ 
beit „Uber die Veränderungen des Muskelgewebes im Hungerzustande“ habi¬ 
litiert. Nun nutzte er seinen Aufenthalt im Konzentrationslager Auschwitz 
dazu, chronisch unterernährte Häftlinge - an denen im Lager kein Man¬ 
gel war - durch Phenolspritzen ins Herz töten zu lassen. Unmittelbar nach 
Eintritt des Todes mußten Häftlingsärzte bestimmte Organe für Kremer zu 
„Forschungszwecken“ entnehmen. Der entsprechende Eintrag in seinem Ta¬ 
gebuch lautet: „Heute lebendfrisches Material von menschlicher Leber und 
Milz sowie von Pankreas fixiert.“ Solche Eintragungen wiederholen sich mehr¬ 
mals. Gefangene erinnern sich, daß Kremer gegenüber den „Kaninchen“ - so 
wurden die zu den Versuchen selektierten Opfer genannt - höflich war und 
sie mit „Sie“ anredete. 

Am bekanntesten wurden die Menschenversuche, die Josef Mengele in 
Auschwitz-Birkenau durchführte. Er gilt als Prototyp des SS-Arztes, der 
Lagerhäftlinge für verbrecherische Experimente mißbrauchte. Mengele wurde 
1911 in Günzburg, Bayern geboren. Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges wurde 
er Sanitätsoffizier. Wegen einer Verwundung für frontdienstuntauglich erklärt, 
ließ er sich im Mai 1943 nach Auschwitz versetzen, um dort medizinische und 
anthropologische Untersuchungen durchzuführen. Er wurde Lagerarzt in Bir¬ 
kenau. Im engen, ständigen Kontakt mit seinem Doktorvater Prof. Freiherr 
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von Verschuer, dem Leiter des Kaiser-Wilhelm-Institutes für Anthropolo¬ 
gie, menschliche Erblehre und Eugenik in Berlin, konzentrierte er sich in 
Auschwitz auf die Zwillingsforschung. An der Rampe selektierte er jüdische 
Zwillingspaare und im Lager in Birkenau Zigeunerzwillinge, die er gesondert 
- unter verbesserten Lebensbedingungen - unterbringen ließ. Häftlingsärzte 
mußten die Kinder medizinisch untersuchen und anthropologische Messun¬ 
gen an ihnen vornehmen. Nach Abschluß dieser Untersuchungen tötete er die 
Zwillingspaare durch Giftinjektionen ins Herz. Danach ließ er ihre Leichen 
sezieren und die entnommenen Präparate an das Institut von Verschuer in 
Berlin schicken. Mehr als 60 Zwillingspaare wurden so „behandelt“. Men¬ 
gele „experimentierte auch auf anderen Gebieten. So interessierten ihn zum 
Beispiel Anomalien der Augenfarbe. 

Im Jahr 1960 - er lehrte damals an der Universität Münster - gab von 
Verschuer in einem Gespräch mit mir zu, daß Mengele ungemein interes¬ 
sante Präparate von Augenpaaren unterschiedlicher Färbung an das Kaiser- 
Wilhelm-Institut gesandt habe. Es handelte sich um Augen von Zigeunern, 
die Mengele wegen dieser Auffälligkeit hatte töten lassen. Weiterhin nahm er 
Einspritzungen in die Augen von Kleinkindern vor, um Änderungen der Au¬ 
genfarbe - vorzugsweise auf blau - herbeizuführen. Die Kinder litten schreck¬ 
liche Qualen und erblindeten nicht selten. Dieser ehrgeizige und skrupellose 
Arzt wurde von Häftingen als überdurchschnittlich intelligent charakterisiert. 

Zu ^Zentren des biologistischen Rassenwahns, der „negativen Rassenhy¬ 
giene“ der Nationalsozialisten, wurden der berüchtigte Block 10 im Stammla¬ 
ger und der Block 30, der Häftlingskrankenbau im Frauenlager Birkenau. Dort 
konzentrierten sich der anerkannte Gynäkologe Professor Dr. Carl Clauberg 
und der Luftwaffenarzt Dr. Horst Schumann - beide keine Mitglieder der 
SS - auf die Erforschung effektiver und kostengünstiger Methoden zur Mas- 
sensterilisation. Beide hatten sich direkt bei Himmler darum bemüht, daß 
i nen im Konzentrationslager Auschwitz „Kaninchen“ für ihre Experimente 
zur Verfügung gestellt wurden. Sie arbeiteten in Konkurrenz zueinander bei 
er Findung einer Methode, die Arbeitskraft der Opfer zu erhalten, aber deren 
ortp anzungsfähigkeit zu zerstören, um damit ihre „Rasse“ zuverlässig zu 
vernichten. Die „Kaninchen“ beider Ärzte waren Jüdinnen und Juden. Nicht 
nur die Experimente dieser Arzte waren verbrecherisch, mörderisch war auch 
das „bevölkerungspolitische Ziel“, das durch sie erreicht werden sollte. 

Für Clauberg wurde 1943 eigens der Block 10 zur Verfügung gestellt. Dort 
wurden die Frauen untergebracht, die für seine Experimente im Lager selek¬ 
tiert worden waren. Er bevorzugte Jüdinnen zwischen zwanzig und vierzig 
a ren, ie bereits geboren hatten, das heißt deren Fruchtbarkeit erwiesen 
war. Durch Einspritzen einer ätzenden Flüssigkeit in den Gebärmutterhals 
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versuchte er, die Eileiter zu verkleben. Die Formel der Substanz wurde offen¬ 
bar von Clauberg und seinem Assistenten, Dr. Johannes Goebel, einem ehe¬ 
maligen Chefchemiker bei Schering, entwickelt. Clauberg hatte es sich zum 
Ziel gesetzt, mit möglichst geringem personellen Aufwand bis zu 1. 000 Frauen 
pro Tag zu sterilisieren. 

Horst Schumann experimentierte in Birkenau im Block 30 mit Methoden 
der röntgenologischen Kastration bei jüdischen Versuchsopfern, die eben¬ 
falls im Lager ausgewählt worden waren. Die Hoden junger Männer und 
die Eierstöcke junger Mädchen und Frauen wurden in Block 30 einer be¬ 
stimmten Röntgenstrahlendosis ausgesetzt (Schumann stellte selbst die Ap¬ 
parate an). Kurz danach wurden den Frauen im Block 21 die Eierstöcke ent¬ 
fernt. Diese wurden an Laboratorien geschickt, um dort feststellen zu lassen, 
in welchem Maße die Röntgenstrahlung das Gewebe zu zerstören vermocht 
hatte. 

Die Experimente mit Männern verliefen ähnlich. Die Hoden, die nach der 
Bestrahlung oft schon Anzeichen von Verbrennungen zeigten, wurden in einer 
oder zwei Operationen ohne ausreichende Betäubung entfernt. 

Die meisten weiblichen und männlichen Opfer hatten nach den grausa¬ 
men Eingriffen schwere körperliche Komplikationen. Sofern sie überhaupt 
überlebten, haben sie sich von den psychischen Verstörungen, die die ihnen 
zugefügten schweren Verstümmelungen und Mißhandlungen zur Folge hatten, 
nie mehr erholen können. 

Bemerkenswert war das Verhalten von Viktor Capesius, dem Chefapothe¬ 
ker im Konzentrationslager Auschwitz seit Anfang 1944. Wie jeder andere 
SS-Führer der Dienststelle des SS-Standortarztes wurde auch er periodisch 
zum Rampendienst eingeteilt, als die Judentransporte aus Ungarn („Ungarn- 
Aktion “ ab Mai 1944) selektiert wurden. Dabei kam Capesius in eine Situation 
wie bisher keiner vor ihm: Als Vertreter der Bayer-Werke kannte er die Ärzte 
und Apotheker seiner Heimat Siebenbürgen - das damals an Ungarn angeglie¬ 
dert worden war - persönlich. Viele waren Juden, die ihn nun an der Rampe 
in Birkenau wiedersahen, ihn ratlos ansprachen und ihn um Hilfe baten. Ca¬ 
pesius redete mit ihnen ungarisch und beruhigte sie auf liebenswürdige und 
joviale Art. Mit freundlichem Zureden erleichterte er die Selektion; die Opfer 
gingen freiwillig zur Gruppe der für den Tod Bestimmten. 

Die Selektionen waren für ihn jedoch nicht das Wichtigste. Aus der zurück¬ 
gelassenen Habe der ermordeten Juden eignete er sich Geld, Schmuck, Uhren 
und ähnliches an. Die Zahnprothesen, die den Ermordeten herausgebrochen 
worden waren, kamen in die Apotheke im SS-Revier. Capesius wurde von 
dort arbeitenden Häftlingen beobachtet, wie er in einem Berg von Prothe¬ 
sen, Gebissen, verwesendem Zahnfleisch und Knochensplittern wühlte und 
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mitnahm, was Zahngold enthielt. Die Richter des Frankfurter Auschwitz- 
Prozesses (20. Dezember 1963 bis 20. August 1965) stellten bei der Urteils¬ 
begründung zusammenfassend fest, daß sich Capesius an dem Gut der Er¬ 
mordeten „in einem Umfang bereichert hat, der selbst in Auschwitz auffallen 
mußte, wo auf diesem Gebiet nicht gerade gewissenhaft umgegangen wurde. “ 

Ein Landsmann von Capesius, der damals bereits 55jährige Fritz Klein, ist 
ebenfalls dem Typ Arzt zuzuzählen, der bei der Vernichtung eigene Initiative 
entwickelte. Er war überzeugter Antisemit, ein medizinischer Nazi-Ideologe, 
der das Töten der Juden mit dem Entfernen eines brandigen Blinddarms aus 
dem Körper der Menschheit verglichen hatte. Hin und wieder aber war er 
Bitten von Häftlingsärzten und -pflegern zugänglich. Jehuda Bacon, der auf 
dem Kinderblock des Theresienstädter Familienlagers lag, bezeugt, daß Klein 
sich für die dort untergebrachten Kinder interessierte; er besorgte ihnen einen 
Fußball und benahm sich „fast wie ein Onkel“. 

Wie viele andere SS-Angehörige im Konzentrationslager Auschwitz, sprach 
Klein gern dem Alkohol zu. Mich hat Klein einmal ersucht, in meinen freien 
Stunden ein von ihm verfaßtes Theaterstück abzutippen. Es handelte sich 
um ein reichlich unbegabt geschriebenes „Blut und Boden “-Drama aus Kleins 
Heimat. Die Deutschen waren als mit ihrem Volk mystisch verbundene Edel¬ 
menschen geschildert. Dr. Fejkiel hat gesehen, daß Klein stets ein Hitler-Bild 
bei sich trug. 

In der letzten Phase des Krieges wurde Klein ins Konzentrationslager 
Bergen-Belsen versetzt. Dort wurde er von den Engländern verhaftet und 
vor ihr Militärgericht in Lüneburg gestellt. Nach seiner Meinung zu den Ver¬ 
nichtungsmethoden der Nationalsozialisten befragt, sagte er bloß: „Ich habe 
natürlich die Vergasungen nicht gebilligt, aber auch nicht protestiert, da 
as einen Sinn gehabt hätte. Man kann nicht protestieren, wenn man in 

er rmee ist. Er beteuerte: „Es war kein Vergnügen, an den Selektionen 
teilzunehmen. “ 

Auch über Werner Rohde ist Unterschiedliches bekannt geworden. Der 
Versuchung, Häftlinge für medizinische Experimente zu mißbrauchen, hat 
er 04 in Marburg geborene Arzt nicht widerstehen können. Der La¬ 
geralteste Wladyslaw Fejkiel beschreibt ihn als „typischen deutschen Bur¬ 
se ensc a ter , der häufig „leicht angetrunken “ in den Häftlingskrankenbau 
am. n so c en Momenten war er „weich“ und man konnte ihm vieles einre- 
611 d j semer konnten wir mehrmals Kameraden aus den verschieden¬ 
sten Bedrängnissen retten“, sagt Fejkiel. Auch Tadeusz Paczula bestätigt, daß 
Rohde weniger Häftlinge für den Tod bestimmte, als der Sanitätsdienstgrad 
Mehr vorgeschlagen hatte. Paczula hat folgenden Ausspruch Rohdes im 
Gedächtnis behalten: „Ihr könnt retten, wen ihr wollt, nur nicht Juden.“ 


74 


SS-Ärzte im Konzentrationslager Auschwitz 

Die positivsten Aussagen über Rohde liegen von Frauen vor; offenbar war 
er gegenüber Bitten weiblicher Häftlinge am zugänglichsten. Bei Selektionen 
soll er menschliche Regungen gezeigt haben, aus dem Gleichgewicht geraten 
sein und stark getrunken haben. 

Der SS-Arzt Bruno Kitt, der lange Zeit im Konzentrationslager Ausch¬ 
witz war, verbarg nicht, daß er kein fanatischer Nazi war. Ich hatte den Ein¬ 
druck, daß der 1906 geborene Kitt besser ausgebildet war als seine jüngeren 
Kollegen. Ehemalige Häftlinge berichten, vor ihm keine Angst gehabt zu ha¬ 
ben. Weil er es nicht mehr mit seinem Gewissen vereinbaren konnte, in den 
ihm unterstellten Häftlingskrankenbauten Selektionen vorzunehmen, bat er 
seinen Vorgesetzten, den SS-Standortarzt Dr. Wirths, ihn von seinen Pflich¬ 
ten als Lagerarzt zu entbinden. Wirths betraute ihn daraufhin für einige Zeit 
mit der Funktion eines Truppenarztes, das heißt mit normalen medizinischen 
Tätigkeiten. Allerdings war er auch als Truppenarzt von der periodischen 
Einteilung zum Rampendienst, von den Selektionen der ankommenden Ju¬ 
dentransporte also, nicht befreit. 

Hans Delmotte wurde als noch sehr junger Arzt dem Hygiene-Institut der 
Waffen-SS zugeteilt. Wie jeder ins Konzentrationslager Auschwitz abkom¬ 
mandierte Arzt mußte auch Delmotte einen „erfahrenen“ SS-Kollegen beglei¬ 
ten, um den Dienstbetrieb und die damit verbundenen Pflichten kennenzuler¬ 
nen. So war er gleich in den ersten Tagen bei einer Selektion auf der Rampe 
zugegen. Erschüttert und völlig verstört meldete er sich am nächsten Morgen 
in seiner Ausgehuniform beim Kommandanten des Lagers. Er erklärte ihm, 
daß er sich weigere, einen solchen Dienst zu machen. Er bat, entweder an 
die Front geschickt zu werden, oder man möge ihn selbst vergasen. Aber das 
könne er nicht machen. Dasselbe wiederholte Delmotte gegenüber dem Stand¬ 
ortarzt, an den der Kommandant ihn verwiesen hatte. Die Folge war: Del¬ 
motte wurde befohlen, über längere Zeit Dr. Mengele zu begleiten, der ihn von 
der Notwendigkeit der Juden Vernichtung überzeugen sollte. Mengele wies den 
jungen Arzt darauf hin, daß ein Arzt in Ausnahmesituationen Verantwortung 
für Selektionen übernehmen müsse; auch an der Front hätte der Truppenarzt 
zu selektieren; er könne unmöglich alle dringenden Fälle gleichzeitig behan¬ 
deln. Mengele argumentierte weiter, daß auf der Rampe ja nur entschieden 
werden müsse, wer arbeitsfähig sei. Die Ausmerzung aller Juden sei eine be¬ 
schlossene Sache, darum also sei die Entscheidung, wer vorerst noch ins Lager 
komme, nicht schwerwiegend. 

Der junge Delmotte ließ sich schließlich von Mengele überzeugen und selek¬ 
tierte wie jeder andere SS-Arzt. Als er nach Kriegsende mit seiner Verhaftung 
rechnen mußte, beging er Selbstmord. 









Hermann Langbein 


Für den SS-Arzt Lucas sagten im Frankfurter Auschwitz-Prozeß 1963/65 
ehemalige Häftlingsärzte zu seinen Gunsten aus, so zum Beispiel Dr. Wla- 
dyslaw Fejkiel: „Lucas war den Kranken gegenüber immer korrekt und hat 
uns gut behandelt.“ Ein weiterer Zeuge in Frankfurt berichtete, daß Lucas im 
Zigeunerlager in Birkenau eine Besprechung mit allen Häftlingsärzten einbe¬ 
rief, während der er sie wie Kollegen ansprach und behandelte. Und dennoch 
- nach Aussagen von mehreren Zeugen - hatte auch Lucas, wie alle ande¬ 
ren SS-Arzte, deportierte Juden selektiert. Er war der einzige Angeklagte im 
Frankfurter Auschwitz-Prozeß, der sich bereit erklärte, mit dem Gericht zu 
einer Ortsbesichtigung nach Auschwitz zu fahren. Auch dort auf der Rampe 
und auf erneutes Befragen von Seiten des Richters bestritt er - wie vorher 
schon im Gerichtssaal in Frankfurt — an Selektionen beteiligt gewesen zu 
sein. Erst unmittelbar vor Abschluß der Beweisaufnahme gestand er, Depor¬ 
tierte für die Gaskammern selektiert zu haben, da sie nicht arbeitsfähig zu 
sein schienen. 

Manches spricht dafür, daß sich Lucas „rechtzeitig eine Rückfahrkarte ge¬ 
kauft“ hat, wie der Angeklagte Stefan Baretzki vor Gericht formulierte. Denn 
die meisten der für ihn günstigen Aussagen beziehen sich auf Vorkommnisse 
aus dem Jahre 1944, als sich das Ende des Krieges bereits abzeichnete. Nach¬ 
dem er im Schlußwort pathetisch versichert hatte, er werde niemals über 
Auschwitz hinwegkommen, sagte er: „Ich sehe auch heute noch nicht, wie ich 
es damals hätte anders machen sollen.“ 

Nach meinen Beobachtungen gehörte Horst Fischer zu den wenigen Ärzten, 
die lange in Auschwitz waren und Hemmungen hatten, alle Mordbefehle zu 
befolgen. Und das nicht erst in der letzten Phase des Krieges. 

Fischer - Jahrgang 1912 - mußte wegen einer Erkrankung (wahrscheinlich 
ungen Tbc) die Truppe an der Front verlassen. In einem Erholungsheim der 
SS lernte er den Leitenden SS-Arzt der Konzentrationslager, Dr. Enno Löl¬ 
ling, kennen. Ihm gegenüber äußerte er den Wunsch, seine Ausbildung zum 
Facharzt für Chirurgie fortzusetzen. Lölling schlug ihm vor, sich in ein Kon¬ 
zentrationslager versetzen zu lassen, da er dort reichlich Gelegenheit habe, 
seine operativen Fähigkeiten zu vervollkommnen. Fischer willigte ein, und so 
kam er 1942 ins Konzentrationslager Auschwitz. Der Standortarzt Dr. Wirths, 
mit dem er seit einer gemeinsam verbrachten Ausbildungszeit befreundet war, 
half ihm über den Schock hinweg, den er erlitt, als er das erste Mal zu Selek¬ 
tionen herangezogen wurde. 

Mir gegenüber machte Fischer keinen Hehl daraus, daß ihn der Dienst in 
Auschwitz anwidere. In der Häftlingsschreibstube des SS-Reviers sprach er 
stets reundlich und ungeniert mit uns. Andere Häftlinge haben bezeugt, wie 
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Fischer bei Selektionen manchmal die Zahl der Opfer verringerte. Fischer war 
als Lagerarzt und Stellvertreter des Standortarztes auch für alle Außenlager 
des Konzentrationslagers Auschwitz eingeteilt. Ein Brief, den er mir diktierte, 
war nicht nur für ihn, sondern auch für die Verhältnisse in den Außenlagern 
kennzeichnend. Das Schreiben war an den Standortarzt Wirths gerichtet und 
enthielt eine Beschwerde über den Direktor der Kohlengrube im Außenlager 
Jawischowitz, Otto Heine. Heine hatte eine Verlängerung der Arbeitszeit 
durch die Streichung der Mittagspause der Häftlinge gefordert, da das Es- 
senausteilen im Stollen zuviel Zeit koste. Außerdem verlangte er, daß nicht 
voll arbeitsfähige Häftlinge laufend aus dem Lager zu entfernen - das heißt 
nach Birkenau zu überstellen und zu vergasen - und durch Neuzugänge zu 
ersetzen seien. Während Fischer mir diktierte, redete er sich in Wut: „Da sagt 
man immer, daß wir von der SS so schlecht sind. Aber diese Herren sieht man 
nicht! Die drängen ja ständig! Und das ist nicht das erste Mal!“ 

Fischer praktizierte nach dem Kriegsende unter seinem richtigen Namen 
unbehelligt in Ostberlin. Im März 1966 mußte er sich schließlich vor einem 
Gericht der DDR für seine Taten als Lagerarzt von Auschwitz verantwor¬ 
ten. Auf die Frage, warum er am 1. Novemver 1933 der SS beitrat, antwortete 
er: „Da ich Vollwaise war, habe ich um Studiengebühren-Erlaß einkommen 
müssen. Um diesen Erlaß zu erlangen, mußte man den Nachweis einer aktiven 
politischen nationalsozialistischen Betätigung erbringen, und ich bin damals 
der SS aus verschiedenen Gründen beigetreten. Einmal waren eine Menge Kol¬ 
legen bereits in der SS. Zweitens war es vielleicht auch die Uniform, die mich 
damals gelockt hat, die mir imponiert hat. Ich hatte außerdem den Eindruck, 
daß ich etwas unmännlich und weichlich wäre und wollte das vielleicht auch 
dadurch kompensieren, daß ich gerade einer besonders harten Organisation 
beitrat.“ 

Fischer war einer der ganz wenigen Angeklagten, die sich vor Gericht 
nicht aufs Leugnen, Beschönigen oder Nicht-Mehr-Erinnern verlegten. So be¬ 
schrieb er zum Beispiel auch, nach welchen Kriterien die SS-Ärzte in den 
Krankenbauten selektierten. Dazu sagte er abschließend: „Uber die Tatsa¬ 
che, daß die Häftlinge mit diesen Merkmalen [Krankheiten oder Verletzun¬ 
gen, Anm. d. Verf. ] getötet wurden, haben wir uns kaum unterhalten. Ich 
persönlich sah darin auch gewissermaßen die Erfüllung einer der Zwecke, die 
das Lager Auschwitz hatte.“ 

Gleichzeitig wollte er sich fachlich weiterbilden. Vor Gericht gab er zu Pro¬ 
tokoll: „Die Häftlingsärzte waren ausgesprochene Kapazitäten, die mir als 
solche auch von dem Standortarzt Wirths für meine persönliche weitere Aus¬ 
bildung empfohlen wurden.“ 
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Dr. Eduard Wirths war der wichtigste aus einer Gruppe von Ärzten in SS- 
Uniform in Auschwitz, die dem Vernichtungsapparat widerwillig dienten. Er 
bekleidete ab Anfang September 1942 bis zur Evakuierung im Januar 1945 
die Funktion des Standortarztes - also nahezu während der ganzen Zeit, als 
Menschen massenweise ermordet wurden. Infolge seiner prominenten Stellung 
sowie der außergewöhnlich langen Dauer seiner Tätigkeit im Konzentrations¬ 
lager Auschwitz und dank einer ganzen Reihe von schriftlichen Dokumenten, 
ist mehr über sein Verhalten bekannt geworden als über das vieler anderer. 

Ich hatte Wirths bereits im Konzentrationslager Dachau kennengelernt, wo 
ich als Häftlingsschreiber im Häftlingsrevier arbeiten mußte. Eduard Wirths 
wurde 1909 in der Nähe von Würzburg als ältester von drei Söhnen gebo¬ 
ren. Die Familie war nicht nationalsozialistisch eingestellt. 

Im Sommer 1930 begann er mit dem Studium der Medizin. 1933 trat er 
sowohl in die NSDAP als auch in die SA ein und bewarb sich ein Jahr später 
um die Mitgliedschaft in der SS. In seiner Rechtfertigungsschrift (1945 auf 
der Flucht verfaßt) betonte Wirths, immer nur SS-Anwärter geblieben zu 
sein. Weil die Daten dieser Darstellung nicht mit denen übereinstimmten, die 
ich in Auschwitz einsehen konnte, befragte ich nach dem Krieg seinen Bru¬ 
der. Der sagte mir, die schöne Uniform habe Eduard Wirths bewogen, der SS 
beizutreten. Wollte man damals studieren, so mußte man bei einer Organi¬ 
sation der Partei sein; die SA sei jedoch gar zu plebejisch und unangenehm 
gewesen. 

Nach einer Herzerkrankung schrieb man ihn im April 1942 frontdienst¬ 
untauglich und kommandierte ihn in die Konzentrationslager Dachau und 
Neuengamme ab. Im September 1942 kam er als SS-Standortarzt nach Ausch¬ 
witz. In dieser Funktion waren ihm alle Lagerärzte unterstellt. Die Berufung 
zum Standortarzt dürfte Wirths seinen medizinischen Fachkenntnissen zu 
verdanken haben. Bei der Bekämpfung der Fleckfieberepidemie, die dem Lei¬ 
tenden Arzt der Konzentrationslager, Enno Lölling, wegen ihres Übergreifens 
auf SS-Angehörige und Zivilbevölkerung Kopfzerbrechen verursachte, hat¬ 
ten alle früheren Standortärzte versagt, oder sie erkrankten und wurden 
versetzt. Wirths schrieb, daß ihm Lölling anläßlich seiner Ernennung zum 
Standortarzt von Auschwitz bedeutet hätte, seine ausschließliche Aufgabe 
wäre die Bekämpfung der Fleckfieber- und Typhusepidemie. Um andere Dinge 
hätte er sich nicht zu kümmern. In seiner Rechtfertigungsschrift versichert 
Wirths, er hätte sich in seiner Verzweiflung an den Kommandanten Höß ge¬ 
wandt, nachdem er mit der Massenvernichtung konfrontiert worden war. Der 
Kommandant hätte ihm bedeutet, Auschwitz sei eben ein Vernichtungslager, 
da käme es auf ärztliche Hilfe nicht an. Anfangs sei er angesichts der Toten- 
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zahlen und der chaotischen hygienischen Verhältnisse dem Selbstmord nahe 
gewesen. 

Wirths blieb in Auschwitz, obwohl er mit seiner Intelligenz und Willens¬ 
kraft sicherlich einen Weg gefunden hätte, von dort wegzukommen, unter 
welchem Vorwand auch immer. 

Er blieb, und er nutzte den Spielraum, von dem ich bereits gesprochen 
habe. Angesichts der Befehle aus dem RSHA in Berlin, alle ankommen- 
den Juden sofort zu liquidieren, und der im Frühjahr 1942 ergangenen ge¬ 
gensätzlichen Anweisung aus dem SS-WWHA, sie so lange es nur ging für 
den Arbeitseinsatz auszunützen oder - wie es im Nazijargon hieß - sie der 
„Vernichtung durch Arbeit zuzuführen“, berief Wirths sich auf die Weisung 
aus dem WVHA und bemühte sich um eine Senkung der Todesziffer im La¬ 
ger. Dadurch geriet er in Konflikt mit denjenigen SS-Führern, die sich unein¬ 
geschränkt mit dem Befehl des RSHA - der sofortigen totalen Vernichtung 
aller als „lebensunwert“ Bezeichneten - identifizierten. Der entschiedenste 
Vertreter der Mordpolitik war der Leiter der Politischen Abteilung (der La¬ 
gergestapo), Maximilian Grabner. Aufgrund meiner Informationen über die 
Erschießungen an der „Schwarzen Wand“ (im Hof zwischen Block 10 und 
11 im Stammlager) war Wirths bei Grabner vorstellig geworden. Der for¬ 
melle Anlaß war dadurch gegeben, daß die Exekutierten nach Berlin nicht als 
hingerichtet, sondern als an einer fingierten Krankheit verstorben gemeldet 
wurden. Dazu schreibt Höß, der ehemalige Lagerkommandant, in seinen Auf¬ 
zeichnungen im Krakauer Gefängnis: „So ließ er [Wirths] sich die Weisung der 
Politischen Abteilung Grabners über verschleierte Exekutionen grundsätzlich 
immer von mir bestätigen, ehe er sie durchführte. Zum steten Arger Grab¬ 
ners, der ihm dies sehr übelnahm. Oft und oft klagte mir Wirths, daß er diese 
von ihm verlangten Tötungen mit seinem ärztlichen Gewissen nicht vereinba¬ 
ren könne und sehr darunter litte. Er bat auch immer wieder um eine andere 
ärztliche Verwendung bei Lölling und beim Reichsarzt, vergebens. Ich mußte 
ihn immer wieder aufrichten mit dem Hinweis auf die harte Notwendigkeit der 
vom RFSS [Reichsführer SS, Heinrich Himmler] ergangenen Befehle. Auch die 
gesamte Juden Vernichtung brachte ihm Gewissensskrupel, die er mir oft im 
Vertrauen offenbarte.“ 

Wirths Einstellung zu Lagerselektionen kann aus einem Schreiben abgele¬ 
sen werden, das er am 16. November 1943 an den ihm unterstellten SDG des 
Außenlagers Golleschau richtete. Wirths stellt darin zuerst fest, daß sich „die 
mit dem letzten Krankentransport überstellten Häftlinge in einem katastro¬ 
phalen Versorgungszustand“ befunden hätten. „Besonders zeigten Häftlinge 
mit Verletzungen außerordentlich verdreckte Verbände. Die Wunden waren 
vernachlässigt und verschmutzt“, heißt es weiter. „Auf Befragen gaben die 
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Häftlinge an, daß die Verbände teilweise seit 10 Tagen nicht gewechselt wa¬ 
ren. Der Standortarzt schloß dieses Schreiben mit den Worten ab: Ich 
mache Sie für diese Vorkommnisse voll und ganz verantwortlich und "be¬ 
halte mir im Wiederholungsfälle schwerste Bestrafung vor.“ Sowohl eine der¬ 
artige Drohung als auch die Berufung auf Angaben von Häftlingen waren 
außergewöhnlich. Das Schreiben beweist, daß Wirths - zumindest in diesem 
hall - verhindern wollte, daß die aus den Außenlagern als krank und damit 
arbeitsunfähig überstellten Gefangenen in Birkenau vergast wurden. 

Da wir Häftlinge sehr bald merkten, daß der Standortarzt zu unseren Gun- 

Ste „“ 1) , einfl . USSen Wa Ü’ konnten w ir erreichen, daß die Schlüsselpositionen 
im HKB bereits im Frühjahr 1943 von politischen Häftlingen eingenommen 
wurden. Von hier aus begann der Kampf gegen die Vorherrschaft der - wegen 
ihrer kriminellen Vorstrafen in ein KZ Eingewiesenen - „Grünen“ im Lager. 
Wie es dazu kam, daß das „Spritzen“ - die Tötungen durch Phenolin- 
™ HKB des Stammlagers zunächst eingeschränkt und im April 
i 3 , e ! n ® este t wurde ’ habe ich in «Menschen in Auschwitz“ beschrieben. Die 
gefährlichsten Mörder der Abteilung des Standortarztes Wirths - der SS-Arzt 
Entress und der SDG Klehr - wurden aus ihren Positionen im Stammlager 
entternt. Die Epidemien wurden eingedämmt, die Kontrolle der Ernährung 
verbessert polnische Häftlingsärzte wurden in den Krankenbauten mit medi- 
zinischen Aufgaben betraut. Auf meinen Vorschlag hin gab Wirths den Befehl, 

^ 6 j rZ r>n° r Be ^ nn der Selektion auf der Rampe herauszusuchen. Sie 
wurden dem Pflegepersonal der Häftlingskrankenbauten zugeteilt. Allerdings 
er au e er nicht, daß „arische“ Patienten von jüdischen Häftlingsärzten be- 
handelt wurden. Seine antisemitische Einstellung wurde deutlich, als er die 
mc ju isc e afthngsärztin Dr. Hauval, die sich weigerte, an verbrecheri- 

T f f» E ~ nten ™ Block 10 mitzuwirken, fragte, ob sie denn nicht merke, 
a die Jüdinnen, an denen die Versuche vorgenommen würden, andere Men¬ 
schen seien als sie. 

Allerdings darf man angesichts der Verbesserung der Zustände, die Wirths 
veranlaßt, nicht aus den Augen verlieren, daß Begriffe wie „Besserung“ und 
„Normalisierung in Auschwitz relativ waren. Nach wie vor wurde vor allem 
imHKR ^“mkenbauten der Außenlager selektiert. Über eine Zwischenstation 
im HKB des Stammlagers oder der HKBs in Birkenau wurden die Opfer zur 
askammer gefahren, wenn sie nicht gleich dorthin gebracht wurden. 

ihn <r en ZW< f dabren ’ d * e Häftlingsschreiber bei Wirths war, habe ich 

b^ Tu enn u! S t ei f' alS jeden anderen Tra § er einer SS-Uniform. Ich 
habe nuch bemüht, Einfluß auf ihn auszuüben. Schließlich gelang es mir, 

Persönliches Verhältnis zu ihm herzustellen und sein Handeln in be¬ 
stimmten Bereichen im Sinne der Häftlinge zu lenken. Neben vielem anderen 
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diktierte mir Wirths auch die monatlichen Arztberichte über die Gesundheits¬ 
verhältnisse im Lager an die Zentrale in Oranienburg. Die Unterlagen dazu 
hatte ich zusammenzustellen. Auf Ungenauigkeiten oder Schönfärbereien der 
Teilberichte aus den einzelnen Lagern machte ich den Standortarzt aufmerk¬ 
sam. Häufig wies ich ihn auf Probleme hin, die er dann in seinen Bericht 
aufnahm. Die Zusammenarbeit hatte sich so eingespielt, daß er mich im Jahr 
1944 einmal aufforderte, selbst einen Bericht „so wie üblich“ aufgrund der 
Unterlagen zusammenzustellen und ihm zur Unterschrift vorzulegen, da der 
Absendetermin dieses Monatsberichtes drängte und er mit anderen Dingen 
beschäftigt war. Wirths hat meinen Bericht unverändert abgesandt, obwohl 
er um eine Nuance krasser abgefaßt war als sonst. 

Wirths schrieb nachträglich über diese Zusammenarbeit: „[...] seit Anbe¬ 
ginn meiner Tätigkeit [habe ich] dem mir vertrauten Gefangenen alle Berichte 
mit Zahlenangaben diktiert, in der stillen Hoffnung, daß diese Zahlen dadurch 
bekannt würden. Auch habe ich in den monatlich zu verfassenden Berichten 
Verhältnisse im Lager dem tatsächlichen Zustande entsprechend angegeben.“ 

In meinem Verhältnis zu Wirths suchte ich durch strenge Einhaltung 
zweier Prinzipien zu sichern, daß ich ein aktiver Partner blieb: So schützte 
ich mich davor, privilegiertes Werkzeug im Vernichtungsapparat zu wer¬ 
den. Grundsätzlich nützte ich niemals meine Möglichkeiten aus, um etwas für 
mich persönlich zu erreichen; ich verhinderte damit eine Korrumpierung. Das 
imponierte Wirths. Und zweitens besprach ich jeden Schritt von Bedeutung 
mit meinem Freund und Mithäftling Ernst Burger und später auch mit an¬ 
deren Mitgliedern der Leitung der Widerstandsbewegung. Im Frühjahr 1944 
wagte ich einen weiteren Schritt. Ich gab Wirths zu verstehen, daß ich in einer 
Widerstandsorganisation im Lager tätig sei, die Kontakte zu Widerstands¬ 
gruppen und -bewegungen außerhalb des Lagers habe und diese nutze, um 
die Welt wissen zu lassen, was in Auschwitz geschehe. 

Jahre später erhielt ich Einblick in Briefe, die Wirths an seine Familie 
sandte. Als er im November 1944 die Nachricht aus der Zentrale in Berlin nach 
Auschwitz brachte, daß die Judendeportationen und damit die Selektionen 
und Vergasungen eingestellt würden, schrieb er am 29. November 1944 an 
seine Frau: „Kannst Dir noch denken, mein Geliebtes, was es für mich Schönes 
bedeutet, daß ich diese furchtbare Arbeit nimmer machen muß, ja daß es die 
überhaupt nicht mehr gibt.“ 

In einem Brief an seine Eltern vom 13. Dezember 1944 nimmt er auf die 
Einstellung der Vergasungen erneut Bezug: „Nun ist es aber nicht so, wie 
Du meinst, daß ich etwa die jetzigen großen Veränderungen in Auschwitz er¬ 
reicht hätte, sondern der Befehl ist von höchster Stelle gekommen. So weit 
reicht denn mein Arm doch noch lange nicht. Das einzige, was ich für mich 
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dabei buchen könnte, wäre vielleicht, daß ich den Stein insofern ins Rollen 
gebracht habe, als ich bei jeder nur sich bietenden Möglichkeit und bei allen 
mir zugänglichen hohen Persönlichkeiten gebohrt habe, auf das Unmenschli¬ 
che, Unmögliche und wirklich Unwürdige des ganzen Verfahrens hinzuweisen, 
diese furchtbare Belastung in den krassesten Farben darzustellen, um den 
Leuten zu zeigen, was sie unserem ganzen Volk damit aufgebürdet haben 
und weiter aufbürden. [...] Die Schuld läßt sich nicht leugnen.“ Wirths fügte 
diesem Brief die Bemerkung an: „Den Brief bewahre bitte nicht auf.“ 

Trotzdem ist dieser Brief zweifach aufgehoben worden: von dem Vater von 
Wirths und von der Widerstandsorganisation in Krakau, denn Wirths dik¬ 
tierte ihn Karl Lill, der - nach meiner Überstellung ins Konzentrationslager 
Neuengamme - sein Häftlingsschreiber geworden war. Lill gab einen Durch¬ 
schlag dieses Briefes an die polnische Widerstandsgruppe. 

Wirths hat während der ganzen Zeit als höchster SS-Arzt im Konzentrati¬ 
onslager Auschwitz die Aufgaben ausgeführt, die den SS-Ärzten im Vernich¬ 
tungsprogramm zugeteilt waren. Dem Einfluß der mörderischen Atmosphäre, 
die Auschwitz ausstrahlte, konnte auch er sich nicht entziehen. So hat er dar¬ 
auf bestanden, daß er selbst wie jeder andere SS-Arzt turnusweise zum Dienst 
an der Rampe eingeteilt wurde, und er holte seinen Rampendienst nach, wenn 
er einmal verhindert war, den Plan einzuhalten. 

Und auch er konnte der Versuchung nicht widerstehen, das für den Tod be¬ 
stimmte „Menschenmaterial“ von Auschwitz für Experimente zu mißbrauchen. 
Ihm war befohlen worden, Clauberg und Schumann Versuchspersonen zur 
Verfügung zu stellen. Auf Wirths Anweisungen wurden viele Frauen in den 
Block 10 verlegt, um dort als „Kaninchen“ zu dienen. 

Wirths selbst wollte zusammen mit seinem Bruder, einem in Hamburg 
praktizierenden Gynäkologen, eine Methode zur Früherkennung des Gebär¬ 
mutterhalskrebses finden. Er begann deshalb mit kolposkopischen Versuchen 
im Block 10. Mir gegenüber versicherte der Bruder nach dem Krieg, daß diese 
Versuche absolut gefahrlos waren. Auch Ärzte, die selbst nicht in diese Expe¬ 
rimente verstrickt waren, versicherten, daß die Entnahme von Gewebeproben 
des Gebärmuttermundes mit keinen gesundheitlichen Schädigungen verbun¬ 
den sei. Aber einmal abgesehen davon, daß die Eingriffe schmerzhaft waren, 
wie Pflegerinnen des Blocks 10 bezeugen, mußte sich Wirths darüber im kla¬ 
ren sein, daß allein die Vornahme eines Versuches in einem Konzentrationsla¬ 
ger für jede Frau eine außerordentliche psychische Belastung bedeutete; denn 
wer konnte den Beteuerungen, es handle sich um kurze, folgenlose Eingriffe, 
glauben? Besonders, da bei den Experimenten, die dauernde Unfruchtbar¬ 
keit bewirken sollten, ebenfalls erklärt wurde, alles sei gänzlich ungefährlich 
- wenn überhaupt etwas mitgeteilt wurde. 
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Das dunkelste Kapitel in seiner Tätigkeit als Standortarzt von Auschwitz 
stellt in meinen Augen eine Episode dar, bei der zwar „nur“ zwei Menschen 
sterben mußten - gemessen an Auschwitzer Dimensionen ein Bagatellfall - 
die Wirths aber persönlich mehr belastet als alles andere. 

Wirths bekam 1944 von der Zentrale in Berlin ein Medikament zur Erpro¬ 
bung der Behandlung von Fleckfieber zugeschickt. Im Konzentrationslager 
Auschwitz jedoch gab es kein Fleckfieber mehr. So suchte er vier gesunde 
jüdische Häftlinge aus und infizierte sie mit Fleckfieber, um an ihnen das 
Medikament zu testen. Zwei der „Kaninchen“ starben bei diesem Versuch. 

Wirths setzte im September 1945 in englischer Haft seinem Leben ein 
Ende. Er verzweifelte an der Vergeblichkeit, seine Schuld als Leitender Arzt 
im Konzentrationslager Auschwitz abschwächen zu können. 

Nur einem einzigen SS-Arzt - Hans Münch, Jahrgang 1911 - gelang es, sich 
vom mörderischen Selektionsdienst herauszuschwindeln. Dabei befand er sich 
allerdings in einer besonders günstigen Situation, da das Hygiene-Institut in 
Auschwitz, in dem er beschäftigt war, unmittelbar dem Leitenden Hygieni¬ 
ker in Oranienburg, Professor Joachim Mrugowsky, unterstellt war. Ihn bat 
Münch, wegen seiner umfangreichen Arbeiten im Hygiene-Institut von den 
Selektionen freizustellen. 

Aber Münch hatte ebensowenig wie sein Vorgesetzter Weber etwas gegen 
folgenden Brauch einzuwenden, der sich im Hygiene-Institut eingebürgert 
hatte. Ursprünglich wurde dort Rindfleisch als Nährboden für Kulturen ver¬ 
wendet. Eines Tages kamen die Herren dieses Institutes auf die Idee, das dafür 
zugewiesene Rindfleisch selbst zu essen. Sobald an der „Schwarzen Wand“ Er¬ 
schießungen vorgenommen wurden, ließen sie aus den Leichen der noch nicht 
völlig Abgemagerten Fleisch herausschneiden, das zur Züchtung von Kultu¬ 
ren verwendet wurde, während das weiter angeforderte Rindfleisch in den 
Kochtopf wanderte. 

Münch wurde als einziger von vierzig Angeklagten im großen Krakauer 
Auschwitz-Prozeß 1947 freigesprochen. In der Begründung dieses Spruches 
wies das Gericht darauf hin, daß er sich aus der Mordmaschinerie heraushal¬ 
ten konnte und Zeugen bestätigt hatten, daß er den Gefangenen half, Kon¬ 
takte mit ihren Familien herzustellen, sie mit Medikamenten versorgt hatte, 
einmal zwei Frauen aus der Strafkompanie freibekam und sich wegen seiner 
freundlichen Haltung gegenüber den Häftlingen Unannehmlichkeiten zuge¬ 
zogen hatte. Eigenartigerweise war Münch in Auschwitz eng mit Mengele 
befreundet, dessen Einstellung und Tätigkeit ihm nicht verborgen geblieben 
waren. 

Enno Lölling, geboren 1888, war Mitglied der NSDAP und der SS. Nach 
Ausbruch des Zweiten Weltkrieges wurde er zur Waffen-SS eingezogen und 
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kam als Lagerarzt ins Konzentrationslager Dachau. 1942 wurde Lölling Chef 
des Amtes D III für Sanitätswesen und Lagerhygiene im WVHA in Ora¬ 
nienburg bei Berlin. In dieser Funktion machte er häufig Inspektionsreisen in 
die Konzentrationslager, so auch nach Auschwitz. Lölling gab im Mai 1942 
den Befehl, arbeitsunfähige Häftlinge in den Lagern zu töten. An ihn mußte 
Wirths seine monatlichen Berichte schicken. Hilfe hatte Wirths von seinem 
Vorgesetzten, der Morphinist war, nicht zu erwarten. Lölling beging 1945 
Selbstmord, bevor er vor Gericht gestellt werden konnte. 

Schon diese eher knappe Darstellung der Tätigkeiten der SS-Ärzte im Kon¬ 
zentrationslager Auschwitz beweist, daß jedes Pauschalurteil unzutreffend 
ist. Man kann Entress nicht mit Fischer, Wirths nicht mit Uhlenbroock und 
Capesius nicht mit Delmotte gleichsetzen. 

Aber gerade diese deutlichen Unterschiede im Verhalten der hier beschrie¬ 
benen Arzte, die in Auschwitz in der Uniform der SS eingesetzt waren, 
belegen die heute kaum noch vorstellbare Anziehungskraft und Wirkung 
der mörderischen Nazi-Ideologie, eines Wahns, der Völker und bestimmte 
Gruppierungen von Menschen in „Rassen“ einteilte. Nicht mehr durch Ver¬ 
gangenheit, Geschichte, Politik und Gesellschaftsform sollten sie sich un¬ 
terscheiden; allein das „Blut“ hatte unabänderlich maßgebend für „Wert“ 
oder „Unwert“ menschlichen Lebens zu sein. Deutsche „Herrenmenschen“ 
schufen sich pseudowissenschaftliche Maßstäbe, nach denen sie andere zu 
„Untermenschen“ erklärten, sie ausgrenzten, ihnen das Lebensrecht abspra- 
chen, um sie schließlich zu ermorden. Dieser Rassenwahn bestimmte auch 
Wirths, als er verfügte, daß jüdische Ärzte keine Nichtjuden behandeln 
dürften. 

Hitler beging Selbstmord. Die Rassenideologie, die von den Nationalsozia¬ 
listen nicht erfunden, aber von ihnen - als sie die Macht hatten - in Deutsch¬ 
land und im von ihnen besetzten Europa zur absoluten Staatsdoktrin erhoben 
wurde, ist mit Hitlers Tod nicht verschwunden. Daß sie heute noch Anhänger 
findet, ist nicht zu übersehen. Was man über die hier von mir charakterisier¬ 
ten Nazi-Ärzte erfährt, hat als Warnung dafür zu gelten, diese Ideologie auch 
nur ansatzweise zu übernehmen. 


84 


„Gesundheitswesen“ der SS im KL Auschwitz 


An der Spitze des sogenannten medizinischen Dienstes im Konzentrations¬ 
lager Auschwitz-Birkenau stand der SS-Standortarzt. Diese Funktion beklei¬ 
deten: SS-Hauptsturmführer Max Popiersch (Juni 1940 bis Oktober 1941), 
SS-Obersturmführer Oskar Dienstbach (November 1941 bis März 1942), SS- 
Hauptsturmführer Siegfried Schwela (März 1942 bis Mai 1942), SS-Ober¬ 
sturmführer Franz von Bodmann (Mai 1942 bis August 1942), SS-Haupt¬ 
sturmführer Kurt Uhlenbroock (August 1942 bis September 1942) und SS- 
Sturmbannführer Eduard Wirths (September 1942 bis Januar 1945). Bis zum 
März 1942 unterstand der SS-Standortarzt direkt dem Lagerkommandanten 
Rudolf Höß. Kurz darauf wurde der „Leitende Arzt KL“ des Amtes D III für 
Sanitätswesen und Lagerhygiene im SS-Wirtschafts- und Verwaltungshaupt¬ 
amt (WVHA) in Oranienburg, Enno Lölling, der Vorgesetzte des Standort¬ 
arztes. 

Der SS-Standortarzt war verantwortlich für den Gesundheitszustand der 
SS-Angehörigen, für die Betreuung der Häftlinge und für alle sanitär-hygie¬ 
nischen Einrichtungen und Belange im Lager. Dem Standortarzt unterstand 
der SS-Truppenarzt, der für die ärztliche Behandlung des SS-Personals zu¬ 
ständig war, ferner die Lagerärzte zur Betreuung der Häftlinge, die Zahnärzte, 
verantwortlich für die zahnärztliche Behandlung von SS-Personal und von 
Häftlingen sowie der Lagerapotheker. Dem SS-Lagerarzt unterstellt waren 
ausgebildete Sanitätsdienstgrade (SDG) im Range von Unteroffizieren oder 
gemeinen SS-Männern. 

Die SS-Mediziner führten an kranken Häftlingen keine Untersuchungen 
durch, und sie veranlaßten keine therapeutischen Maßnahmen. Sie vermie¬ 
den es meistens, die Gefangenen zu berühren. Die meisten Nazi-Arzte im 
Konzentrationslager Auschwitz hatten nur geringe Vorkenntnisse und wa¬ 
ren zum Beispiel nicht auf chirurgische Eingriffe vorbereitet. Am Wohl der 
kranken oder verletzten Gefangenen lag ihnen nichts. Oft wurden zunächst 
operierte, schon teilweise genesene Häftlinge vom selben Arzt, der sie ope¬ 
riert hatte, zur Tötung durch eine Phenolspritze bestimmt oder ins Gas se¬ 
lektiert. Ihre Hauptaufgabe sahen die SS-Lagerärzte in der formellen Seite 
des Heilwesens, im Anfertigen statistischer Nachweise und anderer Forma¬ 
litäten, die den Anschein vorschriftsmäßiger Krankenbehandlung erwecken 

85 


„Gesundheitswesen “ der SS im KL Auschwitz 


.Gesundheitswesen “ der SS im KL Auschwitz 


sollten. Folgende nichtamtliche Tätigkeiten wurden im Konzentrationslager 
Auschwitz-Birkenau von Ärzten ausgeführt: 

- Selektionen ankommender Judentransporte; 

- Beaufsichtigung des Vernichtungsvorganges bei den Gaskammern sowie der 
Sanitätsdienstgrade bei der Anwendung des Zyklon B; 

- Überwachung der Sonderkommandos durch SS-Zahnärzte beim Entfernen 
von Goldzahnen der Vergasten und beim Einschmelzen des Zahngoldes und 
dessen Aufbewahrung bis zum Abtransport nach Berlin; 

- Selektionen von arbeitsunfähigen und seuchenverdächtigen Häftlingen im 
Lager zum Tod durch Phenolinjektionen oder durch Gas; 

Bescheinigung der „Verschleierten Exekutionen“ an politischen Häftlingen 
unter Angabe gefälschter Diagnosen; 

■ Anwesenheit bei Exekutionen nach Standgerichtsurteilen und Feststellung 
des Todes der Hingerichteten; 

Anwesenheit bei körperlichen Züchtigungen; 

- Schwangerschaftsunterbrechungen an „fremdvölkischen“ Frauen bis zum 
5. ochwangerschaftsmonat. 

Eine nicht geringe Zahl von Nazi-Ärzten machte im Konzentrationslager 
Auschwitz-Birkenau verbrecherische Experimente an Gefangenen. 

1 jj H , an< ? langer der S S-Ärzte waren die Sanitätsdienstgrade. Entspre¬ 
chend der biologistischen Rassentheorie des Nationalsozialismus erfüllten 
beide zusammen die Funktion des „Heilens durch Töten“ und hatten eine 
zentrale Bolle im Vernichtungsprogramm. 


Psychischer Schock und brutaler physischer Terror, Schwerstarbeit bei chro¬ 
nischer Unterernährung, katastrophale sanitär-hygienische Zustände und Be- 
ingungen das waren die Ursachen für zahlreiche Krankheiten im Konzen¬ 
trationslager Auschwitz-Birkenau. 

Wahrend der ersten Monate des Bestehens des Konzentrationslagers küm¬ 
merten sich die Lagerbehörden nicht um die Organisation eines Lager-Spital- 
wesens, den im Lager inhaftierten Medizinern war es nicht erlaubt, ärztliche 
unktionen auszuuben. Im Spätsommer 1940 wurde der Block 21 im Stamm¬ 
lager (Auschwitz I) zum Haftlingskrankenbau (HKB) bestimmt. Im Oktober 

Ugers über 5000 HHtlinge betrug - lag 

wi^n“ Entwick !? g deS La S ers entstanden auch in Birkenau (Ausch- 

krTnk .ul n° * ( ^ USchwitz HI ) sow ie in den Außenlagern Häftlings¬ 
ankenbauten. Die als HKB dienenden Blocks unterschieden sich in der 
sstattung nicht von den sogenannten „normalen“ Wohnblocks bzw. Ba- 
rac en. ie gleichen dreistöckigen Pritschen, auf denen die kranken Häftlinge 
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meist nackt lagen, da ihnen bei der Aufnahme die Kleidung abgenommen 
worden war; der gleiche Schmutz und Wassermangel, der hier besonders gra¬ 
vierend war, weil viele Häftlinge im HKB unter Hungerdurchfall litten. 

In der Zeit vom November 1940 bis zum April 1943 war der Häftlingskran¬ 
kenbau im Stammlager ein Ort des Sterbens, der Tötung durch Phenolinjek¬ 
tionen und der Selektionen ins Gas. Als die Zahl der sowjetischen Kriegsge¬ 
fangenen im Lager nach den ersten Erfolgen der Deutschen an der Ostfront 
im Spätsommer 1941 stark anstieg, schrumpfte der Wert der Häftlinge als 
Arbeitskraft. Es wurde nichts für ihre Regeneration getan. Durch Fleckfieber- 
und Unterleibstyphusepidemien, durch Hungerdurchfälle, Tuberkulose, Krätze 
und Erfrierungen stieg in dem überfüllten Lager die Zahl der arbeitsunfähigen 
Häftlinge ständig. Von September 1941 bis April 1943 „steuerten“ SS-Lager- 
ärzte den Lagerstand systematisch und in großem Umfang, indem sie den 
„Uberschuß“ durch Gas oder Phenolinjektionen töten ließen. Kranke Juden 
wurden grundsätzlich durch Phenol getötet, ebenso Häftlinge, die unter den 
Lagerbedingungen als unheilbar erscheinen mußten. Kranke, aber auch re¬ 
konvaleszente Häftlinge wurden unter dem Vorwand der Bekämpfung von 
Epidemien, vor allem des Fleckfiebers, in den Gaskammern getötet. 

Im Krankenbau wurden auch die sogenannten verschleierten Exekutionen 
dokumentiert: Gesunde politische Gefangene wurden auf Anweisung der La¬ 
gergestapo bzw. der Gestapo des Heimatortes im Lager erschossen. Im HKB 
wurde ihr Tod durch gefälschte Todesursache bescheinigt. 

Der Häftlingskrankenbau im Konzentrationslager Auschwitz diente also seit 
seiner Gründung im Sommer 1940 bis April 1943 kaum Heilzwecken. Die 
Häftlinge nannten ihn die „Vorhalle zum Krematorium“. 

Unter dem Druck der deutschen Rüstungsindustrie mit ihrem vermehrten 
Bedarf an Häftlingssklavenarbeit wurde der Häftlingskrankenbau im Stamm¬ 
lager ab April 1943 teilweise in einen Ort umgestaltet, dessen Zweck es war, 
das Leben der Gefangenen zu verlängern, um ihre Arbeitskraft zu erhalten. So 
wurden zum Beispiel kranke Häftlinge nichtjüdischer Herkunft nicht mehr 
vergast; die Tötungen durch Phenolinjektionen ins Herz wurden eingestellt. 

Der Häftlingskrankenbau in Birkenau war eine Art Zwischenstation bzw. 
Sammelplatz. Dorthin wurden aus allen anderen Lagern, besonders den 
Nebenlagern, Häftlinge überstellt, die von den Lagerärzten oder SDGs als 
„unbrauchbar“ zur Vernichtung bestimmt worden waren. Die nichtjüdischen 
Häftlinge wurden praktisch sich selbst überlassen und ohne Medikamente und 
ausreichende Pflege zum langsamen Tod verurteilt. Kranke jüdische Häftlinge 
erwartete meistens der Tod in den Gaskammern. Oft aber, wenn die Kapa¬ 
zität der Gaskammern erschöpft war, mußten sie in vollem Bewußtsein ihres 
Schicksals stunden- oder gar tagelang in einem HKB auf den Tod warten. 
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Schon seit Bestehens des Lagers wurden die Funktionen der Pfleger und 
Schreiber im HKB des Stammlagers von politischen Häftlingen eingenom- 
men. Unter ihnen gab es auch Arzte. Häftlingsärzten und -ärztinnen war 
es jedoch erst ab Frühjahr 1943 erlaubt, in den HKBs medizinisch tätig zu 
sein. Nur äußerst mangelhaft mit Medikamenten und einem bescheidenen In¬ 
strumentarium ausgestattet, bemühten sich die meisten Häftlingsärzte und 
-Pfleger, das Leben von Kameraden zu retten, ihnen Trost und Anteilnahme 
zu geben und sie vor drohenden Selektionen zu bewahren. Nur einige wenige 
arbeiteten mit der SS zusammen. 

Die Widerstandsorganisation im Konzentrationslager Auschwitz hatte un¬ 
ter dem Haftlingspersonal der HKB und im SS-Revier eine feste Basis ge- 

— S ,°, Sln ? die Haftlin S skran kenbauten, die von der Lagerführung als 
„Wartesaal für den Tod“ installiert worden war, dank der Bemühungen dieses 
Hafthngspersonals zum Teil in Zellen des wirklichen Heilens und der Hilfelei¬ 
stung umgewandelt worden; das allerdings niemals vollständig und keinesfalls 
leicht. Ein besonderes Verdienst daran hatten die Häftlingsschreiber im SS- 
Revier und HKB im Stammlager. 


Redaktion 


Kazimierz Smolen 

Polen im KL Auschwitz 


I. Die Besetzung Polens durch Nazi-Deutschland 


Am 22. August 1939, wenige Tage vor dem Überfall Deutschlands auf Polen 
hielt Hitler auf dem Obersalzberg eine Ansprache vor den Oberbefehlshabern 
der Wehrmacht. Er sagte dabei unter anderem folgendes: „[...] Unsere Stärke 
ist unsere Schnelligkeit und unsere Brutalität. Dschingis Khan hat Millionen 
Frauen und Kinder in den Tod gejagt, bewußt und fröhlichen Herzens. Die 
Geschichte sieht in ihm nur den großen Staatsgründer. Was die schwache 
westeuropäische Zivilisation über mich behauptet, ist gleichgültig. Ich habe 
den Befehl gegeben - und ich lasse jeden füsilieren, der auch nur ein Wort 
der Kritik äußert -, daß das Kriegsziel nicht im Erreichen von bestimmten 
Linien, sondern in der physischen Vernichtung des Gegners besteht. So habe 
ich, einstweilen nur im Osten, meine Totenkopfverbände bereitgestellt mit 
dem Befehl, unbarmherzig und mitleidlos Mann, Weib und Kind polnischer 
Abstammung und Sprache in den Tod zu schicken. Nur so gewinnen wir den 
Lebensraum, den wir brauchen. [...] Polen wird entvölkert und mit Deutschen 
besiedelt.“ 1 

Als das nationalsozialistische Deutschland am 1. September 1939 mit dem 
„Feldzug der 18 Tage“ gegen Polen den Zweiten Weltkrieg begann, war 
das Ziel nicht nur eine Gebietserweiterung und neue Grenzziehung, sondern 
eine große raum- und bevölkerungspolitische „Neuordnung“ des gesamten 
Ostens. Auch wenn der Überfall auf Polen nur durch den am 23. August 1939 
geschlossenen Hitler-Stalin Pakt möglich wurde, so war er doch lediglich die 
erste Etappe eines letztlich gegen die Sowjetunion gerichteten Angriffs, der 
der Gewinnung von „Lebensraum“ für das Deutschtum im Osten dienen und 
gleichzeitig den politischen wie auch den „Rassenfeind“ vernichten sollte. 

Am 28. September 1939 war die Besetzung Polens abgeschlossen, und es 
erfolgte die Dreiteilung des Landes in die von Deutschland annektierten Ge¬ 
biete Groß-Polen, Pommern, Oberschlesien, Teile Masowiens und der Woi¬ 
wodschaften Lodz, Krakau und Kielce; in die sowjetische Interessenzone und 

1 D. Czech: Kalendarium der Ereignisse im Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau 
1939-1945, Reinbek b. Hamburg 1989, S. 23. 
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die übrigen besetzten Gebiete Polens, das sogenannte Generalgouvernement 
(GG), das unter einer Art Kolonialverwaltung stand. Die Militärverwaltung 
wurde Ende Oktober 1939 durch eine zivile abgelöst und Hans Frank als 
Generalgouverneur eingesetzt. 

Bereits ab dem 1. September 1939 übten die aus SS- und Polizeieinheiten 
gebildeten „Einsatzgruppen“ - den kämpfenden Truppen der Wehrmacht un¬ 
mittelbar folgend - einen beispiellosen Terror aus. Es kam zu zahllosen Pogro¬ 
men und Massakern. Mit vorbereiteten Listen trieben Reinhard Heydrichs 2 
Hascher polnische Lehrer, Ärzte, Beamte, Künstler, Geistliche, Kaufleute, 
Gutsbesitzer, Studenten, Gymnasiasten, Pfadfinder und Juden zusammen. 

Die Verhafteten kamen in Auffanglager, die sich nicht selten als Liquidie¬ 
rungsorte erwiesen. Die Schmalzfabrik Thorn, Mühltal bei Bromberg, das 
Lager Soldau, Stutthof, Fort VII in Posen - sie alle wurden für Abertausende 
von Polen zu Stätten der Furcht und des Todes. 3 Gleichzeitig fanden weit¬ 
reichende Zwangsumsiedlungen statt, die von Enteignungen zugunsten von 
o ksdeutschen begleitet waren. Zehntausende Polen wurden bei Razzien er¬ 
griffen und als „Fremdarbeiter“ ins Reich verschickt, um dem kriegsbedingten 
Arbeitskräftemangel der Deutschen abzuhelfen. 

Schon im September 1939 machte man sich Gedanken über die „Lösung 
der Judenfrage in den besetzten polnischen Gebieten“. Am 19. September 
1939 trafen Sicherheitspolizeichef Reinhard Heydrich und Generalquartier- 
meister Eduard Wagner vom Oberkommando des Heeres zusammen, um 
einige „polnische Probleme“ zu erörtern. Die beiden einigten sich auf eine 
„endgültige Flurbereinigung“ unter Polens „Judentum, Intelligenz, Geistlich¬ 
keit und Adel“. Die Einzelheiten wurden 24 Stunden später bei einer Zusam¬ 
men unft der Dienststellenleiter des RSHA in Berlin mit den zurückgerufenen 
ommandeuren der bereits in Polen operierenden „Einsatzgruppen“ festge¬ 
legt. Man kam überein, die deutschsprachigen Gebiete Polens von Juden 
,,Z *M} SaU eri ** sow * e Jüdische Landbevölkerung in Ghettos innerhalb der 
größeren Städte zusammenzufassen. Diese Beschlüsse wurden am 21. Septem¬ 
ber 1939 durch einen Befehl an die „Einsatzgruppen“ in Kraft gesetzt. 4 


2 Reinhard Heydrich, Stellvertreter des Reichsführer SS (RFSS) und seit 1939 Leiter 
des Reichssicherheitshauptamtes (RSHA) in Berlin. 

3 ?' _ Hohne; Der 0rden unte r dem Totenkopf. Die Geschichte der SS, Augsburg 1992, 
S. 275. 

R. Hilberg: Die Vernichtung der europäischen Juden, Berlin 1982, S. 139 f. 
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II. Deportationen von Polen ins KL Auschwitz 


Nach den im Rahmen der „sicherheitspolizeilichen Gegnerbekämpfung“ von 
den Deutschen durchgeführten Verhaftungen und Großrazzien unter der pol¬ 
nischen Bevölkerung füllten sich die Gefängnisse des Landes schnell. Zur 
Entlastung der Gefängnisse nach Massenverhaftungen auch in Oberschlesien 
wurde die Errichtung eines Konzentrationslagers geplant. 

Am 27. April 1940 gab der Reichsführer SS Heinrich Himmler aufgrund 
eines Berichtes über die in Auschwitz durchgeführte Ortsbesichtigung dem 
Inspekteur der Konzentrationslager, SS-Gruppenführer Richard Glücks, den 
Befehl, in den Gebäuden einer ehemaligen polnischen Kaserne in Auschwitz 
(Oswi^cim) ein „Quarantänedurchgangslager“ für polnische Häftlinge, die in 
im Reichsgebiet liegende Konzentrationslager weitergeleitet werden sollten, 
einzurichten. 5 

Am 29. April 1940 ernannte Glücks den SS-Hauptsturmführer Rudolf Höß 
zum Kommandanten des zukünftigen Konzentrationslagers Auschwitz. Als 
erstes mußte die jüdische Gemeinde in Auschwitz im Mai 1940 ungefähr 300 
Juden zur Verfügung stellen, die in der Lagerkaserne und deren nächster 
Umgebung Aufräumungs- und Säuberungsarbeiten durchzuführen hatten. 

Am 20. Mai 1940 brachte der Rapportführer, SS-Scharführer Gerhard Pa- 
litzsch, 30 kriminelle Häftlinge aus dem Konzentrationslager Sachsenhausen 
nach Auschwitz. Sie erhielten die Nummern 1 bis 30 und wurden zu soge¬ 
nannten Funktionshäftlingen ernannt. Sie bildeten eine Verlängerung des SS- 
Apparates und sollten die im Lager erwarteten Häftlinge beaufsichtigen. Die 
kriminellen Funktionshäftlinge glichen ihr Verhalten dem der SS-Männer 
an; sie gingen mit äußerster Brutalität gegen die Gefangenen vor. 

Nach der Zerschlagung des polnischen Staates hatten die Deutschen auch 
den Begriff der polnischen Staatsangehörigkeit eliminiert. Sie hatten für 
die Staatsangehörigkeit die Bezeichnung „ehemaliges Polen“ eingeführt. Sie 
wurde auch in den Personalunterlagen der polnischen Auschwitz-Häftlinge 
verwendet. Pole war jeder, der in der Lagerdokumentation unter der Rubrik 
Staatsangehörigkeit: „ehern. Polen“ geführt wurde. Das galt auch für jüdische 
Häftlinge, die vor dem 1. September 1939 auf polnischem Territorium gewohnt 
hatten. 

Die „arischen“ Häftlinge mit polnischer Staatsangehörigkeit aus den dem 
Reich eingegliederten Gebieten oder aus deutschen Reichsgebieten erhielten 

5 D. Czech: Kalendarium..., S. 30. 
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in der Spalte Staatsangehörigkeit den Eintrag: „DR“ (Deutsches Reich) oder 
„RD“ (Reichsdeutscher), auch wenn sie tatsächlich Polen waren. 

Nach Einführung der deutschen Volksliste (DVL) 1940, tauchte der Begriff 
„Volksdeutsch“ auf, der jedoch in der Lagerdokumentation keine Anwendung 
bei der Bestimmung der Staatsangehörigkeit fand. 6 

Man kann davon ausgehen, daß von den schätzungsweise 140.000 nach Ausch¬ 
witz verschleppten Polen ungefähr 75.000 umgekommen sind. 7 

Der erste Transport mit 728 polnischen politischen Häftlingen wurde am 
14. Juni 1940 aus dem Gefängnis in Tarnöw ins KL Auschwitz eingeliefert. Die 
Männer erhielten die Nummern 31 bis 758. Der nächste Transport mit 313 
politischen polnischen Häftlingen kam am 20. Juni 1940 aus dem Gefängnis 
in Wisnicz Nowy. Diese Gefangenen erhielten die Nummern 759 bis 1071. In 
beiden Transporten waren viele junge Männer, die wegen des Versuchs, nach 
Frankreich zu Einheiten der polnischen Armee zu fliehen, verhaftet sowie 
altere, die als Kuriere bei diesen Fluchten geholfen hatten und dabei von 
den Deutschen entdeckt worden waren. In den Transporten waren auch Mit¬ 
glieder polnischer Widerstandsorganisationen, bzw. anderer politischer und 
gesellschaftlicher Gruppierungen und allgemein Vertreter der polnischen In¬ 
telligenz. Viele unter ihnen waren im Frühjahr 1940 infolge der von Hans 
Frank durchgeführten „AB-Aktion“ 8 im Krakauer Distrikt verhaftet worden. 

Vom 22. Juni bis zum 6. Juli 1940 wurden Transporte mit polnischen po¬ 
litischen Häftlingen aus Schlesien gebracht. Sie erhielten die Nummern 1072 
bis 1342. Die meisten von ihnen waren am 15. April 1940 in verschiedenen 
Orten in Schlesien wegen ihrer Zugehörigkeit zu Organisationen der polni¬ 
schen Widerstandsbewegung verhaftet worden. Nach grausamen Folterungen 
im Gefängnis bei Verhören durch die Geheime Staatspolizei (Gestapo) wur¬ 
den sie ins Durchgangslager Sosnowitz überführt. Nach der Auflösung dieses 
Lagers wurden sie mit Lastkraftwagen ins KL Auschwitz transportiert. 

Am 18. Juli 1940 kamen 12 Männer aus verschiedenen Ortschaften Schle¬ 
siens (Nummern 1343 bis 1354) und weitere 65 Gefangene (Nummern 1355 
bis 1419) nach Auschwitz, die aus dem Gefängnis Montelupich in Krakau 
vom Chef der Sicherheitspolizei und des Sicherheitsdienstes (Sipo und SD) 


6 Zur genauen Beschreibung der DVL siehe S. 112. [Anm. d. Red.] 

8 F ' Pl P er: Dle Za hl der Opfer von Auschwitz, Oswi^cim 1993, S. 200 ff. 
„Außerordentliche Befriedungsaktion“; Deckname einer der gegen die polnischen Eli¬ 
ten durchgefuhrten Verhaftungsaktionen. Ab Mai 1940 wurden im GG mehrere tau- 
sen polnische Politiker und Intellektuelle festgenommen. Die Festgenommenen wur¬ 
den nach summarischen Aburteilungen erschossen, um die potentiellen Führer eines 
etwaigen polnischen Widerstandes auszuschalten. 


eingewiesen worden waren. Bis zum 13. August wurden weitere 92 Polen ins 
KL Auschwitz gebracht. Sie waren von der Gestapo in Kattowitz eingewiesen 
worden und erhielten im Lager die Nummern 1421 bis 1512. 

Am 15. August traf der erste Häftlingstransport aus Warschau ein, der vom 
Kommandeur der Sipo und des SD für den Distrikt Warschau eingewiesen 
worden war. In dem Transport befanden sich 513 Häftlinge aus dem Gesta¬ 
pogefängnis Pawiak sowie 1.153 Häftlinge, die bei Straßenrazzien verhaftet 
worden waren. Der zweite Transport aus Warschau am 22. September 1940 
zählte 1.705 Häftlinge, davon waren 1.139 bei Straßenrazzien festgenommen 
und 566 aus dem Pawiak-Gefängnis nach Auschwitz gebracht worden. 

Aus dem Gefängnis „Auf der Burg“ in Lublin wurde am 14. Oktober 1940 
auf Anordnung des Kommandeurs der Sipo und des SD der erste Transport 
mit 64 Gefangenen eingeliefert. 

Im allgemeinen wird davon ausgegangen, daß nur die bis zum 18. Juli 1940 
nach Auschwitz Deportierten als „erste“ Polen-Häftlinge gelten, als das Lager 
aus den Blocks 1 bis 3 - provisorisch durch einen Stacheldrahtzaun und das 
Tor eingegrenzt - und dem entfernter gelegenen Block 21 (Krankenblock) be¬ 
stand. Es war die Aufbauperiode des Lagers; erste Arbeitskommandos wur¬ 
den gebildet. Eingerichtet wurden die Lagerküche neben dem Block 1, dane¬ 
ben die primitive Schlosser- und Tischlerwerkstätte, in denen Häftlinge ein¬ 
gesetzt wurden und der Lagerraum für die Maler im Keller des Blocks 3. An¬ 
dere Häftlinge mußten den Putz von den Wänden der Lagergebäude schlagen 
oder Räume für erwartete Häftlinge, wie zum Beispiel die aus Warschau, 
mit Strohsäcken auslegen. Die Blocks hatten keinen Wasseranschluß, deshalb 
mußte eine Gruppe von Häftlingen, die sogenannten „Wasserholer“ von ei¬ 
ner Pumpe Wasser schleppen. Sie brachten es in die Küche, und außerdem 
mußten sie es in einen großen Bottich schütten, der zwischen den Blocks 
2 und 3 aufgestellt war. Dort schöpften die Häftlinge mit ihren Eßnäpfen 
Waschwasser. In dieselben Näpfe wurde morgens und abends Suppe und 
der Kräuteraufguß, der sogenannte Kaffee, gefüllt. In jedem Block gab es 
einen Raum mit einem Abort - ähnlich wie in den Gefängnissen war es ein 
Kübeleimer, den jedoch nur der Blockälteste und die Kapos, zu der Zeit die 
deutschen kriminellen Häftlinge aus dem KL Sachsenhausen, benutzen durf¬ 
ten. Alle anderen Häftlinge mußten ihre Notdurft in einer Holzlatrine zwi¬ 
schen den Blocks 2 und 3 verrichten, in der 10 bis 15 Menschen Platz hatten. 

Die ersten polnischen Häftlinge kamen aus verschiedenen Gegenden Po¬ 
lens; sie unterschieden sich in Herkunft und Bildung, und sie hatten un¬ 
terschiedliche Berufe. Unter ihnen waren Gymnasiasten, Studenten, Lehrer, 
bildende Künstler und Musiker, Beamte und ehemalige Militärs. Der La- 
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gerdolmetscher zu der Zeit war Graf Wladyslaw Baworowski. 9 Als Funkti- 
onshaftlinge suchte die Lagerführung vor allem solche mit Deutschkenntnissen 
aus. Sie setzte sie bei den Arbeiten in den Schreibstuben ein und ließ sie die 
Anweisungen der deutschen Funktionäre übersetzen und erklären. 

Trotz ihrer Herkunft aus verschiedenen Landesteilen Polens bildeten die 
ersten Häftlinge eine solidarische Gruppe. Sie halfen sich gegenseitig, wo sie 
nur konnten. Ihre Bindung aneinander zeigte sich besonders dadurch, daß sie 
versuchten, Kameraden ins eigene Kommando „einzuziehen“. Der Häftling 
Jan Dziopek schreibt: „Um irgendeine Funktion im Block oder ,unter Dach 4 
zu bekommen, mußte man sich diese entweder mit Essen oder Zigaretten 
kaufen oder man mußte einflußreiche Kameraden haben, die die Möglichkeit 
hatten, durch Beziehungen bessere Kommandos zu bekommen. [...] Da ich 
aus Liebhaberei mit Leib und Seele Tischler war, beschloß ich, mich um eine 
Stelle in der Tischlerwerkstatt zu bemühen. Die Sache war jedoch nicht ein¬ 
fach. Man mußte gute Beziehungen zum Kapo haben, um als einfacher grauer 
Häftling ,unter Dach zu kommen. Mir half der Kamerad Jözio Gramatyka 
aus Zakopane. Er arbeitete als Tischler und wußte, daß man noch Tischler 
brauchte; er stellte mich dem Kapo vor. Auf die Frage, wie lange ich den Be¬ 
ruf des Tischlers schon ausübe, antwortete ich ohne zu stottern: ,Über zehn 
Jahre . Der Kapo befahl mir, mich am nächsten Tag in der Tischlerei zu mel¬ 
den. Ich vergaß den Hunger; ich vergaß alle Leiden; in mich floß neue Energie, 
neues Leben.“ 10 

Gestärkt durch verwandtschaftliche Beziehungen, durch Schulfreundschaf- 
ten, durch Bindungen, die während des Studiums, der Militärzeit oder aus 
er gemeinsamen Tätigkeit in der Widerstandsbewegung enstanden waren, 
entwickelte und festigte sich das Bewußtsein, im Lager den Feind in Gestalt 
7® SS ' Manner und ihrer Schinder, der kriminellen deutschen Funktions- 

? 1 . n ® e ’ zu bekämpfen. Zugleich entstanden unter den ersten polnischen 
a t mgen die Grundzüge der unter diesen Lebensbedingungen typischen 
„ agermoral . Sie unterschied sich grundsätzlich von den moralischen Prin¬ 
zipien und yorstellungen, an denen sich in Freiheit lebende Menschen orien¬ 
tierten. Zulässig - wenn nicht sogar erwünscht - war das „Organisieren“, 

iwr* ^ aS ^ e ^ en aus SS-Lagerbeständen. Verpönt war es, einen 

Mithalthng zu bestehlen. Große Anerkennung verschaffte es, Möglichkeiten 
un ege zu finden, an Stelle eines kriminellen oder einfach grausamen und 
unso 1 arisch handelnden Funktionshäftlings einen mitfühlenden Kameraden 


Am 1. Juni 1942 im Lager umgekommen. 

i norf'°P e k 0 z ycic. In: Pami^tniki nauczycieli z obozöw i wi^zieri hitlerowskich 

1939-1945, K. Bidakowski/T. Wöjcik (Hrsg.), Warszawa 1962, S. 327. 


aus der eigenen Gruppe von der Lagerleitung in den betreffenden Posten 
einsetzen zu lassen. 

Auf Betreiben geheimer Widerstandsorganisationen im Lager gelang es 
öfter, Häftlinge in bessere Kommandos oder in Funktionsposten (Blockälteste, 
Schreiber, Arzte u.a.) einsetzen zu lassen. Natürlich ergaben sich daraus 
nicht immer die von den Häftlingen erhofften Verbesserungen. Manche Funk¬ 
tionshäftlinge arbeiteten aus Angst um ihr Leben mit den kriminellen Kapos 
zusammen, und sie nutzen ihre privilegierte Stellung, um größere Lebensmit¬ 
telrationen sowie leichtere Lebens- und Arbeitsbedingungen für sich selbst zu 
erlangen. 

Menschen verkamen moralisch im Lager - genau das war die Absicht der 
Lagerführung. Einige Häftlinge aber erlebten, daß gerade diese völlig amora¬ 
lische Welt des Lagers ihre Widerstandskraft stärkte und ihnen half, nicht 
in bösartigen Egoismus und seelische Verrohung abzugleiten. „Einige ver¬ 
kamen, wurden zu immer skrupelloseren Schurken, andere aber - wie zum 
Ausgleich dafür - erhoben sich zu moralischer Größe, sie formten ihren Cha¬ 
rakter wie Edelsteine. Immer wieder konnte man Überraschungen erleben, 
Zusammenbrüche von solchen, die stark zu sein schienen und unerwartetes 
moralisches Wiedererstarken persönlich Schwacher.“ 11 

Häftlinge, die schon länger im Lager waren, verließen sich mehr und mehr 
auf die Erfahrung und ihren Instinkt, die sie warnten anzunehmen, daß die 
Chancen, das Lager zu überleben, durch die Erlangung von Privilegien größer 
würden. Das Leben eines jeden Häftlings, auch das des sogenannten Promi¬ 
nenten konnte jeder Zeit auf Befehl der Gestapo vernichtet werden. Er konnte 
in die Strafkompanie eingewiesen, was in den allermeisten Fällen den Tod be¬ 
deutete oder er konnte sofort erschossen werden. 

Dank ihrer zahlenmäßigen Überlegenheit und der Tatsache, daß viele von 
ihnen politische Häftlinge waren, gaben die Polen dem Lager in dieser Zeit 
sein Gepräge. Ihnen gelang es auch, die deutschen kriminellen Häftlinge fast 
gänzlich aus ihren Posten zu verdrängen. Selten gab es politische Häftlinge, 
die auch Kriminelle waren. 

Die Beziehungen zwischen den neuangekommenen Häftlingen, den „Neuzu¬ 
gängen“ und den „alten“ Häftlingen, denen also, die schon länger im Lager 
waren, gestalteten sich unterschiedlich, aber der „Alte“ war meistens privile¬ 
giert, wenigstens in dem Sinne, daß er die Lager Verhältnisse besser kannte. Er 
konnte den „Neuen“ Hinweise geben, wie man sich am besten im Lager zu 
verhalten hatte, wie man Strafen vermeiden und ein besseres Kommando fin¬ 
den könnte. Er riet ihnen zu Wachsamkeit und klärte sie darüber auf, wie 

11 A. Cyra: Raport Witolda, Warszawa 1991, S. 95. 
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man Kontakte zu guten Freunden und Verwandten aufnahm. „Der alte Kon¬ 
zentrationär mit der niedrigen Nummer genoß unter den Häftlingen einen 
ganz eigentümlichen Respekt. Er hatte die größten Gefahren überstanden, 
hatte sich durchgekämpft, hatte unzählige Tote gesehen. Sein elementarster 
Erfolg war der, noch am Leben zu sein. Er war nicht nur da, er war noch 
da. [...] Der alte Häftling hatte alles schon hinter sich, was den Neulingen 
noch bevorstand.“ 12 

Weder die weiteren Transporte mit Polen aus allen Teilen des Landes - so¬ 
wohl aus den dem deutschen Reich angegliederten Gebieten als auch aus dem 
Generalgouvernement - noch die ab Frühjahr 1942 aus allen von den Deut¬ 
schen besetzten Ländern Europas eintreffenden Transporte mit Juden haben 
die charakteristischen Merkmale, durch die das Lagerleben von den ersten 
Polen-Häftlingen geprägt wurde, wesentlich verändert. Die Mehrzahl der Po¬ 
len, unter ihnen tausende polnischer Juden, die nicht nur aus den liquidierten 
Ghettos in Lodz, Bendsburg-Sosnowitz, Zichenau, Bialystok, usw. , sondern 
auch aus anderen Ländern wie zum Beispiel Frankreich kamen, sorgten dafür, 
daß sich die zur Anfangszeit des Lagers gebildeten Strukturen festigten und 
weiterentwickelten. Grundprinzip war und blieb: Verbündeter wurde, wer im 
Naziregime seinen Feind sah. 

Die Transporte polnischer Gefangener ins KL Auschwitz waren Beweis 
dafür, daß das polnische Volk gegen die deutschen Besetzer kämpfte. Die 
eingelieferten Polen waren bei Partisanenaktionen in den betreffenden Re¬ 
gionen oder bei Sabotageakten verhaftet worden. Tausende wurden ergriffen, 
„vorbeugend“ verhaftet und nach Auschwitz gebracht, um zu verhindern, 
daß sie sich dem bewaffneten Kampf gegen die Repräsentanten des „Dritten 
Reiches“ anschlossen. Die in den zahlreichen Transporten ins KL Auschwitz 
eingelieferten Polen brachten Informationen von draußen, sie stärkten die 
Bereitschaft zum Widerstand gegen die nationalsozialistischen Unterdrücker 
und vertieften so die Bindung mit dem ganzen kämpfenden Volk. 

Die auf den polnischen Gebieten exekutierte Politik der deutschen Besetzer 
war nicht auf die Willkür einzelner Nazi-Funktionäre zurückzuführen, son¬ 
dern sie beruhte auf einem Plan Nazi-Deutschlands, die Polen systematisch 
biologisch auszurotten. Während seines Aufenthaltes in Lublin im Juli 1941, 
also wenige Tage nach dem Angriff Deutschlands auf die Sowjetunion, befahl 
Heinrich Himmler, auf dem Gebiet von Zamosc 13 einen deutschen Siedlungs¬ 
bereich für SS-Angehörige und deren Familien zu schaffen. Ende 1942 wurde 

W. Sofsky: Die Ordnung des Terrors, Das Konzentrationslager, Frankfurt a. Main 

1993, S. 171. 
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in Zamosc die sogenannte Umwandererzentrale (UWZ) eingerichtet. Tausen¬ 
de Polen wurden während der nächsten Monate zwangsausgesiedelt und hun¬ 
derte von Polen aus der Region Zamosc ins KL Auschwitz deportiert. 

Am 13. Dezember 1942 kam der erste RSHA-Transport mit 632 Polen 
aus dem Lager der UWZ in Zamosc im KL Auschwitz an. Die 314 Männer 
und Jungen erhielten die Nummern 82548-82859, 83910 und 83911. Die 318 
Frauen und Mädchen erhielten die Nummern 26810-27032, 27034-27038 und 
27040-27129. Vierzehn Menschen hatten aus dem Transport fliehen können. 

In seinem Dienstbericht vom 16. Dezember 1942 nahm der SS-Untersturm- 
führer Heinrich Kinna, der den Transport überwacht hatte, Bezug auf eine 
Erklärung des Lagerführers SS-Hauptsturmführer Hans Aumeier 14 : 

„Arbeitseinsatzfähigkeit bezügl. erklärte SS-Hauptsturmführer Haumeier, 
daß nur arbeitsfähige Polen angeliefert werden sollten, um somit möglichst 
jede unnütze Belastung des Lagers sowie des Zubringerverkehrs zu vermei¬ 
den. Beschränkte, Idioten, Krüppel und kranke Menschen müssen in kürzester 
Zeit durch Liquidation zur Entlastung des Lagers aus demselben entfernt 
werden. Diese Maßnahme findet aber insofern eine Erschwerung, da nach An¬ 
weisung des RSHA entgegen der bei den Juden angewendeten Maßnahme, 
Polen eines natürlichen Todes sterben müssen. Es wird dieserhalb von der 
Lagerführung gewünscht, von der Zuweisung Nichteinsatzfähiger Abstand zu 
nehmen. “ 15 

Weitere Transporte mit polnischen Männern, Frauen und Kindern aus der 
Region Zamosc trafen bis zur Jahreswende 1942/1943 in Birkenau ein. Ju¬ 
gendliche, die nicht kräftig genug für den Arbeitseinsatz erschienen, wurden 
im Häftlingskrankenbau im Stammlager durch Phenolinjektionen getötet. Her¬ 
mann Langbein zitiert den ehemaligen Auschwitz-Häftling Stanislaw Klodzin- 
ski, Pfleger auf dem Block, wo die Spritzungen vorgenommen wurden, der 
den Tag nicht vergessen hat, an dem diese Jungen dorthin gebracht wur¬ 
den: „Durch den Seiteneingang wurden die Kinder in den Block 20 gebracht, 
mußten sich ausziehen, sich auf dem Gang in eine Reihe aufstellen. Dann 
kam Scherpe 16 . Im Block herrschte Totenstille. Das einzige, was man hörte, 
war der Fall der Körper auf den Boden im Waschraum. Nach einigen solchen 
dumpfen Schlägen kam Scherpe aus dem Zimmer. Er sagte: ,Ich kann nicht 
mehr 1 und ging weg.“ 

14 Im Original irrtümlich „Haumeier“. 

lo Zamojszczyzna - Sonderlaboratorium SS. Zbiör dokumentöw polskich i niemieckich 
z okresu okupacji hitlerowskiej, Czeslaw Madajczyk (Hrsg.), Bd. 1, 2, Warszawa 1977, 
S. 220 ff. 

16 SS-Oberscharführer Herbert Scherpe, SDG hat im KL Auschwitz Tötungen mit Phe¬ 
nolinjektionen vor genommen. 
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Hermann Langbein weiter: „Ich sah an diesem Tag Scherpe blaß und er¬ 
regt zum Standortarzt gehen. Späteren Äußerungen konnte ich entnehmen 
daß er sich außerstande erklärt hatte, Kinder zu töten. Es wurde ihm er- 

assen. [...] Emil Hantl 17 hat an Stelle von Scherpe die restlichen Kinder 
getötet. 18 


Trotz der häufigen Exekutionen durch Erschießungen von Polen, die im 
KL Auschwitz vorgenommen wurden, gelang es der Lagerführung nicht, die 

a * al ^ erer ’ dle gegen die Deutsc hen kämpften, zu schwächen. Bereits 
am 22. November 1940 waren auf einem Gelände, das an das Lager angrenzte 
vierzig von der Gestapo Kattowitz ins KL Auschwitz eingewiesene Polen er¬ 
schossen worden. Die Erschossenen waren keine Auschwitz-Häftlinge. Die 
nachfolgenden Exekutionen fanden im Hof zwischen Block 10 und 11 oder 
in den Kiesgruben neben dem Lager statt. Ihre genaue Anzahl ist nicht be- 
annt wefi der größte Teil der darüber angelegten Dokumentation von der 
Lagerluhrung vernichtet wurde. 

Die Zahl der Exekutionen nahm zwischen den Jahren 1942 und 1944 
zu. Hier einige Beispiele von vielen: Am 27. Mai 1942 wurden 168 Polen 
erschossen, die am 16. April in einem Künstler-Cafe in Krakau als Vergel- 
imgsmaßnahme für das Attentat auf einen deutschen Offizier verhaftet und 

ffÄ, 4 ' Und 25 ‘ A P nl 1942 ins K L Auschwitz eingeliefert worden waren. Ein 
Häftling der im Keller des Blocks 11 seine Bunkerstrafe absaß, beschrieb den 
Verlauf dieser Exekution: 

hörten oben und im Hof des Blocks Geräusche. Wir erkannten die 
immen von Grabner, dem Leiter der Politischen Abteilung, von Lagerführer 
umeier und vom Leiter des Arbeitseinsatzbüros Schwarz. Eine Stimme er- 
T Die Vier führten ein gedämpftes Gespräch, wobei sie in 

, f .f, e e Ä. } nun S es viereckigen Rohres standen, das zu unserem Fen- 
£5 er uhrte Nach einer Weile hörten wir Schritte mehrerer Personen im Hof 

Z rw. l aU ! 6 ® eka T nntgabe des Blockführers: , Wegen der Ermordung 
Chefs der deutschen Luftwaffe in Krakau seid ihr zum Tode verurteilt. 1 

, ru S6r i ^ anrd § abe gingen nacheinander vier Schüsse aus einem Klein- 
ai berge wehr los Nach einer Weile hörten wir wieder dieselbe Bekanntgabe 
un anac vier Schüsse. [...] In Abständen von Minuten wiederholte sich die 
heisere Bekanntgabe des Blockführers, danach vier Schüsse und ein dumpfer 


17 SS-Unterscharführer Emil Hantl, SDG hat im KL Auschwitz 
jektionen vorgenommen 

H. Langbein: Menschen in Auschwitz, Wien 1987, S. 483. 
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Widerhall des Aufschlages der stürzenden Körper. In einer der Vierergruppen 
rief jemand bevor der Schuß losging: ,Es lebe Polen!* “ 19 

Einige Wochen später, am 12. Juni 1942 wurden 60 polnische Häftlinge 
erschossen, die in den Jahren 1940 bis 1942 von der Gestapo aus Sosnowitz, 
Kattowitz und Krakau ins KL Auschwitz gebracht worden waren. Alle waren 
wegen der Zugehörigkeit zu polnischen Widerstandsorganisationen verhaftet 
worden. 

Zwei Tage später, am 14. Juni 1942, wurden über 200 polnische Häftlinge 
erschossen. Sie waren in den Jahren 1940 bis 1942 von der Sipo und dem SD 
für die Distrikte Warschau, Radom, Krakau sowie von den Stapoleitstellen 
Kattowitz, Lodz, Posen u.a. ins KL Auschwitz eingewiesen worden. Zwischen 
den Exekutionen größerer Häftlingsgruppen wurden Gruppen von jeweils 11 
bis 19 Personen erschossen. 

Nach dem Morgenappell und dem Abmarsch der Arbeitskommandos am 
28. Oktober 1942 wurden etwa 280 polnische Häftlinge im Stammlager unter 
starker SS-Bewachung in den Block 11 geführt. Auch mehrere Häftlingspfleger 
aus dem Häftlingskrankenbau, unter ihnen Dr. Henryk Suchnicki und Leon 
Kukielka wurden in den Block 11 abgeführt und dort zu den anderen Häft¬ 
lingen, die erschossen werden sollten, gestellt. Während sie auf ihre Er¬ 
schießung warten mußten, brach unter ihnen ein Aufruhr los. Sie versuchten, 
aus dem Block 11 zu entkommen und verteidigten sich mit Brettern von 
Bettstellen und Schemeln. Alle wurden von der SS im Block selbst oder im 
Hof vom Block 11 erschossen. 20 

Ein Schlag für die Widerstandsgruppe ehemaliger polnischer Militärs im 
Lager war die Exekution am 25. Januar 1943. Unter den 53 Häftlingen, die 
zwischen dem 29. Oktober 1942 und dem 23. Januar 1943 in den Bunker des 
Blocks 11 wegen des Verdachtes illegaler Widerstandstätigkeit im Lager ein¬ 
gewiesen und erschossen worden waren befanden sich die Offiziere Jan Karcz, 
Karol Kumuniecki, Wlodzimierz Kolinski und Edward Gött-Getynski. 21 

Am 11. Oktober 1943 wurde in den Zellen des Bunkers von Block 11 eine 
Selektion durchgeführt, bei der 54 Häftlinge ausgesucht wurden, die dort 
auf Anweisung der Lagergestapo eingesperrt waren. Die Selektierten wurden 
noch am selben Tag vor der Hinrichtungswand im Hof von Block 11 erschos¬ 
sen. Unter den Erschossenen war eine Gruppe bedeutender polnischer Mi¬ 
litärs, Politiker, Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens und Mitglieder der 

19 J. Kret: Ostatni kr^g. In: Pami^tniki nauczycieli..., S. 436. 

20 T. Iwaszko/S. Klodzinski: Bunt skazaricow 28. X. 1942 w oswi^cimskim bloku nr 
11. In: Przegl^d Lekarski 1 (1977), , S. 119-122; siehe auch: T. Paczula: Schreibstuben 
im KL Auschwitz, S. 64. [Anm. d. Red. ] 

21 D. Czech: Kalendarium..., S. 392. 


99 



Kazimierz Smoleri 


Polen im KL Auschwitz 


konspirativen Vereinigung der Militärischen Kampfgruppen im Lager, die zwi- 

S'n kT 16 ' d“ <J \ 9 ; Se P tember 1943 im Stammlager, in Birkenau und 
m Nebenlager Buna-Monowitz verhaftet und in den Bunker vom Block 11 

emgehefert worden waren. Sie waren der Verschwörung im Lager gegen die 

SS angeklagt und wahrend der von der Lagergestapo geführten Vernehmung 
schwer gefoltert worden. 22 ® 

Als Terrormaßnahme ordnete die SS auch öffentliche Exekutionen durch 
r angen am Galgen an. Am 19. Juli 1943 wurden 12 polnische Häftlinge 
vom Landvermesserkommando, die verdächtigt worden waren, Kontakte mit 
der in der Nahe des Lagers wohnenden polnischen Zivilbevölkerung aufge¬ 
nommen zu haben, nach dem Abendappell gehängt. Vor der Lagerküche im 
Stammlager wurde ein großer Galgen mit zwölf Schlingen aufgebaut. Die Lei- 
c en der Gehängten wurden erst kurz vor dem Gongschlag zur Nachtruhe, 
also zwei Stunden nach der Exekution, weggeschafft. 

SS-Unterscharführer Pery Broad beschrieb in seinen Aufzeichnungen nach 
dem Krieg den Verlauf einer dieser Exekutionen: „Obwohl diese wandelnden 
e e te, von denen manch einer monatelang in den stinkenden Kellerzellen 
sein Dasein fristete, wie man es keinem Tier zumuten würde, kaum noch auf 

« F “ 1 k m< P , Ste ( hen . k ° n ^ en ’ rufen viele von ihnen in dieser letzten Sekunde 
Es lebe Polen oder ,Es lebe die Freiheit! 1 Der Henkersknecht beeilt sich 

dann jedesmal mit dem Genickschuß oder auch sie durch brutale Schläge zum 
Schweigen zu bringen. Die so machtbewußten SS-Leute stoßen dann zwar ein 

h N L ? Chei I aU ?’ h0ren aber Solche Zeu g nisse durch keinen Terror zu 

brechenden Nationalstolzes und unbeugsamer Freiheitsliebe nicht gerne. So 

hauntH- Un U( j^ n > von denen die Nazipropaganda doch immer be- 

hauptete, daß sie um Gnade winselnde Sklavennaturen seien, denen keine, 

weise zukämS 3 ^ ^ entferntesten den Deutschen entsprechende Lebens- 

narb^A A ™ kl | n S zu Per y Br °ad gemacht werden. Ursprünglich 

nach Auschwitz zum Wachdienst abkommandiert, ließ er sich im Juni 1942 

pr F 1 q L A S f rSe i| P °- Ve u rsetze ?’ wo er Verk öre durchführte. Den Bericht schrieb 
945 freiwillig m britischer Kriegsgefangenschaft. Broad schildert mit Ent- 
setzen und scheinbarer Einfühlsamkeit die grauenhaften Torturen, die die 
Häftlinge durch eme mitleidslose, kaltblütig agierende Lagergestapo erleiden 

den Au ß UfZ T hnUn v Sen ents P rechen der Wahrheit. Sie stimmen mit 

den Aussagen ehemaliger Auschwitz-Häftlinge überein und werden von den 

ob-Dokumenten - soweit sie erhalten geblieben sind - bestätigt. Falsch ist der 
22 Ebenda, S. 626 f. 

KL Auschwitz in den Augen der SS. Höß, Broad, Kremer, Katowice 1981, S. 143. 
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Eindruck eines unbeteiligten Zeugen, den Broad hervorzurufen versucht. Er 
war ein Täter, der unter anderem auch auf der Rampe in Birkenau selek¬ 
tierte. Im Frankfurter Auschwitz-Prozeß (1963-1965) war er einer der Ange¬ 
klagten. Er verschwieg in seinem hier zitierten Bericht seine Mittäterschaft 
als SS-Funktionär der Politischen Abteilung des Konzentrations- und Ver¬ 
nichtungslagers Auschwitz-Birkenau und gab sich den Status eines anteilneh¬ 
menden Beobachters, um sich so nach dem Krieg bei den Engländern in ein 
besseres Licht zu setzen. 

Nach dem Ausbruch des Warschauer Aufstandes am 1. August 1944 kam 
es zu Massenverhaftungen unter der Zivilbevölkerung der polnischen Haupt¬ 
stadt. Die Verhafteten wurden in das Durchgangslager Pruszköw eingeliefert 
und von dort zur Zwangsarbeit nach Deutschland verschleppt oder in Kon¬ 
zentrationslager deportiert. 

Der erste Transport aus Pruszköw mit 1.984 Männern und Jungen sowie 
über 3.800 Frauen und Mädchen erreichte am 12. August 1944 das KL Ausch¬ 
witz II-Birkenau. Die Männer und Jungen erhielten die Nummern 190912— 
192895 und die Frauen und Mädchen die Nummern 83085-86938. Die Frauen 
und Kinder wurden im Frauenlager Bla untergebracht und die Männer im 
Quarantänelager Blla. Nummern wurden ihnen nicht eintätowiert. Unter den 
mit diesem Transport eingelieferten Polen befanden sich 169 Knaben im Alter 
bis zu 14 Jahren. 24 

Am 4. September 1944 traf ein zweiter Transport mit Polen aus Warschau 
in Birkenau ein. In ihm befanden sich 1.955 Männer und Jungen, die die 
Nummern 193334-195288 erhielten, sowie 1.131 Frauen und Mädchen, die 
mit den Nummern 87261-88391 registriert wurden. 25 

Am 13. September 1944 traf ein dritter Transport mit Zivilbevölkerung 
aus Warschau ein. Noch immer wurden dort nach Ausbruch des Aufstandes 
scharenweise Menschen verhaftet. Mit dem Transport kamen 929 Männern 
und Jungen an, die die Nummern 195496-196424 erhielten, und ungefähr 
900 Frauen und Mädchen. Die Männer wurden im Quarantänelager und 
die Frauen im ehemaligen jüdischen „Familienlager-Theresienstadt“ (Bllb) 26 
untergebracht. 27 

Die Kinder in Auschwitz litten wie die Erwachsenen an Hunger und Aus¬ 
zehrung. Sie wurden geschlagen, gefoltert und ermordert. Vor allem quälte sie 
das Heimweh nach den Eltern. Bogdan Bartnikowski, der als 12jähriger Junge 

24 D. Czech: Kalendarium..., S. 847 f. 

25 Ebenda, S. 868. 

26 Siehe auch: Y. Gutman/S. Krakowski: Juden im KL Auschwitz, S. 173. [Anm. d. Red. ] 

27 D. Czech: Kalendarium..., S. 876. 
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nach dem Warschauer Aufstand nach Auschwitz gekommen war, beschrieb 
eine Begegnung mit seiner Mutter im Lager: „Ich nähere mich dem einzel¬ 
nen, dünnen Draht. Mutter auch. Uns trennen nur drei Meter. Wir schwei¬ 
gen, blicken uns an. Ich lächle, aber das muß erbärmlich aussehen. Mutter, 
Mutti, du bist so nahe. ,Du bist furchtbar dünn geworden, Söhnchen 1 , sagt 
sie, und die Tränen rinnen ihr über das Gesicht. [...] ,Hier hab’ ich ein Stück 
Brot. [...] Fang! [...] Reiß aus, Junge, reiß aus! 1 ruft die Mutter. Ich sah mich 
schnell um. Zu spät. Der SS-Mann war schon vom Fahrrad gesprungen und 
holte weit aus. Mir wurde schwarz vor den Augen. Ich stürzte mit dem Gesicht 
in den Schlamm/ 428 


III. Häftlingskategorien 

Ab März 1933 richtete die sich etablierende Nazi-Diktatur erste Konzentra¬ 
tionslager ein. Eine Verordnung des Reichspräsidenten Paul von Hindenburg, 
des Reichskanzlers Adolf Hitler, des Reichsministers des Inneren Wilhelm 
Frick und des Reichsministers der Justiz Dr. Franz Gürtner vom 28. Februar 
1933 zum „Schutz von Volk und Staat 44 lautete: „§ 1. Die Artikel 114, 117, 118, 
123, 124, 153 der Verfassung des Deutschen Reichs werden bis auf weiteres 
außer Kraft gesetzt. Es sind daher Beschränkungen der persönlichen Frei¬ 
heit, des Rechts der freien Meinungsäußerung, einschließlich der Pressefrei¬ 
heit, des Vereins- und Versammlungsrechts, Eingriffe in das Brief-, Post-, Te¬ 
legraphen und Fernsprechgeheimnis, Anordnungen von Haussuchungen und 
von Beschlagnahmen sowie Beschränkungen des Eigentums auch außerhalb 
der sonst hierfür bestimmten gesetzlichen Grenzen zulässig. 4429 

Darauf stützte sich die Einrichtung der sogenannten „Schutzhaft 44 , die für 
alle politischen Häftlinge in Betracht kam. Mit Bezug darauf wurden alle 
verhafteten Personen als „Schutzhäftlinge 44 bezeichnet. Die Begründung ihrer 
Festnahme lieferte der Schutzhaftbefehl. Von daher stammt auch der in der 
Nazi-Korrespondenz verwendete Begriff „Schutzhaftlager 44 statt Konzentra¬ 
tionslager. 

Der Schutzhaftbefehl war ein rosafarbenes Formular. Nach kurzer Auffüh¬ 
rung der Personaldaten wurde in stereotyper Form der Verhaftungsgrund an¬ 
gegeben: die betreffende Person „gefährdet nach dem Ergebnis der staats¬ 
polizeilichen Feststellungen durch sein (ihr) Verhalten den Bestand und die 

R. Hrabar/Z. Tokarz/J. E. Wilczur: Kriegsschicksale polnischer Kinder, Warszawa 
1981, S. 68. 

29 Reichsgesetzblatt Teil I, S. 25. 


Sicherheit des Volkes und des Staates indem“ [...] - in Maschinenschrift folgte 
dann ein kurzer Zusatz z.B. „auf Grund seiner fanatischen polnischen Ein¬ 
stellung zu befürchten steht, er werde alles tun, um die deutschen Belange 
zu schädigen“ oder „auf Grund seiner deutschfeindlichen Einstellung zu der 
Befürchtung Veranlassung gibt, er werde in Freiheit gegen die Interessen des 
Deutschen Reiches handeln.“ 30 

Dem Schutzhaftbefehl waren verschiedene Haftunterlagen beigefügt. Im 
Überführungsvordruck z.B. stand die Aufnahmebestätigung für den betref¬ 
fenden Häftling durch das jeweilige Konzentrationslager. In ihm war die Zeit 
des Aufenthaltes im Lager mit „bis auf weiteres“ angegeben. In einem weiteren 
Dokument war der Zeitpunkt festgelegt, an dem die Einstellung des Häftlings 
zu den staatlichen und politischen Institutionen und Einrichtungen des deut¬ 
schen Reiches überprüft werden sollte (Haftprüfungstermin). Die Ergebnisse 
einer solchen Bewertung waren dem Reichsicherheitshauptamt (RSHA) in 
Form des sogenannten „Führungsberichtes“ zu schicken. Im Falle einer für 
den Häftling günstigen Beurteilung konnte der Schutzhaftbefehl theoretisch 
aufgehoben und der Gefangene aus dem Lager entlassen werden. 

Ausgestellt wurde der Schutzhaftbefehl von der Geheimen Staatspolizei - 
Geheimes Staatspolizeiamt in Berlin. Meistens wurde er in Form eines Fak¬ 
similes vom jeweiligen Leiter des RSHA oder dem Leiter des Amtes IV C 2 
Heinrich Müller unterzeichnet. Fast immer wurde diese Unterschrift dann 
vom Beamten der Leitstelle, die die betreffende Person verhaftet hatte, be¬ 
glaubigt, z.B. von der Staatspolizeistelle Zichenau. Diese Dienststelle hatte in 
Berlin die Ausstellung des Schutzhaftbefehls beantragt; sie schlug eine kurze 
Haftbegründung vor. 

Der Akte des ins Konzentrationslager eingewiesenen Häftlings lag der 
Schutzhaftbefehl nicht immer bei. Im Sommer 1942 erhielt die Politische 
Abteilung im KL Auschwitz überraschend zwei Pakete von den Befehlsha¬ 
bern der Sipo und dem SD der Distrikte Krakau und Warschau. Ihr Inhalt 
bestand aus ungefähr 2.000 Schutzhaftbefehlen für polnische Häftlinge, die in 
den Jahren 1940 bis 1942 ins KL Auschwitz eingewiesen worden waren. Die 
Politische Abteilung war verpflichtet, den Häftling über seinen Schutzhaft¬ 
befehl in Kenntnis zu setzen und ihn sich schriftlich bestätigen zu lassen. So 
mußten die betreffenden Häftlinge im Büro der Politischen Abteilung erschei¬ 
nen, wo ihnen ihre Haftgründe vorgelesen wurden. Da zwischen dem Tag 
der Verhaftung der Häftlinge und ihrer Einweisung ins KL Auschwitz sowie 
dem Eintreffen ihrer Schutzhaftbefehle im Lager Monate vergangen waren, 


30 APMO. Politische Abteilung. Schutzhaftbefehle. D-AuI-2/1-16. 
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lebten viele Gefangene nicht mehr. Nur noch etwa 100 von ihnen konnten 
diese Dokumente unterschreiben. 

Laut Erlaß des RSHA vom 22. August 1941 wurde verfügt: „Um irgendwel¬ 
chen Mißbräuchen durch Häftlinge, denen ein Schutzhaftbefehl ausgehändigt 
worden ist, vorzubeugen ordne ich hiermit an: 

I. Allen Häftlingen ausländischer Staatsangehörigkeit, gleich welchen 
Volkstums, sind die Schutzhaftbefehle zunächst auszuhändigen, jedoch 
am gleichen Tag wieder abzunehmen und zu den Akten zu verfügen. 

In gleicher Weise ist auch bei solchen deutschen Staatsangehörigen zu 
verfahren, die dem polnischen oder tschechischen Volkstum angehören 
oder Juden sind. 

II. Den in Schutzhaft genommenen Angehörigen deutscher Staatsange¬ 
hörigkeit - mit Ausnahme von Angehörigen polnischen oder tschechi¬ 
schen Volkstums und insbesondere von Juden — sind die Schutzhaftbe¬ 
fehle wie bisher zu belassen, jedoch grundsätzlich bei der Entlassung aus 
der Schutzhaft abzunehmen und ebenfalls zu den Akten zu verfügen. 
Bezüglich der Abnahme der Schutzhaftbefehle bei den bereits in den 
Konzentrationslagern befindlichen Häftlingen wird das weitere im Ein¬ 
vernehmen mit dem Inspekteur der Konzentrationslager unmittelbar 
von hier veranlaßt.“ 31 

„Eine weitere Kategorie von Schutzhaftgefangenen, die seit 1935 eine nicht 
unerhebliche Gruppe in den Konzentrationslagern darstellte, rekrutierte sich 
aus Angehörigen der Internationalen Vereinigung der Ernsten Bibelforscher 
(Zeugen Jehovas). 32 Auch ins KL Auschwitz wurden Bibelforscher (IBV) auf¬ 
grund eines Schutzhaftbefehls eingewiesen. Es waren viele polnische männli¬ 
che und weibliche Häftlinge, besonders aus dem Gebiet der Vorbeskiden 
(Wisla, Ustrori, Skoczöw). Im Schutzhaftbefehl wurden sie beschuldigt, durch 
ihren Glauben in der deutschen Volksgemeinschaft Unruhe zu stiften und so 
die Widerstandskräfte des deutschen Volkes zu gefährden. 

Das wichtigste Dokument für einen von der Kriminalpolizei verhafte¬ 
ten Häftling war der Haftbefehl; ihm waren Verhörprotokolle, Auszüge aus 
dem Strafregister des Verurteilten und oft ein Polizeiphoto in drei Ansich¬ 
ten beigefügt. Auch im Haftbefehl war keine Angabe über die Beendigung 
der Haft vermerkt. Anhand dieser Unterlagen wurde der Häftling einer be¬ 
stimmten Kategorie zugeordnet, z.B. „VH-BV“, gleich Vorbeugungshaft- 

31 APMO. Erlaß-Sammlung, Rund-Erlaß des ChdSP und SD vom 22. 8. 1941 (IVC2 
Nr. 41315) D-RF3 118/9, Bl. 607/14. 

H. Buchheim/M. Broszat/H.-A. Jacobsen/H. Krausnick: Anatomie des SS-Staates, 
Bd. 2, Freiburg 1965, S. 85. 


Berufsverbrecher 33 oder „VH-Aso“, gleich Vorbeugungshaft-Asozialer. Zur 
Kategorie „BV“ gehörten nicht nur Kriminelle, sondern auch „Arbeitsscheue“, 
Bettler, Zuhälter, Personen ohne festen Wohnsitz und ähnliche. Der Kate¬ 
gorie „Aso” waren Prostituierte, Betrüger, Hochstapler und auch „Zigeuner” 
zugeordnet. Polnische Häftlinge waren so gut wie nie in den Kategorien „BV“, 
„Aso“ und der Kategorie, die für Homosexuelle (§ 175 des deutschen Strafge¬ 
setzbuches) galt, vertreten. 

Die Haftbegründung für die Einweisung der sogenannten Erziehungshäft¬ 
linge (EH) ins „Arbeitserziehungslager“ (AEL) Auschwitz war ein Schreiben 
des Bürgermeisters (der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde) oder der zu¬ 
ständigen örtlichen Dienststelle der Gestapo. Die Verhaftung erfolgte meistens 
auf Antrag von Vorgesetzten in Industriebetrieben (z.B. IG Farben), die sich 
über Arbeitsverweigerung, unentschuldigtes Verlassen der Arbeitsstelle oder 
„Bummelantentum“ der betreffenden Personen beschwerten. In dieser Kate¬ 
gorie waren neben Italienern und Franzosen viele Polen aus den Industriege¬ 
bieten Schlesiens vertreten. Die Dauer des Aufenthaltes für „Erziehungshäft¬ 
linge“ im Lager war nach Tagen oder Wochen bemessen (z.B. 56 Tage oder 4 
Wochen). 

Die ersten Häftlinge dieser Kategorie, die 1941 ins KL Auschwitz eingelie¬ 
fert wurden, blieben wesentlich länger im Lager als in der Haftbegründung an¬ 
gegeben worden war, wenn sie nicht schon vorher an Hunger und Erschöpfung 
zugrunde gegangen waren. Bemerkenswert ist, daß Auschwitz in dem Ein¬ 
weisungsbescheid des Häftlings nicht als Konzentrationslager, sondern als 
„Arbeitserziehungslager“ bezeichnet wurde. Nach der Entlassung aus dem La¬ 
ger mußten sich die „Erziehungshäftlinge“ in ihrem vorherigen Betrieb mel¬ 
den. Ließen sie sich erneut etwas zu schulden kommen, wurden sie meist 
aufgrund eines Schutzhaftbefehls ins Konzentrationslager Auschwitz einge¬ 
wiesen. In ihm wurden sie angeklagt, durch ihr Verhalten die Interessen des 
Deutschen Reiches zu gefährden. In solchen Fällen erfolgte die Verhaftung 
durch die örtliche Dienststelle der Gestapo. Ein Entlassungszeitpunkt aus 
dem Lager wurde nicht angegeben. Der Befehl schloß mit der stereotypen 
Wendung „bis auf weiteres“. 

Eine besondere Gruppe von polnischen Häftlingen waren sogenannte Poli¬ 
zeihäftlinge. Sie blieben zur Verfügung des Polizeistandgerichtes der Leitstelle 
der Gestapo in Kattowitz. 

Die „Verordnung über die Errichtung von Standgerichten in den eingeglie¬ 
derten Ostgebieten der Provinz Oberschlesien“ vom 1. Juni 1942 lautete: 

33 Die Abkürzung „BV” galt ursprünglich für „befristete Vorbeugungshaft”; in den La¬ 
gern auch für „Berufsverbrecher” benutzt. 
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§ 1 „Schwere Ausschreitungen von Polen und Juden gegen Deutsche sowie 
andere Straftaten von Polen und Juden, die das deutsche Aufbauwerk 
ernstlich gefährden, können bis auf weiteres durch Standgerichte abge¬ 
urteilt werden. 

§ 2 Die Standgerichte erkennen auf Todesstrafe, Überweisung an die Ge¬ 
heime Staatspolizei oder Freispruch.“ 34 

„Schwere Ausschreitungen“ von Polen und Juden sowie „andere Straftaten“ 
von Polen und Juden, die das „deutsche Aufbauwerk“ gefährdeten, waren 
u. a: Hochverrat, Landesverrat, Widerstand gegen die Staatsgewalt, Diebstahl 
und Unterschlagung zum Schaden deutscher Menschen, sowie Verbrechen und 
Vergehen wider die persönliche Freiheit deutscher Menschen. 35 

Die von der Gestapo in Kattowitz aus dem Polizei-Ersatz-Gefängnis in 
Myslowitz ins KL Auschwitz eingewiesenen Häftlinge wurden nicht in die 
Lagerevidenz aufgenommen. Diese Gefangenen wurden im Block ll 36 (La¬ 
gergefängnis im Stammlager) - isoliert von den anderen Häftlingen des KL 
Auschwitz - eingesperrt. 

Die Sitzungen des Standgerichtes im KL Auschwitz unter dem Vorsitz des 
Chefs der Gestapo Kattowitz, SS-Obersturmbannführer Rudolf Mildner oder 
seines Stellvertreters und späteren Nachfolgers SS-Obersturmbannführers Jo¬ 
hannes Thümmler, fanden im Erdgeschoß des Block 11 im ersten Raum links 
vom Eingang statt. Daran nahmen auch SS-Funktionäre der Politischen Ab¬ 
teilung (Lagergestapo) mit dem Leiter SS-Untersturmführer und Kriminal¬ 
obersekretär Maximilian Grabner oder dem SS-Untersturmführer und Kri¬ 
minalsekretär Hans Schurz teil. Beide waren von der Gestapo in Kattowitz 
ins KL Auschwitz delegiert worden. Als Vertreter der Lagerbehörde waren 
an den Sitzungen außerdem der Lagerkommandant bzw. der Lagerführer des 
KL Auschwitz I und SS-Funktionäre aus der Vernehmungsabteilung der Po¬ 
litischen Abteilung zugegen. Das Gericht „tagte“ deshalb im KL Auschwitz, 
weil nach der Verkündung des Urteilspruches die Häftlinge auch im Lager 
exekutiert wurden. 

Die Exekutionen von Polizeihäftlingen wurden an der „Todeswand“ im Hof 
von Block 11 oder im Krematorium I vorgenommen; später wurden sie in 
einem der Krematorien in Auschwitz II-Birkenau erschossen. 37 


34 WAP Katowice. RK 2892, Bl. 2-2v. 

35 WAP Katowice. RK 2892, Bl. 1-lv. 

36 Der Teil des Erdgeschosses, in dem sie im Block 11 saßen, hieß „Polizei-Ersatz- 
Gefängnis Myslowitz in Auschwitz“. 

37 Schon seit des Bestehens des KL Auschwitz wurden auch von Sondergerichten verur¬ 
teilte Polen eigens zur Exekution ins Lager gebracht. 


Ein ehemaliger Auschwitz-Häftling, der mehrmals die Möglichkeit hatte, 
die Tätigkeit des Polizeistandgerichtes zu beobachten, beschreibt den Sitz¬ 
ungsverlauf: „Ich war in Auschwitz von 1942 bis 1944 als Blockschreiber im 
Block 11 des Stammlagers, dem Bunkerblock. In diesem Block saßen in 28 
Zellen im Keller nicht nur Häftlinge des Lagers, die sich etwas zuschulden 
kommen hatten lassen oder verdächtig waren, sondern auch die sogenannten 
Polizeihäftlinge. Sie wurden von verschiedenen Gestapostellen aus Schlesien 
nach Auschwitz geschickt und warteten hier auf das Standgericht. Etwa alle 
zwei oder drei Wochen kam mit anderen Gestapomännern der Leiter der 
Gestapostelle aus Kattowitz - ein gewisser Dr. Mildner - der den Vorsitz 
beim Standgericht führte. 

Die Polizeihäftlinge, die ihnen vorgeführt wurden, waren Schlesier, die sich 
entweder tatsächlich vergangen hatten - sie hatten z.B. Butter oder Leder 
vom Generalgouvernement nach Schlesien geschmuggelt - oder es waren po¬ 
litische Häftlinge, die in der Widerstandsbewegung tätig waren. Es waren 
auch Menschen darunter, die nie geschmuggelt hatten und nie politisch tätig 
waren. Eine Sitzung des Standgerichtes dauerte ungefähr eineinhalb bis zwei 
Stunden. In dieser Zeit wurden etwa 100 bis 150 und manchmal noch mehr 
Todesurteile gefällt. Die Häftlinge wurden einzeln in das Zimmer geführt, in 
dem das sogenannte Gericht tagte. Der Vorsitzende verlas das Urteil: er sagte 
den Namen und dann: ,Sie sind zum Tod verurteilt. ‘ Die meisten der Ver¬ 
urteilten verstanden nicht Deutsch und wußten gar nicht, was geschah. Vom 
Standgericht wurden sie dann sofort über den Gang in den Hof geführt. Dort 
wurden sie nach der Sitzung alle erschossen. [...] Mit den Häftlingen selbst 
wurde bei dem ganzen Vorgang nicht gesprochen. Nur wenn einer von ih¬ 
nen Deutsch konnte, gut aussah, gesund war, noch arbeitsfähig erschien, sich 
wehrte und sich zu verteidigen suchte, kam es manchmal vor, daß er freigelas¬ 
sen wurde. Von 100 oder 150 sind auf diese Art bei einer Sitzung ein oder zwei, 
höchstens drei, freigekommen, das heißt, sie wurden als gewöhnliche Häftlinge 
ins Lager überstellt. Wer auf dem Hof zwischen Block 10 und 11 erschossen 
wurde, mußte sich nackt ausziehen und zur schwarzen Wand, gleichgültig, ob 
es Sommer oder Winter war. Zuerst kamen die Frauen an die Reihe, dann die 
Männer. “ 38 

Es kam gelegentlich vor, daß verhaftete Polen aus Oberschlesien ohne vor¬ 
heriges Verhör ins KL Auschwitz eingeliefert wurden. Das Untersuchungs¬ 
verfahren wurde dann im Lager geführt. Raya Kagan, ehemalige Häftlings¬ 
schreiberin bei der Lagergestapo beschreibt eine solche Vernehmung: „Neben 


38 J. Pilecki: Standgericht. In: Auschwitz. Zeugnisse und Berichte, H. G. Adler/H. Lang- 
bein/E. Lingens-Reiner (Hrsg.), Köln, Frankfurt a. Main 1979, S. 173. 
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unserem Zimmer war ein leerer Raum. Dieser Raum stand der Gestapo aus 
Kattowitz zur Verfügung, die manchmal ins Lager kam, um an Ort und Stelle 
Verhöre durchzuführen. [...] Diese Eingelieferten wurden als zeitweilige Gefan¬ 
gene betrachtet und nicht zu den anderen Häftlingen gezählt. Wochen, ja oft 
sogar Monate warteten diese Menschen auf ihr Urteil. [...] Diejenigen, die 

nicht getötet wurden, sind dann als normale Häftlinge ins Lager eineewiesen 
worden. “ 39 


Der ehemalige Lagerkommandant des KL Auschwitz, Rudolf Höß, be¬ 
schrieb in seinen autobiographischen Aufzeichnungen im Gefängnis in Krakau 
den Verlauf der Sitzungen des Standgerichtes ähnlich und fügte hinzu- Be¬ 
sonders einige Frauen traten mutig für ihr Handeln ein. In den meisten 
t allen wurde das Todesurteil ausgesprochen und auch anschließend sofort 
vollstreckt. Sie gingen alle so wie die Geiseln aufrecht und gefaßt in den Tod, 
uberzeugt, sich für ihr Vaterland geopfert zu haben. Oft sah ich in ihren 

Augen einen Fanatismus, der mich an die Bibelforscher und deren Sterben 
erinnerte.“ 40 

Man kann mit Sicherheit davon ausgehen, daß SS-Unterscharführer Pery 
road, Funktionär der Politischen Abteilung, an den Sitzungen des Stand¬ 
gerichtes teilgenommen hat. Auch er beschrieb in seinen Erinnerungen in 
eng ischer Kriegsgefangenschaft ausführlich und in anschaulicher Weise den 
e *: Sitzun § en ^ es P°lizeistandgerichtes, wobei er Vertreter des Ge- 

5, 1C u>1 j S Un d eren Verhalten charakterisierte. Hier ein Auszug einer solchen 
Schilderung: 

„Die Sitzungen fanden stets im KZ Auschwitz statt, weil dort auch gleich 
die Urteilsvollstreckung durchgeführt werden konnte. Es hieß ja in einem an 
die Gestapo gerichteten Befehl des Reichsicherheitshauptamtes, daß nicht 
aus abschreckenden Gründen öffentlich durchzuführende Exekutionen inner¬ 
halb des Konzentrationslagers vollstreckt werden sollten. Von dem Stand¬ 
gericht wurden Polen und Volksdeutsche verurteilt wegen politischer und 
krimineller ,Verbrechen 4 . Die politischen Delikte bestanden beispielsweise im 

“ 1C 61 SendeT u . nd * n ^ er Unterhaltung über diese Nachrichten, 
im er ac t er Zugehörigkeit zu einer der polnischen Widerstandsbewegun- 
gen, im er a c t, für eine Widerstandsorganisation Kurierdienste geleistet 
oder sie durch Geldspenden unterstützt zu haben. Als kriminelle Verbrecher 
wurden u.a. Menschen abgeurteilt, denen vorgeworfen wurde, daß sie sich 
mi c eic an e efasst hätten. [...] Die organisatorischen Vorbereitungen 
für eine Standgerichtssitzung führte der Kriminalsekretär Kauz 41 durch, der 
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auch der Gestapo Kattowitz angehörte. Er trug eine SD-Uniform. [...] Mit 
Lastwagen wurden aus den Gefängnissen, in erster Linie aus dem Gerichts¬ 
gefängnis Myslowitz, die Opfer des Standgerichtes nach Auschwitz transpor¬ 
tiert. Ihre abgemagerten, krankhaft bleichen Gesichter berichteten von einer 
langen Haftzeit und den Qualen der Vernehmungstorturen. Sie trugen Zi¬ 
vilkleidung und waren trotz ihres erbärmlichen körperlichen Zustandes alle 
schwer gefesselt. [...] Kauz brachte auch vor jeder Tagung des Standgerich¬ 
tes eine Liste von Leuten, die bereits als Schutzhäftlinge im Lager einsaßen 
und schon hofften, mit dem Leben davongekommen zu sein. Diese mußten 
dann von den Arbeitskommandos weggeholt und im Block 11 eingesperrt 
werden. Jeder Häftling also mußte damit rechnen, plötzlich Grabners Willkür 
oder dem Standgericht zum Opfer zu fallen. Seine Erwähnung bei einer an¬ 
deren Einvernahme, irgendein vager Verdacht oder ein sonstiger Zufall konnte 
sein Schicksal besiegeln.“ 42 

Am 12. Februar 1943 wurden etwa 600 Frauen und Männer ins KL Ausch¬ 
witz gebracht, nachdem die Gestapo Kattowitz in verschiedenen Orten Mas¬ 
senverhaftungen von Personen vorgenommen hatte, die verdächtigt wur¬ 
den, polnischen Widerstandsorganisationen anzugehören. Es waren Polen 
aus Bendsburg, Bielitz, Dombrowa, Sosnowitz, Saybusch und anderen schle¬ 
sischen Städten. Da die Verhafteten wahrscheinlich vorher nicht vernommen 
worden waren, und weil im Erdgeschoß von Block 11 für soviele Gefangene 
kein Platz war, wurden sie alle im Block 2a untergebracht. Die Häftlinge dort 
mußten ihre Unterkunft räumen und wurden in andere Blocks verlegt. Im 
1. Stock des Blocks 2a gab es zwei Säle mit jeweils 240m 2 . In dem einen 
wurden die Frauen, im anderen die Männer untergebracht. Es wurde ihnen 
befohlen, sich bäuchlings auf den spärlich mit Stroh bedeckten Fußboden zu 
legen. In der Mitte der Säle gingen bewaffnete SS-Posten auf und ab, die jeg¬ 
liche Unterhaltung verboten. Von Zeit zu Zeit mußte das „Bäuchlings-Liegen“ 
im Block 2a auf Befehl in ein „Seitlich-Liegen“ verändert werden, wobei die 
Bewacher jeweils die linke oder rechte Seite anordneten. 

Immer wieder wurden die Verhafteten zu Verhören abgeführt, die in der 
Politischen Abteilung in der neben dem Krematorium gelegenen Baracke 
stattfanden. Die Verhöre wurden von Gestapobeamten aus den Wohnorten 
der Häftlinge durchgeführt. Die Gefangenen wurden bei den Vernehmungen 
gefoltert; die meisten von ihnen mit der sogenannten „Schaukel“. Das vom 
SS-Oberscharführer Wilhelm Boger im KL Auschwitz eingeführte und nach 
ihm benannte Folterinstrument bestand aus zwei aufrecht stehenden Holmen 
und einer Eisenstange. Die Opfer mußten in die Kniebeuge gehen, die Ei- 

42 KL Auschwitz in den Augen der SS..., S. 145 f. 
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senstange wurde ihnen unter den Kniekehlen hindurchgezogen und dann die 
Hände daran gefesselt. Dann wurde die Eisenstange an den Holmen quer 
befestigt, so daß die Opfer mit dem Kopf nach unten und dem Gesäß nach 
oben hingen. Den Schlägen mit Ochsenziemern auf alle Körperteile, versuchte 
das Opfer durch Drehungen auszuweichen, wobei es sich jedoch in pendelnde 
Bewegungen brachte und die Torturen noch vergrößerte. 

Die Verhafteten wurden mehrere Wochen lang verhört. Schon am 25. Fe¬ 
bruar 1943 starben, wahrscheinlich an den Folgen der Folter, zwei Poli¬ 
zeihäftlinge aus dem Block 2a. 43 Diejenigen, die die Gestapobeamten als 
minder belastet einstuften — wobei das allein von der Willkür der Vertreter 
des Gerichtes abhing - wurden ins Lager eingewiesen, das heißt, für sie wurde 
„Schutzhaft angeordnet. Im „Kalendarium“ von Danuta Czech sind mehrere 
Fälle dieser Art vermerkt: 44 

— am 5. März 1943 wurden 78 weibliche Häftlinge aus dem Block 2a ins 
Frauenlager in Birkenau überstellt; 

am 16. März wurden 58 Polizeihäftlinge ins Lager eingewiesen; 
am 12. April 1943 wurden 182 männliche und 18 weibliche Gefangene 
aus dem Block 2a als Häftlinge des KL Auschwitz registriert. 

Vom Polizeistandgericht wurden am 25. März 1943 wegen der Tätigkeit in 
Widerstandsorganisationen 52 Polen und am 14. April 1943 mit der gleichen 
Anklage 80 Polen zum Tode verurteilt und im Krematorium I erschossen. 45 

An den Erschießungen haben sich wahrscheinlich auch Mitglieder des 
Standgerichtes beteiligt. Eine dieser Erschießungen beschreibt Broad in sei¬ 
nem Bericht: „In Abteilungen von je vierzig Personen wurden die Stand- 
gerichtshäftlinge in den Vorraum geführt, um sich dort auszuziehen. Ein 
SS-Posten steht an der Tür zur Leichenkammer, in der die Exekution statt¬ 
findet. Immer zehn führt er zur Richtstätte. Im Vorraum hört man die Schüsse 
und den Aufschlag der Köpfe. Erschütternde Szenen spielen sich ab. Mütter 
rvflfH 611 S ' C ^ VOn 'k fen Töchtern, Männer, an deren Haltung man ehemalige 
ziere erkennt, reichen sich zum letzten Mal die Hände, andere verrichten 
ein letztes Gebet. Währenddessen vollzieht sich in der Leichenkammer ein 
Morden wie es schändlicher nicht sein kann. Die zehn Gefangenen betreten 
nackend den Raum. Die Wände sind mit Blut besudelt. Im Hintergrund lie¬ 
gen die bereits Erschossenen. Ein breiter Blutstrom zieht sich zu dem Abfluß 
in der Mitte der Halle. Sie müssen bis dicht an die Leichen herantreten und 
sich nebeneinander aufstellen. Ihre Füße färben sich rot vom Blut, in dem sie 

43 D. Czech: Kalendarium..., S. 422. 

44 Ebenda, S. 431 f. , 442, 466. 

45 Ebenda, S. 450, 469. 
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stehen. Manch einer erkennt mit einem Aufschrei unter den teilweise röchelnd 
Daliegenden einen nahen Verwandten, vielleicht Vater. Die rechte Hand des 
Lagerführers, SS-Hauptscharführer Palitzsch, vollzieht die Erschießung. Einen 
nach dem anderen bringt er mit einem geübten Genickschuß um. Immer vol¬ 
ler wird die Leichenhalle. Mit eiskalten Augen sieht Mildner, der mit seinem 
Stab anwesend ist, dem Vollstrecker seiner Urteile bei der Arbeit zu. Um ihn 
herum liegen auch schon Leichen.“ 46 

Eines der letzten Opfer des Polizeistandgerichts war die 58jährige Polin 
Julia Krötki. Sie wurde am 5. 1. 1945 „wegen Bandenbegünstigung und Heh¬ 
lerei“ in Verbindung mit der „Verordnung über die Errichtung von Stand¬ 
gerichten in den eingegliederten Ostgebieten der Provinz Oberschlesien vom 
1. 6. 1942“ zum Tode verurteilt. Das Urteil wurde am 6. Januar 1945 voll¬ 
streckt. 

Die Gestapobenachrichtigung vom 13. Januar 1945 über den Vorgang an 
den Landrat in Bendsburg enthält den Zusatz: „Ich bitte, den Angehörigen 
an Amtsstelle das Urteil und dessen Vollstreckung mündlich mitzuteilen und 
ihnen bekannt zu geben, daß die Leiche auf Staatskosten ordnungsgemäß 
eingeäschert und die Urne im Urnenhain des KL Auschwitz beigesetzt worden 
ist. Sterbeurkunde übersendet das Standesamt II in Auschwitz OS.“ 47 

Uber die Häftlinge, die nach Auschwitz eingeliefert wurden und die das 
Polizeistandgericht dort zum Tode verurteilte, wurden bis Ende 1942/An¬ 
fang 1943 keine Dokumente angelegt. Erst um die Jahreswende 1942/1943 
sah sich die Gestapo gezwungen, wegen der Uberfüllung des Polizei-Ersatz- 
Gefängnisses in Myslowitz nach Massen verhaft ungen, Räumlichkeiten im KL 
Auschwitz für die Verhafteten zu fordern. Von dem Zeitpunkt an mußte eine 
zumindest provisorische Evidenz dieser Häftlinge geführt werden. Die Gestapo 
in Kattowitz hatte bei der Einlieferung von Gefangenen bereits namentliche 
Verzeichnisse mitgegeben, die in einem gesonderten Ordner im Aufnahmebüro 
abgelegt wurden. Anhand dieser Verzeichnisse wurde eine Handkartei ange¬ 
legt. Für die Häftlinge wurden Personalbögen ausgefüllt und Nummern aus¬ 
gegeben, die zusätzlich mit den Buchstaben „PH-M“ (Polizeihäftling-Mann) 
bzw. „PH-F“ (Polizeihäftling-Frau) versehen waren. Diesen Häftlingen wurde 
keine Nummer eintätowiert, ihnen wurde die Zivilkleidung nicht abgenom¬ 
men, und sie mußten ihre Nummer nicht auf die Kleidung nähen. 

Mit Hilfe der Handkartei bereitete der zuständige Referent und Funktionär 
der Politischen Abteilung, der SS-Sturmmann Wilhelm Alois Florschütz, die 

46 KL Auschwitz in den Augen der SS..., S. 155 f. 

47 A. Konieczny: Pod rz^dami wojennego prawa karnego Trzeciej Rzeszy. Görny Sl^sk 
1939-1945, Warszawa-Wroclaw 1972, S. 393. 
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Auflistung der Gefangenen vor, deren Fälle in der zu erwartenden Sitzung des 
Standgerichtes im Block 11 „verhandelt“ werden sollten. Er verfaßte auch die 
Protokolle, nachdem die Häftlinge hingerichtet worden waren. 48 Oft geschah 
es, daß in diese Auflistung auch Personen aufgenommen wurden, deren Fälle 
bereits vom Polizeistandgericht untersucht worden waren, die nun aber - 
infolge neuer, im Laufe des Verfahrens ermittelter Ergebnisse - meistens zum 
iod durch Erschießen verurteilt wurden. 

Die meisten Polizeihäftlinge waren bodenständige Polen. Eine winzige 
Chance, sein Leben zu retten, bestand darin zu erklären, man habe für 
die Deutsche Volksliste votiert. 

Laut Erlaß vom 12. September 1940 für die Überprüfung und Aussonderung 
der Bevölkerung in den eingegliederten Ostgebieten vom Reichsführer SS und 
Reichskommissar für die Festigung deutschen Volkstums Heinrich Himmler 

wur e die „Deutsche Volksliste“ (DVL) eingerichtet. Sie war in vier Gruppen 
eingeteilt: 

I. Volksdeutsche, die sich im Volkstumskampf aktiv eingesetzt haben. [...] 

bewußte[s] Eintreten für das deutsche gegenüber dem fremden Volks¬ 
tum, 

Volksdeutsche, die sich nicht aktiv für das Deutschtum eingesetzt ha¬ 
ben, sich aber ihr Deutschtum nachweislich bewahrt haben, 

III. Deutschstammige, die im Laufe der Jahre Bindungen zum Polentum 
em gegangen sind, die aber auf Grund ihres Verhaltens die Vorausset¬ 
zung dafür in sich tragen, vollwertige Mitglieder der deutschen Volks- 
gemeinschaft zu werden, 

IV ' g a e t e t n S ^ 9 Stämmige ’ die poIitisch im Polentum aufgegangen sind (Rene- 

Die Weigerung für die DVL zu votieren, konnte die Konfiszierung von Eigen- 
Tj-.-fLi USSie j Un ® °^ er Deportation ins Konzentrationslager nach sich ziehen, 
a mge des Aufnahmebüros rieten den zum Verhör Anstehenden zu be- 
haupten, sie waren um den Eintrag in diese Liste nachgekommen. Das be- 
ra en e o izeistan gericht prüfte das im allgemeinen nicht nach. In der 
opalte „Staatsangehörigkeit“ wurde dann „Deutsche Volksliste - beantragt“ 
vermer . n einem solchen Fall konnte das Standgericht verfügen, den be- 
treffenden Gefangenen im Block 11 zu belassen und vertagte die endgültige 
n Scheidung über sein Schicksal. Noch im Januar 1945 waren weibliche 
un mann ic e o izeihäftlinge im Block 11 eingekerkert, denen es gelungen 

8 SrßTf M d iooo 0l i tiS o Chen Abteilung ' In: Schreiberinnen des Todes, L. Shelley 
(Hrsg.), Bielefeld 1992, S. 336. 

49 WAP Katowice. OPK 116, Bl. 27-31. 


war, einer Verurteilung zum Tode zu entgehen. Sie wurden mit den letzten 
Evakuierungstransporten ins KL Mauthausen und die Frauen ins FKL Ra¬ 
vensbrück geschafft. Nach der Ankunft wurden sie dort als Schutzhäftlinge 
registriert. Viele starben noch vor der Befreiung in diesen Konzentrationsla¬ 
gern oder deren Nebenlagern. 

Obwohl - wie bereits erwähnt - die Polizeihäftlinge weiterhin offiziell als 
Gefangene des Polizei-Ersatz-Gefängnis Myslowitz galten, wurde die Mehr¬ 
heit von ihnen in Auschwitz ermordet. Das KL Auschwitz hatte somit auch 
die Funktion einer Gestapo-Exekutionsstätte für Polen aus angrenzenden Ge¬ 
bieten. 

Die genaue Zahl aller Polizeihäftlinge im KL Auschwitz läßt sich nicht mehr 
festellen, weil - wie bereits erwähnt - über sie bis zum Ende des Jahres 1942 
im Lager keine Dokumente geführt wurden. Hinzu kommt, daß die Gestapo 
manchmal Polen ins Lager brachte, darunter Frauen und Kinder, die sofort im 
Krematorium I erschossen wurden, ohne daß irgendeine Art von Registrierung 
von ihnen in der „Aufnahme“ vorgenommen wurde. 

Ich kann mich genau erinnern: „Eines Tages [...] traten einige Gestapobe¬ 
amte ein. Wie sich später herausstellte, waren sie aus Kattowitz. Sie führten 
eine junge Frau mit einem Kind auf dem Arm und einen Jungen von etwa 8 
Jahren herein. Nach der gewöhnlichen, von Stark vorgenommenen Aufnah¬ 
meprozedur für Häftlinge und der Ausstellung der Übernahmebestätigung, 
entfernten sich die Gestapoleute. Die Frau mit den beiden Kindern blieb im 
Büro. Stark ließ, als er aus dem Zimmer ging, die Personalien aufschreiben. 

Die Häftlinge benutzten die Abwesenheit Starks und baten die Frau, ihnen 
den Grund ihrer Verhaftung zu sagen. Diese erzählte, daß der sie begleitende 
Junge einem Deutschen aus dem gleichen Hause ein Kaninchen weggenommen 
habe. Er brachte es in ihre Wohnung, damit ihr Töchterchen (das sie auf dem 
Arm hielt) mit dem Tier spielen könne. Der Deutsche meldete es der Gestapo, 
da er einen Diebstahl vermutete. Sie, wie auch der Junge gehörten zu den 
sogenannten ,Staatenlosen 450 . 

Gleich darauf kam Stark zurück; er trug einen kleinen Karabiner, der sich 
immer im Zimmer des Rapportführers SS-Hauptscharführers Palitzsch be¬ 
fand. In strengen Ton befahl Stark der Frau mit den Kindern hinauszugehen 
und zeigte mit der Hand in Richtung des Krematoriums (damals war dies das 
einzige). Einige Schritte hinter ihnen ging, mit umgehängten Karabiner Hans 
Stark. [...] Solche Fälle gab es häufig.“ 51 

50 Als „Staatenlose“ wurden Polen bezeichnet, die nicht die Deutsche Volksliste unter¬ 
schrieben hatten. 

51 K. Smolen: Eine Laufbahn. In: Hefte von Auschwitz 5 (1962) Oswi^cim. 
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IV. Lagerdokumentation 

Außer dem bereits genannten Schutzhaftbefehl oder dem Haftbefehl gehörte 
zur Lagerbasisdokumentation der zweiseitige Personalbogen. Er enthielt auch 
die Formel: „Ich bin darauf hingewiesen worden, daß meine Bestrafung wegen 
intellektueller Urkundenfälschung erfolgt, wenn sich die obigen Angaben als 
falsch erweisen sollten.“ Der Häftling mußte den Bogen mit seiner Unterschrift 
und seiner Geburtsdatum abzeichnen. 

Die Richtigkeit der von den Häftlingen gemachten mündlichen Aussagen 
wurde mit den Angaben der Dienststelle verglichen, die den Häftling ins Lager 
eingewiesen hatte. Zusätzlich wurden im Jahre 1942 in der Politischen Abtei¬ 
lung ihre Angaben hinsichtlich ihres Geburtsdatums und -ortes in den Akten 
durch Anfragen an Pfarr- oder Standesämter überprüft. Die Gestapo ver¬ 
suchte, die Identität von Polen aufzuklären, die sich eventuell hinter falschen 
Personalangaben verbargen. 

Die Korrespondenz darüber wurde in der Registratur der Politischen Abtei- 
lung geführt. 52 Priester und polnische Standesbeamte erteilten meistens keine 
Auskünfte oder sie schoben sie auf, bzw. erklärten, daß die Bücher infolge von 
Kriegseinwirkungen beschädigt oder vernichtet worden seien. Sie ahnten, daß 
die Angabe von Personenstandsdaten dem Häftling möglicherweise schaden 
konnte. 

Weil diese Aktion keine befriedigende Ergebnisse brachte, wurde sie mit 
Ende des Jahres 1942 eingestellt und nur noch in bestimmten Fällen durch¬ 
geführt. Sie wurde auch deshalb abgebrochen, weil der Zeitraum zwischen 
dem Datum der Anfrage und der Antwort darauf zu groß war und es sich 
heraussteilen konnte, daß der die Anfrage betreffende Häftling nicht mehr am 
Leben war. 

Auch Pery Broad war an der Durchsicht der Akten beteiligt. Seiner Ansicht 
nach wurde die Aktion von Grabner, dem Gestapochef, angeordnet. Grab- 
ner hatte eine pathologische Angst, daß polnische Häftlinge sich im Lager 
in Widerstandsbewegungen organisieren und einen Aufstand vorbereiten 
könnten. Jede Kleinigkeit, z.B. eine nach der Vorstellung der SS nicht korrekt 
ausgeführte Arbeit war Sabotage gegen das Deutsche Reich. Davon ließ sich 
Grabner leiten, wenn er die Durchsicht sämtlicher Personalakten polnischer 
Häftlinge befahl, um nachprüfen zu lassen, ob Angehörige der Intelligenz 
vertreten waren. Konnte ein Häftling, seiner Meinung nach, dieser Gruppe 
zugeordnet werden, dann wurden auf seinem Personalbogen die Buchstaben 
„SP für „Sonderpole“ zugefügt. Laut Broad gab es ungefähr 5.000 Akten 

52 Dort eingesetzt war Marian Gemski (sein richtiger Name Jan G^bczyk.) 


von polnischen Häftlingen mit dieser Zusatzbezeichnung. Diese wollte Grab¬ 
ner nach und nach an der „Todeswand“ erschießen lassen. 

Von dem Häftling Tadeusz W^sowicz ist eine Äußerung des unter Alkohol¬ 
einfluß stehenden SS-Oberscharführers Hans Stark, dem Leiter des Aufnah¬ 
mebüros belegt, dahingehend, er habe „schwer kämpfen müssen“, um ihn vor 
der Zuordnung zur Gruppe der „belasteten Polen“ zu bewahren. Hans Stark 
bereitete sich aufs Abitur vor. Der Häftling Tadeusz W^sowicz erteilte ihm 
Nachhilfeunterricht in Mathematik. 

Mitte November 1943 wurde Grabner in der von SS-Richter Konrad Mor¬ 
gen geleiteten Untersuchungskommision im KL Auschwitz vorgeworfen, durch 
„willkürliche“ Erschießungen seine Kompetenzen überschritten zu haben und 
„über die Generallinie“ hinaus für die Tötung von 2. 000 Häftlingen verant¬ 
wortlich zu sein. 

Die Begutachtungsfrist, in einem Formular dem Schutzhaftbefehl beigelegt, 
innerhalb der beurteilt werden sollte, ob der Häftling entlassen werden oder 
weiter im Lager bleiben mußte, wurde fast nie eingehalten. Bemühungen von 
nahen Verwandten, meistens in Form von Bestechungen derjenigen Gestapo¬ 
beamten, die den Häftling ins Lager eingeweisen hatten, führten manchmal 
zum Erfolg. Daraufhin wurde in Schreiben aus dem RSHA an die Lager¬ 
behörde ein Bericht über Führung, Arbeitsweise sowie die politische Ein¬ 
stellung des Häftlings angefordert. Solche Schreiben gingen beim Leiter der 
Politischen Abteilung ein. Der wiederum stellte den vorläufigen Polizeibericht 
aus. 

Nach Broad lief die Prozedur folgendermaßen ab: „Handelte es sich um 
einen Häftling, der der Intelligenzschicht angehörte, dann hatte er von vor- 
neherein kaum noch Hoffnung auf einen günstigen Bericht. [...] Grabners 
Haß gegen die Intelligenz [...] war grenzenlos. Im übrigen interessierte ihn 
dann der Einweisungsgrund und die Lagerstrafen. Je nachdem malte er mit 
Rotstift eine 1, eine 1/2 oder eine 2 auf das Schreiben und zeichnete es 
möglichst groß mit einem geschnörkelten ,Gr. ‘ ab. 1 bedeutete positiven 
Führungsbericht erstellen. Das kam vor allem bei Capos der Lederfabrik, der 
Ausrüstungswerke, des Schlachthauses, der Molkerei und der Gärtnerei vor, 
die Grabner hintenherum mit Möbeln, Gebrauchsgegenständen und Lebens¬ 
mitteln versorgten. Ein 1/2 hieß diesmal noch negativ, aber die nächste An¬ 
frage positiv beantworten. Die 2 besagte, daß der Bericht schlecht abzufassen 
sei, dann ging die Anforderung auf diese Weise vorbehandelt zur Schutzhaft¬ 
lagerführung. Grabners Wille wurde in jedem Falle respektiert.“ 53 

53 KL Auschwitz in den Augen der SS..., S. 190 f. 
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Nachdem der Lagerführer den Führungsbericht erhalten hatte, wurde 
ihm der Häftling vorgeführt. Er hatte sauber angezogen - neue Kleidung 
wurde ihm von der Bekleidungskammer gestellt - und frisch rasiert zu er¬ 
scheinen. Der Lagerführer stellte ihm verschiedene Fragen hinsichtlich sei¬ 
ner politischen Ansichten und seiner im Lager ausgeführten Arbeit und an¬ 
deres mehr. Meistens jedoch befriedigten den Lagerführer die Antworten 
nicht; nicht selten geriet er in Wut. Derartige Befragungen konnten sogar mit 
Prügel für den Häftling und seinem Hinauswurf aus der Kanzlei enden. 

Abhängig von der Abfassung des vorläufigen Führungsberichtes der Po¬ 
litischen Abteilung erhielt das RSHA entweder negative, knapp formulierte 
Meldungen wie „unverbesserlich“, oder es wurde ein neuer Termin für die Be¬ 
gutachtung des Häftlings „in drei Monaten“ festgesetzt. Dieser Termin wurde 
natürlich nicht eingehalten. Meistens starb der Häftling, ohne noch einmal 
beim Lagerführer zum Rapport erschienen zu sein. Die Entlassung eines pol¬ 
nischen Häftlings durch ein solches Verfahren ist nicht bekannt. In einem Erlaß 
des RSHA vom Mai 1943 wurde bestimmt, daß polnische Häftlinge während 
des Krieges nicht aus Konzentrationslagern entlassen werden durften. 54 

Polen, die 1941 aus dem KL Auschwitz entlassen wurden, waren nach Ver¬ 
haftungen bei Straßenrazzien in Warschau im Jahr 1940 eingeliefert wor- 
den.. Nur eine geringe Anzahl unter den Entlassenen war aus dem Pawiak- 
Gefängnis gebracht worden. Wahrscheinlich waren unter den willkürlich ver¬ 
hafteten Polen viele, die vorher in von Deutschen verwalteten Fabriken, Be¬ 
trieben und Werkstätten gearbeitet hatten. Es ist anzunehmen, daß ihre Ent¬ 
lassung auf Betreiben dieser Firmen erfolgte, weil sie Beschwerden und For¬ 
derungen bei den Befehlshabern von Sipo und SD in Warschau eingereicht 
atten. Es ist sicher, daß das vorher beschriebene Begutachtungsverfahren 
hinsichtlich der Entlassung von Häftlingen nicht auf die Gruppe angewandt 

wurde, die in den ersten Monaten des Bestehens und des Aufbaus des Lagers 
entlassen wurde. 

Eine andere Möglichkeit, die Entlassung eines Häftlings zu bewirken, be¬ 
stand darin, Gestapofunktionäre zu bestechen. Daraufhin konnte die den ins 
Lager „Einweisende Dienststelle“ bei der Lagerführung die Überstellung des 
ä tlings zu ihrer Verfügung beantragen, angeblich um das Ermittlungsver- 
a ren zu ergänzen. In diesem Fall mußte das RSHA nicht informiert und 
auch keine Beurteilung über das Verhalten des Häftlings im Lager einge- 
o t werden. Der überstellte Häftling konnte Zivilkleidung anziehen und er 
wur e, eskortiert vom Gestapofunktionär der Dienststelle, die ihn verhaftet 
hatte, an seinen Wohnort gebracht und dort ins Gefängnis eingeliefert. Die La- 

54 APMO. Erlaß-Sammlung, D-RF-3, 118/9, Kap. IV, Pkt. 1, S. 631. 


gerführung überprüfte den Grund der Uberstellung nicht. Der Gestapostelle 
blieb es überlassen, „das Ermittlungsverfahren zu ergänzen“, den Häftling 
weiter im Gefängnis zu halten oder ihn zu entlassen. Schlimmstenfalls - 
auch diese Fälle gab es - ließ sie ihn töten oder wieder ins Lager einweisen 
(Rücküberstellung). Alles hing von der Laune des Referenten der Gestapo¬ 
stelle ab. 

Polnische Häftlinge konnten sogar dann entlassen werden, wenn sie in der 
Deutschen Volksliste zur Gruppe III oder IV gezählt wurden. Im Fall ihrer 
Entlassung mußten sie sich unverzüglich bei der zuständigen Gestapo Dienst¬ 
stelle melden. Von dort wurden sie - manchmal sogar, ohne vorher noch ihre 
Familien sehen zu können - ins Wehrmeldeamt oder Wehrbezirkskommando 
gebracht, um in eine entsprechende Wehrmachtseinheit eingewiesen zu wer¬ 
den. 

Vermutlich auf Veranlassung des Leiters der Abteilung Arbeitseinsatz wur¬ 
den ebenfalls polnische Häftlinge aus dem KL Auschwitz entlassen. Als Zi¬ 
vilarbeiter wurden sie sofort der SS-Lagerwirtschaftsverwaltung, der Zentral¬ 
bauleitung der Waffen-SS und Polizei Auschwitz oder der IG Farbenindu¬ 
strie zugeteilt. Die Entlassenen wurden ständig von der Politischen Abteilung 
überwacht; sie unterlagen der Meldepflicht und sie konnten ihre Familienan¬ 
gehörigen nur nach Erteilung einer Genehmigung besuchen. 

Der aus dem Lager Auschwitz entlassene Häftling mußte eine Erklärung 
mit folgenden 8 Punkten unterschreiben: 

„1. Ich werde mich nie gegen den Nationalsozialistischen Staat oder seine 
Einrichtungen, weder in Rede noch in Schrift wenden. 

2. Sobald mir Handlungen gegen das jetzige Staatswesen, die NSDAP oder 
ihre Untergliederungen bekannt werden, verpflichte ich mich, dieses der 
Polizeibehörde sofort zu melden. 

3. Ich habe mir im Konzentrationslager Auschwitz weder eine Krankheit 
zugezogen noch einen Unfall erlitten. 

4. Es ist mir bekannt, daß ich über Einrichtungen des Konzentrationslagers 
nicht sprechen darf. 

5. Die mir bei meiner Festnahme abgenommenen Gegenstände habe ich 
zurück erhalten. 

6. Ersatzansprüche kann und werde ich nicht stellen. 

7. Ein Zwang ist bei der Abgabe dieser Erklärung nicht auf mich ausgeübt 
worden. 

8. Mir wurde aufgegeben, mich sofort nach meiner Entlassung bei- 

zu melden.“ 
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Dann folgte die entsprechende Gestapostelle, bei der der entlassene Häftling 
sich zu melden hatte. 55 6 

Der Auschwitz-Häftling konnte auf Anweisung der Dienststelle, die ihn ins 
Lager eingewiesen hatte, erschossen werden. Eine solche Anweisung wurde an 
die Politische Abteilung geschickt, falls sich herausstellte, daß er vor seiner 
Verhaftung eine führende Rolle in der Widerstandsbewegung innehatte. 

Die Anweisung zur Erschießung des Häftlings als Vergeltungsmaßnahme 
konnte auch erfolgen, wenn in der Gegend, aus der er stammte, die Wider¬ 
standsbewegung Sabotageakte (z.B. Sprengung von Zügen) oder Befreiungs¬ 
aktionen von verhafteten Polen aus Gefängnissen durchgeführt hatte. Der 
polnische Häftling, insbesondere der aus den Gebieten des GG, war im Lager 
eine Art Geisel. 

Große Gruppen polnischer Häftlinge wurden als Vergeltungsmaßnahme 
getötet. Die Bekanntmachung ihres Todes an ihre Hinterbliebenen hatte den 
Zweck, die polnische Bevölkerung in dem betreffenden Bezirk zu terrorisieren 
und einzuschüchtern. 

Rudolf Höß schrieb darüber nach dem Krieg in seinen autobiographischen 
Aufzeichnungen: „Hier muß ich auch das Standgericht und die Geiselliquidie¬ 
rungen erwähnen, da es sich dabei ja nur ausschließlich um polnische Häftlinge 
handelte. Die Geiseln saßen meist schon längere Zeit im Lager. Daß sie Gei- 

Sel Ao^ 11 ’ wußten weder sie selbst > noch die Lagerführung. Plötzlich kam 
ein h S [Fernschreiben] mit dem Befehl des BdS 56 oder RSHA: nachstehende 
Hattlinge sind als Geiseln zu erschießen oder zu erhängen.“ 57 

1 Der u Ve /, merk ” Rückkehr unerwünscht“ in den Gestapo-Unterlagen polni¬ 
scher Häftlinge bedeutete für diese meistens das Todesurteil, sie wurden er¬ 
schossen Die bereits erwähnte große Gruppe von Polen aus Schlesien, die 1940 
ms KL Auschwitz kam und am 12. Juni 1942 und 18. August 1942 erschossen 
wur en, war vorher zweimal in die Strafkompanie eingewiesen worden, und 
zwar im tober 1940 und im Mai 1942. Alle waren Mitglieder polnischer 
i artisanenorganisationen gewesen. 


V. Lagerwiderstand 


Vor dem ersten Weltkrieg lag das Städtchen Oswi ? cim (Auschwitz) im österrei- 
chischen Teilungsgebiet. Es grenzte an polnische Regionen, die Teilungsge- 

55 APMO. Formularze i druki obozowe, D-AuI-4. 

Befehlshaber der Sipo und des SD. 

57 KL Auschwitz in den Augen der SS. . . , S. 54 f. 


biete Rußlands und Preußens waren. Nach Auschwitz und Umgebung ka¬ 
men Polen, die von der preußischen oder der russischen Polizei verfolgt wur¬ 
den. Hier trafen sich schlesische Aufständische in geheimen Versammlungen 
zur Vorbereitung ihres Befreiungskampfes. Nachdem Gebiete um Teschen 
nach dem ersten Weltkrieg der Tschechoslowakei zuerkannt wurden, siedel¬ 
ten sich viele Menschen, die polnisch optiert hatten, in Oswiqcim an. 

Diese auf patriotischen Traditionen basierende Einstellung bewies ihre 
Kraft und ihren Einfluß, nachdem das Konzentrationslager Auschwitz er¬ 
richtet worden war. Als der erste polnische Häftling Tadeusz Wiejowski am 
6. Juli 1940 aus dem Lager floh, fand er sofort Unterstützung bei der polni¬ 
schen Bevölkerung. Fünf polnische Zivilarbeiter wurden wegen des Verdachtes 
der Fluchthilfe verhaftet. 

Der Lagerkommandant Rudolf Höß meldete diese Flucht schriftlich dem 
SS- und Polizei-Oberbefehlshaber, dem SS-Gruppenführer Erich von dem 
Bach-Zelewski in Breslau. Höß stellte in seinem Schreiben u.a. fest: „Die 
umwohnende Bevölkerung ist fanatisch polnisch und wie durch V-Männer 
in Erfahrung gebracht, bereit zu jedem Vorgehen gegen die verhaßten SS- 
Männern. Auch hat jeder Häftling, dem es gelingt zu entweichen, sofort jede 
Hilfe, wenn er das nächste polnische Gehöft erreicht hat.“ 58 

Am 18. Juli besichtigte Erich von dem Bach-Zelewski das KL Auschwitz; er 
forderte die sofortige Erschießung der festgenommenen Zivilarbeiter. Am da¬ 
rauffolgenden Tag, am 19. Juli, stellte Höß in einem Schreiben an den In¬ 
spekteur der Konzentrationslager, SS-Gruppenführer Richard Glücks den An¬ 
trag auf Erschießung der fünf polnischen Zivilarbeiter und der elf polnischen 
Häftlinge, die Tadeusz Wiejowski bei der Flucht geholfen haben sollten. Am 
8. Oktober 1940 entschied der Reichsführer SS folgendes: Die fünf Zivilarbei¬ 
ter sollten mit der dreifachen Prügelstrafe von je 25 Schlägen und öjährigem 
Aufenthalt in einem Konzentrationslager der Stufe III 59 bestraft werden; die 
elf Häftlinge sollten mit einer einmaligen Prügelstrafe von 25 Schlägen und 

58 APMO. Kommandantur. Akta dotycz^ce ucieczki wi^znia Tadeusza Wiejowskigo. D- 
AuI-1/1-15, Bl. 21. 

59 Einstufung der Konzentrationslager, Erlaß des Chefs der Sipo und des SD vom 
2.1.1941; Stufe I - für alle wenig belasteten und unbedingt besserungsfähigen Schutz¬ 
häftlinge, außerdem für Sonderfälle und Einzelhaft, die Lager: Dachau, Sachsenhausen 
und Auschwitz I, Stufe Ia - für alle alten und bedingt arbeitsfähigen Schutzhäftlinge, 
die noch im Heilkräutergarten beschäftigt werden können, das Lager: Dachau, Stufe II 
- für schwerer belastete, jedoch noch erziehungs- und besserungsfähige Schutzhäftlinge, 
die Lager: Buchenwald, Flossenbürg, Neuengamme und Auschwitz II, Stufe III - 
schwer belastete, insbesondere auch gleichzeitig kriminell vorbestrafte und asoziale, 
d. h. kaum noch erziehbare Schutzhäftlinge, das Lager: Mauthausen; APMO. Reichs 
führung SS. Erlaß-Sammlung. D-RF-3/RSHA/9, Bl. 607. 
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einer Überstellung in ein Konzentrationslager der Stufe II für drei Jahre be¬ 
straft werden. 60 

Dieses Ereignis mag als Bestätigung dafür gelten, daß die Widerstandsbe¬ 
wegung im Lager schon mit der Einlieferung der ersten polnischen Häftlinge 
entstanden ist Natürlich gab es noch keine festgefügten Organisationsfor¬ 
men Sie entwickelten sich im Laufe der Zeit mit dem Eintreffen weiterer pol¬ 
nischer Transporte sowie der Erweiterung und Vertiefung der Kontakte mit 
der dortigen Bevölkerung. Der Ausbau dieser Verbindungen erfolgte durch die 
ochaftung von Informationswegen. Anfänglich waren die übermittelten Infor¬ 
mationen persönlicher Art, wie z.B. Bitten von Häftlingen, Angehörige über 
! ren Auf enthalt im Lager zu benachrichtigen. Im Laufe des weiteren Beste- 
hens des KL Auschwitz betrafen die Informationen Ereignisse im Lager und 
von der SS verübte Verbrechen sowie Namen von Tätern. Mit dem Ausbau des 
Lagerkomplexes Auschwitz mußten sich die Häftlinge an weit auseinanderlie¬ 
gende Arbeitstellen begeben. Deutsche Firmen beschäftigten außer Häftlingen 
auch polnische Zivilarbeiter. Unter solchen Bedingungen war es den SS-Posten 
unmöglich, jeden Schritt eines Häftlings zu überwachen. Dank der Kontakte 
nach außen wurden zusätzliche Nahrungsmittel, die von der Bevölkerung der 
Umgebung organisiert worden waren, ins Lager geschmuggelt. Aus Krakau ge- 
angten heimlich Arzneimittel in eine Apotheke in Brzeszcze. Die Besitzerin 
der Apotheke war Maria Bobrzecka. 

• 1T l F °™ VOn Lebens mittellieferungen wurde auch von Helena Plot- 
ni / i re " Wanda ’ Wlad y gla wa Kozusznik und von Bronislawa 

a U . r . a d ' e Kommando Gärtnerei in Raisko eingesetzt wa¬ 

ren organisiert. Sie vermittelten auch Kontakte zwischen den Häftlingen, die 

ah • Ver ^ esser om mando arbeiteten und deren Familienangehörigen. 62 

, . ^ de ^ stan( f s fätigkeiten waren bedroht von Vergeltungsmaßnah- 

n der bb, im Zusammenhang damit wurde die Ermittlungsabteilung der 

ri!!? eS v P Ü ln L K , L Auschwitz Personell ständig vergrößert. Schon beim ge- 
g ten Verdacht der SS, ein Häftling könnte Kontakte zur Zivilbevölkerung 
en, .f^ogte ie sofortige Bestrafung, wie z.B. das öffentliche Erhängen 
von zwölf Häftlingen am 19. Juli 1943. Sie hatten im Landvermesserkom- 
mando außerhalb des Lagers gearbeitet und waren beschuldigt worden, den 
Häftlingen Kazimierz Jarz ? bowski, Stanislaw Chybinski und Jözef Rotter 63 

00 D. Czech: Kalendarium..., S. 43 ff. , 56. 

geko^rn^ 1943 Veihaftet Und in den Bunker von Block 11 gesperrt. Im Lager um- 

62 von^. KoTu s a z d nTk erlla ’ ^ 10 ’ S ' 9 ' 18 ' ****** VO “ B ' Dludak) Bd ' 12 ’ S ' 7 ‘ 13 - Bericht 

Sein richtiger Name war Florian Basiriski. 
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am 20. Mai 1943 die Flucht erleichtert zu haben. Trotz der Vergeltungsmaß¬ 
nahmen der SS gegenüber den Häftlingen und trotz häufiger Verhaftungen 
unter der polnischen Bevölkerung, festigten sich diese Kontakte. 

Seit Bestehen des Lagers waren in ihm zunächst lockere, später strenger or¬ 
ganisierte Widerstandsgruppen tätig. Gegründet wurden sie von ehemaligen 
polnischen Militärs oder von ehemaligen Mitgliedern politischer Gruppier¬ 
ungen. 

Der ehemalige Häftling Witold Pilecki schrieb im Juni 1943 nach seiner 
geglückten Flucht 64 aus dem KL Auschwitz einen Bericht. Darin heißt es, daß 
er die Arbeit in Auschwitz, wohin er mit dem Hauptmann Ferdynand Troj- 
nicki („Fred“) in einem Warschauer Transport in der Nacht vom 21. /22. Sep¬ 
tember 1940 eingeliefert wurde, aufnahm. Nach einigen Wochen organisierte 
er die erste Gruppe der Militärorganisation in Auschwitz unter den Warschau¬ 
ern. Er schickte im Oktober 1940 die Meldung darüber durch den aus dem 
Lager entlassenen Aleksander Wielopolski nach Warschau. Mit der Leitung 
der ersten „Fünfer-Gruppe“ betraute er Oberst Wladyslaw Surmacki. 65 

Ab September 1941 begannen sich verschiedene Organisationen zu verei¬ 
nigen: Der Bund der Militärorganisation (ZOW), die Sozialistengruppe um 
Stanislaw Dubois 66 und Norbert Barlicki 67 , der Verband für den bewaffne¬ 
ten Kampf (ZWZ), der seit März 1941 unter der Leitung von Oberst Jan 
Hilkner 68 stand. Die Organisation der „Nationalisten“ entstand im Herbst 
1941. Sie wurde von Jan Mosdorf 69 und von Roman Rybarski 70 geleitet. Wei¬ 
terhin entstanden die Widerstandsgruppe um Wlodzimierz Kolinski 71 und seit 
Frühjahr 1942 diejenige von Oberst Jan Karcz 72 . Die Leitung der vereinigten 
Gruppen, die jedoch ihre Autonomie bewahrten, übernahm Jan Hilkner, und 
nachdem er im Juli 1942 in ein anderes Lager überstellt worden war, folgte 
ihm Oberst Juliusz Gilewicz 73 . 

Die häufigen Exekutionen, insbesondere die Erschießung von 54 Polen, ho¬ 
hen Offizieren und Politikern am 11. Oktober 1943 trafen die polnische Wi- 

64 Witold Pilecki (im Lager als Tomasz Serafiriski), Edward Ciesielski und Jan Retko 
(sein richtiger Name war Jan Redzej) flohen am 27. April 1943. 

65 A. Cyra: Raport Witolda..., S. 77, 79 f. 

66 Im Lager als Stanislaw D$bski; erschossen am 21. August 1942. 

67 Verstorben im Lager am 21. September 1941. 

68 Sein richtiger Name war Kazimierz Rawicz. 

69 Erschossen am 11. Oktober 1943. 

70 Im Lager am 6. März 1942 umgekommen. 

71 Erschossen am 25. Januar 1943. 

72 Erschossen am 25. Januar 1943. 

73 Erschossen am 11. Oktober 1943. 
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derstandsbewegung im Lager hart. Auch die hohe Sterblichkeitsrate und das 
Überstellen großer Häftlingstransporte aus dem KL Auschwitz in andere La¬ 
ger schwächten den Widerstand. Deshalb wurden die bestehenden Kontakte 
abgebrochen; ihr Wiederaufbau erforderte große Mühe. 

Im Mai 1943 entstand eine internationale Widerstandsorganisation mit 
dem Namen „Kampfgruppe Auschwitz“. Ihre Gründungsmitglieder und Lei¬ 
ter waren die Polen Jözef Cyrankiewicz und Stanislaw Klodzinski sowie die 
Österreicher Hermann Langbein, Ernst Burger, Rudolf Friemel und Ludwig 
Vesely. In der Leitung vertreten waren auch Häftlinge anderer Nationalitäten 
mit unterschiedlichen politischen Ansichten. 

Die „Kampfgruppe Auschwitz“ nutzte die seit dem Bestehen des Lagers 
durch polnische Häftlinge aufgebauten Verbindungen und erweiterte das 
Aktionsfeld. Es wurde ein regelmäßiger Informationsaustausch mit den la¬ 
gernahen Widerstandsbewegungen und mit der Organisation „Hilfe für die 
Häftlinge der Konzentrationslager“ (PWOK) in Krakau, deren Vertreterin 
Teresa Lasocka-Estreicher war, hergestellt. Begünstigt wurden diese Kon¬ 
takte durch die sich abzeichnende militärische Niederlage Deutschlands. Die 
Disziplin und die Wachsamkeit der SS nahm ab. 

Im Jahre 1944 trug sich die Widerstandsbewegung im Lager mit dem Ge¬ 
danken, einen Aufstand gegen die SS vorzubereiten. Bei der Bewertung der 
Möglichkeiten, diesen Plan zu realisieren — der den Tod von tausenden von 
Häftlingen bedeutet hätte - muß davon ausgegangen werden, daß er nur dann 
eine Chance auf Erfolg gehabt hätte, wenn es in Polen zu einer allgemeinen 
Erhebung gekommen wäre. Die in der lagernahen Umgebung operierenden 
Partisanen waren von der SS mehrmals geschwächt worden und sie waren 
militärisch unzureichend ausgerüstet und damit nicht darauf vorbereitet, den 
Häftlingen im KL Auschwitz zur Hilfe zu kommen. Trotzdem aber arbeite¬ 
ten Widerständler in Auschwitz an verschiedenen Optionen, wie z.B. einer 
Einnahme des Lagers durch die Alliierten. 

Nach Meinung der „Kampfgruppe Auschwitz“ hätte eine Gesamt- bzw. Teil¬ 
lagerbefreiung vor allem eine enorme moralische Bedeutung gehabt angesichts 
der Tatsache, daß Auschwitz im internationalen Bewußtsein das schrecklichste 
Symbol für die von den Nationalsozialisten begangenen Verbrechen war. Die 
Verwirklichung dieser Aktion sollte jedoch nur dann ins Auge gefaßt werden, 
wenn den Häftlingen die unmittelbare Gefahr der Liquidierung des Lagers 74 
drohen würde. 

Es gab eine solche Bedrohung im Herbst 1944 durch den sog. „Moll-Plan“, benannt 
nach dem SS-Hauptscharführer Otto Moll, Chef der Krematorien in Birkenau von Juli 
bis September 1944. Er sah vor, mit der Liquidierung des Lagers die Vernichtungsan¬ 
lagen zu zerstören und alle Häftlinge zu töten. 


Die Festlegungen über einen eventuellen Lageraufstand wurden mit dem 
schlesischen Bezirk der Heimatarmee (Armia Krajowa, AK) abgestimmt. Die 
Verhandlungen darüber führte der Verbindungsmann Stefan Jasienski 
(„Urban“), Offizier einer polnischen Fallschirmjäger-Einheit in Großbritan¬ 
nien, der im Frühjahr 1943 über Polen abgesprungen war. Er war im lager¬ 
nahen Widerstand tätig. Die Festnahme Jasienskis von der Gestapo, bei der 
er verwundet wurde, seine Einlieferung ins KL Auschwitz und auch die mas¬ 
senhaften Uberstellungen von Polen und Russen aus Auschwitz in andere, 
im Inneren des Reiches gelegene Lager, waren die Hauptfaktoren, die diesen 
Plan wahrscheinlich vereitelten. 

Weitere wichtige Tätigkeiten der Lagerwiderstandsbewegung waren das Or¬ 
ganisieren von Fluchten sowie das Dokumentieren und Weiterleiten von In¬ 
formationen und Beweisen über die von der SS verübten Verbrechen im 
Konzentrations- und Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau. 

Viele Fluchten - die Mehrheit der Flüchtenden waren Polen - endeten 
für die Häftlinge mit ihrer Festnahme, mit Folterungen während der an¬ 
schließenden Vernehmungen und mit ihrem Tod. Die Flucht polnischer und 
österreichischer Häftlinge am 27. Oktober 1944 hatte eine besondere Be¬ 
deutung. Der Österreicher Ernst Burger und die Polen Bernard Swierczyna, 
Czeslaw Duzel, Zbigniew Raynoch und Piotr Piqty versuchten zu einer in der 
Nähe des Lagers Auschwitz operierenden Partisanengruppe zu gelangen. Der 
SS-Rottenführer Johann Roth verriet diese Flucht, und alle wurden verhaf¬ 
tet. Zbigniew Raynoch und Czeslaw Duzel starben im Lager, nachdem sie 
Gift genommen hatten. Auch Rudolf Friemel und Ludwig Vesely wurden ver¬ 
haftet. Nach monatelangen Ermittlungen wurden am 30. Dezember 1944 im 
Stammlager während des Abendappells die Polen PiqJy und Swierczyna sowie 
die Österreicher Burger, Friemel und Vesely gehängt. 

Häftlinge, denen die Flucht gelang, gingen meistens zu den Partisanenbewe¬ 
gungen. Sie zeigten dort großen Mut. Ein Bespiel dafür ist Konstanty Jagiello, 
der am 27. Juni 1944 aus dem KL Auschwitz geflohen war. Er schloß sich la¬ 
gernahen Partisanenverbänden an, um aus dem Lager fliehenden Häftlingen 
Hilfe zu leisten. Er fiel am 27. Oktober 1944 im Kampf gegen die SS in Er¬ 
wartung der oben erwähnten geflohenen Widerständler. 

Die Flucht der Polen Stanislaw Zygula und Marian Szajer am 18. Okto¬ 
ber 1944 war erfolgreich. In SS-Uniformen warteten die ehemaligen Häftlinge 
Antoni Wykrqt und Stanislaw Furdyna auf sie. Die letztgenannten waren 
am 9. September 1944 aus dem Lager geflohen und gehörten der Partisanen¬ 
gruppe, die von Jan Wawrzyczek („Danuta“, „Marusza“) befehligt wurde, 
an. 
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Diejenigen ehemaligen Häftlinge, die in lagernahen Partisanenabteilungen 
kämpften, waren besonders gefährdet. Da sie aber den Ablauf des Lagerge¬ 
schehens sowie das Alarmsystem genau kannten, waren sie außerordentlich 
nützlich bei der Planung und Realisierung sowohl von Fluchten als auch Sa¬ 
botageakten gegen die SS. 

Häftlinge, die sich im Lager auf die Flucht vorbereiteten, beschafften sich 
Dokumente, die von den Verbrechen der SS zeugten. Außerdem waren die 
Entflohenen selbst die glaubwürdigsten Zeugen. Eine Bestätigung dafür ist 
die Flucht von Jerzy Tabeau 75 und Roman Cieliczko 76 , am 19. November 
1943. Auf Bitten der Krakauer Untergrundbewegung verfaßte Jerzy Tabeau 
um die Jahreswende 1943/1944 einen mehrere Dutzend Seiten umfassenden 
Bericht über das KL Auschwitz, in dem er auch die Massenvernichtung der 
Juden beschrieb. Der Inhalt seines Berichtes wurde am 22. März 1944 als 
„Bericht eines polnischen Majors“ in der „Los Angeles Times“ veröffentlicht. 

Die Widerstandsbewegung sammelte im Lager Beweise für die von der SS be¬ 
gangenen Verbrechen und schmuggelte sie nach draußen. Dutzende von Kas¬ 
sibern, unterzeichnet von Stanislaw Klodzinski, Jözef Cyrankiewicz, Bernard 
Swierczyna, enthalten Aufzeichnungen über Exekutionen, Namen von Ermor¬ 
deten und Namen der Henker von Auschwitz. Diese Informationen wurden in 
Polen heimlich verbreitet und im freien Westen der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht. Aber auch Häftlinge, die nicht organisiert waren, retteten in Ein¬ 
zelaktionen Dokumente. Sie alle riskierten damit ihr Leben. 

Antonma Pi^tkowska und Krystyna Horczak (Polinnen) sowie Vera Fol- 
tynova und Valeria Valova (Tschechinnen) versteckten während des Beton¬ 
gießens des Fußbodens einer Baracke in Birkenau beiseite geschaffte Pläne 
von Krematorien und Gaskammern aus der SS-Bauleitung-Birkenau. Diese 
Dokumente dienten nach dem Kriege als unwiderlegbare Beweise in NS- 
rrozessen. Auch^das von Antonina Pi^tkowska und Monika Galica (Schreibe- 
* n Pirkenau) aufgestellte Verzeichnis von verstorbenen weiblichen 
Häftlingen wurde im Fußboden der Baracke versteckt. 

Häftlingsschreiber im Aufnahmebüro (Lagergestapo) im Stammlager fer¬ 
tigten handschriftliche Abschriften von Zugangslisten an. Diese enthielten 
das Datum, die Serie der Nummern, mit denen die Häftlinge des betref¬ 
fenden Transportes registriert worden waren, die „Einweisende Dienststelle“, 

ei as P er kunftsland bzw. die Stadt oft in Abkürzung eingetragen wur¬ 
den. Diese Abschriften wurden im September 1944 dem Häftling Reinhold 

Im Lager Jerzy Wesolowski. 

Kämpfte nach der Flucht in einer Partisanengruppe und fiel in einer Aktion gegen 


Puchala übergeben; er schmuggelte sie aus dem Lager und übergab sie mei¬ 
ner Mutter, Helena Smolen. Trotz der großen Gefahr, die damit für sie ver¬ 
bunden war, bewahrte sie diese auf. Darüber wußten auch einige Kameraden 
vom Aufnahmebüro Bescheid. Tadeusz W^sowicz, einer der Eingeweihten die¬ 
ser Aktion, holte die Aufzeichnungen nach dem Krieg bei meiner Mutter 
ab. Heute bilden sie eine unschätzbare Quelle zur Erforschung der Geschichte 
des Lagers. 

Das Konzentrations- und Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau war nicht 
der einzige Ort, an dem Polen von den Nazi-Besetzern ermordet wurden, aber 
Auschwitz wurde im Bewußtsein des polnischen Volkes stellvertretend für an¬ 
dere Stätten zum Symbol des Terrors, der Unterdrückung und der geplanten 
Ausrottung unserer Nation durch Nazi-Deutschland. 
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I. Kommissarbefehl 


Die mörderische Behandlung der sowjetischen Kriegsgefangenen während des 
Zweiten Weltkrieges war keine isolierte Aktion, sondern die konsequent dur¬ 
geführte Politik einer ideologischen Kriegsführung. Quellen und Dokumente, 
die das belegen sind heute weithin bekannt. 

„In seiner Anweisung vom 3. März 1941, aufgrund derer die Wehrmachts¬ 
führung Richtlinien zum Angriff auf die Sowjetunion (Unternehmen Bar¬ 
barossa 1 ) ausarbeitete, hatte Adolf Hitler folgende Ausführungen gemacht: 
,Dieser kommende Feldzug ist mehr als nur ein Kampf der Waffen; er führt 
auch zur Auseinandersetzung zweier Weltanschauungen [...] Die jüdisch¬ 
bolschewistische Intelligenz, als bisheriger Unterdrücker muß beseitigt wer¬ 
den. 1 

Am 6. Juni 1941, zwei Wochen vor dem Einmarsch in die Sowjetunion, gab 
das Oberkommando der Wehrmacht (OKW) in diesem Sinne die Richtlinien 
für die Behandlung politischer Kommissare, den Kommissarbefehl, aus: ,[...] 
Insbesondere ist von den politischen Kommissaren aller Art als den eigent¬ 
lichen Trägern des Widerstandes eine haßerfüllte, grausame und unmensch¬ 
liche Behandlung unserer Gefangenen zu erwarten [...] Sie sind daher, wenn 
im Kampf oder im Widerstand ergriffen, grundsätzlich sofort mit der Waffe 
zu erledigen [...] Dies gilt für Kommissare jeder Art und Stellung, auch wenn 
sie nur des Widerstandes, der Sabotage oder der Anstiftung hierzu verdächtig 
sind. Auf die »Richtlinien über das Verhalten der Truppe in Rußland« wird 
verwiesen [...] Diese Kommissare werden nicht als Soldaten anerkannt; der für 
Kriegsgefangene völkerrechtlich geltende Schutz findet auf sie keine Anwen¬ 
dung. Sie sind nach durchgeführten Absonderungen zu erledigen [...] Kom¬ 
missare, die im rückwärtigen Heeresgebiet wegen zweifelhaften Verhaltens 
ergriffen werden, sind an die Einsatzgruppen bzw. Einsatzkommandos 1 der 
Sicherheitspolizei (Sipo) abzugeben. 1 

Die Einsatzkommandos waren Einheiten der Einsatzgruppen der Sicherheitspolizei 
und des Sicherheitsdienstes (Sipo und SD) - kurz Einsatzgruppen, die vom Reichs¬ 
sicherheitshauptamt (RSHA) im Einvernehmen mit dem Oberkommando der Wehr¬ 
macht (OKW) auf dem Operationsfeld der Wehrmacht aufgestellt worden waren. Beim 
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Der Befehl war von General Walter Warlimont unterzeichnet seine Ans 
gäbe von General Wilhelm Keitel, dem Chef des Stabes des OKw’ autoristert’ 
Er stutzte sich auf den Puhrererlaß über die Ausübung der Kriegsgerichts¬ 
barkeit im Gebiet »Barbarossa«* vom 13. Mai 1941, der Armee und SS weit- 
reichende Vollmachten gab und die Errichtung eines Terrorregimes in den von 
den Deutschen besetzten sowjetischen Gebieten erleichterte. 

Kommissarbefehl und Gerichtsbarkeiterlaß waren eine Mißachtung der in¬ 
ternationalen Konventionen über die Behandlung und Rechte von § Kriegs- 

iSchen Befehl u m bes J etzt “ Gebieten. Zusammen mit anderen 

hnhchen Befehlen machten sie die Wehrmacht zum Komplizen an den in 

Sov.-ieturiion bcgangciien Kriegsverbrechen der Nationalsozialisten. We- 

Chef HefoiTi d<im K ° m ™ ssarbefehl gab Feldmarschall von Brauchitsch, 

fizier bevSl “ hrT S n HeereS <0KH) ’ Richtl ™«> aus, die jeden Of- 

fiz er bevollmächtigten, über die Exekution von Kommissaren zu entschei- 

wur’de vL'luT® 8 ® n g ? enSChatt geraten waren - Der Kommissarbefehl 
geneben wob A ™ aeoberko f”“ d <> a a " d 'e unterstellten Einheiten weiter- 
wurde I„!fe be R , d ‘ e P . auscbale Erschießung aller Kommissare angeordnet 
ZwenHfi f Cg W “ “ d * hingerichtet, sobald sie als sei- 

Kriegsgefangenenlagern. 8 “* “ ^ ‘ hrer Gefan « ennahme an der ° d <* in 

ha^Triet* 2 '-Deutschland am 22. Juni 1941 die Sowjetunion überfallen 
daten in C f” mner , a urzester Zeit hunderttausende sowjetischer Sol- 
ne Sitzä,ne g H enSC ^ ft Ihr Schicksal war bereits ™ März 1941 auf ei- 
“nz deren*! n P q “Z er deS ° KW fest S da 8‘ »°r d «- An der Konfe- 
Wehrmacht !' 61 T G “ eralle “ tlla “ t Hermann Reinecke, Chef des Allgemeinen 
zwanzkTl‘ Z'' d “ ^^"««enwesens im OKW, war »ahmen 
dlß ta Somme an ttT e T ? h ‘ edener Militärbezirke teil. Reinecke teilte mit, 
und d!ß dZnK W T T Angriff gesen Sowjetrußland zu rechnen sei, 
hinsichZh de? F b. P " de Maßnahme " treffen müsse, insbesondere 
nenlagem Er .. r i'" '? U ". g emar ants P rec henden Anzahl von Kriegsgefange- 
der vorcesehe p“ f we ^ te f’ daß “ sodte der Bau von Baracken innnerhalb 

Freiln fewZ “Z be ? ndel ^ ' di * Kriegsgefangenen in Lagern im 

’ jeweils von einem Stacheldrahtzaun umgeben, unterzubringen seien. 

s!«, a ei!?w j h ? ni0n t “> 22 Juni 1941 w ” d “ di « Einsatzgruppen zum In- 
nachdem sie schon htun P k "®S es S e S en »Weltjudentum“ und „Weltbolschewismus“, 
Elite gerechnet wnrd^ 61 1 ? v o" ^«tausende ermordet hatten, die zur politischen 

2 Enzyklopädie^ d^H T Polen ™ KL Auschwitz, S. 90. [Anm. d. Red.] 

P Holocaust II, I. Gutman (Hrsg.), Berlin 1993, S. 782 ff. 
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Reinecke verfügte, daß auf sowjetische Gefangene bei Fluchtversuchen sofort 
zu schießen sei. 3 

Verschiedene Erlasse des Chefs der Sipo und des SD im Reichssicherheits¬ 
hauptamt (RSHA), auch solche, die noch vor dem 22. Juni 1941 herausgege¬ 
ben worden waren sowie Anweisungen des OKW bestimmten die „Behandlung 
sowjetrussischer Kriegsgefangener“. 

Der Bolschewismus galt als der Todfeind des nationalsozialistischen Deutsch¬ 
lands, und jeder sowjetische Soldat hatte grundsätzlich als Träger des Bol¬ 
schewismus zu gelten. Bei Arbeitsverweigerungen oder Nachlässigkeiten in 
der Arbeit, bei Unbotmäßigkeiten, Widersetzlichkeit und aktivem Widerstand 
sollte rücksichtslos und energisch durchgegriffen werden. Unter den Gefange¬ 
nen sollte es eine Unterteilung in: politisch Unerwünschte, Offiziere, politisch 
Ungefährliche und politisch besonders vertrauenswürdige, die für den Wieder¬ 
aufbau der besetzten Gebiete zu verwenden seien, vorgenommen werden. So¬ 
gar die Beisetzung verstorbener sowjetischer Kriegsgefangener muslimischen 
Glaubens wurde durch einen Erlaß geregelt. 4 

Laut Reinhard Heydrichs Einsatzbefehl Nr. 8 vom 17. Juli 1941 sollten 
unter den sowjetischen Kriegsgefangenen in den Durchgangslagern „rassisch¬ 
minderwertige Elemente“ ausgesondert und getötet werden. Neben anderen 
Kategorien wie zum Beispiel „Asiatisch-Minderwertigen“ wurden zu ihnen 
auch „alle Juden“ gerechnet, die durch besondere Kommandos in den La¬ 
gern zur „Liquidierung“ selektiert werden sollten. 5 Der ehemalige sowjetische 
Kriegsgefangene M. Schejnman überlieferte: 

„Genosse W.A. Pschenizyn (an der Front im Range eines Oberleutnants), 
der im September 1941 östlich von Pirjatin in Gefangenschaft geraten war, be¬ 
richtete mir, daß er mit dem ersten Tag seiner Gefangenschaft in der Etappe, 
in den Sammelpunkten und Lagern Jagden auf Juden beobachtet hat. Am 
Sammelpunkt im Dorf Kowal mußten die Gefangenen antreten, danach wur¬ 
den nach äußeren Merkmalen Juden selektiert. Die Deutschen wurden da¬ 
bei von Wolgadeutschen sowie Verrätern, ukrainisch-deutschen Nationalisten, 
unterstützt. Die Ausgesonderten wurden gruppenweise aus dem Dorf hin¬ 
ausgeführt, gezwungen, sich ihre Gräber zu schaufeln, und erschossen. An 
allen folgenden Etappenorten und Haltepunkten kommandierten die Deut¬ 
schen: ,Juden und Politarbeiter raustreten! 1 Aus der Station Chorol meldeten 
sich vier jüdische Arzte. Die Deutschen verhöhnten sie in übelster Weise und 

3 Biuletyn GKBZH w Polsce, Bd. 1, S. 397. 

4 APMO. Erlaß-Sammlung, D-RF3, RSHA, 118/7, S. 465. 

5 H. Krausnick/H. H. Wilhelm: Die Truppen des Weltanschauungskrieges, Stuttgart 

1981, S. 159, 162. 
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erschossen sie später in Winniza. Im Winnizaer Lager erschossen die Deut¬ 
schen 1941 in den ersten Oktobertagen 378 Juden. Genosse Pschenizyn hat 
beobachtet wie Ende September im Lager von Krementschug eine Gruppe 
jüdischer Gefangener zur Exekution geführt wurde. Verwundete, die nicht 
laufen konnten, wurden auf Tragbahren zum Erschießen gebracht. So verfuh¬ 
ren die Deutschen auch im Wladimiro-Wolynsker Lager: am 2. März 1942 
wurden 220 Politarbeiter und Juden, darunter auch Ärzte hinter den Stachel¬ 
draht geführt und dort erschossen. Schwerverwundete und Typhuskranke 
die bewußtlos waren (es herrschte 40 Grad Frost), wurden auf Tragbahren 
zum Erschießen gebracht.“ 6 


Die Kenntnis von der schrecklichen, mit äußerster Brutalität vorgenomme¬ 
nen Behandlung sowjetischer Kriegsgefangener sowohl durch Heydrichs Si¬ 
cherheitspolizei und SD als auch durch Truppen der Wehrmacht verbreitete 
sich unter der Bevölkerung. Deshalb erließ das RSHA am 9. November 1941 
einen Schnellbrief an alle Offiziere der Staatspolizei, unterschrieben vom Chef 
der Gestapo, Heinrich Müller. Er lautete: „Die Kommandanten der Konzen¬ 
trationslager fuhren Klage darüber, daß etwa 5 bis 10% der zur Exekution 
estimmten Sowjetrussen tot oder halbtot in den Lagern ankommen. Es er¬ 
weckt daher den Eindruck, als würden sich die Stalags 7 auf diese Weise solcher 
befangener entledigen. 


Insbesondere ist festgestellt worden, daß bei Fußmärschen, z.B. vom Bahn- 
hof zum Lager eine nicht unerhebliche Zahl von Kriegsgefangenen wegen 
Erschöpfung unterwegs tot oder halbtot zusammenbricht und von einem nach- 
o genden Wagen aufgelesen werden muß. Es ist nicht zu verhindern, daß die 
deutsche Bevölkerung von diesen Vorgängen Notiz nimmt. Wenn auch derar- 
lg e ransporte bis zum Konzentrationslager in der Regel von der Wehrmacht 
urchgefuhrt werden so wird die Bevölkerung doch diesen Sachverhalt auf das 

f verb ^hen Um derartige Vorgänge in Zukunft nach Möglichkeit 
auszuschließen, ordne ich daher mit sofortiger Wirkung an, daß als endgültig 
verdächtig ausgesonderte Sowjetrussen, die bereits offensichtlich dem Tode 
en sin ( z - • ungertyphus) und daher den Anstrengungen, insbeson¬ 


6 ' E !T bU ; g D Da * Schwarzbuch - Der Genozid an den sowjetischen 

7 Qt I ’ A ' Lustlger ( Hrs S-)> Reinbek b. Hamburg 1994, S. 949. 

zefanirr™ 16 Abki " ZUng J Ür Stammlager. Lager der Wehrmacht, in denen kriegs- 

Lechtsnah!n n s nSCh m n Unt ? roffiziere ^miert wurden. Von den provisorischen 

^ wurden die Kriegsgefangenen über Durchgangslager (Du- 

S?amXe?n wT e " Om v 0peratiOnSgebiet weit abliegende Stalags gebricht In den 
nationalst . Ur en dle Kriegsgefangenen registriert und zur Arbeit eingeteilt. Das 
s 7 ° 1StlSche Lagersystem, M. Weinmann, (Hrsg.), Frankfurt a. Main 1990, 






dere eines, wenn auch kurzen Fußmarsches nicht mehr gewachsen sind, in 
Zukunft grundsätzlich vom Transport in die Konzentrationslager zur Exeku¬ 
tion auszuschließen sind.“ 8 


II. Im KL Auschwitz 


Der erste Transport mit sowjetischen Kriegsgefangenen wurde Ende Juni oder 
Anfang Juli ins KL Auschwitz eingeliefert. Unter den einsitzenden Häftlingen 
ging das Gerücht um, es handle sich um eine Gruppe russischer Soldaten, die 
nach der Einnahme Lembergs (Lwow) durch die Deutschen in Gefangenschaft 
geraten seien. Fast alle trugen Lederjacken. Im Lager hielt man sie für Polit- 
ruks (Politkommissare, die in der Roten Armee dienten). Die Lagerführung 
ließ sie vor der Lagerküche im Stammlager stehen. Kein Häftling durfte sich 
ihnen nähern. Auch die übliche Registrierung durch die Häftlingsschreiber 
der Aufnahmeabteilung der Politischen Abteilung (Lagergestapo) wurde bei 
ihnen nicht vorgenommen. 

Am Nachmittag wurden sie in den Block 11 (Lagergefängnis im Stammla¬ 
ger) gebracht, streng getrennt vom übrigen Teil des Lagers. Weder die genaue 
Anzahl dieser Gefangenen - den Schätzungen nach 100 bis 200 - noch die 
Umstände ihrer Gefangennahme konnten in Erfahrung gebracht werden. Sie 
wurden in den nächsten Tagen unter SS-Bewachung bei der Aushebung ei¬ 
nes Grabens, etwa 100 Meter vom Lagertor entfernt, eingesetzt. Neben ei¬ 
ner großen Anzahl von SS-Männern beaufsichtigten auch mehrere kriminelle 
Häftlinge die Arbeit. Alle waren mit Schlagstöcken und Schaufelstielen aus¬ 
gestattet. Die Zahl der Bewacher und Antreiber entsprach beinahe der An¬ 
zahl der sowjetischen Kriegsgefangenen. Die kriminellen Funktionshäftlinge 
prügelten die Gefangenen solange, bis sie unter den Schlägen zusammen¬ 
brachen; wenn sie am Boden lagen, ermordeten die Kapos sie. Die Arbeits¬ 
unfähigen oder Verwundeten wurden von SS-Männern erschossen. Es war ein 
sich über mehrere Tage hinziehendes brutales Abschlachten. Diese eingeliefer¬ 
ten sowjetischen Kriegsgefangenen wurden in diesem Zeitraum umgebracht. 

Anfang September 1941 ließ die SS einen Zaun längs der neun Blocks links 
vom Haupttor des Stammlagers bauen. Zwischen den mit Isolatoren versehe¬ 
nen Betonpfeilern wurde Stacheldraht gespannt. Das Eingangstor zu diesem 
abgetrennten Lagerteil befand sich zwischen Block 14 und Block 24. Über 

8 Der Nürnberger Prozeß, Bd. 3, S. 563. 
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dem Tor hing ein Schild mit der Aufschrift „Russisches Kriegsgefangenen Ar- 
beitslager“. Beim Anschließen des Stacheldrahtzaunes an die Starkstromlei¬ 
tung war ein Häftling aus dem Elektrikerkommando durch einen Stromschlag 
tödlich verunglückt. Das genaue Datum dieses Unfalls ist nicht bekannt, man 
weiß nur, daß die Arbeiten in größter Eile Sonntags ausgeführt wurden. 

Im August und September 1941 wurde nach dem Abendapell wahrschein¬ 
lich zweimal oder dreimal Blocksperre angeordnet. Nachts fuhren wiederholt 
mit Planen bedeckte Lastkraftwagen vor, aus denen Menschen in den Block 
11 gebracht wurden. Von Funktionshäftlingen aus dem Block 11 war zu er¬ 
fahren, daß sie sowjetische Armeeuniformen trugen. Jeder Transport umfasste 
mehrere Lkw-Ladungen. Wahrscheinlich wurden diese Kriegsgefangenen auf 
dem Hof von Block 11 erschossen. Die Annahme scheint insofern glaubwürdig, 
weil sich zu der Zeit sowohl Funktionshäftlinge als auch Häftlinge der Straf¬ 
kompanie im Block 11 aufhielten und Zeugen des Geschehens waren. Aus 
ihren Berichten und aus den von Rudolf Höß, dem Lagerkommandanten 
des KL Auschwitz, nach dem Krieg geschriebenen autobiographischen Auf¬ 
zeichnungen, geht weiter hervor, daß während der Abwesenheit von Höß der 
Schutzhaftlagerführer, der SS-Hauptsturmführer Karl Fritzsch, der ihn ver¬ 
trat, höchstwahrscheinlich bei der Tötung einer Gruppe von sowjetischen 
Kriegsgefangenen das Giftgas Zyklon verwendete. Höß beschrieb dies wie 
folgt: „Die ersten kleinen Transporte wurden durch Exekutions-Kommandos 
erschossen. Während einer Dienstreise hatte mein Vertreter, der Schutzhaft- 
iagerfuhrer Fritzsch, zur Tötung Gas verwendet. Und zwar das Blausäure- 
praparat Zyklon B, das zur Ungeziefervertilgung im Lager laufend gebraucht 
wurde und vorrätig lag. 9 Nach meiner Rückkehr meldete er mir dies und beim 
nächsten Transport wurde wiederum Gas benutzt.“ 10 

Dokumente, die das Datum der ersten Vergasung - Ende August oder 
d. September 1941 - genauer bestimmen könnten, gibt es nicht. Allerdings 
scheint die Verwendung von Gas zu dem Zeitpunkt, an dem die bereits 
erwähnte Hafthngsgruppe im Block 11 war, unwahrscheinlich. Das Datum des 
61 kann deshalb eher angenommen werden, weil am 2. September 
1941 alle Häftlinge aus dem Block 11 entfernt und in den Block 5a verlegt 
wurden. Dafür spricht auch, daß am 3. September 1941 etwa 250 kranke 
Häftlinge aus dem Häftlingskrankenbau (HKB) in den geräumten Block 11 
überstellt wurden. Wieslaw Kielar schrieb dazu folgendes: „Eines Tages wur- 
en auf den Block 11 einige hundert der neu im Lager angekommenen so- 

Zyklon B wurde tatsächlich als Schädlingsbekämpfungsmittel verwendet. Aber die 
ersten Sendungen mit ein bis zwei Kisten wurden aus nicht bekannten Gründen im Au- 

10 f^ St * 1941 im Gang deF Blockfüh rerstube des Aufnahmebüros abgestellt. [Anm. d. Verf.l 
KL Auschwitz in den Augen der SS, Katowice 1981, S. 89f 


wjetischen Kriegsgefangenen zusammengetrieben. Am gleichen Nachmittag 
erschien unerwartet Lagerarzt Entreß 11 und ging, wie schon ein paar Wochen 
zuvor, aufmerksam durch sämtliche Revierblocks, wobei er jede Stube, wo 
Kranke lagen, inspizierte. 

Die von ihm ausgewählten Schwerkranken befahl er, auf den Platz vor dem 
Block 16 zu bringen, von wo sie die Pfleger zur Strafkompanie schafften, deren 
Angehörige bereits vorher auf einen anderen Block verlegt worden waren. Die 
Mehrzahl der Kranken mußten wir auf den Bahren tragen. Die weitere Sorge 
um sie übernahmen später zu diesem Zweck ausgesuchte Häftlinge aus der 
Strafkompanie. Wir kehrten zu unseren Beschäftigungen zurück. Nach dem 
Abendappell wurde Lagersperre angeordnet.“ 12 

Danuta Czech schreibt, daß die Kranken - etwa 250 - im Kellergeschoß 
(Bunker) des Block 11 zusammengepfercht wurden. Weiter: „Die Kellerfenster 
werden mit Erde zugeschüttet. Dann werden in die Zellen etwa 600 russische 
Kriegsgefangene, Offiziere und Volkskommissare, getrieben, [,..]“ 13 

Im Vergleich der Darstellungen von Kielar und Czech kommt man zu dem 
Schluß, daß zunächst die Häftlinge der Strafkompanie die Kellerfenster des 
Block 11 mit Erde zuschütten mußten und anschließend die Kranken von 
Häftlingspflegern und Häftlingen der Strafkompanie in den Bunker des Block 
11 getrieben wurden - wobei beide Ereignisse auch gleichzeitig erfolgen konn¬ 
ten. Zuletzt, mit Beginn der Abenddämmerung und nachdem Lagersperre an¬ 
geordnet worden war, fuhren mehrere mit Planen bedeckte Lkws ins Lager. Im 
Kellergeschoß wurden die Gefangenen zusammengetrieben. Dann wurde das 
Zyklon B eingeworfen. Höß schrieb dazu in seinem Nachkriegsbericht: 

„Ich habe mir die Tötung, durch eine Gasmaske geschützt, angesehen. Der 
Tod erfolgte in den vollgepfropften Zellen sofort nach dem Einwurf. Nur ein 
kurzes, schon fast ersticktes Schreien und schon war es vorüber. So recht zum 
Bewußtsein ist mir diese erste Vergasung von Menschen nicht gekommen, ich 
war zu sehr von dem ganzen Vorgang überhaupt beeindruckt.“ 14 

Der Tod bei der ersten Vergasung erfolgte allerdings nicht schnell. Erst am 
4. September 1941 ging der Rapportführer Gerhard Palitzsch, ausgerüstet 
mit einer Gasmaske in den Bunker des Block 11. Als er feststellte, daß ei- 

11 SS-Hauptsturmführer Friedrich Entress. D. Czech notiert, daß es sich um den Arzt, 
SS-Hauptsturmführer Siegfried Schwela gehandelt habe: Kalendarium der Ereignisse 
im Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau 1939-1945, Reinbek b. Hamburg 1989, 
S. 117. Es kann nicht ausgeschlossen werden, daß beide im HKB selektierten. 

12 W. Kielar: Anus Mundi. Fünf Jahre Auschwitz, Frankfurt a. Main 1979, S. 90. 

13 D. Czech: Kalendarium...,, S. 117. 

14 J. Sehn, Konzentrationslager Oswi^cim-Brzezinka (Auschwitz-Birkenau). Auf Grund 
von Dokumenten und Beweisquellen, Warschau 1957, S. 121 f. 
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nige Kriegsgefangene noch lebten, schüttete er Zyklon B nach. Kielar berich¬ 
tete: „Alle waren mit Gas getötet worden. Man sah Palitzsch mit einer über 
die Schulter hängenden Gasmaske im Lager herumgehen. Angeblich waren 
die vorher abgedichteten Fenster und die Tür der Bunkerräume bereits wie¬ 
der geöffnet. Man mußte sie lüften, bevor die Leichenträger mit ihrer Arbeit 
begannen. Und es sollte sehr viel Arbeit geben. Etwa eintausend Leichen [...] 
Am nächsten Abend wurde erneut Lagersperre verhängt.“ 15 

Am Abend ließ Palitzsch mehrere Häftlingspfleger aus dem Krankenbau 
zusammenrufen und befahl ihnen, die Leichen aus dem Bunker des Blocks 
11 herauszuholen. Auch diesen Vorgang beschrieb Kielar. „Wir schoben die 
Wagen in den Hof und drehten sie in Richtung des Tores um. Auf dem Hof 
wartete bereits das ganze SS-Gefolge mit Lagerführer Fritsch 16 und dem La¬ 
gerarzt Entreß 17 an der Spitze. Wir standen in erwartungsvoller Haltung, 
wahrend die SS-Männer noch eine Weile miteinander berieten und dann Gie- 
nek [Eugemusz Obojski] 18 und Teofil [Banasiuk] zu sich riefen. Man händigte 
ihnen Gasmasken aus. Palitzsch und einige Blockführer zogen ebenfalls Gas¬ 
masken über. Gemeinsam begaben sie sich zum Eingang in die Keller des 
Blocks. Ziemlich lange blieben sie unten [...] Als erster tauchte Palitzsch auf, 
hinter ihm die übrigen SS-Männer. Die Masken hatten sie bereits abgenom¬ 
men. [...J Jetzt wurden wir in Gruppen aufgeteilt, von denen jede eine be- 
s mimte ufgabe hatte. Die einen sollten in den Bunker hineingehen, um 
die Leichen aus den Zellen rauszuholen, die anderen hatten sie die Treppen 
hochzutragen, wo sich wiederum eine andere Gruppe der Pfleger um ihre Ent¬ 
kleidung kümmern sollte. Dem Rest wurde befohlen, die nackten Leichen ein 
wenig weiter auf den Hof zu schleppen, um sie auf die wartenden Wagen zu 
acen. [...j ie ineinander verklammerten Körper waren schwer voneinander 
u rennen, [...j Je tiefer wir in die Zellen kamen, desto schwerer wurde es, 
die Leichen herauszuholen, die einen makabren Eindruck machten. In kleinen 
Zellen zusammengepfercht standen sie, obwohl bereits tot, in der gleichen 
Haltung, in der sie sich wahrscheinlich vor zwei Tagen befunden hatten.“ 19 
Tr. *!' ei " ni ^ tung nachfolgender Transporte mit sowjetischen Gefangenen ins 
KL Auschwitz war nicht weniger furchtbar. Jetzt wurden sie nicht mehr in 
en Kelleraumen des Blocks 11, sondern in der zum Vergasungsraum umfunk¬ 
tionierten Leichenhalle des Krematoriums I ermordet. In die Betondecke des 
Daches der Leichenhalle waren im Herbst 1941 einige Öffnungen geschlagen 

15 W. Kielar: Anus Mundi, S. 90. 

SS-Obersturmfiihrer Karl Fritzsch 

17 SS-Obersturmführer Friedrich Entress 

18 Erschossen am 25. Januar 1943. 

19 W. Kielar, Anus mundi..., S. 92. 


worden, um von oben das Zyklon B einwerfen zu können. Hier wurden auch 
erste Vergasungen jüdischer Transporte vorgenommen. 20 Im Vorraum zur Lei¬ 
chenhalle mußten die „Russen“ - unter dem Vorwand, entlaust zu werden — 
ihre Kleidung ablegen. Höß in seinen Aufzeichnungen: 

„Uber die Tötung der russischen Kriegsgefangenen an und für sich machte 
ich mir damals keine Gedanken. Es war befohlen, ich hatte es durchzuführen. 
Doch ich muß offen sagen, auf mich wirkte diese Vergasung beruhigend, da ja 
in absehbarer Zeit mit der Massen-Vernichtung der Juden begonnen werden 
mußte, und noch war weder Eichmann noch mir die Art der Tötung dieser 
zu erwartenden Massen klar. Durch Gas sollte es wohl sein, aber wie und 
was für ein Gas? Nun hatten wir das Gas und auch den Vorgang entdeckt. - 
Mir graute immer vor den Erschießungen, wenn ich an die Massen, an die 
Frauen und Kinder dachte. Ich hatte schon genug von den Geiselexekutio¬ 
nen, von den Gruppen-Erschießungen, die vom RFSS 21 oder RSHA befohlen 
[wurden]. 22 nun war ich doch beruhigt, daß uns allen diese Blutbäder er¬ 
spart bleiben sollten, daß auch die Opfer bis zum letzten Moment geschont 
werden konnten. Gerade dieses machte mir am meisten Sorge, wenn ich an 
die Schilderungen Eichmanns von dem Niedermähen der Juden mit MG und 
MP durch die Einsatz-Kommandos dachte. Grauenhafte Szenen sollen sich 
dabei abgespielt haben: das Weglaufen von Angeschossenen, das Töten der 
Verwundeten, vor allem der Frauen und Kinder. Die häufigen Selbstmorde 
in den Reihen der Einsatz-Kommandos, die das Im-Blut-waten nicht mehr 
ertragen konnten.“ 23 

Das vorgebliche Mitleid und der Gedanke der „Schonung“ der Opfer, die 
hier von Höß bekundet wurden, waren geheuchelt. Ihn „beruhigte“, daß der 
Vorgang des Tötens der „zu erwartenden Massen“ mit Gas ein anonymer war 
und sowohl seine als auch die Nerven seiner ihm untergebenen SS-Männer 
nicht strapazieren würde. Diese Passage der Nachkriegserinnerungen von Höß 
zeigt beispielhaft das Selbstmitleid eines Täters und dessen absolute Empfin¬ 
dungslosigkeit gegenüber seinen Opfern. 

Nach der Ermordung der ersten ins KL Auschwitz eingelieferten sowjetischen 
Kriegsgefangenen durch Erschlagen, Erschießen und Vergasen kam am 7. Ok¬ 
tober 1941 ein Transport mit 2.014 sowjetischen Gefangenen aus dem Stalag 
308 in Neuhammer am Quais (Swi^toszöw nad Kwis^) ins Lager. Sie wur¬ 
den in Auschwitz aus Güterzügen entladen und zum Bauhof gebracht. Dort 

20 Siehe Y. Gutman/S. Krakowski: Juden im KL Auschwitz, S. 168. [Anm. d. Red.] 

21 Reichsführer SS Heinrich Himmler. 

22 Siehe K. Smolen: Polen im KL Auschwitz, S. 98-100. [Anm. d. Red.] 

23 FL Auschwitz in den Augen der SS, Katowice 1981, S. 91 ff. 
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mußten sie sich nackt ausziehen und in Bottiche mit kalter, ätzender Desin¬ 
fektionslösung tauchen. Vom Bauhof wurden sie in Gruppen von je hundert 
Mann von SS-Männer ins „Kriegsgefangenen-Arbeitslager“ getrieben. 

Für Oktober war es ein sehr kalter Tag, es fiel sogar ein feiner Schnee. Die 
meisten Gefangenen waren extrem abgemagert, viele brachen entweder vor 
Erschöpfung oder unter den Stockhieben der SS zusammen. Die Blocks, in die 
sie geführt wurden, waren unbeheizt. In vielen Räumen standen keine Betten, 
sie mußten sich auf den Boden, auf Strohsäcke legen. Erst nach Tagen, in 
manchen Fällen erst nach zwei bis drei Wochen, erhielten sie ihre Uniformen, 
Unterwäsche und Decken zurück, weil alles desinfiziert worden war. Am Tag 
der Einlieferung, am 7. Oktober, starben fünf Kriegsgefangene. 24 

Ab dem 7. Oktober 1941 wurde das „Totenbuch der sowjetischen Kriegsge¬ 
fangenen“ im HKB des Kriegsgefangenenlagers geführt. Es ist erhalten geblie¬ 
ben. Das Totenbuch enthält sieben Rubriken: die laufende Nummer, die Num¬ 
mer des Kriegsgefangenen, Blocknummer, Todesdatum, Name, Vorname, Ge¬ 
burtsdatum und Todesursache. In die Rubrik Todesursache wurde die Be¬ 
zeichnung der angeblichen Krankheit in lateinischer oder deutscher Sprache 
eingetragen oder statt einer Krankheitsbezeichnung hieß es „überstellt“, was 
auch tot bedeutete. Im Totenbuch wurden als Todesursache 72 verschiedene 
Krankheiten angegeben. 25 

Der am 8. Oktober 1941, mit 2.145 sowjetischen Kriegsgefangenen aus 
dem Stalag 308 in Neuhammer ins KL Auschwitz eingelieferte Transport 
wurde ähnlich behandelt wie der am Tag zuvor eingelieferte. Kielar war als 
.. Zeuge der Aufnahme beider Transporte. Er schrieb: „Der Tag war 

für Anfang Oktober ausnehmend kalt. Außerdem regnete es. Ein typisches 
erbstliches Sauwetter, Regen mit Schnee. [...] Ich war in der ,Desinfizierungs¬ 
gruppe [...] Hinter den letzten Gebäuden, auf einer großen Wiese, die proviso¬ 
risch umzäunt war, mit emporragenden Wachtürmen an den Ecken, standen 
eng nebeneinander, zusammengepfercht, die vor kurzem hierher getriebenen 
russischen Kriegsgefangenen. 

Zahlreiche SS-Männer, Kapos und Blockälteste sprangen in dieser Menge 
um er und stellten sie mit Hilfe von Kolben- und Stockschlägen in Fünfer¬ 
gruppen auf. Zuerst mußten die Russen sich ausziehen. Schweigend und gehor- 
sarn zogen sie die durchnäßten Drillichanzüge aus und warfen sie auf einen 
großen Haufen, der unter unseren Augen wuchs. Sie behielten lediglich die 

ec nummern, die sie auf ihrer Brust hängen hatten. Sie waren hungrig, 
a gezehrt, verfroren und unheimlich schmutzig. Von den Lagerfriseuren kahl 

24 D. Czech, Kalendarium..., S. 127 

25 APMO. Proces Hößa, Bd. 10, Bl. 136 ff. 


geschoren, näherten sie sich der Reihe nach einem Faß, das in die Erde ein¬ 
gelassen war. In diesem Faß gab es Wasser mit einem darin aufgelösten Des¬ 
infektionsmittel. Die nackten, vor Kälte zitternden Kriegsgefangenen mußten 
auch dieses Zwangsbad durchstehen.“ 26 

Aus Kielars Schilderung wird weiter ersichtlich, daß die SS dieses „Bad“ 
als zusätzliche Methode einer schweren Mißhandlung gegen die Kriegsgefan¬ 
genen einsetzte: „Jeder war verpflichtet, in diese kalte stinkende Flüssigkeit 
zu tauchen, wobei diese Flüssigkeit mit der Zeit so dick wie das Moorbad 
wurde. Wer davor zurückzuckte, erlitt noch mehr als die anderen. Der da¬ 
bei stehende SDG [Sanitätsdienstgrad] und ein ihm noch zusätzlich zu Hilfe 
gehender SS-Mann wachten aufmerksam darüber, daß sich die ,Desinfektion 1 
ordnungsgemäß abspielte. Mit dem Stiefel hielt er den Kopf des Gefangenen 
so lange unter Wasser, bis es im Inneren, des Fasses gurgelte und bis sich auf 
der Oberfläche der Flüssigkeit die Luftblasen zeigten. Nach so einem Eingriff 
sprang der fast erstickte und verängstigte Gefangene, selbstverständlich nur 
wenn er noch die Kraft dazu hatte, aus dem Faß heraus. Manche mußte man 
herausziehen, so schwach waren sie.“ 27 

Zum Dienst als Blockführer im Kriegsgefangenenlager wurden besonders 
sadistisch veranlagte SS-Männer eingeteilt. Sie zogen die von ihnen abgehal¬ 
tenen Appelle in die Länge, die ausgemergelten, nackten Männer mußten 
stundenlang stehen. Berüchtigt war die Grausamkeit des Lagerführers des 
Kriegsgefangenenlagers, des SS-Untersturmführers Fritz August Seidler. Be¬ 
gleitet von seinem Hund kam er häufig betrunken in die Blocks gestürzt, um 
die Gefangenen zusammenzuschlagen und den Funktionshäftlingen zu befeh¬ 
len, dasgleiche zu tun. 

Die Registrierung der Gefangenen erfolgte in einer Stube des Blocks 24. Zur 
Aufnahme mußten sie nackt antreten. Erst nach abgeschlossener Registrie¬ 
rung erhielten sie ihre Kleidung zurück. Bei den sowjetischen Kriegsgefange¬ 
nen wurde ein anderes Registrierungsverfahren als bei den anderen Häftlingen 
angewandt. 

Auch ihre Daten wurden in Personalbögen eingetragen, aber für sie wurden 
anfangs keine Häftlingsnummern ausgegeben. 

In der gedruckten Aufschrift „Konzentrationslager Auschwitz“ am obe¬ 
ren Rand des Bogens wurde das Wort „Konzentrationslager“ gestrichen und 
stattdessen die Bezeichnung „R. Gef. Lager“ (Russisches Gefangenenlager) 
darübergestempelt. Vermutlich gaben die Lagerbehörden keine präzisen An¬ 
weisungen bezüglich der Aufnahme der Kriegsgefangenen in die Lagerevi- 

26 W. Kielar: Anus mundi S. 101. 

27 Ebenda, S. 101. 
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denz. In den Personalbögen wurde jedoch die jeweilige Nummer der Gefan¬ 
genen vermerkt. Das war eine Blechmarke im Durchmesser von etwa 4x6 cm 
mit einer Reißmarkierung in der Mitte — sowohl in den oberen wie in den 
unteren Teil waren die Nummer des Kriegsgefangenenlagers und die laufende 
Kennziffer (Kenn. Nr.) gestanzt. 

Diese Erkennungsmarken trugen die Gefangenen um den Hals. Bei der Er¬ 
mittlung von Personaldaten während der Aufnahme ins Lager, begegnete man 
Gefangenen, die entweder keine Erkennungsmarke hatten oder aber im Besitz 
von zwei oder drei solcher Exemplare waren. Darauf angesprochen, erzählten 
sie, daß die Blechmarken in den Lagern, in denen sie vorher saßen, als eine Art 
Pfand galten. Hatte ein Kamerad einem anderen für irgendeine Gefälligkeit 
eine Zigarette oder seine Essensration versprochen, gab er ihm als Sicherheit 
seine Marke. War der betreffende Mitgefangene gestorben, z.B. während des 
Transportes, blieb der andere im Besitz der verpfändeten Blechmarke. 

Nachdem die Häftlingsschreiber des Aufnahmekommandos (Lagergestapo) 
die Personalbögen ausgefüllt hatten, nahmen sie die Eintragungen in die Kar¬ 
teikarten vor, genau wie bei den „regulären“ Häftlingen, nur daß die Kartei¬ 
karten blau waren (die der anderen Häftlinge waren weiß). Mehrere Tage nach 
ihrer Emlieferung erfolgte in der Politischen Abteilung eine separate Numerie¬ 
rung der sowjetischen Kriegsgefangenen, beginnend mit 1 - unabhängig von 
der allgemeinen Häftlingsserie. Die ausgefüllten Personalbögen und Karteikar¬ 
ten wurden mit einem Nummernstempel durchnumeriert. Damit es nicht zu 
erwechslungen kommen konnte, wurde den Kriegsgefangenen ihre Nu mm er 
in die linke Brustseite tätowiert. 

Zur Tätowierung wurde ein Metallstempel benutzt, an dem die mit dem 
Personalbogen des Gefangenen übereinstimmende Nummer eingestellt werden 
konnte. Die Nadeln des Stempels waren 1 cm lang und 0,1 cm dick, außer der 
Nummer ritzten sie auch den Buchstaben „R“ für „Russe“ in die Haut. Der 
Stempel wurde mit einem Schlag in die Brust getrieben und dann die blutende 
Wunde mit einem tuschedurchtränkten Lappen gerieben. Da die meisten Ge- 
angenen sehr abgemagert und erschöpft waren, mußten sie an eine Wand 
gelehnt werden, damit sie von der Wucht des „Stempelns“ nicht zu Boden ge¬ 
worfen wurden. Sie waren nur noch Haut und Knochen, es war sowenig Brust- 
mU ^ U a ^ ur verblieben, daß die Häftlinge, die die Tätowierungen vornehmen 
mu en, urc teten, ihnen die Rippen zu brechen. So bemühten sie sich denn, 
eine andere, weniger schmerzempfindliche Körperstelle zu finden. Außerdem 
fürchteten sie, daß die Läuse an Hals und Schlüsselbein der Gefangenen auf sie 
ubergehen konnten. Deshalb wurde bald auf die Tätowierung mit dem Stem¬ 
pel verzichtet, die Nummer wurde mit einer dicken Metallnadel eingestochen, 
die in einem Halter steckte. Damit wurde auch das Tempo der Tätowierungen 


beschleunigt, was sich in Anbetracht der hohen täglichen Sterblichkeitsrate 
der sowjetischen Kriegsgefangenen als notwendig erwies. 

Mit dem Ausfüllen der Karteikarten, die das Format von Postkarten hatten, 
waren Häftlingsschreiber aus dem Aufnahmekommando und aus der Haupt¬ 
schreibstube beschäftigt. Die Karteikarten der Kriegsgefangenen enthielten 
die im KL Auschwitz ausgegebenen Nummern (Gef. Nr.) sowie die Gefange¬ 
nennummern aus einem der Stalags (Kenn. Nr.). Es wurden keine Zugangsli¬ 
sten von neueingelieferten Transporten aufgestellt. Die sowjetischen Kriegsge¬ 
fangenen wurden auch nicht fotografiert. Anhand des Personalbogens wurden 
für jeden Gefangenen vierteilige perforierte grüne Formulare, die aus Ber¬ 
lin vom OKW-WASt 28 ins Lager geschickt worden waren, ausgefertigt. Drei 
Teile dieses Vordruckes hatten gleichlautende Eintragungen: Personalanga¬ 
ben in abgekürzter Form in Russisch und Deutsch; der vierte Abschnitt trug 
den Aufdruck „Postkarte - Pocztowaja kartoczka“. Die Rückseite war - in 
Deutsch und Russisch - in drei Rubriken unterteilt: 

1. Ich bin leicht verletzt 

2. Ich bin schwer verletzt 

3. Ich bin gesund 

Die Karte hatte den aufgedruckten Nachsatz, daß der Schreiber sich in deut¬ 
scher Kriegsgefangenschaft befinde. Er mußte die Spalte „Ich bin gesund“ 
ankreuzen und die Karte unterschreiben. Sie wurde sodann an das OKW- 
WASt in Berlin zurückgeschickt. Das sollte eigentlich sofort geschehen, wie 
auch die Postkarten aus Kriegsgefangenenlagern, in denen die Männer vorher 
waren, unverzüglich an deren Familienangehörige hatten verschickt werden 
sollen. Aus Auschwitz allerdings erfolgte der Versand der Postkarten erst nach 
dem Tod der Häftlinge, zusammen mit der Hälfte ihrer Erkennungsmarke. Die 
andere Hälfte blieb bei der Verwaltung des Lagerkrematoriums. Sie sollte in 
die Urne mit der Asche des verbrannten Leichnams des Kriegsgefangenen 
gelegt werden. 

Sowjetische Kriegsgefangene betreffende Dokumente - die blauen Kartei¬ 
karten und die Hälften der Kennmarken - wurden im Aufnahmebüro der 
Politischen Abteilung verwahrt, die Personalbögen aber wurden an die Regi¬ 
stratur dieser Abteilung weitergeleitet. Alle Karteikarten wurden am 17. Ja¬ 
nuar 1945 auf dem Hof des Blocks 11, an der Stelle, wo sich die Teile der 
schon abgebauten „Todeswand“ befanden, verbrannt. 

Die Registrierung der sowjetischen Kriegsgefangenen dauerte bis Mitte De¬ 
zember 1941. Anschließend wurden die Gefangenen in Arbeitskommandos 

28 Wehrmacht-Auskunft-Stelle 
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zusainmengefaßt. Sie mußten Häuser in dem zwangsausgesiedelten Dorf Brze- 
zinka (Birkenau) abreißen, das Abbruchmaterial sortieren und an die Stelle 
schleppen, wo am 1. März 1942 der erste Teil des Lagers Birkenau, der Ab¬ 
schnitt BIb entstand. 

Die sowjetischen Gefangenen wurden von der Lagerverwaltung auch beim 
Entladen von Kohlrübenzügen eingesetzt. Höß schrieb darüber: „Ich hatte 
etwa 5.000 Russen eine Zeitlang fast täglich beim Entladen der Kohlrübenzüge 
eingesetzt. Der ganze Bahnkörper war schon verstopft. Zu Bergen lagen die 
Rüben an den Bahngleisen. Es war kaum zu schaffen. Die Russen konnten 
physisch einfach nicht mehr. Stumpf trotteten sie sinn- und ziellos umher, 
oder verkrochen sich irgendwo an einer geschützten Stelle, um irgendetwas 
Eßbares, das sie gefunden hatten zu verschlucken, hinunterzuwürgen oder still 
irgendwo zu sterben. [...] Ich erlebte wie eine Russenkolonne von mehreren 
Hunderten auf dem Weg zwischen Auschwitz und Birkenau jenseits der Bahn 
plötzlich vom Weg nach den nächstliegenden Kartoffelmieten rannte, aber alle 
geschlossen, so daß die Posten völlig überrascht zum Teil überrannt wurden 
und sich nicht zu helfen wußten. Zum Glück kam ich gerade angefahren, um 
wieder die Lage herzustellen. Die Russen wühlten in den Mieten herum und 
waren kaum davon abzubringen. Einige starben während des Herumwühlens, 
die Hand voll Kartoffeln, beim Kauen.“ 29 

Hinter den von der Arbeit ins Lager zurückkehrenden Kolonnen zogen Ge¬ 
fangene Karren mit toten oder sterbenden Kameraden. Wegen der enorm 
hohen Sterblichkeit unter den sowjetischen Kriegsgefangenen konnten nicht 
alle Leichen im Krematorium I im Stammlager verbrannt werden. Sie wurden 
deshalb in den Gang von Block 14 geschafft. Am Weihnachtstag des Jahres 
1941 wurden die Leichen der Gefangenen, die in den Gängen von Block 3 und 
14 gestapelt waren, mit Sattelschleppern nach Birkenau gefahren und dort 
vergraben. Im November 1942 wurden diese Massengräber geöffnet und die 
Leichenreste verbrannt. 

Von Mitte 1941 bis zum 1. März 1942 waren ungefähr 10.000 Kriegsgefangene 
ins KL Auschwitz eingeliefert worden. Aus dem Totenbuch, das den Zeitab¬ 
schnitt vom 7. Oktober 1941 bis zum 28. Februar 1942 umfaßt, geht hervor, 
daß in dieser Zeitspanne, d.h. innerhalb von 144 Tagen (am 23. Februar sind 
keine Todesfälle vermerkt) 8.320 Kriegsgefangene ermordet worden. 30 Sie wa¬ 
ren erschlagen und erschossen worden. Sie verhungerten und sie erfroren. In 
dem Totenbuch wurden jene 40 Gefangenen nicht mehr vermerkt, die vom 
28. Februar auf den 1. März 1942 wahrscheinlich während der Überführung 

29 KL Auschwitz in den Augen der SS..., S. 60. 

30 J. Sehn: Konzentrationslager Oswi^cim-Brzezinka..., S. 123. 


nach Birkenau umkamen. 31 Auch diejenigen Gefangenen, die mit Giftgas im 
Bunker von Block 11 oder im Krematorium I getötet worden waren, sind im 
Totenbuch nicht eingetragen. 

Weitere Transporte mit sowjetischen Gefangenen aus verschiedenen Kriegs¬ 
gefangenenlagern trafen im KL Auschwitz ein: 

— am 14. November 1943 ein Transport mit 75 Männern aus dem Kriegsge¬ 
fangenenlager Lamsdorf; 

— am 28. November 1943 kamen 334 Gefangene aus Vljandi in Estland. Alle 
hatten schwere Kriegsverwundungen. 

— am 13. Januar 1944 wurden 73 Kriegsgefangene aus Lamsdorf eingelie¬ 
fert. 32 

In die Lagerevidenz wurden insgesamt 11.964 sowjetische Kriegsgefangene 
aufgenommen. 33 

Viele dieser Gefangenen unternahmen Fluchtversuche. Höß schrieb in sei¬ 
nen Aufzeichnungen: „Im Sommer 1942, glaube ich, gelang diesem Rest 
[von Kriegsgefangenen] ein Massenausbruch. Ein großer Teil wurde dabei 
erschossen, doch gelang es vielen zu entkommen.“ 34 Diese Flucht ereignete 
sich tatsächlich. Nach Aussage des Überlebenden Andrej Aleksandrowicz 
Pogoschew, 35 eines Teilnehmers dieser Flucht, war am 6. November während 
des Abendappells festgestellt worden, daß ein Häftling fehlte. Ein Dutzend 
sowjetische Kriegsgefangene sollten das Gelände des im Bau befindlichen 
Abschnitt BII nach dem Fehlenden durchsuchen. Als sie sich aus dem Lager¬ 
bereich BIb entfernten, unternahmen die Gefangenen, die sich auf eine solche 
Gelegenheit vorbereitet hatten, unter Hurrarufen eine Massenflucht. Die ein¬ 
brechende Dunkelheit und die große Zahl ermöglichten es den Flüchtenden, 
daß viele von ihnen die große Postenkette durchbrechen konnten. 36 Jerzy 
Brandhuber beschrieb den Verlauf dieser Flucht ähnlich: „Im Herbst 1942 
stimmte die Zahl der Gefangenen während des Abenappels nicht. Um den 
fehlenden Gefangenen zu finden, wurden die in zwei Gruppen geteilten sowje¬ 
tischen Kriegsgefangenen ausgeschickt. Es war Abend. Während des Suchens 
fiel ein so starker Nebel, daß man fast nichts sah. Diejenige Gefangenen- 

31 D. Czech, Kalendarium..., S. 179. 

32 APMO.Schutzhaflagerführung. Quarantäneliste D-AuI/1, K. 3,15. 

F. Piper: Die Zahl der Opfer von Auschwitz, Oswi^cim 1993, s. 150; 1960 stellte 
J. Brandhuber fest, daß die Zahl der registrierten sowjetischen Kriegsgefangenen 
während des Bestehens des Lagers 11.957 betrug: J. Brandhuber: Die sowjetischen 
Kriegsgefangenen in Auschwitz. In: Hefte von Auschwitz 4 (1961), s. 45. 

34 KL Auschwitz in den Augen der SS..., S. 62. 

35 Ebenda, S. 62. 

36 D. Czech: Kalendarium..., S. 333. 
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gruppe, die sich in der Nähe der Postenkette befand, warf sich auf die Posten 
(wahrscheinlich auf den Wachturm), stieß diesen um und floh. Die zweite Ge¬ 
fangenengruppe führte man ins Lager. Der Appell im Lager dauerte bis spät 
in die Nacht. Noch am Abend brachten sie einen erschossenen Gefangenen, 
am Morgen einen zweiten.“ 37 Es ist anzunehmen, daß beide Schilderungen 
weitgehend übereinstimmen. 

Bekannt ist weder die Zahl der an der Flucht Beteiligten noch der Aus¬ 
gang der Flucht. Nach viel später überlieferten Informationen werden im 
„Kalendarium“ von D. Czech Fälle beschrieben, wo geflüchtete sowjeti¬ 
sche Gefangene wieder ergriffen bzw. erschossen wurden, doch es gibt keine 
Bestätigung darüber, ob es sich um Teilnehmer an Massenfluchten han¬ 
delte. Man muß davon ausgehen, daß die am 6. November Geflohenen ent¬ 
weder ein großer Teil erschossen oder wieder ins KL Auschwitz eingeliefert 
wurde. 


III. Die „Sonder-Kommisionen“ 


Nach Beendigung der Registrierung der sowjetischen Kriegsgefangenen wurde 
der Block 24 geräumt. Im November erschien eine Abordnung der Gestapo 
beim Leiter der Politischen Abteilung, Maximilian Grabner und höchst¬ 
wahrscheinlich auch beim Lagerkommandanten Rudolf Höß. Sie bestand 

Tu Afm Person , en ™d wurde vom Chef der Gestapo Kattowitz, Dr. Ru- 
o Mildner, geleitet. Die Gruppe begab sich zum Block 24 auf dem Gelände 

lTl' ,, ftr 1 t S 7 ef t ng n nen ' ArbeitslagerS “- - Sie besichti S te sämtliche Räume ein- 
schließlich des Kellergeschoßes. 38 

Nach abgeschlossener Inspektion ließ der die Gruppe begleitende Chef des 
Au nähme b u rosd er Politischen Abteilung, der SS-Unterscharführer Hans 
ark, die Häftlinge Jan Trembaczowski und mich bringen. Wir waren als 
Schreiber im Aufnahmekommando eingesetzt. Nachdem Stark erklärt hatte, 
wer wir waren, stellte Mildner ironisch, scheinbar bedauernd fest, daß wir 
durch „seine Funktionäre“ verhaftet worden wären. Mit Genugtuung fügte 
er mzu, daß es so aussähe, als ob wir weiterhin unter seinem „Schutz“ 

ll ? Q ^ randh ? ber; Sow j etische Kriegsgefangene in Auschwitz, ..., S. 27. 

(KzZl?\ ei , ne D Ba , Ckerei; Unter anderen war dort der Häftling Klyta aus Chorzöw 
(Komgshutte) als Bäcker eingesetzt. Nachdem der Block dem Kriegsgefangenenlager 
angeschlossen worden war, wurde die Bäckerei aufgelöst 


stünden. 39 Während er redete, gab sich Mildner ersichtlich Mühe, sein Gleich¬ 
gewicht zu halten und deutlich zu sprechen. Er war zumindest angetrun¬ 
ken. Mildner wandte sich von der Gruppe ab, nahm Trembaczowski und 
mich beiseite und teilte uns mit falschem Lächeln mit, daß wir bestimmte 
Formblätter, die uns demnächst vorliegen würden, in Schönschrift auszufüllen 
hätten. Er gab dabei zu verstehen, daß diese Arbeit streng geheim sei und 
wir nichs von dem, was uns zur Kenntnis käme, irgend jemandem mitteilen 
dürften. Bei diesen letzten Ausführungen machte Mildner ein ernstes Gesicht. 

Trembaczowski und ich mußten am darauf folgenden Tag in einem ab¬ 
getrennten Teil eines großen Raums im Erdgeschoß von Block 24 mit der 
Arbeit beginnen. In diesem Raum hatte sich bis dahin die nun in den Block 
19 verlegte Hauptschreibstube befunden. Hier, im Block 24, begannen zwei 
oder drei Funktionäre des SD zusammen mit Häftlingen, die Russisch- und 
Deutschkenntnisse besaßen, mit dem Verhör sowohl der sowjetischen Kriegs¬ 
gefangenen, die bis jetzt das Lager überlebt hatten, als auch jener, die neu 
ins Lager eingeliefert worden waren. Die SD-Funktionäre waren Mitglieder 
der „Sonderkommision der Gestapo in Kattowitz“. Sie beherrschten die rus¬ 
sische und polnische Sprache nur mangelhaft. Während des Verhörs der Ge¬ 
fangenen schlugen sie ständig in Büchern mit dem Titel „Geheim. Sonder¬ 
fahndungsbuch“ nach. Es gelang Trembaczowski und mir, in Abwesenheit 
der Angehörigen der SD-Sonderkommision Einsicht in eines dieser Bücher zu 
nehmen. In ihnen standen in alphabetischer Anordnung Namenslisten mit 
kurz gefaßten Angaben über die aufgeführten Personen. 

Die sowjetischen Kriegsgefangenen wurden in der Reihenfolge der ihnen im 
KL Auschwitz erteilten Nummern hereingerufen. Die Mitglieder der Gestapo- 
Kommision bedienten sich verschiedener Verhörmethoden. Am Anfang wur¬ 
den die Fragen zumeist mit ruhiger Stimme gestellt, es kam aber auch vor, 
daß der Gefangene, noch bevor er überhaupt befragt wurde, Schläge mit ei¬ 
ner Peitsche oder einem Stock erhielt. Er sollte eingeschüchtert und in Angst 
versetzt werden. Der Verlauf des Verhörs hing auch von den Antworten der 
Kriegsgefangenen ab. Entweder entwickelte sich daraufhin eine höfliche Dis¬ 
kussion oder die SD-Funktionäre begannen zu schreien und die Gefangenen 
brutal zu mißhandeln. 


Kazimierz Smoleri und Jan Trembaczowski waren, wie viele andere Häftlinge aus Schle¬ 
sien wegen der Teilnahme am polnischen Widerstand verhaftet worden. Tatsächlich 
standen sie unter dem „Schutz“ der Gestapo, weil die Häftlinge aus dieser Gruppe 
1940 und 1942 in die Strafkompanie eingewiesen worden waren. Falls sie nicht schon 
vorher im Lager gestorben waren, wurden die meisten von ihnen - vor allem im Juni 
und August 1942 - erschossen. [Anm. d. Red.] 
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Trembaczowski und ich nahmen auf besonderen Vordrucken die Personalien 
der ins KL Auschwitz eingelieferten sowjetischen Kriegsgefangenen auf. Da die 
Arbeit nicht anstrengend war und auch nicht schnell erledigt werden mußte, 
konnten wir, indem wir uns völlig unbeteiligt gaben, den Vorgang genau be¬ 
obachten. Anhand der vorliegenden „Sonderfahndungsbücher“ versuchte die 
Kommision herauszufinden, ob sich unter den Kriegsgefangenen Mitglieder 
der KPdSU befanden, welche Funktionen sie eingenommen, und ob sie in der 
Gefangenschaft möglicherweise ihren Namen geändert hatten. Häufig wurde 
der zum Verhör Anstehende auch gefragt, ob unter den anderen Gefange¬ 
nen jemand aus seinem Heimatort war. Erwähnte er einen Namen, so wurde 
den Betreffende - meistens durch den Häftlings-Dolmetscher - sofort her¬ 
beigeschafft, um ebenfalls verhört zu werden. Zunächst wurde er erst ein¬ 
mal zusammengeschlagen, dann unterstellte ihm die Gestapo die Mitglied¬ 
schaft in der KPdSU, angeblich aufgrund der Aussage des zuvor verhörten 
Kriegsgefangenen. Mit gezielten Falschinformationen und plumpen Intrigen 
versuchten die SD-Funktionäre, die Gefangenen gegeneinander auszuspielen, 
um auf diese Weise Spitzel für sich zu gewinnen. Inwieweit die Gestapome¬ 
thoden Erfolg hatten, ist nicht belegt. Die Kriegsgefangenen wußten von der 

xistenz dieser Kommision und von den ihr angestrebten Zielen. Sie bestrit¬ 
ten hartnackig, Mitglieder der Kommunistischen Partei zu sein, nannten nur 
Namen toter Kameraden und betrieben eine geschickte Taktik der Fehlinfor- 
mation Um sie unter psychischen Druck zu setzen, wurden die Gefangenen 
in die Kellerräume des Blocks 24 gesperrt. 

In den beschriebenen Vordrucken waren verschiedene Kategorien vorgese¬ 
hen. Willkürlich und nach eigenem Gutdünken der Kommision wurden die 
Gefangenen folgenden Gruppen zugeordnet: 

1) fanatischer Kommunist, etwa 300 Kriegsgefangene 

2) A. politisch untragbar, etwa 700 Kriegsgefangene 

3) B: politisch unverdächtig, etwa 8.000 Kriegsgefangene 

4) C: zum Wiederaufbau geignet, etwa 30 Kriegsgefangene 

Diese von der Sonderkommision vorgenommene Einteilung bezog sich auf den 
vom Chef des RSHA, Reinhard Heydrich, am 17. Juli 1941 erlassenen Ein¬ 
satzbefehl Nr. 8. Die als „fanatische Kommunisten“ und als „politisch un- 
trag ar klassifizierten sowjetischen Kriegsgefangenen wurden umgehend in 
en ersten Stock des Blocks 24 verlegt, um sie von den anderen Gefangenen 
a zuson ern. Beide Gruppen wurden in der Kartei und bei der Tätowierung 
mit den Buchstaben „Au“ (Auschwitz) gekennzeichnet. Zu diesen Gruppen 
wurden auch die toten Kriegsgefangenen gerechnet. Die Gefangenen der er¬ 
sten und zweiten Kategorie wurden Ende November und Anfang Dezember 


1941 in zwei Gruppen erschossen. Das Schreiben, in dem allerdings ledig¬ 
lich die ungefähre Anzahl der Exekutierten vermerkt ist, wurde vom Leiter 
des „Kriegsgefangenen-Arbeitslagers“, dem SS-Untersturmführer Fritz Seidler 
unterzeichnet. Die Durchschriften des Schreibens wurden im Aufnahmebüro 
der Politischen Abteilung abgelegt. Dort befanden sich auch weitere Unter¬ 
lagen und verschiedene Instruktionen, die das sowjetische Kriegsgefangenen¬ 
lager im KL Auschwitz betrafen sowie ein Teil der Korrespondenz mit dem 
OKW-WASt. 40 

Mit der Tätigkeit der Sonderkommision der Gestapo im Rahmen der Selek¬ 
tion sowjetischer Kriegsgefangener in Lagern hängt die „Aktion Zeppelin“ 
zusammen. Sie hatte das Ziel, geignete Gefangene herauzufiltern, von denen 
die SS glaubte, sie als Geheimagenten schulen zu können, um sie danach 
in den besetzten Gebieten der Sowjetunion als Spione für Nazi-Deutschland 
einzusetzen. Walter Schellenberg beschrieb das „Unternehmen Zeppelin“ in 
seinen Memoiren. 41 

Er berichtete, daß in den Lagern für die „Aktion Zeppelin“ viele Kriegsge¬ 
fangene ausgewählt worden seien. Es war vorgesehen, sie nach der Ausbildung 
zu Fallschirmspringern zur Ausübung von Sabotageakten und zur Partisanen¬ 
bekämpfung in weit entlegenen Gebieten der Sowjetunion einzusetzen. Aus 
der Gruppe der Gefangenen, die als Agenten geschult worden waren, wurden 
sogar militärische Einheiten gebildet, die in einzelne „Abteilungen“ gegliedert 
waren. Die für das „Unternehmen Zeppelin“ tätigen sowjetischen Kriegsge¬ 
fangenen wurden unter der Bezeichnung „Aktivisten“ geführt. 

In wöchentlichen Abständen, fast immer Freitags oder am Samstagmor¬ 
gen, kamen zwei Gestapofunktionäre mit Sowjetbürgern, die manchmal SS- 
Llniformen trugen, ins KL Auschwitz. Nach einem kurzem Gespräch mit den 
SS-Männern im Aufnahmebüro, teilten die Angehörigen des SD den „Russen“ 
mit, daß sie sich jetzt in die SS-Kantine begeben würden, um dort das 
Frühstück zu bestellen. Im Aufnahmebüro befahl SS-Unterscharführer Stark 
bzw. einer seiner Stellvertreter dem Trembaczowski oder mir, die Persona¬ 
lien der ins Lager gebrachten Sowjets aufzunehmen. Die Angaben mußten in 
dafür vorgesehene Formulare aufgenommen werden, wobei die eingelieferten 
Männern keine Lagernummern erhielten. Als einweisende Dienststelle wurde 
die „Staatspolizei Oppeln“ mit dem Zusatz „Sonderkommando Zeppelin“ und 

APMO. Proces Hößa, Bd. 7, BL 219 f., Bericht von K. Smolen; K. Smolen: Sprawa 

Nr 12. In: Wolni ludzie 11 (1948) [Anm. d. Red.] 

W. Schellenberg: Aufzeichnungen. Die Memoiren des letzten Geheimdienstchefs unter 

Hitler, Wiesbaden-München 1979, S. 236. 
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in die Rubrik „Grund der Verhaftung“ die Bezeichnung „Geheimnisträger“ 
eingetragen. ° 

Nach Beendigung dieser Formalitäten forderte der Leiter des Aufnah- 
meburos die Männer auf, ihre Kleidung abzulegen und Uniformen der so¬ 
wjetischen Armee anzuziehen. So eingekleidet wurden sie in den Block 11 
geführt und dort erschossen. Nach etwa zwei Stunden erschienen die SD- 
unktionare wieder, nahmen die Kleidung der Erschossenen mit und kehrten 
nach Oppeln zurück. 

Die genaue Zahl dieser getöteten Gefangenen festzustellen, ist nicht möglich, 
oie wird auf etwa 200 bis 300 Männer geschätzt. 


IV. Andere sowjetische Staatsbürger im KL Auschwitz 


Neben den ins KL Auschwitz verschleppten sowjetischen Kriegsgefangenen 
wurden auch sowjetische Bürger als Zivilisten ins Lager eingewiesen, wie zum 
Beispiel vormalige Kriegsgefangene, die nach ihrer Flucht aus einem der Sta- 
ags von den Deutschen wieder ergriffen worden waren. Bei ihrer Festnahme 
a l - Sie Zwangsarbeiter zu sein, die aus einem Transport zur 

ihr pV n L ReiCh geflohe “ seien und nach Hause wollten. Wurde beim Verhör 
-.IT" aUS emem der Krie S s S efan genenlager nicht aufgedeckt, lieferte 
wit 7 Pin S1 Ai nU M in em Konzentrationslager, unter anderen ins KL Ausch- 
kel rrnt ^ S p e ^ zu S an g e erhielten sie Lagernummern und schwarze Win- 

Jer^Rr/T t A fÜF R “ SSe ' Uber einen solcl >en Fal1 berichtet 

b andhuber - > die Bekleidungskammer kam zur Hilfe bei der Ar- 

M' ,! He? T a TT r a n r Q uaranta “. von dem die Russen sagten, er sei 
S seine KT D *,f dulch u " d d ™* den Gehorsam, den 

beffirAten dT rad “l. ZO die Aufm «rksamkeit aut sich lenkte, war zu 

tische Flsftr 6 r n -m WÜrde > Wodurch ihm der Tod dr “bte. Poli- 

(AuschwHs Tm “u ? “ ch ^ mit sei ” em Einverständnis - ihn nach Buna 
war Nach e' H Z V b T ‘“’ da dort die Möglichkeit einer Flucht größer 

sei a?s H?m r lger berichteten russische Gefangene daß es ihm gelungen 
sei, aus dem Lager zu entkommen.“ 42 6 6 

° r ^‘ er S< ?°!!- in .^°^ en s ^ e ^ e die SS auch in der Sowjetunion die „Einsatz- 

ftematisch“ h * Windschatte “ d « Wehrmacht vorrückten und sy- 
stemafsch, ohne auch nur den Anschein eines rechtlichen Verfahrens die 


42 


146 


J. Brandhuber: Die sowjetischen Kriegsgefangenen in Auschwitz..., S. 31. 


„ideologischen und rassischen Feinde“ Nazi-Deutschlands „liquidierten“. Im 
Zusammenhang mit dem Vorgehen der „Einsatzkommandos“, die das Gelände 
„durchkämmten“, um es von Juden, Zigeunern und Partisanen zu „säubern“ 
sowie die sie unterstützende Bevölkerung mit der Begründung der „Banden¬ 
bekämpfung“ in brutalster Weise zu terrorisieren, wurden weitere sowjetische 
Zivilisten ins KL Auschwitz deportiert. 

Am 18. Juni, am 9. September, am 10. und 22. Oktober, am 23. Novem¬ 
ber und am 4. Dezember 1943 erreichten Transporte aus Minsk und Witebsk 
mit sogenannten „Bandenmitgliedern“ das KL Auschwitz. 43 Sie waren vom 
Einsatzkommando 9 der Einsatzgruppe C ins Lager eingewiesen worden. Ins¬ 
gesamt waren es über 4.000 Frauen, Kinder und Männer unterschiedlichen 
Alters. Viele Frauen waren schwanger und kamen im Lager nieder. Die Neu¬ 
geborenen wurden - wie jeder andere „Neuzugang“ - in die Lagerevidenz 
aufgenommen. Ihnen wurden die Nummern entweder auf auf den linken Un¬ 
terarm oder den linken Oberschenkel tätowiert. Unbekannt ist die Zahl der 
Kinder, die nach oder gleich während der Geburt starben. Bekannt ist, daß 
eine Gruppe von Jugendlichen aus diesen Transporten in spezielle national¬ 
sozialistische Erziehungsanstalten zur „Germanisierung“ überstellt wurde. 

Ins KL Auschwitz wurden über 11.000 sowjetische Kriegsgefangene eingelie¬ 
fert. Beim letzten Appell, am 17. Januar 1945, lebten noch 96 von ihnen. 44 Sie 
gingen an grausamen Mißhandlungen, Hunger, Krankheiten und Seuchen zu¬ 
grunde; sie wurden erschossen, und unter ihnen waren die ersten Opfer, die 
„Versuchskaninchen“ der „experimentellen“ Vergasungen mit Zyklon B. 

Die außergewöhnliche Brutalität mit der die Organe der SS, aber auch Sol¬ 
daten der Wehrmacht sowjetische Kriegsgefangene und die Zivilbevölkerung 
behandelten, resultierte aus den rassistischen Grundüberzeugungen, denen 
Nazi-Deutschland sich verschrieben hatte. Slawen galten, wie Juden, nicht als 
gleichwertige Angehörige der menschlichen Gattung; sie waren - schon viele 
Jahre vor dem Überfall auf die Sowjetunion - zu „Untermenschen“ erklärt 
worden. Im Umgang mit den sowjetischen Kriegsteilnehmern und der Zivil¬ 
bevölkerung wurde die Nazi-Ideologie in eine bisher beispiellose mörderische 
Praxis umgesetzt. Schätzungsweise drei Millionen sowjetischer Soldaten sind 
in deutscher Kriegsgefangenschaft umgekommen, beziehungsweise systema¬ 
tisch umgebracht worden. 


APMO. Materialy obozowego ruchu oporu. Transportlisten Männer- und Frau¬ 
enhäftlinge, Bd. 20, D-RO/123. 

44 J. Brandhuber: Die sowjetischen Kriegsgefangenen in Auschwitz..., S. 31. 
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Die systematische physische Vernichtung der Sinti und Roma setzte im Som¬ 
mer 1941 mit dem deutschen Überfall auf die Sowjetunion ein. Zigeuner 
zählten neben Juden, Funktionären der KPdSU, Partisanen, vermeintlich 
Geisteskranken und „Asiatisch-Minderwertigen“ sowie „unerwünschten Ele¬ 
menten“ insgesamt zu den Opfern der SS-Einsatzgruppen, die vielfach in un¬ 
mittelbarer Nähe und mit dem Wissen der Wehrmacht mordeten. Aber auch 
Wehrmachtseinheiten selbst und zivile Besatzungsbehörden machten die Mas¬ 
senerschießung zum Hauptmittel der deutschen „Zigeunerpolitik“. Auch im 
deutsch besetzten Polen wurde die Mehrheit der Zigeuner nicht in Lagern, 
sondern durch Massenerschießungen umgebracht. 

In Serbien begann die deutsche Besetzung am 9. Oktober 1941 mit der Er¬ 
schießung von männlichen Juden und Zigeunern. In Umkehrung der im Osten 
nachweisbaren Arbeitsteilung sonderten hier die Einsatzgruppen der SS die 
Opfer aus, während die Wehrmacht die Erschießungen vornahm. Unter Fe¬ 
derführung der SS wurden dann jüdische sowie Roma-Frauen und -Kinder, die 
in einem Lager bei Belgrad festgehalten worden waren, in Gaswagen erstickt. 

Harald Turner, der Chef des deutschen militärischen Verwaltungsstabes in 
Serbien, verwies für dieses Gebiet am 29. August 1942 mit unverhohlenem 
Stolz auf das Ergebnis der Morde, wie er es sah: „[...] Serbien einziges Land, 
in dem Judenfrage und Zigeunerfrage gelöst f...]“ 1 Der Mehrheit der serbischen 
Roma jedoch gelang es, unerkannt zu bleiben, unterzutauchen oder sich Titos 
Partisanen anzuschließen. 

Am 16. Dezember 1942 befahl der Reichsführer SS Heinrich Himmler in ei¬ 
nem Erlaß, „Zigeunermischlinge, Rom-Zigeuner und nicht deutschblütige An¬ 
gehörige zigeunerischer Sippen balkanischer Herkunft nach bestimmten Richt¬ 
linien auszuwählen und in einer Aktion von wenigen Wochen Dauer in ein 
Konzentrationslager einzuweisen.“ 2 Das Reichssicherheitshauptamt (RSHA) 

1 IfZ. MA-685, Bl. 576-585, Vortrag von Staatsrat Dr. Turner am 29. August 1942 beim 
WB-Südost, Generaloberst Löhr, Bl. 577 f. 

2 APMO. Erlaß-Sammlung. D-RF-3/118/4. Der Befehl (16.12.1942-Tgb. Nr. 1 2652/42 
Ad. /RF/V) wird zitiert in RSHA, 29.1.1943, V A 2, Nr. 59/43 g, Schnellbrief; betrifft: 
Einweisung von Zigeunermischlingen, Rom-Zigeunern und balkanischen Zigeunern in 
ein Konzentrationslager. 
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erließ am 29. Januar 1943 die Ausführungsbestimmungen („Schnellbrief“) 
die für den März 1943 die Konzentration dieser „zigeunerischen Personen“ im 
Konzentrationslager Auschwitz vorsahen. 

Von der Haft sollte lediglich die kleine Gruppe der für „reinrassig“ erklärten 
Sinti und der „im zigeunerischen Sinne guten Mischlinge“ ausgenommen blei¬ 
ben. Dies galt auch für einige „sozial angepaßte zigeunerische Personen“, 
die statt dessen zwangsweise sterilisiert werden sollten. 3 Zuständig für diese 
Maßnahmen war die Kriminalpolizei, die im deutschen Polizeiapparat schon 
seit dem Ende des 19. Jahrhunderts für die Zigeunerverfolgung verantwortlich 
war. Wahrend der nationalsozialistischen Herrschaft stand die Kriminalpoli- 
z« unter der zentralen Führung des Reichskriminalpolizeiamtes in Berlin. 

Gleichartige Deportationsbefehle ergingen am 28. Januar 1943 für die 
„Alpen- und Donau-Reichsgaue“ sowie am 29. März 1943 für den Bezirk 
Bialystok, für das Elsaß, Lothringen, Luxemburg, Belgien und die Nieder¬ 
lande. Die Deportationen von tschechischen Roma nach Auschwitz-Birkenau 
begannen im „Protektorat Böhmen und Mähren“ am 7. März 1943. 4 5 

e Deutsche Reicil einschließlich Österreich übertrug der RSHA- 

ochnellbrief mit der Verordnung über die „Einweisung von Zigeunermisch¬ 
lingen, Rom-Zigeunern und balkanischen Zigeunern in ein Konzentrationsla- 
ger vom 29. Januar 1943 der Kriminalpolizei die Entscheidung, die genaue 
Auswahl der Deportationsopfer sowie jener „sozial angepaßten Zigeunermisch¬ 
linge zu treffen, die vom Transport nach Auschwitz auszunehmen seien. Der 
eigenverantwortliche Ermessensspielraum der Kriminalpolizei wuchs durch 
den Abschnitt IV.8 des Schnellbriefes um ein weiteres. Dort wurde ihr an- 
eim ges e t ei „zigeunerischen Personen“, über die keine „gutachtlichen 
Äußerungen der „Rassenhygienischen Forschungsstelle“ beim Reichsgesund¬ 
heitsamt Vorlagen, selbst zu prüfen, ob sie nach Auschwitz zu verbringen 
seien. 

Seit 1937/1938 hatte diese „Rassenhygienische Forschungsstelle“ die Zi¬ 
geunerforschung im Deutschen Reich weitgehend an sich gezogen. Die Funk¬ 
tion dieser Einrichtung, die von dem Nervenarzt Dr. med. habil. Robert Ritter 

e i. e ,. WUr j ^ war es ’ Ran d in Hand mit der kriminalpolizeilichen Erfassung, 
die Sinti und Roma auszuforschen und nach „rassischen“ Kriterien zu klassifi¬ 
zieren teils als „Zigeuner“ und „Zigeunermischlinge“, teils ausführlicher als 
„ igeunermischhnge mit vorwiegend zigeunerischem“ oder „vorwiegend deut¬ 
schem Blutsanteil . Diese Klassifikationen fanden ihren Niederschlag in den 

3 APMO Erlaß-Sammlung. D-RF-3/118/4, RSHA, 29.1.1943, V A 2, Nr. 59/43 g. 

1 qqq Z( ]q A r r? ae ? ar [ um ^ er Ereignisse im Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau 

1939-1945, Reinbek b. Hamburg 1989, S 436 

5 RSHA, 29.1.1943, V A 2, Nr. 59/43 g. 


erwähnten „gutachtlichen Äußerungen“, die dem Reichskriminalpolizeiamt 
zugestellt wurden. Ritters Forschungsstelle verfaßte auch nach dem Schnell¬ 
brief des Reichssicherheitshauptamtes „gutachtliche Äußerungen“. Diese Ein¬ 
stufungen bildeten bis zur „Liquidierung“ des Zigeunerlagers in Auschwitz- 
Birkenau im Sommer 1944 eine entscheidende Grundlage für die Deportation 
der deutschen Zigeuner. 

Als Folge der bereits mehrmals zitierten Verordnung des RSHA vom 29. Ja¬ 
nuar 1943 wird allgemein angenommen, daß der erste Zigeunertransport am 
26. Februar 1943 in Birkenau eintraf. Aus einer erhalten gebliebenen Mel¬ 
dung des diensthabenden SS-Offiziers (Führer vom Dienst) vom 3./4. De¬ 
zember 1942 geht jedoch hervor, daß, „[...] um 12.00 Uhr die Bereitschaft 
in Stärke v. 10 zum Abholen eines Transportes (93 Zigeuner) vom Bahnhof 
Auschwitz eingesetzt wurde.“ 6 Dieser Transport ist in den erhalten geblie¬ 
benen Dokumenten über die ins Lager eingewiesenen Häftlinge nicht notiert. 
Höchstwahrscheinlich wurden die mit diesem Transport Zigeuner in der Gas¬ 
kammer im Krematorium I im Stammlager ermordet. 

Verbunden mit dem Eintreffen der Zigeunertransporte seit Februar 1943 in 
Birkenau, die einige wenige bis mehrere hundert Personen umfaßten, war die 
Entstehung des Zigeunerlagers im Abschnitt Blle, das von Ende Februar 1943 
bis zu den ersten Augusttagen 1944 bestand. Vom Stammlager abkomman¬ 
dierte Häftlingsschreiber führten in Birkenau die Registrierung der Zigeuner 
durch. Zusammen mit den Eingelieferten kamen auch deren Einweisungspa¬ 
piere. Diese grünen Formulare trugen den Briefkopf der „Reichszentrale zur 
Bekämpfung des Zigeunerunwesens“ und enthielten die Personalien des jewei¬ 
ligen Zigeuners, wobei die Zigeuner die darin enthaltenen Personalangaben, 
z.B. Geburtsdatum oder -ort, des öfteren verneinten. 

Gegen die Behauptung, die Ausnahmebestimmungen des Reichskriminal¬ 
polizeiamtes für „reinrassige“ Sinti und Roma sowie für „sozial angepaßte 
Zigeunermischlinge“ seien eingehalten worden, können Zeugnisse aus Ausch¬ 
witz selbst angeführt werden. So berichtet der SS-Rottenführer Pery Broad 
in seinen Erinnerungen, man habe die Einweisung von „Zigeunern“ und 
„Zigeunermischlingen“ im März 1943 „ohne Rücksicht auf den Mischlings¬ 
grad“ durchgeführt. Im einzelnen führt Broad Stenotypistinnen, Arbeiter, 
Schüler von Konservatorien und hunderte von Soldaten der Wehrmacht 
an. 7 Auch Rudolf Höß, der Kommandant von Auschwitz, erwähnt in sei¬ 
nen Erinnerungen Einweisungen von „Personen, die auf keinen Fall zu dem 
Kreis der zu Internierenden gerechnet werden konnten“. Unter ihnen hätten 

6 APMO. Führer vom Dienst, D-AuI-l/3a, Bd. 1, S. 15. Bl. 154. 

7 KL Auschwitz in den Augen der SS. Höß, Broad, Kremer, Katowice 1981, S. 185. 
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sich Fronturlauber, Träger hoher Auszeichnungen und Kriegsverwundete ein 
„uralter Parteigenosse“ und Geschäftsinhaber sowie eine Studentin befunden 
die in Berlin BdM-Fuhrerin gewesen sei. 8 

Der ehemalige politische Häftling Hermann Langbein weiß von einem 

m k en L EK Q I T aus S ezeichneten Hauptmann im Birkenauer Zigeunerlager 

Krardc 1C }f 611 rl ^ Ad f sber § er ’ die seit 1943 als Häftlingsärztin !m 
rankenbau des Zigeunerlagers wirkte, weist ebenso wie drei Polen, die dort 

ter Warenl ° aUf Zahlreiche deutsche Soldaten un- 

ter den Zigeunerhaftlingen hin. Auch Elisabeth Guttenberger, als Sintizza 

selbst nach Auschwitz-Birkenau deportiert und dort in der Schreibstube des 
Zigeunerlagers eingesetzt, erwähnt Häftlinge, die Wehrmachtsangehörige und 
irager des Eisernen Kreuzes waren . 11 6 6 

Es muß allerdi 7 beb »‘ werden, da« auch die Einhaltung der Ausnah. 

77'7 nUn ^ n " re '" rassi S'-“ Sinti oder für „sozial angepallte Zigeu- 

verZt g n a ö S dem Deutschen Reich nichts am Faktum der Masfen- 

dlß tdkrh M M Uner ge “ dert hätte - Fbensowenig wie die Tatsache, 

ter besthnm, 6 M \ schlm «'7 sto ' “ d zweiten Grades“ aus Deutschland un- 

den ausffenomrr Voraus , set2un 7 TOn d « Vernichtung der europäischen Ju- 

darsW e„ TT" WUr ,.r n ’ c m A 7 umenl zur Leugnung dieses Völkermordes 

zTpierten A,r’h 5 ° g . ^ Sinti “” d Roma die <*»« anders kon- 

zu bestrei^r| Sna ^ me I J ^ lmmi | ngen daZU herhalten - d « Massenvernichtung 

und ?amh “’d Z “ V d ‘t, aUsl “ diKh “ Zi «n“ner, die in den Machtbereich 

gutachD cberi 7 r/ SmaSchi " erie der Datschen gerieten, mangels 

hfn nicht in M AU M™" 8 ™ de 7 RaSSenhygienischen Forschungsstelle“ ohne¬ 
hin nicht ,n „Mischlinge“ und „Reinrassige“ geschieden wurden. 

lMgund e i2n r Mf Un K r n 11 ^ 11 Birkena “ (Auschwitz II) war etwa 600 Meter 
, M f 1 ,nc,i a 7.| M 7 J j Ks gren2te oinerseits an den Lagerabschnitt Bild 
kmbau ffifM-“ nd i an f ere o rSe ! tS “ de " Lagerabs ohnitt Bllf (Häftlingskran- 
SS Selektionen ””7 7 Sudan scbl °ß sich die Bahnrampe an, auf der die 

Die met Z Z 7 " T* AuSchwitz deportierten Juden durchführte. 

lernten Gasklrn llme ” 1 7 rden m die e twa 130 Meter vom Zigeunerlager ent- 
lernten Gaskammern (Krem atorium II, III, IV, V) gebracht Im nördlichen 

® KL Auschwitz in den Augen der SS..., S. 63 f. 

10 T S^mahski^ en * chen ln A “® ch J ltz > Frankfurt a. Main, Berlin, Wien 1980, S. 44. 

lienlage^n 7 r ^ ^ den » Kran kenbau“ im Zigeunerfami- 

der Hnllp tt 1 z Blr ^ enau - In: Internationales Auschwitz Komitee (Hrsg.) In 

11 E. Guttenberger: 11 Dm T WUKi f ^ ^ enSchen ' Anthologie, Warszawa 1970, S. 4.’ 

(Hrsg) Auschwitz 7 1 ® euner a ® er ’ * n: H G. Adler/H. Langbein/E. Lingens-Reiner 
l g.), Auschwitz. Zeugnisse und Berichte, Frankfurt a. Main 1984, S. 131. 
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Teil befand sich der Eingang ins Zigeunerlager, vor der Lagerstraße, die die 
Lagerabschnitte BII und BIII trennte. 

Die Unterkunftsbaracken waren eigentlich Pferdeställe für jeweils 52 Pferde. 
Jetzt mußten in einer Baracke 500 und oft mehr Menschen leben; sie schliefen 
auf dreistöckigen Pritschen. Meistens wurde eine Pritsche von einer ganzen 
Familie eingenommen. 

Elisabeth Guttenberger, Frauenhäftling im Zigeunerlager Birkenau, be¬ 
schrieb in ihrem Erinnerungsbericht die Situation nach der Einlieferung ins 
Lager: „Der erste Eindruck, den wir von Auschwitz bekamen, war schrecklich. 
[...] Dort hat man uns erstmal die Häftlingsnummer in den Arm tätowiert und 
die Haare abgeschnitten. Die Kleider, die Schuhe und die wenigen Dinge, die 
wir noch dabei hatten, wurden uns weggenommen. [...] Die Baracken hatten 
keine Fenster, sondern nur Lüftungsklappen. Der Fußboden war aus Lehm.“ 12 
Wie alle Häftlinge in Auschwitz mußten auch die Zigeuner jeden Tag zum 
Zählappell antreten. Die Zigeunerhäftlinge wurden nicht - wie alle anderen 
Häftlinge des Lagers - zu regelmäßiger Arbeit abkommandiert. Sie wurden 
sporadisch - Männer ebenso wie Frauen und Kinder - bei Aufräumungs¬ 
arbeiten, beim Straßenbau, beim Transport von Baumaterialien und ähnlichen 
Arbeiten eingesetzt. 

Guttenberger berichtet weiter: „Nach ungefähr 14 Tagen wurden wir zu 
Arbeitskommandos zusammengestellt. Mit vielen anderen Frauen mußte ich 
schwere Steine zum Bau des Lagers tragen. Die Männer mußten die Lager¬ 
straße bauen. [...] Damals war das Lager Birkenau noch nicht fertiggestellt. 
[...] Die größeren Kinder ab 10 Jahren mußten für die Lagerstraße Steine 
schleppen, - bei diesem Hunger, wo da täglich Kinder verhungert sind. [...] 
In unserem Arbeitskommando mußten wir alles im Laufschritt machen. Ein 
SS-Blockführer fuhr mit dem Fahrrad nebenher. Wenn eine Frau stürzte, weil 
sie schon zu schwach war, prügelte er sie mit einem Stock. Viele sind an den 
Folgen dieser Mißhandlungen gestorben. Der Blockführer hieß König.“ 13 
Ungefähr ein halbes Jahr nach ihrer Ankunft im Lager wurde Guttenberger 
in die Häftlingsschreibstube im Zigeunerlager abkommandiert. Sie schreibt: 
„Dort mußte ich Karteikarten nach den Transportlisten anlegen und habe 
das Hauptbuch für die Männer in unserem Lager geführt. Täglich mußte ich 
die Sterbemeldungen eintragen, die vom Krankenbau zur Schreibstube ge¬ 
bracht wurden. 14 Es waren Tausende, die ich ins Buch eingetragen habe. Ich 

Gedenkbuch. Die Sinti und Roma im Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau, Staat¬ 
liches Museum Auschwitz-Birkenau (Hrsg.), München, Paris, London, New York 1993, 

S. 1501. 

13 Ebenda, S. 1501 f. 

Siehe: T. Paczula: Schreibstuben im KL Auschwitz, S. ... [Anm. d. Red.]. 
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war gerade acht Tage in der Schreibstube, da kam eine Totenmeldung, auf 
welcher der Name meines Vaters stand. Ich war wie gelähmt, mir sind die 
Tränen nur so runtergerollt. In dem Moment wird die Tür aufgerissen, der 
Oberscharführer Plagge stürmt herein und schreit: ,Warum flennt die denn 
dahinten in der Ecke ? 4 Ich konnte nicht antworten. Aber meine Freundin, 
die Rapportschreiberin Hilli Weiss hat gesagt: ,Ihr Vater ist gestorben . 4 Dar¬ 
auf erwiderte der SS-Mann: ,Wir müssen alle mal sterben . 4 Und verließ die 
Schreibstube . 4415 

Auch nachts beherrschte Angst das Zigeunerlager. Betrunkene SS-Männer 
kamen in die Baracken, weckten schlafende Häftlinge, zwangen sie vor den 
Pritschen Stellung zu beziehen und schlugen sie. Weibliche Häftlinge wurden 
in die Blockführerstuben mitgenommen und dort sexuell mißbraucht. 

Aufgrund der nur unvollständig erhalten gebliebenen Dokumente ist es 
nicht möglich, die genaue Zahl des SS-Personals zu ermitteln, das im Zi¬ 
geunerlager seinen Dienst versah. Ein andere Grund dafür war auch der 
ständiger Wechsel innerhalb der SS-Wachmannschaft. Feststellen läßt sich 
jedoch folgendes: 

Lagerführer im entstehenden Zigeunerlager war von März bis Juni 1943 
SS-Hauptsturmführer Franz Johann Hofmann. Wahrscheinlich unmittelbar 
danach folgte ihm in dieser Funktion der SS-Oberscharführer Bruno Pfütze. 
1944 wurde SS-Obersturmführer Johann Schwarzhuber Lagerführer. 

Der erste Rapportführer war bis zum Oktober 1943 SS-Hauptscharführer 
Gerhard Pahtzsch. Sein Nachfolger wurde SS-Oberscharführer Ludwig Plagge, 
der spater durch den SS-Scharführer Balthasar Buch ersetzt wurde. Er 
hatte diese Funktion bis Anfang April 1944 inne. Seine Nachfolger waren 
bis Juli 1944 der SS-Unterscharführer Georg Bonigut und anschließend der 

SS-Unterscharfuhrer Fritz Buntrock, der letzte Rapportführer im Zigeunerla¬ 
ger. 

.P!f vollständige Erfassung der Blockführer ist heute ebenfalls nicht mehr 
ZTi i Vermutlich versahen diesen Dienst ständig vier bis sechs SS-Männer. 
Mit Sicherheit waren - zu verschiedenen Zeiten - in dieser Funktion tätig: 
SS-Rottenfuhrer Ernst August König, SS-Schütze Karl Bainski, SS-Schütze 
Josef Baumstark, SS-Schütze Emil Simczek, SS-Sturmmann Rudolf Vieh- 
weger, SS-Rottenfuhrer Paul Zielke, SS-Unterscharführer Ewald Keim und 
SS-Sturmmann Paul Götze. 

Für den Arbeitseinsatz der Häftlinge war SS-Hauptscharführer Friedrich 
arder zuständig. Nach seinem Tod (er starb an Flecktyphus, wahrscheinlich 
übertragen durch Häftlinge) folgte ihm in dieser Funktion bis zur Vernich- 


15 Gedenkbuch..., S. 1502. 
154 


tung des Zigeunerlagers im August 1944 der SS-Unterscharführer Willi Ru¬ 
dolf Sawatzki. Leiter der Bekleidungskammer war seit September 1943 der 
SS-Unterscharführer Gerhard Paul Heinrich Effinger. 

Fast während der ganzen Zeit des Bestehens des Zigeunerlagers war SS- 
Hauptsturmführer Josef Mengele der Lagerarzt. Im Winter 1943/44 vertrat 
ihn der Arzt SS-Obersturmführer Franz Bernhard Lucas. Kurze Zeit als La¬ 
gerarzt tätig war auch SS-Untersturmführer Hans Wilhelm König. Bekannt 
ist die Tätigkeit des SS-Unterscharführers Karl Bara als SS-Sanitätsdienstgrad 
(SDG). 

In der Blockführerstube arbeiteten zeitweise der SS-Rottenführer Pery 
Broad sowie der SS-Oberscharführer Gerhard Lachmann. Beide gehörten 
zur Lagergestapo von Auschwitz. 

Die Namen aller Funktionshäftlinge im Zigeunerlager festzustellen, ist 
nachträglich nicht möglich, zumal es 30 Baracken gab und die personel¬ 
len Veränderungen groß waren. Der polnische Häftling Tadeusz Joachi- 
mowski, der ab Februar 1944 Rapportschreiber im Zigeunerlager war, so¬ 
wie Ireneusz Pietrzyk und Henryk Por^bski vergruben angesichts der dro¬ 
henden „Liquidierung“ des Lagers das „Hauptbuch der Zigeuner“ und das 
„Hauptbuch der Zigeunerinnen“ in der Nähe der Stacheldraht Umzäunung. 
Diese Evidenzbücher mit den Namen der registrierten männlichen und weib¬ 
lichen Sinti und Roma wurden 1949 gefunden und befinden sich im Archiv 
des Staatlichen Museums Auschwitz-Birkenau. Sie sind eine wichtige Quelle 
zur Erforschung des Schicksals der Zigeuner im KL Auschwitz. 16 

Mit der Errichtung des Zigeunerlagers entstand zugleich die Notwendigkeit 
der medizinischen Versorgung von Säuglingen, Kleinkindern und Schwangeren 
sowie der Unter- und Mangelernährten. Um unter den herrschenden Bedin- 
gungen wenigstens den Anschein ärztlicher Betreuung zu wahren, wurden im 
März 1943 zwei Baracken (eine für Frauen und Mädchen, eine für Männer und 
Jungen) als Krankenbauten (HKB) von der SS eingerichtet. Das ärztliche 
und pflegerische Personal bestand hauptsächlich aus polnischen politischen 
Gefangenen, die die SS-Verwaltung vom Stammlager (Auschwitz I) ins Zi¬ 
geunerlager in Birkenau (Auschwitz II) abkommandiert hatte. 

Am 5. März 1943 betrug die Lagerstärke im Zigeunerlager über 12.000 
Häftlinge, davon waren 6.000 Männer und 6.697 Frauen. Als Folge der kata¬ 
strophalen sanitären Bedingungen traten die ersten Fälle von Flecktyphus auf. 

Die darin enthaltenen Daten wurden elektronisch gespeichert und 1993 als zweibändige 
Dokumentation veröffentlicht. Staatliches Museum Auschwitz-Birkenau (Hrsg.): Ge¬ 
denkbuch. Die Sinti und Roma im Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau, München, 
Paris, London, New York 1993. [Anm. d. Red.] 
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Von den Unterkunftsbaracken unterschieden sich die HKB-Baracken kaum. 
Der Boden war aus Lehm, hinter dem Vordereingang befand sich eine Stube 
für den Blockältesten, eine Blockschreibstube, ein Arzneimitteldepot sowie 
eine Stube für Häftlingsärzte und -pfleger. Neben dem Ausgangstor war eine 
provisorische Küche, ein Waschraum, der Abort und ein Raum, in den die 
Leichen der verstorbenen Zigeuner gelegt wurden. In diesen Krankenbaracken 
lagen zwischen 400 und 600 kranke, meist nackte Menschen auf Pritschen, die 
mit Strohsäcken bedeckt waren. Die verdreckten Decken waren verlaust und 
voller Wanzen. 

Der Kommandant Rudolf Höß beschreibt in seinen Erinnerungen die sa¬ 
nitären und hygienischen Verhältnisse im Zigeunerlager: „Es kam der RFSS- 
Besuch im Juli 1942. 17 Ich zeigte ihm das Zigeunerlager eingehend. Er 
sah sich alles gründlich an, sah die vollgestopften Wohnbaracken, die un¬ 
genügenden hygienischen Verhältnisse, die vollbelegten Krankenbaracken, sah 
die Seuchenkranken, sah die Kinderseuche Noma, die mich immer erschau¬ 
dern Heß, sie erinnerte mich an die Leprakranken, an die Aussätzigen, die ich 
in Palästina einst sah, diese abgezehrten Kinderkörperchen mit den großen 
Löchern in der Backenhaut, dieses langsame Verfaulen bei lebendigem Leibe. 
Er hörte die Sterbhchkeitsziffern, die, gesehen am Gesamtlager, noch relativ 
niedrig waren. Doch die Kindersterblichkeit war außerordentlich hoch. Ich 
glaube nicht, daß von den Neugeborenen viele die ersten Wochen überstanden 
haben.“ 18 

Die grauenvollen hygienischen Bedingungen verbesserten sich ab dem Som¬ 
mer 1943 ein wenig, nachdem die sogenannte „Sauna“ errichtet worden war, 
in der sich ein kleiner Waschraum und ein Desinfektionsraum für Bekleidung 
befand. 

In den Krankenbauten im Zigeunerlager waren insgesamt 30 Häftlingsärzte 
beschäftigt, darunter achtzehn polnische und zwölf jüdische Häftlinge. Sechs- 
zig Personen stellten das Pflegepersonal. Sie alle versuchten, im Rahmen ihrer 
armseligen Möglichkeiten, den Kranken zu helfen, so gut es eben ging. Der 
Vorrat an wirksamen Medikamenten war äußerst gering, als Verbandsmaterial 
standen nur Papierverbände zur Verfügung, die - weil sie nicht in ausreichen¬ 
der Menge vorhanden waren - nur selten gewechselt werden konnten. 

Berüchtigt für seine Verbrechen im Zigeunerlager wurde der SS-Arzt Josef 
Mengele. Charakteristisch war seine Verlogenheit, mit der er versuchte, die 
Zigeuner zu täuschen, um ohne größere Störungen seine „Experimente“ an 
ihnen durchführen zu können. So ließ er zum Beispiel einen Kindergarten für 

Reichsführer SS Heinrich Himmler. Sein „Besuch“ im Zigeunerlager erfolgte wahr¬ 
scheinlich im Sommer 1943; siehe: D. Czech: Kalendarium..., S. 374. 

18 KL Auschwitz in den Augen der SS..., S. 64 f. 


Säuglinge und Kinder bis zu sechs Jahren für die Zeit von 8.00-14.00 Uhr ein¬ 
richten. Dort wurden sie von einigen Zigeunerinnen, zwei Polinnen und einer 
Deutschen betreut. Der Kindergarten war durch einen Stacheldraht von den 
anderen Baracken getrennt und über seinem Eingang befand sich ein ovales, 
mit Karusells, Zwergen und Blumen und der Aufschrift „Kindergarten“ be¬ 
maltes Schild. Die Kinder bekamen Vorzugskost bestehend aus Gries, Milch, 
Butter, Weißbrot und Fleischsuppe. Mengele, der beim Besuch des Kinder¬ 
gartens oft Bonbons verteilte, wurde von den Kleinen „Vati“ oder „Onkel“ 
genannt. Aus diesen Kindern selektierte Mengele die Opfer für seine Versu¬ 
che. Besonders Zwillinge interessierten ihn, aber auch Kinder mit Anomalien 
der Augenfarbe und anderen Auffälligkeiten. Dies bestätigt wiederum Elisa¬ 
beth Guttenberger: „Der SS-Lagerarzt, der im Zigeunerlager seinen Dienst 
versah, hieß Doktor Mengele. Er war einer der gefürchtetsten Lagerärzte von 
Auschwitz. Neben allem anderen, was SS-Lagerärzte in Auschwitz verbrochen 
haben, hat er an Krüppeln und Zwillingen Versuche unternommen. Auch 
meine Cousinen, die Zwillinge waren, dienten ihm als ,Versuchskaninchen c . 
Nachdem er an ihnen verschiedene Messungen und Injektionen vorgenommen 
hatte, wurden sie vergast, als die letzten Sinti und Roma in die Gaskammer 
geschickt wurden, bei der letzten Vergasungsaktion, da hat man dann auch 
die Zwillingskinder vergast. Auf Befehl von Mengele sind ihre Leichen noch 
seziert worden, bevor sie verbrannt wurden. Er wollte sehen, wie weit die 
inneren Organe von Zwillingen einander ähnlich sind.“ 19 

Den meisten Zigeunern in Auschwitz wurde ihre zivile Kleidung nicht ab¬ 
genommen. Da sie jedoch unter den herrschenden Umständen im Lager keine 
Möglichkeit hatten, ihre Kleidung zu waschen und auszubessern, mußten 
sie bald völlig zerlumpt herumlaufen, was sich außerordentlich deprimierend 
auf ihre Gemütsverfassung auswirkte. Die Hoffnung auf Verbesserung ih¬ 
res Schicksals nahm von Tag zu Tag ab. Die Zahl der Toten als Folge von 
unzureichender Ernährung und Krankheiten stieg ständig. Bald hatte jede 
Familie den Tod von Angehörigen zu beklagen. Elisabeth Guttenberger be¬ 
richtet: „Ich selbst habe etwa dreißig Verwandte in Auschwitz verloren. Beide 
Großmütter starben dort. Eine Tante mit zehn Kindern war dort. Nur zwei 
Kinder haben überlebt. Eine andere Tante mit fünf Kindern war ebenfalls in 
Auschwitz. Niemand von ihnen hat das Lager überlebt. Eine weitere Tante 
wurde ganz zum Schluß noch vergast. Mein Vater ist gleich in den ersten 
Monaten buchstäblich verhungert. Meine älteste Schwester bekam Typhus 
und starb im November 1943 an den Folgen. Natürlich spielte dabei auch 
die Unterernährung, der Hunger eine Rolle. Dann starb mein Bruder, mein 


19 Gedenkbuch..., S. 1502. 
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jüngster Bruder. Er war dreizehn Jahre alt. Er hat auch schwere Steine tra¬ 
gen müssen, bis er zum Skelett abgemagert ist. Meine Mutter starb einige 
Monate darauf. Sie sind alle verhungert.“ 20 

Die unerträglichen Zustände im Zigeunerlager, aber ebenso der Anblick 
der rauchenden Schornsteine der nur etwas mehr als einhundert Meter ent¬ 
fernt liegenden Krematorien mit den Gaskammern, in denen täglich nach 
Auschwitz deportierte Juden im Gas erstickt wurden, der furchtbare Gestank 
der auf Scheiterhaufen verbrannten Leichen und schließlich das ungewisse ei¬ 
gene Schicksal, ließen einige Zigeuner die Flucht wagen. Aber alle bekannten 
Fluchtversuche mißlangen. 


Vier Vergasungsaktionen großer Zigeunergruppen wurden von der SS-Lager- 
behörde angeordnet und ausgeführt. Die erste „Aktion“ erfolgte am 23. März 
1943. Am Abend dieses Tages wurde im Zigeunerlager in Birkenau eine La¬ 
gersperre verhängt. Die in den Baracken 20 und 22 untergebrachten und 
bei der Aufnahme ins Zigeunerlager nicht registrierten etwa 1.700 Männer, 
Frauen und Kinder wurden aus den Baracken geführt, zu den Gaskammern 
gebracht und dort ermordet. Diese Zigeuner waren aus der Region Bialystok 
nach Auschwitz deportiert und dort als flecktyphusverdächtig nur für wenige 
Tage isoliert untergebracht worden. 21 

Die zweite Mordaktion fiel auf den 25. Mai 1943. An diesem Tag ordnete 
der Lagerarzt Mengele für das Zigeunerlager eine Lagersperre an, in deren 
Verlauf 507 Zigeuner und 528 Zigeunerinnen in die Gaskammern geführt 
wurden. Darunter waren einige Flecktyphuskranke und mehrere hundert 
Flecktyphusverdächtige. Unter den Ermordeten waren polnische Zigeuner 
aus Bialystok und Zigeuner aus Österreich, die am 12. Mai 1943 ins Lager 
eingeliefert worden waren. 22 Den Häftlingen in der Schreibstube des Kran¬ 
kenbaus im Zigeunerlager wurde befohlen, in die Totenscheine der vergasten 
Zigeuner eine „natürliche“ Todesursache einzutragen und zwar je ein gutes 
Dutzend Todesfälle täglich. Im Hauptbuch der Zigeuner ist bei den ent¬ 
sprechenden Namen der vergasten Männer aus diesen Transporten ein Kreuz 
und ein Datum zwischen dem 25. Mai und dem 3. Juni 1943 eingetragen. 23 
Im Hauptbuch der Zigeunerinnen findet sich bei den entsprechenden Namen 
der Frauen aus den genannten Transporten entweder „Gest. SB“ (gestorben, 


20 Ebenda, S. 1503. 

21 D. Czech: Kalendarium..., S. 448. 

22 Ebenda, S. 503; siehe auch: Abbildungsteil, s. 172*f. 

23 Gedenkbuch..., S. 1183-1213. 


„Sonderbehandlung“) oder ein Kreuz mit einem Datum zwischen dem 26. Mai 
und dem 11. Juni 1943. 24 

Der Versuch der SS, das Zigeunerlager in Birkenau bereits am 16. Mai 1944 
zu „liquidieren“, scheiterte am Widerstand der Häftlinge. Der Beschluß, die 
etwa 6.000 Männer, Frauen und Kinder des Zigeunerlagers in Birkenau zu 
töten, wurde wahrscheinlich tags zuvor in der Kommandantur des KL Ausch¬ 
witz gefaßt. 25 Am Abend des 16. Mai wurde eine Lagersperre verkündet. Vor 
dem Zigeunerlager fuhren Wagen vor, aus denen mit Maschinengewehren be¬ 
waffnete SS-Männer ausstiegen und das Lager einkreisten. Der Leiter der 
Aktion gab den Zigeunern den Befehl, die Unterkunftsbaracken zu verlassen. 
Da sie aber offensichtlich vorgewarnt waren, kamen die mit Messern, Spaten, 
Brecheisen und Steinen bewaffneten Zigeuner nicht aus den Baracken heraus. 
Überrascht begaben sich die SS-Männer daraufhin in die Blockführerstube zu 
dem Leiter der Aktion. Nach einer kurzen Beratung wurde mit einem Pfiff 
das Signal gegeben, das Unternehmen abzubrechen. Die SS-Männer verließen 
das Lager Blle. Die Lagersperre wurde aufgehoben. 26 

Am 23. Mai 1944 wurden über 1.500 Sinti und Roma - Männer, Frauen 
und Kinder - in die Blöcke 9 und 10 im Stammlager gebracht. Sie waren nach 
dem gescheiterten Versuch vom 16. Mai 1944, das Zigeunerlager zu vernichten, 
in Birkenau ausgesucht worden. Das betraf Zigeuner, die in der Wehrmacht 
gewesen waren sowie deren Familien. 82 Zigeuner wurden am folgenden Tage, 
dem 24. Mai, ins Konzentrationslager Flossenbürg und 144 Zigeunerinnen ins 
KL Ravensbrück abtransportiert. Die meisten Überstellten waren im Alter 
zwischen 17 und 25 Jahren. 27 

Am 2. August 1944 befanden sich noch insgesamt 2.898 Sinti und Roma in 
Birkenau. 28 Am Nachmittag des 2. August wurden 1.408 Sinti und Roma 
aus dem Stammlager (Auschwitz I) zu einem leeren Güterzug gebracht, der 
an der Bahnrampe in Birkenau bereitgestellt worden war. Diese Häftlinge 
sollten in andere Konzentrationslager überstellt werden. Gegen 19.00 Uhr 
verließ der Zug die Rampe in Birkenau. 29 

Der ehemalige Rapportschreiber im Zigeunerlager Tadeusz Joachimowski 
berichtete nach dem Krieg: „Um 14.00 Uhr kam ein langer Güterzug auf 
die Bahnrampe, die an den südlichen Teil des Zigeunerlagers grenzte. Dann 

24 Ebenda, S. 563-597. 

25 D. Czech: Kalendarium..., S. 774. 

26 Ebenda, S. 774-775. 

27 Ebenda, S. 783. 

28 Ebenda, S. 837. 

29 Ebenda, S. 838. 
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brachte man die Zigeuner vom Lager Auschwitz [Stammlager] und ließ sie 
auf der dem Lager zugewandten Seite des Güterzuges Aufstellung nehmen. 
Dann erfolgten erschütternde Szenen des Abschieds durch den Stacheldraht 
der Lagerumzäunung hindurch, die die abzutransportierenden Zigeuner und 
die im Lager gebliebenen trennte. Die Zigeuner stürzten sich auf den Draht. 
Der Häftling Willi Brachmann, der damals Lagerältester war, sammelte alle 
polnischen Funktionshäftlinge und befahl ihnen, entlang der Lagerumzäunung 
eine Absperrkette zu bilden. Als das ,Verladen* der auf der Rampe stehenden 
Zigeuner zu Ende ging, stürzte Mengele mit Geschrei ins Lager und forderte 
die Funktionshäftlinge auf, ihre Absperrung zu öffnen, um doch den Abschied 
zu ermöglichen. Diese ganze Szene, angefangen mit der Ankunft des Zuges auf 
der Rampe bis zum Aufschrei von Mengele, wurde bewußt und hervorragend 
inszeniert. Sie sollte die im Lager zurückgebliebenen Zigeuner beruhigen und 
davon überzeugen, daß sie auch in ein Arbeitslager überstellt würden. 4430 
Nach der Abfahrt des Zuges befahl der SS-Lagerarzt während des Abend¬ 
appells im Zigeunerlager allen polnischen Häftlingsärzten und -pflegern, die 
im HKB arbeiteten, vorzutreten. Er wies sie sofort in die Strafkompanie im 
Lager Bild in Birkenau ein. 31 Nach dem Abendappell wurde im ganzen Lager 
Birkenau (Auschwitz II) Lagersperre und im Zigeunerlager Blle Blocksperre 
angeordnet. Bewaffnete SS-Männer, die die Blocks umstellten, forderten alle 
Zigeuner auf, ihre Baracken zu verlassen und sich davor in Reihen aufzu¬ 
stellen. Die Zigeuner begriffen, daß sie getötet werden sollten, konnten aber 
einen aktiven Widerstand mehr leisten, da die Mehrheit von ihnen hilflose 
Alte, Kranke, Frauen und Kinder waren. Von überall her ertönte Schreien 
und Weinen. Vergebens versuchten einige, sich unter Pritschen oder in ande¬ 
ren Winkeln der Baracken zu verstecken. Es spielten sich schreckliche Szenen 
ab. Einer der weiblichen Häftlinge, die Deutsche Helene Hannemann, de¬ 
ren Mann Zigeuner war, meldete sich mit ihren fünf Kindern bei Mengele. 
Er versprach ihr, sie zu retten und ließ sie alle in die Kindergartenbaracke 
gehen. Als dort unter der Leitung des SS-Oberscharfüher Wilhelm Clausen 
mit der Räumung der Baracken begonnen wurde, befahl dieser, die Kinder 
fortzugeben. Sie, die Mutter, könne als Deutsche am Leben bleiben. Helene 
Hannemann ging mit ihren Kindern in den Tod. 32 

So wurden in der Nacht des 2. August bei der dritten großen Mordaktion alle 
noch verbliebenen Sinti und Roma, wehrlose Männer, Frauen und Kinder, 
auf Lastwagen in die Gaskammern des Krematorium V gefahren und dort im 

3 1 i™ 0 ''Oswiadczenia, Bd. 13, Bl. 71 f., Bericht von T. Joachimowski. 

D. Czech: Kalendarium..., S. 838. 

32 APMO. Oswiadczenia, Bd. 13, S. 16, Bericht von T. Joachimowski. 


160 


Sinti und Roma im KL Auschwitz 


Gas erstickt. Die Leichen der Ermordeten wurden in Gruben neben diesem 
Krematorium verbrannt, da die Einäscherungsöfen zu dieser Zeit nicht in 
Betrieb waren. 33 

Die Sinti und Roma aus dem Stammlager (Auschwitz I), die am 2. August 
das Lager verlassen hatten, wurden ins KL Buchenwald überstellt. 

Am 5. Oktober kam ein Transport mit 1.188 Häftlingen aus dem KL Bu¬ 
chenwald nach Auschwitz, unter ihnen 800 Sinti und Roma, auch Kinder, die 
schon zuvor in Birkenau im Zigeunerlager gewesen waren. Sie wurden am 
10. Oktober 1944 in den Gaskammern des Krematorium V ermordet. 34 Das 
war die letzte bekannte Vernichtungsaktion einer größeren Gruppe von Sinti 
und Roma in Birkenau. 

Rudolf Höß, ehemaliger Kommandant von Auschwitz, schrieb in seinen 
Erinnerungen im Zusammenhang mit der Vernichtung des Zigeunerlagers in 
Birkenau: „Als ich in Oranienburg bei der Inspektion KL war, wurde ich oft 
von Zigeunern, die mich von Auschwitz kannten, angesprochen und nach ihren 
Sippenangehörigen gefragt. Auch noch als diese lange schon vergast waren. 
Es fiel mir immer schwer, ihnen ausweichend zu antworten. Gerade wegen 
ihres großen Zutrauens. 4435 An anderer Stelle schrieb er: „Es war nicht leicht, 
sie in die Kammern hineinzubekommen. Ich selbst habe es nicht gesehen, doch 
Schwarzhuber 36 sagte mir, daß keine Judenvernichtung bisher so schwierig 
gewesen sei [...] 4437 

Die bedeutendste historische Quelle für unser Wissen über Sinti und Roma 
in Auschwitz-Birkenau sind die Hauptbücher des Zigeunerlagers. 

Der Tod von Sinti und Roma im Konzentrationslager Auschwitz wird 
außerdem durch eine Anzahl von Einträgen in den erhaltenen „Sterbebüchern 44 , 
die den Zeitraum von Ende Juli 1941 bis Ende Dezember 1943 umfassen, do¬ 
kumentiert. Durch die Erschließung dieser Originalbestände des Archivs des 
Staatlichen Museums Auschwitz-Birkenau haben wir weitere Informationen 
über Schicksale von Sinti und Roma in Auschwitz erhalten. 


33 D. Czech: Kalendarium.., S. 838. 

34 Ebenda, S. 903. 

35 KL Auschwitz in den Augen der SS..., S. 68 

36 SS-Obersturmführer Johann Schwarzhuber, Lagerführer des Männerlagers in Birkenau. 

37 KL Auschwitz in den Augen der SS..., S. 65, 67. 
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I. Das KL Auschwitz im RSHA-System 

Das Konzentrationslager Auschwitz entstand nach der Besetzung Polens 
durch das nationalsozialistische Deutschland im September 1939 auf Veran¬ 
lassung lokaler deutscher Behörden. Als „Durchgangslager“ für Polen sollte 
es die Gefängnisse Oberschlesiens, die nach Massen Verhaftungen polnischer 
Bürger überfüllt waren, entlasten. Seit seiner Gründung im Mai 1940 war 
es Bestandteil des KZ-Systems der SS und des Reichssicherheitshauptamtes 
(RSHA). 1 

Die Geschichte des KL Auschwitz kann in chronologische Abschnitte ein¬ 
geteilt werden. Jede dieser Phasen kennzeichnet eine bestimmte Politik des 
„Dritten Reiches“ - der nationalsozialistischen Besetzer. 

Bis zum Ausbruch des Zweiten Weltkrieges waren Konzentrationslager in 
Deutschland und seit 1938 in Österreich Instrumente des Terrors gegen linke 
und liberale Gruppierungen sowie gegen Mißliebige allgemein mit dem Ziel, 
„unsichere Elemente“ zu isolieren und zu „erziehen“. Gleichzeitig wurden 
in ihnen einzelne Menschen und ganze Häftlingsgruppen, die als sogenannte 
„Asoziale“ eingewiesen worden waren, als Arbeitssklaven ausgebeutet. 

Seit Beginn des Krieges dienten die bereits bestehenden sowie die neu¬ 
errichteten Konzentrationslager vorwiegend der „Unschädlichmachung“ von 
Mitgliedern politischer Untergrundorganisationen und der biologischen Ver¬ 
nichtung geistiger Eliten, die besonders in den slawischen Ländern als Be¬ 
wahrer des Gedankens einer selbstständigen Nation galten. 

Der in und um Auschwitz herum gebildete Komplex wurde bald zum größten 
Lager im nationalsozialistischen KZ-System. In ihm bildeten deutsche Häft¬ 
linge in der aus vielen Nationalitäten zusammengesetzten Masse der Gefan¬ 
genen eine privilegierte Minderheit. Die charakteristischen Merkmale des 
KZ-Prinzips - Terror, Hunger, unmenschliche Lebensbedingungen, ein ver¬ 
nichtendes Arbeitsregime und der für die Häftlinge allgegenwärtige Tod - 
erreichten in Auschwitz ihre höchste Vollendung. 

1 A. Konieczny: Bemerkungen über die Anfänge des KL Auschwitz. In: Hefte von 
Auschwitz 12 (1971), S. 5-44. 
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Die Fachliteratur geht davon aus: „[...] die Geschichte des Konzentrations- 
agers Auschwitz läßt sich [...] in zwei Perioden unterteilen: die .polnische 4 
Periode (1940 bis Mitte 1942), während der die Mehrzahl der Deportierten 

V T ° n AuSchwitz PoIen waren > und ^ die jüdische 4 Periode 
(Mitte 1942 bis Januar 1945), während der die Mehrzahl der Deportierten 
und der Opfer Juden waren.“ 2 

Die von Piper vorgenommene Einteilung gibt ganz allgemein die nationale 
Zusammensetzung der Häftlinge in Auschwitz und deren Anteil an der Op- 
ferbilanz wider. Ohne Zweifel war Auschwitz bis zum Jahre 1942 ein Ort 
des Martyriums der polnischen Nation. Polen wurden aus den nichtigsten 
nlassen verhaftet; sie fielen den ständigen Straßenrazzien zum Opfer oder 
wurden als Geiseln einbehalten. Das galt vor allem für die führenden Mit- 
g leder politischer Untergrundorganisationen und für die Geistlichkeit. Die 

^ A 1C ^ ten . Ub ! r die schreckliche Realität des Lagers Auschwitz, die Urnen 
rm Asche, die die Lagerleitung an Hinterbliebene schickte, machten das La- 
ge r Auschwitz vom Anbeginn seines Bestehens zum Symbol für den Kampf 
und das Martyrium der polnischen Nation. 3 

Jozef Garhnski schreibt über diese Anfangsperiode von Auschwitz: „Wäh- 
rend der ersten Tage wurden sie [die Häftlinge] nicht zur Arbeit getrieben, 
a so mußten sie stundenlang Leibesübungen machen, was sogar die Jüngsten 
nicht aushielten; man hielt sie stundenlang bei Appellen fest; die Latrinen 
durften nur für Sekunden benutzt werden; jede Tätigkeit mußte im Lauf¬ 
schritt ausgeubt werden; zur Suppenausgabe mußten sie auf den Knien lie- 
gen, und essen mußten sie die Suppe in Kniebeugehaltung. Die ständige 
fieberhafte Eile und der Laufschritt wurden mit Knüppelschlägen erzwungen 
ein un tions äftling und kein SS-Mann ließ sich ohne Knüppel sehen. 
Nachts konnten sich die Häftlinge, in Reihen auf Stroh dicht nebeneinander 
liegend, kaum umdrehen. Zum Essen bekamen sie 400 Gramm Brot, ein 
eines Stuck Margarine und knapp einen Liter wässeriger Suppe. Es gab 
ein Krankenhaus, und als man begann, die Karikatur eines Ambulatoriums 

? U Z = n ’ < ? Ur , ften d ° rt keine Arzte ein S e setzt werden. [...] Am 31. Dezem- 
er [ 940] erhielt ein ins Lager verschleppter Pole die Nummer 7879. Das 
bedeutete selbstverständlich nicht, daß damals so viele Häftlinge im Lager 

3 f ’p iper: /? le r Za hl d ! r 0pfer von Auschwitz, Oswi ? cim 1993, S. 31, 45. 

. arcer/A. Laczmanska: Transporte nach Auschwitz - Auszug, S. 195. Von: APMO 

° P W v COWani ?’ B f d j 109 j S ' 1 ' 92 ' J Parcer /A- Laczmanska, Trfnsporty do Auschwitz 
yci^g m folgenden. Transporte nach Auschwitz. Der im Anhang befindliche 
Auszug ist ein Fragment einer unveröffentlichten Zusammenstellung der Transporte 
S uschwitz-Birkenau. Sie enthält Informationen über mehr als 3.300 Einzel-, 
Sammel- und Massentransporte, die sich dokumentieren ließen. 
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inhaftiert waren. Von den Inhaftierten blieben höchstens 6.000, die übrigen 
starben, sie wurden mit Knüppeln erschlagen, ermordet; nur ganz wenige 
wurden entlassen. 444 

Im Laufe des folgenden Jahres stieg die Lagerstärke beträchtlich. Ausch¬ 
witz wurde zu einem riesigen Komplex ausgebaut - sein „Interessengebiet 44 
umfaßte schließlich 40 km 2 . Anhand der erhaltengebliebenen Lagerdokumente 
kann festgestellt werden, daß im Zeitraum vom 20. Mai 1940 bis zum 31. Ja¬ 
nuar 1942 exakt 26.288 Häftlinge registriert wurden und 9.997 sowjetische 
Kriegsgefangene nach Auschwitz verschleppt wurden, was insgesamt 36.285 
Gefangene ausmachte. 5 

Wladyslaw Bartoszewski gibt an, daß die Deutschen am 17. April 1942 „aus 
dem Pawiak 461 Männer nach Auschwitz verschleppten, denen die Lagernum¬ 
mern von 30937 bis 31397 gegeben wurden. 44 6 Die Zahl aller in Auschwitz 
registrierten Häftlinge betrug über 400.000 Menschen beiderlei Geschlechts 
aus allen von den Nazis besetzten Ländern Europas. 

Hermann Langbein verweist auf die nationale Zusammensetzung der Häft¬ 
linge: „Nach der schmalen Oberschicht der Deutschen waren die Polen die 
einflußreichste nationale Gruppe. Ursprünglich bildeten sie die überwiegende 
Mehrheit. Nachdem Auschwitz zum Vernichtungslager ausgebaut worden 
war, sank der Prozentsatz der Polen. Im Mai 1943 betrug er noch 30,1, 
im August 1944 nur mehr 22,3. 447 

Gegründet wurde Auschwitz als Konzentrationslager, das im Laufe seiner 
Entwicklung außer dem Stammlager (Auschwitz I) einzelne Lagerabschnitte 
in Birkenau (Auschwitz II), das Lager Buna in Monowitz (Auschwitz III) und 
etwa 40 Nebenlager umfaßte. Es wurde ein unerschöpfliches Arbeitskräftere¬ 
servoir und das Zentrum eines großen Industriekomplexes. 

Die bis jetzt skizzierte Entwicklung und Größe des Lagers Auschwitz be¬ 
schreiben jedoch noch immer nicht das ganze Ausmaß des Geschehenen und 
die Ungeheuerlichkeit der auf dem gesamten Lagergebiet begangenen Verbre¬ 
chen. Auschwitz war nicht nur ein Konzentrationslager, sondern seit 1942 
auch ein Vernichtungslager, das ähnlich wie Kulmhof, Belzec, Sobibor und 
Treblinka zum Ort der befohlenen „Endlösung der Judenfrage 44 , das heißt, der 
beabsichtigten endgültigen Vernichtung der europäischen Juden wurde. Ru¬ 
dolf Höß schrieb 1946 im Gefängnis in Krakau in seinen autobiographischen 

4 J. Garliriski: Oswi^cim walcz^cy, Londyn 1974, S. 23 f. 

5 D. Czech: Konzentrationslager Auschwitz. Abriß der Geschichte. In: Auschwitz - 
faschistisches Vernichtungslager, Warszawa 1978, S. 25. 

6 W. Bartoszewski: 1859 dni walcz^cej Warszawy, Krakow 1974, S. 268. 

7 H. Langbein: Menschen in Auschwitz, Frankfurt a. Main, Berlin, Wien 1980, S. 71. 
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Aufzeichnungen über die „Endlösung der Judenfrage“, daß er im Sommer 
1941 (das genaue Datum versuchen Historiker zu rekonstruieren) zu Heinrich 
Himmler zitiert wurde: „Im Sommer 1941, den genauen Zeitpunkt vermag ich 
z. Zt. nicht anzugeben, wurde ich plötzlich zum Reichsführer SS nach Berlin 
befohlen, und zwar direkt durch seine Adjutantur. Entgegen seiner sonsti¬ 
gen Gepflogenheit eröffnete er mir ohne Beisein eines Adjutanten dem Sinne 
nach folgendes: ,Der Führer hat die Endlösung der Judenfrage befohlen, wir - 
die SS - haben diesen Befehl durchzuführen. Die bestehenden Vernichtungs¬ 
stellen im Osten sind nicht in der Lage, die beabsichtigten großen Aktionen 
durchzufuhren. Ich habe daher Auschwitz dafür bestimmt, einmal wegen der 
günstigen verkehrstechnischen Lage und zweitens läßt sich das dafür dort zu 
bestimmende Gebiet leicht absperren und tarnen. Ich hatte erst einen höheren 
SS-Fuhrer für diese Aufgabe ausgesucht, um aber Kompetenzschwierigkeiten 
von vornherein zu begegnen, unterbleibt das, und Sie haben nun diese Auf- 
gäbe durchzufuhren/ “ 8 

Das Vernichtungslager Auschwitz war somit kein integraler Teil des Kon¬ 
zentrationslagers, es wurde als Todeslager im Zusammenhang mit der Ge¬ 
samtplanung der totalen Vernichtung der europäischen Juden errichtet. Und 
so wurden nicht nur Rudolf Höß als Kommandant des Konzentrationslagers 
und Ausfuhrender der Aktion der Vernichtung der Juden, sondern auch alle 
anderen SS-Funktionäre, SS-Mannschaften und SS-Ärzte, die in Auschwitz 

ihren „normalen“ KL-Dienst versahen, Vollstrecker des Völkermordes an den 
Juden. 


Das Vernichtungslager im Bereich des Konzentrationslagers hatte einen ver- 
eeren en Einfluß auf die psychische Verfassung der Häftlinge und prägte die 
tur Auschwitz charakteristische Lageratmosphäre. Das tägliche Morden im 
Lager und das unfaßbare Geschehen, das sich in unmittelbarer Nähe vor den 
ugen er äftlinge ereignete, der Rauch, der anzeigte, daß die gerade erst 
a n fj* ^ rm ^ i enen ver S as t und verbrannt worden waren, der entsetzliche, be¬ 
drohliche Geruch, all dies war eng mit dem Lagerleben verbunden und hatte 
nie nur au zurückgebliebene Verwandte der Ermordeten, sondern auf alle 

Angehörigen des jüdischen Volkes im Lager eine tief demoralisierende Wir- 
kung. 

Die Häftlinge im Lager, Juden, Polen und Vertreter anderer Nationen, star¬ 
ben in Auschwitz viele Tode. Sie wurden zu Tode geprügelt, „durch Arbeit 
vernic et , sie wurden mit Phenol „abgespritzt“, sie wurden erschossen, sie 
verhungerten und erfroren. Dennoch besteht ein entscheidender Unterschied 
zwischen dem Tod der regist rierten „regulären“ Häftlinge und dem Tod der 

8 KL Auschwitz in den Augen der SS. Höß, Broad, Kremer, Katowice 1981, S. 105. 


Menschen, die mit den RSHA-Transporten nach Auschwitz gebracht wurden. 
Die Menschen in diesen Transporten, die aus allen von den Nazis okkupierten 
Ländern Europas eintrafen, waren weder „lästige Elemente“ noch tatsächliche 
oder vermeintliche Verbrecher, auf sie wurden auch keine Vergeltungs- oder 
Präventivmaßnahmen angewandt, wegen der sie „unschädlich gemacht“ oder 
vernichtet werden sollten. Die jüdischen Menschenmassen, die als ganze Fa¬ 
milien - Frauen, Männer, Kinder und Alte - mit diesen Transporten ins Lager 
deportiert wurden, waren einzig und allein wegen ihrer „Rasse“ zur sofortigen 
Vernichtung bestimmt worden. Ein anderes Unterscheidungsmerkmal beider 
Gruppen war die Tötungsart und das dabei verwendete Tötungsmittel. Die 
meisten Opfer in den RSHA-Transporten wurden in Gaskammern mit dem 
Gas Zyklon B ermordet. 


Juden waren allerdings nicht die ersten Vergasungsopfer in Auschwitz. Höß 
schrieb in seiner Autobiographie nach dem Krieg, daß auch sowjetische Kriegs¬ 
gefangene zur Vernichtung nach Auschwitz deportiert wurden. 9 

Höß stellt in seinen autobiographischen Notizen zu der Vergasung von so¬ 
wjetischen Kriegsgefangenen fest: „Über die Tötung der russischen Kriegs¬ 
gefangenen an und für sich machte ich mir damals keine Gedanken. Es war 
befohlen, ich hatte es durchzuführen. Doch ich muß offen sagen, auf mich 
wirkte diese Vergasung beruhigend, da ja in absehbarer Zeit mit der Massen¬ 
vernichtung der Juden begonnen werden mußte, und noch war weder Eich¬ 
mann noch mir die Art der Tötung dieser zu erwartenden Massen klar. Durch 
Gas sollte es wohl sein, aber wie und was für ein Gas? Nun hatten wir das 
Gas und den Vorgang entdeckt.“ 10 

Dieser Äußerung von Höß wird entnommen, daß aus seiner Sicht die Ver¬ 
gasung mit Zyklon B von 900 sowjetischen Kriegsgefangenen in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1941 einen „experimentellen Charakter“ hatte und ihn auf 
den Einfall brachte, dieses Gas bei der bevorstehenden Massenvernichtung 
der Juden anzuwenden. 11 


9 Grundlage dafür war der verbrecherische, von der deutschen Wehrmacht am 6. Juni 
1941 ausgegebene „Kommissarbefehl“, der die Tötung von politischen Kommissaren 
der Roten Armee vorsah. Siehe auch: K. Smolen: „Sowjetische Kriegsgefangene im 
KL Auschwitz“, S. 127. [Anm. d. Red.] 

10 KL Auschwitz in den Augen der SS..., S. 91 f. 

11 Eine weitere Häftlingsgruppe, die ebenfalls teilweise in Gaskammern ermordet wurde, 
waren Sinti und Roma. Gedenkbuch. Die Sinti und Roma im Konzentrationsla¬ 
ger Auschwitz-Birkenau, Staatliches Museum Auschwitz-Birkenau (Hrsg.), München, 
London, New York, Paris 1993, S. 13-15.; siehe auch: K. Smolen/M. Zimmermann: 
„Zigeuner im KL Auschwitz“, S. 158-161. [Anm. d. Red.] 
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Weitere Massentötungen mit Zyklon B erfolgten in der zur Gaskammer 
umfunktionierten Leichenhalle des Krematoriums I im Stammlager. 


Es laßt sich nicht mehr feststellen, wann genau mit der systematischen Ver¬ 
nichtung von Juden im Konzentrations- und Vernichtungslager Auschwitz- 
Birkenau begonnen wurde. Einzelne jüdische Gruppen und Transporte wur¬ 
den bereits im Herbst 1941 und Anfang 1942 mit Giftgas ermordet. 

Am 20. Januar 1942 vereinbarte der Vertreter Heinrich Himmlers und Lei¬ 
ter des Reichssicherheitshauptamtes, Reinhard Heydrich, auf der Wannsee- 
Konferenz in Berlin mit Spitzenfunktionären von fünf Reichsministerien und 

verschiedenen SS-Fuhrern die Organisation der Massenvernichtung der eu¬ 
ropäischen Juden. 

Die Funktion eines Vernichtungslagers erlangte Birkenau (Auschwitz II) ab 
Frühjahr 1942. 12 Es bestand bis zum Herbst 1944, solange Transporte mit 

Juden aus allen europäischen Ländern unter nationalsozialistischer Besetzung 
m Birkenau eintrafen. 


Zwischen Frühjahr und Frühsommer 1942 wurden in Birkenau in zwei 
zwangsgeraumten Bauernhäusern, dem sog. „Roten“ und dem „Weißen Häus¬ 
chen , genannt Bunker 1 und Bunker 2, die ersten Gaskammern errichtet. Sie 
waren primitiv und wenig „effektiv“, und bereits Mitte des Jahres 1942 wurde 
mit dem Bau eines Vernichtungszentrums in Birkenau begonnen. 13 

Zwischen dem 22. März und dem 25. Juni 1943 beendete die Zentrale Bau¬ 
leitung der Waffen-SS und Polizei in Auschwitz den Bau von vier Kremato- 
l 1 * r en ^ U un< ^ übergab sie der Lagerverwaltung. Diese Todesfabriken 
om mierte Vergasungs- und Verbrennungsanlagen - ermöglichten die mas¬ 
senhafte Tötung und die spurlose Beseitigung der Opfer. 

Zusammen mit dem Beginn der Massenvernichtung der europäischen Ju- 
den hei aber auch der Zeitpunkt, von dem an deutsche Wirtschaftsführer 
in Anbetracht des sich hinziehenden Krieges im Osten die „Inspektion der 
o a ® e *_ im Wirtschafts- und Verwaltungshauptamt der 

, (bb-WVHA) auffordeten, arbeitsfähige, jüdische Häftlinge nicht mehr so- 
fort zu vernichten. Die daraufhin eingeleiteten Maßnahmen hatten auf die 
orgehensweise und auf das Tempo der Durchführung der „Endlösung der 
Judenfrage eine gewisse verzögernde Wirkung. Zwar war Himmler - bis we- 
mge Monate vor Kriegsende - nicht bereit, von seinem Ziel der sofortigen 
und totalen Vernichtung der Juden abzuweichen, aber der von der deutschen 
Wirtschaft auf ihn ausgeubte Druck zwang ihn, Kompromisse einzugehen. 
Die arbeitsfähigen und als Fachleute in manchen Berufen begehrten Juden 


12 Transporte nach Auschwitz..., S. 196. [Anm. d. Red.l 
D. Czech: Kalendarium..., S. 161. 


wurden unter Aufsicht der SS ins Lager eingewiesen, wo sie durch „Arbeit 
vernichtet“ werden sollten. 

Hermann Langbein stellt dazu fest: „In internen Schreiben der Verwal¬ 
tung der Konzentrationslager aus dieser Zeit fällt ein neuer Ausdruck auf: 
Vernichtung durch Arbeit. Damit wurde motiviert, warum nicht alle depor¬ 
tierten Juden sofort den Gaskammern zugeführt wurden: die Arbeitsfähigen 
sollten noch für die Rüstung arbeiten, bevor sie starben. Das hatte zur 
Folge, daß Auschwitz als Zentrum der ,Endlösung der Judenfrage 1 schnell 
zum bevölkertsten KZ anwuchs. Wenn dieser Ausdruck, [,Vernichtung durch 
Arbeit 1 ] auch eindeutig beweist, daß die Grundeinstellung dieselbe geblieben 
war, so konnte die Umstellung dennoch von den Gefangenen bis zu einem 
gewissen Grad genützt werden.“ 14 


II. „Endlösung“ in Auschwitz 


In Befehlen, die den Arbeitseinsatz betrafen, betonte Himmler, daß damit 
das Ziel, alle Juden ausnahmslos zu töten, nicht aufgegeben, sondern ledig¬ 
lich im Hinblick auf ihre momentane Verwendbarkeit auf einen späteren Zeit¬ 
punkt verschoben worden sei. Die Entscheidung, „arbeitsfähige“ Juden in 
der deutschen Wirtschaft einzusetzen, verlangte nach der Entwicklung einer 
Methode, nach der diese aus den ankommenden Transporten herausgesucht 
werden konnten. So entstand der Vorgang der Selektion , der ausschließlich 
bei den in Birkenau (Auschwitz II) eintreffenden Transporten mit Juden an¬ 
gewandt wurde. Selektion bedeutete, daß jeder mit einem solchen Transport 
ankommende Mensch für einen kurzen Augenblick auf der Rampe festgehal¬ 
ten wurde. Angsterfüllt und noch völlig verstört nach der oft langen und 
qualvollen Fahrt im verriegelten Güterwaggon mußte er sich von einer Reihe 
von diensthabenden SS-Männern, jeweils mit SS-Arzten an der Spitze, auf¬ 
stellen. Diese warfen einen prüfenden Blick auf die Opfer, um sie dann mit 
einer leichten Kopf- oder Handbewegung nach links oder rechts zu dirigieren. 
Eine der beiden Richtungen bedeutete für den Betreffenden entweder seinen 
sofortigen Tod oder den Beginn seines Häftlingsschicksals im Lager. 

Als „arbeitsunfähig“ selektiert wurden die meisten Frauen, Kinder, Alten 
und Behinderten. Sie wurden fast immer noch auf der Rampe zur sofortigen 
Vernichtung bestimmt. Der Prozentsatz der ins Lager zur Arbeit Selektierten 

14 H. Langbein: Menschen in Auschwitz..., S. 41. 
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hmg vom aktuellen Arbeitskräftebedarf und von der Häufigkeit der Trans¬ 
porte ab. 80 bis 90 Prozent der Menschen, die in Auschwitz zugrunde gingen 
waren Juden, die in der Todesfabrik Birkenau ermordet wurden. 


Das Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau war das größte Lager im System 
der „Endlosung“. Es hatte auch einen ausgeprägteren internationalen Cha¬ 
rakter als die anderen Vernichtungslager in den dem „Dritten Reich“ an¬ 
gegliederten Gebieten oder im „Generalgouvernement“. Hier wurden nicht 
nur polnische Juden, sondern Juden aus allen von den Deutschen besetzten 
andern Europas ermordet. So wurde Auschwitz wegen seiner räumlichen 
Ausdehnung, vor allem aber wegen der Dimension der dort fabrikmäßig vor¬ 
genommenen Massentötungen zum Symbol der nationalsozialistischen Ver¬ 
brechen an der Menschheit während des Zweiten Weltkrieges. Von den über 
eine Million nach Auschwitz deportierten Juden wurden die meisten direkt 
von der Rampe in die Gaskammern selektiert. 

Bis zum späten Frühjahr 1942 wurden aus allen Transporten, die in Ausch- 
witz emtrafen, Juden ins Lager und die Nebenlager aufgenommen und als 
lattlinge registriert. Wenig später wurden nur diejenigen Juden ins Lager 
eingewiesen, die aus den zur sofortigen Vernichtung bestimmten Massentrans¬ 
porten als noch „Arbeitsfähige“ selektiert worden waren. 

i n?o G 6rSte Selektlon führte die Lagerleitung unter Juden durch, die am 4. Juli 
1942 mit einem RSHA-Transport aus der Slowakei ins KL Auschwitz depor¬ 
tiert wurden Die Selektion ins Lager als „Arbeitsfähige“ bedeutete für 
diese Menschen allerdings nur, daß die Nazi-Schergen ihnen nichts als ihr 
Leben ließen und auch das nur für eine begrenzte Zeit. Sofort danach wa¬ 
ren sie unermeßlichen Leiden und Qualen ausgesetzt, die für die meisten von 
innen mit dem Tod endeten. Die bekannte polnische Schriftstellerin Zofia 
Kossak-Szczucka, 16 eine ehemalige politische Gefangene von Auschwitz, schil- 
dert das Schicksal jüdischer Frauen: „Ein Zehntel der Menschen aus jedem 

u-J+p Gn rransport wurde ins Lager eingewiesen und erhielt dort fortlaufende 
a lngsnummern. Die Frauen wurden danach in den sogenannten Block 
’ , ein gewiesen. Es war ihnen schon klar, was mit ihren Verwandten 

un e annten geschehen war. Da sie hingegen wähnten, davongekommen 
zu sein, freuten sie sich. Doch das, was auf sie wartete, war grausamer und 
° n a 3!^?. r auern der Qual als das, was ihren Angehörigen angetan worden 
war. u innen durften weder Briefe schreiben noch Lebensmittelpakete er- 


15 


Kalendarium der Ereignisse im Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau 

A r + 1 e * Hamburg 1989, S. 241-243; siehe auch: Transporte nach 
Auschwitz..., S. 199. [Anm. d. Red.] 

Im Lager als Zofia Sliwinska. 


halten. Die Lebensbedingungen in ihren Blocks waren furchtbar. Überbelegt, 
voller Unrat und Ungeziefer wurde das Leben in ihnen besonders für Frauen 
aus Westeuropa zu einer unbeschreiblichen Pein. Ein Teil der Frauen wurde 
als Versuchskaninchen 4 in den berüchtigten Block 10 gebracht. 17 [...] Die 
Sterblichkeit in den jüdischen Blocks war erschreckend hoch. Die Frauen aus 
Italien und Griechenland, die zuvor im Mittelmeerklima gelebt hatten, star¬ 
ben unter diesen Bedingungen massenweise. Unter ihnen verbreiteten sich 
die unterschiedlichsten Krankheiten, vor allem Durchfall und Avitaminosen. 
Deshalb waren viele Frauen mit Abszessen bedeckt. Jüdinnen wurden auch 
weiter selektiert, als die Selektionen für ,arische 4 Frauen schon eingestellt wa¬ 
ren. Diese Selektionen fanden im Lager einmal monatlich statt.“ 18 Unter den 
registrierten Juden waren 82.000 Frauen. 19 

Die Zahl der als „arbeitsfähig“ Selektierten läßt sich nicht genau feststellen. 
Nach Piper waren es 205.000 registrierte Juden, das heißt mehr als die Hälfte 
aller registrierten Häftlinge. 20 

Juden bildeten also die Mehrheit aller im KL Auschwitz registrierten 
Häftlinge und zugleich starben von ihnen die meisten in Hinblick auf die Ge¬ 
samtzahl aller Auschwitzhäftlinge. Hermann Langbein schreibt: „Die Zahl 
derjenigen, welche in Auschwitz den Judenstern zu tragen hatten, wuchs trotz 
der großen Sterblichkeit gerade dieser Gruppe, die der schlechtesten Behand¬ 
lung ausgesetzt war, infolge der ständigen RSHA-Transporte unaufhörlich. 
Am 11. Mai 1943 wurden 57,4 Prozent aller Gefangenen als Juden gemeldet, 
am 22. August 1944 bereits 64,6 Prozent; im Frauenlager 68,2 Prozent. In 
dieser Zahl sind weder die Juden, die in Mexiko 21 ,aufs Eis gelegt wurden’ 22 , 
noch diejenigen, die in den Außenlagern zu arbeiten hatten, inbegriffen. Der 
Prozentsatz der Juden in den Arbeitslagern lag wesentlich höher.“ 23 

Die Zahl der ins Lager zur Arbeit eingewiesenen, jedoch nicht registrierten 
Juden ist nicht bekannt. Die meisten dieser Gefangenen wurden als soge- 

17 Block 10 im Stammlager Auschwitz I, wo SS-Ärzte an Jüdinnen verbrecherische Ste¬ 
rilisationsexperimente Vornahmen; siehe auch: H. Langbein: „SS-Arzte im KL Ausch¬ 
witz“, S. 72f. [Anm. d. Red.] 

18 Z. Kossak: Z otchlani. Wspomnienia z lagru, Cz^stochowa-Poznan 1946, S. 112 f. 

19 I. Strzelecka: Women. In: Y. Gutman, M. Berenbaum (Hrsg.), Anatomy of the 
Auschwitz Death Camp, Washington 1994, S. 398. 

20 F. Piper: Die Zahl der Opfer..., S. 102 f. 

21 Nicht vollständig ausgebauter Lagerabschnitt in Birkenau. 

22 Das waren Juden aus Massentransporten, die nicht registriert, als „Depot-Juden“ in 
den Abschnitt „Mexiko” (BIII) gebracht wurden und zur „Überstellung“ in andere 
Konzentrationslager vorgesehen waren. Sehr viele von ihnen gingen unter den grau¬ 
enhaften Bedingungen, denen sie dort ausgesetzt waren, zugrunde. 

23 H. Langbein: Menschen in Auschwitz..., S. 71. 
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nannte „Depot-Juden“ im Lagerabschnitt „Mexiko“ in Birkenau gehalten. 
Ihre Registrierung und darauffolgende Zuteilung der Häftlingsnummern er¬ 
folgte erst bei der Einweisung in ein Arbeitskommando im KL Auschwitz 
oder einem seiner Nebenlager. Nicht bekannt ist die Zahl der im Depot“ 
verstorbenen oder ermordeten Häftlinge. 

Die in andere Lager überstellten jüdischen Häftlinge wurden ebenfalls in 

Re S lster vermerkt. Ihre geschätzte Zahl in den Monaten November 
i94d bis August 1944 beläuft sich auf 30.000. 24 

Von jedem in Auschwitz ankommenden RSHA-Transport wurden Meldun¬ 
gen per Fernschreiben an das RS HA in Berlin und an das SS-WVHA in 
Oranienburg geschickt. 2 * Durchschläge dieser Meldungen wurden in der Po¬ 
litischen Abteilung und im Arbeitseinsatz im Stammlager aufbewahrt. Diese 
Dokument 6 wurden von der SS noch vor der Evakuierung des Lagers im Ja¬ 
nuar 1945 vernichtet. 26 Zwei dieser Meldungen sind erhalten geblieben. Ihr 
Inhalt vermittelt eine Vorstellung dessen, was die nach Auschwitz Depor¬ 
tierten erwartete: Am 20. Februar 1943 berichtete der Leiter der Abteilung 
„Arbeitseinsatz , SS-Obersturmführer Heinrich Schwarz, in einem Fernschrei 
en an das Amt D II im WVHA in Oranienburg von der Einlieferung dreier 
ransporte mit insgesamt 5.022 Juden aus Theresienstadt ins KL Auschwitz, 
aus dem hervorgeht, daß davon 4.092 Menschen „gesondert untergebracht“ 

, , TV d Tarnbezeichnung fur die Ermordung in den Gaskammern 

utete 930 Personen wurden „zum Arbeitseinsatz ausgesucht“. Im ein¬ 
zelnen best sich das so: 

- Am 21. Januar 1943 wurden 2.000 Juden eingeliefert. 254 Männer und 164 

rauen (insgesamt 418) „wurden zum Arbeitseinsatz ausgesucht“, was 20,9 

finoT/r- 61 e P° rt i erten ausmachte. „Gesondert unter gebracht“ wurden 
602 Männer und 980 Frauen und Kinder (insgesamt 1582). 

- Am 24. Januar 1943 wurden 2.029 Juden eingeliefert. Davon wurden 148 

anner und 80 Frauen und Kinder (insgesamt 228) „zum Arbeitseinsatz 
usgesucht das sind 11,2 Prozent. Die übrigen 623 Männer und 1.178 
Frauen und Kinder (insgesamt 1801) wurden nach ihrer Ankunft in Ausch¬ 
witz „gesondert untergebracht“. 

' Januar 19 43 traf ein Transport mit 993 Juden in Auschwitz ein. 

Männer und 72 Frauen (insgesamt 284), das sind 22,5 Prozent wurden 

25 , HiIb ,! rg n Auschwitz and the Final Solution. In: Anatomy..., S. 89. 

26 7p, T - P ? CZ “ la: J ” Sc ! lreibstuben im KL Auschwitz«, S. 31. [Anm. d. R*d.] 

celartTn Zy fT hltleroW8 ^go obozu koncentracyjnego w Oswi ? cimiu, ich kan- 
p ,| ‘ P° zostala P° mch spuscizna aktowa, Archeion 40 (1964), S. 238-247; A. Strzel- 

ecki. Ewakuacja, likwidacja i wyzwolenie KL Auschwitz, Oswi ? cim 1982, S. 129-138. 


„zum Arbeitseinsatz ausgesucht“. 197 Männer und 512 Frauen und Kinder 
(insgesamt 709) wurden „gesondert untergebracht“. 

Schwarz meldete: „Die Sonderunterbringung der Männer erfolgte wegen zu 
großer Gebrechlichkeit, die der Frauen, weil der größte Teil Kinder war.“ 27 
Außerdem vermerkte Schwarz, daß „sämtliche Häftlinge nach Ablauf der Qua¬ 
rantäne am 15.2.43 der Bauleitung zugestellt [wurden]. Alter der Männer: 
18-40 Jahre, Alter der Frauen: 18-33 Jahre.“ 28 

Die überwiegende Mehrzahl der aus dem ghettoähnlichen Lager Theresien¬ 
stadt mit 25 RSHA-Transporten nach Auschwitz deportierten Juden erlit¬ 
ten das gleiche Schicksal wie alle anderen aus den von den Nazis besetzten 
Ländern Europas dorthin verschleppten Juden. Die sieben Transporte aller¬ 
dings, die im September und Dezember 1943 sowie im Mai 1944 eingewiesen 
wurden, erfuhren von der Lager-SS nicht die „übliche Behandlung“. Am 
8. September 1943 kamen zwei Transporte mit jeweils 2.497 und 2.528 Men¬ 
schen an. 29 Am 16. und 20. Dezember 1943 folgten weitere 4.964 Juden 30 
und im Mai 1944 drei Transporte mit insgesamt 7.449 jüdischen Menschen. 31 
Diese deportierten Juden wurden nicht - wie sonst nach der Ankunft im KL 
Auschwitz üblich - nach Geschlechtern getrennt, und unter ihnen wurden 
keine Selektionen durchgeführt. Alle, einschließlich der Kinder, wurden in 
einem gesonderten Lagerabschnitt in Birkenau, dem „Theresienstädter Fami¬ 
lienlager“ im Abschnitt Bllb untergebracht. 

Das „Familienlager“ bestand aus 40 Holzbaracken, in denen Frauen und 
Kinder getrennt von den Männern untergebracht wurden. Ihnen wurden die 
Haare nicht abgeschnitten und sie durften ihre Sachen teilweise behalten. Als 
einzigen Juden im KL Auschwitz war es ihnen erlaubt, der Außenwelt Post¬ 
karten zu schicken; vereinzelt konnten sie sogar Lebensmittelpakete erhalten. 
Trotz einer gewissen Besserbehandlung starben innerhalb von sechs Monaten 
1.140 Menschen von den im September 1943 nach Auschwitz Deportierten 
an Hunger und mangelnder ärztlicher Betreuung; das sind über 20 Prozent. 
Von den Juden, die im Dezember 1943 eingeliefert worden waren, starben 
innerhalb der ersten sechs Monate 35 Prozent. 

Am 7. März 1944 - im Zusammenhang mit dem Ablauf des sechsmonati¬ 
gen Aufenthaltes der im September 1943 aus Theresienstadt angekommenen 
Juden und der Anweisung des RSHA, sie zu töten - beschloß die Lagerlei- 

27 Siehe: Kopie des Originals im Abbildungsteil, S. 170. [Anm. d. Red.] 

28 Ebenda, S. 171.[Anm. d. Red.] 

29 K. Lagus/J. Polak: mesto za mfizemi, Praha 1964, S. 347. 

30 Transporte nach Auschwitz..., S. 216, 217. [Anm. d. Red.] 

31 Ebenda, S. 218. [Anm. d. Red.] 
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tung ihre „Liquidierung“. Dabei sollte, um keine Unruhe auszulösen, die 
Täuschung aufrechterhalten werden, dieser Teil der Insassen des Familien- 
lagers Bllb würden in Arbeitslager im Reichsinneren überstellt. Folglich 
wurden alle Gesunden und Arbeitsfähigen in das Quarantänelager Blla in 
Birkenau verlegt. Man erlaubte ihnen, ihre gesamte Habe mitzunehmen. Am 
nächsten Tag, am 8. März 1944, wurden die Männer zum Krematorium III 
und die Frauen zum Krematorium II gefahren und dort vergast. Die Frauen, 
die sich bereits in der Gaskammer befanden und noch auf die übrigen warte¬ 
ten, sangen die Internationale, die Hatikva, die tschechische Nationalhymne 
und ein Partisanenlied. Insgesamt wurden 3.791 jüdische Häftlinge aus The¬ 
resienstadt - Männer, Frauen und Kinder - ermordet. Man hatte diesen 
Iransport nur deshalb solange leben lassen, um die Gerüchte über die Er¬ 
mordung der Juden zu widerlegen. 

Nachdem zwischen dem 7. und 9. Juli 1944 ungefähr 3.000 Menschen aus 
dem Famihenlager Bllb zur Arbeit selektiert und zum größten Teil in andere 
Konzentrationslager überstellt worden waren, wurden am 11. Juli 1944 3.000 
Frauen und Kinder in den Gaskammern getötet. 

Das Familienlager-Theresienstadt“ wurde am darauffolgenden Tag, dem 
U 1 !.. 944, »liquidiert , die letzten noch am Leben gebliebenen Insas¬ 
sen ungefähr 4.000 jüdische Frauen und Männer wurden in die Gaskammern 
geschickt . 32 

i?' März 1943 informierte Schwarz das WVHA vom Eintreffen eines 

7/iVV’ TranSP ° rteS am 13 ' März mit 964 Juden aus Berlin. 33 218 Männer und 
147 Frauen wurden zur Arbeit selektiert. Die Männer wurden in den Buna- 

Werken in Monowitz (Auschwitz III) eingesetzt. Die übrigen 126 Männer und 
erstickt^ ^ Kmder wurden »gesondert untergebracht“, das heißt im Gas 

Hier soll noch einmal betont werden, daß die Zahl der aus den Transporten 
als „arbeitsfähig“ Selektierten - abhängig vom Zeitpunkt ihrer Ankunft - 
. 1 erierte - Auch der Zufall und die Stimmung der SS-Männer, die gerade am 
jeweiligen Tag die Selektion durchführten, spielten eine große Rolle. Anhand 

32 T°n. Ti"' 11 ' KaI f dariu f- S - 820; F. Piper: Die Familienlager in Auschwitz-Birkenau. 

. heresienstadt in der „Endlosung der Judenfrage“, Prag 1992, S. 245-251; E. Bach- 

(T176) S r 75*96 Shtat bamachane hamish P acht i beoshvitz. In: Yalkut Moreshet 22 

33 Transporte nach Auschwitz..., S. 207. [Anm. d. Red.l 
APMO. Proces Hößa, Bd. 12, Bl. 172 
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von Angaben aus dem „Kalendarium“ von Danuta Czech können wir Zahlen 

von zur Arbeit selektierten Häftlingen angeben: 35 

— Aus einem RSHA-Transport aus Sosnowitz, der am 15. August 1942 in 
Auschwitz eintraf und ungefähr 2.000 Menschen zählte, wurden 75 Frauen 
und 27 Männer zur Arbeit selektiert. Die übrigen wurden im Gas erstickt. 

— Am 16. August 1942 kamen mit einem RSHA-Transport aus Sosnowitz 
ungefähr 2.000 Menschen. Alle wurden in den Gaskammern ermordet. 

— Aus einem RSHA-Transport, der am 19. August 1942 mit 997 Juden aus 
dem Lager Drancy in Frankreich eintraf, wurden 65 Männer und 35 Frauen 
zur Arbeit selektiert. 897 Menschen wurden in den Gaskammern ermordet. 

— Aus zwei RSHA-Transporten, die am 12. Oktober 1942 mit insgesamt 1.674 
Juden aus dem Lager Malines in Belgien in Auschwitz eintrafen, wurden 
88 Frauen und 28 Männer zur Arbeit selektiert. 1.558 Juden wurden in 
den Gaskammern ermordet. 

— Mit einem RSHA-Transport vom 14. November 1942 aus den Ghettos der 
Umgebung von Bialystok trafen etwa 1.500 jüdische Frauen, Männer und 
Kinder ein. Nach der Selektion wurden 379 Frauen und 282 Männer ins 
Lager eingewiesen. Die übrigen Deportierten wurden in den Gaskammern 
ermordet. 

— Aus einem RSHA-Transport, der am 25. November 1942 mit ungefähr 2.000 
Juden aus dem Ghetto in Grodno in Auschwitz eintraf, wurden 305 Männer 
und 128 Frauen zur Arbeit selektiert. Alle anderen wurden in den Gaskam¬ 
mern ermordet. 

— Aus einem RSHA-Transport, der am 6. Dezember 1942 aus dem Ghetto 
in Mlawa mit etwa 2.500 Juden in Auschwitz eintraf, wurden lediglich 406 
Männer zur Arbeit selektiert. Die übrigen wurden in den Gaskammern 
ermordet. 

— Aus einem RSHA-Transport, der am 13. Januar 1943 aus dem Ghetto in 
Zambrow mit etwa 2.000 Juden in Auschwitz eintraf, wurden 148 Männer 
und 50 Frauen zur Arbeit selektiert. Alle anderen wurden in den Gaskam¬ 
mern ermordet. 

— Aus einem RSHA-Transport, der am 31. März 1943 aus dem Ghetto 
und Arbeitslager in Ostrowiec Swiqtokrzyski mit ungefähr 3.000 Juden 
in Auschwitz eintraf, wurde niemand zur Arbeit selektiert. Alle, Männer, 
Frauen und Kinder, sind mit größter Wahrscheinlichkeit in der Gaskammer 
des neugebauten Krematoriums II in Birkenau ermordet worden. 

35 D. Czech: Kalendarium..., S. 274, 277, 281, 318-319, 338, 343, 352, 383, 456, 459, 
474, 488, 493; siehe auch: Transporte nach Auschwitz..., S. 200-203, 205, 208- 
211. [Anm. d. Red.] 
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- Aus einem RSHA-Transport, der am 3. April 1943 aus dem Ghetto in Sa- 

° n 4 k or ; I ? 1 t UnSefahr 2 ' 800 Juden in Auschwitz eintraf, wurden 334 Männer 
und 258 Frauen zur Arbeit selektiert. Die übrigen wurden in den Gaskam¬ 
mern ermordet. 

’ mTo ein ! m RS] ?A-Transport aus dem Ghetto in Saloniki, der am 22. April 

, ™ t A , Ungefahr 2,800 Juden in Auschwitz eintraf, wurden 413 Frauen 
und 255 Männer zur Arbeit selektiert. Die übrigen wurden in den Gaskam- 
mern ermordet. 

Aus einem RSHA-Transport aus dem Ghetto in Zagreb, der am 7. Mai 1943 
m. ungefähr TOM Juden in Auschwitz eintraf, wurden nur 40 Männer zur 
beit selektiert. Alle anderen wurden in den Gaskammern ermordet. 

f Q ., e “ em RS t H A T ”” s , por ‘ aus dem Ghetto in Zagreb, der am 13. Mai 
nu ungefähr 1.000 Juden in Auschwitz eintraf, wurden 30 Männer und 

ftmordT ZUI ktiert ' Die ibrigen wurden in d “ Gaskammern 

sdHu^d'arX 1 ' ÜCkenh f!: e Originaldokumente der SS in Auschwitz, die Auf- 

Oulrantle“ 8 " “a’ Wieviele Juden nach der Selektion in die 

ger Seiet. Wt TT“ wurdenS ” Der Aufenthalt dort war für die ins La- 
fnnähemd alt” L gefahrvollste Zeit. Dennoch kann ihre Zahl 

für M Wrt R k ermitte “ Werde "' die der im Qnarantänelager 

die ZTZ f r emgeSetete ffüftlingsarzt Otto Wolken aufstellte und 

treffen 75 if.HU k "t““ 8 gereUet Werden konnte ' Sei ne Aufzeichnungen be- 
bis zum 30 a " S denen ™ der Zeit vom 21 ■ Oktober 1943 

(BllTdL j M “ nCr !n den hagerabschnitt der „Quarantäne“ 

Juden kl 8 en fd n i'T r , ocu ^ 31 ' 941 nad > Auschwitz deportierten 

G^mrn^dt;- 253 Uger - “* 24688 "“*» * d “ 

nichi'zu e'rmhff 13 w e Unte ;. den Häftlingen wäh ™ d der „Quarantäne“ ist 
der Juden d e wi n V< f f “ g “ nur über A “S ab en der Sterblichkeitsrate 
fen Nach’ tl T k” erste “ R SHA-Tra„sporten aus der Slowakei eintra- 
folgendes: 38 Angaben lm .Kalendarium“ von Danuta Czech ergibt sich 

an«”’b&hT^Amhl'’^n Isollernn f f ' neuangekommenen Häftlinge in Birkenau, um 
wurden die Häftlinge fT* ^ V °" ,. n e ^ t ‘ ons ^ cran * c l ie i ten im Lager vorzubeugen. Hier 
Tn hebend n Ces I Und n ° ch niedri S ere Essensrationen mit 

ihre WderstafdstlnH W frK' des u Konzentrat ^l a 6ers bekannt gemacht, was zugleich 

37 APMn n J d ktrf brechen sollte [ Anm - d. Red.l 8 

38 D Cz^cb Bd - 11 B ’ 105 f ’ Bericht von 0- Wolken. 
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— Von den 973 jüdischen Männern, die am 17. April 1942 mit einem RSHA- 
Transport nach Auschwitz deportiert worden waren, lebten am 15. August 
1942 nur noch 88, das heißt innerhalb von 17 Wochen starben 885 Männer. 

— Von den 464 jüdischen Männern, die am 19. April 1942 mit einem RSHA- 
Transport nach Auschwitz deportiert worden waren, lebten am 15. August 
1942 nur noch 10, das heißt innerhalb von 16 Wochen kamen fast alle 
Männer um. 

— Von den 543 jüdischen Männern, die am 23. April 1942 mit einem RSHA- 
Transport nach Auschwitz deportiert worden waren, lebten am 15. August 
1942 nur noch 41, das heißt innerhalb von 16 Wochen gingen 502 Männer 
zugrunde. 

— Von den 442 jüdischen Männern, die am 24. April 1942 mit einem RSHA- 
Transport nach Auschwitz deportiert worden waren, lebten am 15. August 
1942 nur noch 23, das heißt innerhalb von 16 Wochen kamen 419 Männer 
um. 

— Von 404 jüdischen Männern, die am 20. Juni 1942 mit einem RSHA- 
Transport nach Auschwitz deportiert worden waren, lebten am 15. Au¬ 
gust 1942 nur noch 45, das heißt innerhalb von acht Wochen starben 359 
Männer. 

Den Juden wurden auf den linken Unterarm ihre jeweilige Nummer tätowiert, 
ergänzt meistens von einem Dreieck. Ab Mitte Mai 1944 wurde den Juden 
statt des Dreiecks der Buchstabe „A“, anschließend „B“ eintätowiert. Die 
Häftlinge trugen im allgemeinen auf der linken Brustseite ihrer Häftlings¬ 
kleidung ein farbiges Dreieck mit den Anfangsbuchstaben ihrer Nationa¬ 
litätenbezeichnung (z.B. „P“ für Polen). Am häufigsten waren die Farben 
„rot“ („Politischer“) und „grün“ („Krimineller“). Die Juden mußten einen 
gelben oder schwarzen Stern, oder den Stern zusammengesetzt aus einem 
gelben und einem andersfarbigen Dreieck (z.B. einem roten) tragen. 39 

Die auf diese Weise von der SS-Lagerführung geschaffene Unterteilung und 
Abgrenzung der einzelnen Nationalitäten und ethnischen Gruppen war ein 
wichtiges Unterdrückungsinstrument und wirkte sich natürlich auf den Um¬ 
gang der Häftlinge untereinander aus. 

Es gab verschiedene Gründe für Abgrenzungen und das Entstehen feind¬ 
licher Haltungen gegeneinander. Differenzen gab es zwischen „alten“ und 
„neuen“ Nummern, also zwischen Häftlingen, die schon längere Zeit inhaf¬ 
tiert, und denen, die gerade erst eingeliefert worden waren. Am klarsten wa¬ 
ren die Abgrenzungen zwischen den verschiedenen Nationalitäten, die damit 

39 Das nationalsozialistische Lagersystem, Frankfurt a. Main 1990, S. 81. 
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eng verbundenen negativen Vorurteile waren der Anlaß für die unterschied¬ 
lichsten Reibereien und Auseinandersetzungen. Eine nicht unbedeutende 
Rolle spielte auch der Antisemitismus, der im politisch-gesellschaftlichen Le¬ 
ben im Europa der Zwischenkriegszeit eine weit verbreitete Einstellung war. 
Anna Pawelczynska behauptet: „Die Staats- und Nationalzugehörigkeit der 
Häftlinge (mit welcher damals meistens ein Kulturunterschied verbunden war) 
wurde im Lager das Kriterium, das die Überlebenschancen sehr stark be¬ 
einflußte. Als Ersatz für die nationale Zugehörigkeit diente die pseudowis¬ 
senschaftliche Rassentheorie, nach der die Häftlinge eingeteilt wurden und 
die den Zeitraum bis zu ihrem Tod festlegte. Diese Hierarchie unter den 
Häftlingen entschied absolut über ihre Aussichten auf Überleben im Lager. 
Am schlechtesten hatten es Juden und Zigeuner, an denen industriell betrie¬ 
bener Massenmord verübt wurde. Danach kamen die Slawen (vor allem Polen 
und Bürger der Sowjetunion).“ 40 

Diese Ausgrenzungen, die Juden äußerstem Terror und ständiger Verfolgung 
aussetzten, waren die Ursache dafür, daß ihre Lebensbedingungen die schlech¬ 
testen waren. Ihr Leben hatte im Lager den geringsten Wert, das galt von 
der Gründung bis zum Ende des Bestehens des KL Auschwitz. Zwar wur¬ 
den auch Polen wegen ihrer Abstammung verfolgt. Wie aber von ehemaligen 
Auschwitz-Häftlingen in ihren Erinnerungen bestätigt wird, verbesserten sich 
für die Polen im Laufe der Lagerjahre die Lebensbedingungen und die Stel¬ 
lung in der Lagerhierarchie deutlich. Diese Änderungen und Möglichkeiten 
der Einflußnahme im positiven Sinne galten für Juden in einem sehr viel ge¬ 
ringeren Ausmaß. Ludwik Rajewski bemerkt: „In der Regel kamen die Juden 
in den Block 11. Das dauerte solange, bis die ersten RSHA-Transporte ein¬ 
trafen. Der Lagerführer Fritzsch setzte die Lebensdauer eines Juden im Block 
11 auf einen Monat an, einem ,Arier 1 gab er drei Monate.“ 41 

Hermann Langbein stellte 1980 in Jerusalem während einer internationalen 
Konferenz, die sich mit dem Thema „Konzentrationslager“ beschäftigte, fest: 
„Ein Ereignis macht sowohl ihr Schicksal [das der Juden] als auch das Vorge- 
hen der SS deutlich: als ein ,Arbeitskommando 4 das Lager verließ, fragte der 
Schutzhaftlagerführer Karl Fritzsch den Kapo des Kommandos, einen deut¬ 
schen Kriminellen, wieviele Juden er in seinem Kommando hätte. Der gab 
die Anzahl an, woraufhin Fritzsch ihm folgenden Befehl gab: ,Am Sonnabend 
will ich von Dir hören, daß Dein Kommando judenrein ist. 1 “ 42 Bezeichnen- 

40 A. Pawelczynska: Wartosci a przemoc, Warszawa 1973, S. 69. 

41 L. Rajewski: Oswi^cim w systemie RSHA, Warszawa 1946, S. 37 f. 

H. Langbein. Auschwitz. The History and Characteristics of the Concentration and 

Extermination Camp. In: The Nazi Concentrations Camps. Proceeding of the Fourth 


derweise war der erste Häftling, der in Auschwitz am 7. Juli 1940 starb, der 
Jude Dawid Wongczewski. 43 Er war am 20. Juni 1940 mit Tuberkulose im 
fortgeschrittenen Stadium und mit noch deutlich sichtbaren Spuren brutalster 
Folterung aus dem Gefängis in Wisnicz Nowy ins Lager eingeliefert worden. 

Immer wieder wird gefragt, ob die Juden in den Vernichtungstransporten, 
die nach Auschwitz fuhren, wußten, was sie erwartete. Juden aus Polen, 
aus Litauen und die aus den Ghettos, in denen sie schon jahrelang gelebt 
und dort das grausame Massenmorden gesehen hatten, waren sich des sie 
erwartenden Schicksals bewußt. Zu anderen war das Gerücht über Vernich¬ 
tungslager und Massentötungen gelangt. Aufgrund dieser spärlichen und 
meist unvollständigen Informationen konnten sie sich allerdings kein Bild vom 
tatsächlichen Vorgang und Ablauf der Aktion „Endlösung“ machen. Auch 
war die Anzahl polnischer Juden, die in Massentransporten nach Auschwitz 
zur Vernichtung deportiert wurden, verhältnismäßig klein. 

Die Juden aus den westeuropäischen Ländern, aus Griechenland und Un¬ 
garn hatten keine Ahnung, wo Auschwitz überhaupt lag und welche Bedeu¬ 
tung der Ort hatte. Sie konnten oder wollten an Massentötungen völlig un¬ 
schuldiger Menschen nicht glauben. Das lag außerhalb ihrer Vorstellungs¬ 
kraft. 

Der Arzt Aharon Bejlin, der 1943 mit einem Transport aus Bialystok nach 
Auschwitz deportiert wurde, war 1961 Zeuge im Eichmann-Prozeß in Jeru¬ 
salem. Auf die Frage des Staatsanwaltes, ob es in Auschwitz Selbstmorde 
gegeben hätte, antwortete Dr. Bejlin: 

Bejlin: „Ja, wobei auch in diesem Fall Unterschiede zwischen einzelnen 

Gruppen berücksichtigt werden müssen. Es gab die Menschen 
aus Westeuropa, die für ein Leben unter solchen Bedingungen 
gar nicht gewappnet waren. Diese Menschen hatten bis dahin 
in Verhältnissen völliger Gleichberechtigung gelebt. Beispielweise 
die Holländer. Sie baten um eine Erklärung, was hier eigentlich 
los wäre, und ob tatsächlich Juden nur deshalb getötet wurden, 
weil sie Juden seien. Ich habe darauf keine Antwort gegeben. 

Frage: Können Sie sich an das Gespräch mit einem Arzt aus Holland 

erinnern? 


Yad Vashem International Historical Conference - January 1980. Y. Gutman/A. Saf 
(Hrsg.), Jerusalem 1984, S. 275. 

43 Im Kalendarium erscheint Wongczewski unter dem falschem Namen Wingoczewski; 
D. Czech: Kalendarium..., S. 41. 
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Bejlm: Ja, dieser Arzt war ein Neuling. Er war aus Westerbork gekommen 

und fragte mich: ,Sag’ mal Kamerad, wann kann ich meine Frau 
und meine Kinder sehen?* 

Ich sagte: ,Wie kommst Du auf diese Frage? 1 Und er darauf- Es 

wurde mir auf der Rampe gesagt, daß die Arbeitsfähigen in ein 

Lager eingewiesen würden und die Frauen und Kinder würden in 

ein anderes Lager geschickt, wo die Fürsorge besser wäre. Nach 

zwei Wochen wurde man ein Treffen arrangieren, damit wir uns 

sehen und eine Zeitlang mit der Familie zusammen sein könnten. 

Ich frage also, wann dieses Treffen stattfindet und wie es aussehen 
soll/ 

Frage. Sagten Sie ihm, daß es kein Zusammentreffen mit den Familien 
geben würde? 

Bejlin. Ich sagte ihm die Wahrheit, aber hinterher tat es mir leid. 

Frage: Was hat er gesagt? 

Bejlin: Er sagte mir: ,Kein Wunder, daß die Deutschen die Juden der 

Verbreitung dieser schrecklichen Gerüchte beschuldigen. Das, was 
Du sagst, ist unmöglich! 1 

Ich zeigte ihm das Krematorium, das 300 m von unserem Lager 
en fernt war und fragte: ,Kannst Du dieses Gebäude sehen? Weißt 
Du, was das ist? 1 Er antwortete mir: ,Es ist eine Bäckerei. 1 
Es war ein Gebäude mit roten Ziegeln. 

Frage. Und hat er dann Selbstmord begangen? 

Bejlm: Nach zwei Wochen begegnete ich ihm zufällig. Er rief mir zu, aber 

ich wollte diese Begegnung vermeiden. Ich sah ihn von weitem. Er 

näherte sich mir jedoch, und es tat mir sehr leid. Er wandte sich 
an mich und sagte: ,Kamerad, Du hattest Recht, es ist Mord. 1 

kh erfuhr dann von seinen holländischen Kameraden, daß er sich 
.angt hatte, und er machte es so, wie es in Birkenau üblich war: 
er hing in den elektrisch geladenen Drähten des Zaunes.“ 44 


machen als d T die ihren Lageralltag -hwerez 

Tch weiterh \ an fr r ^ die die Chance » ihr Überleben 

K v Z en i Seit Anfang 1943 ZUm Beis P iel durft - „arische“ 

und sowietisc^T e Paketee ? alten ' Das bede utete eine große Hilfe. Juden 
und sowjetische Burger waren davon ausgeschlossen. 

44 Der Eichmann-Prozeß, Jerusalem 1963, Bd. 2, S. 1168, hebr. Ausg. 


Selektionen unter Häftlingen wurden auch im Lager selbst durchgeführt. 
Kranke Häftlinge in den Häftlingskrankenbauten (HKB) wurden Selektionen 
unterzogen. Dazu Hermann Langbein auf der erwähnten Konferenz in Jerusa¬ 
lem 1980: „Diejenigen Gefangenen, deren körperlicher Zustand keine schnelle 
Rückkehr zur Arbeit erwarten ließ, wurden getötet. Da es unwirtschaftlich 
war, kleine Menschenansammlungen in den Gaskammern zu töten 45 wurden 
die - aus den zur Aufnahme in den Häftlingskrankenbau - ausgesonderten 
Gefangenen mit Phenolinjektionen direkt ins Herz umgebracht. Außer der 
körperlichen Verfassung des Häftlings hatte der SS-Arzt auch seine Natio¬ 
nalität im Auge: Juden wurden meistens auf diese Art getötet. ,Arische 1 
Häftlinge hatten Vorrang bei der Aufnahme in den Krankenbau, nur in Aus¬ 
nahmefällen wurden reichsdeutsche Häftlinge ,abgespritzt 1 . 1146 

Ab 1943 wurden in den Häftlingskrankenbauten die Tötung von Häftlingen 
durch Phenolinjektionen und die Selektionen ins Gas eingestellt. 47 Juden aber 
wurden im „Schonungsblock“, in den Krankenbauten im Stammlager und in 
Birkenau weiterhin selektiert. Bis 1944 wurden sie auch in allen Lagern des 
Auschwitzkomplexes allgemeinen Selektionen unterzogen. Irena Strzelecka 
macht in ihrem Aufsatz über die Krankenbauten in Auschwitz Angaben über 
die Selektionen: „Bis Oktober 1944 führten SS-Ärzte regelmäßig sowohl in den 
Häftlingskrankenbauten als auch im Lager Selektionen durch. Unter kranken 
Häftlingen mit schlechter Prognose suchten sie - angefangen von Dutzenden 
bis zu mehreren Tausend - Gefangene für die Gaskammern aus. Ab August 
1943 wurden nur noch Juden selektiert. Am 29. August 1943 führten SS- 
Ärzte die erste und größte Selektion unter männlichen Häftlingen in Birkenau 
(Abschnitt Bild) durch. Über 4.000 Juden wurden selektiert.“ 48 

Am 8. Oktober 1943, am Vorabend des Jom Kippur, des höchsten jüdischen 
Feiertages, führten SS-Ärzte in den Lagerabschnitten Bild und Bllf, dem 
Häftlingskrankenbau für Männer in Birkenau, eine Selektion durch, bei der 
sie einige tausend jüdische Häftlinge aussuchten, um sie in die Gaskammern 
zu jagen und dort töten zu lassen. 49 

Der Verlauf einer der vielen Selektionen im Frauenlager wurde von Zofia 
Kossak-Szczucka beschrieben: „[...] an so einem Tag erhielten die Frauen vor 

45 Das hochgiftige Cyangas, in Form kleiner Kristalle in Kieselgur gebunden, verflüchtigt 
sich in Verbindung mit Luft erst ab einer bestimmten Raumtemperatur z.B. bei einer 
größeren Menschenansammlung [Anm. d. Red.] 

46 H. Langbein: Auschwitz. The History and Characteristics. In: The Nazi Concentra- 
tion Camp..., S. 279. 

47 Siehe: H. Langbein: „SS-Ärzte im KL Auschwitz“, S. 80. [Anm. d. Red.] 

48 I. Strzelecka: Hospitals. In: Anatomy..., S. 390. 

49 D. Czech: Kalendarium..., S. 623 f. 
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dem Abendappell den Befehl, zum Zählappell nackt anzutreten. Man wußte 
schon, was das bedeutete, und jammervolles Weinen brach im Block aus. Sie 
mußten sich wie üblich zu fünft in Reihen aufstellen. Nackt, dem Frost und 
Wind ausgesetzt, warteten sie auf den Tod. Einige werden sofort, andere 
bei der nächsten Selektion ausgesucht. Hessler 50 nähert sich langsam. Mit 
ihm kommen Tauber 51 und die giftig schauende Drexlerin 52 . Tauber ist guter 
Laune. Am Tage der Selektion ist er immer guter Laune. Er braucht, wie ein 
Alkoholiker den Schnaps, [die Beobachtung] dieser Szenen. Er schaut sich die 
erstarrten Reihen [der Frauen] an, schlägt mit der Peitsche gegen seine Stiefel, 
erzählt der Drexlerin etwas Witziges, die herzlich über die Witze des Herrn 
Oberlagerführers lacht. Hessler bleibt ernst. Er verrichtet seinen Dienst mit 
gleichgültiger Gewissenhaftigkeit. [...] Er erfüllt sein Pflicht, sonst nichts. 
Mit seinem Stock schiebt er die alten, mit Abszessen bedeckten, durchfall- 
kranken Frauen beiseite. Lachend schickt Tauber junge, erst gekommenene, 
körperlich noch gut aussehende [Frauen] zu dieser Gruppe. Die Verzweiflung 
und Angst der Halbtoten machen ihm keinen Spaß. [...] Und Tauber schaut 
nach besonders jungen Mädchen aus, betrachtet ihre Körper eingehend und 
genau taxierend. Dann gibt er vor, zu überlegen, und als das Mädchen alle 
Stufen der Verzweiflung und der Angst, des Grauens und der Hoffnung schon 
durchlebt hat, weist er es mit seiner Peitsche zu der Gruppe der zum Tode 
bestimmten.“ 53 

Die Auschwitz-Häftlinge waren ständigen Quälereien und Torturen ausge¬ 
setzt. Jeder einzelne Tag hinter dem elektrisch geladenen Stacheldrahtzaun 
war erfüllt von Angst und dem Kampf ums bloße Überleben. Die psychische 
Anspannung, der sie niemals verlassende Hunger, das Bewußtsein des überall 
lauernden Todes, die Erfahrung der totalen Negierung ihres Menschseins so¬ 
wie der Verlust aller moralischen Wertvorstellungen führten zu Apathie, zum 
Abstumpfen der Gefühle und zu einem herabgesetzten Denkvermögen. Der 
Häftling kümmerte sich hauptsächlich um sich selbst und seine eigenen Be¬ 
lange. Unzweifelhaft gab es in dieser Hölle Menschen, die ihre Würde und 
Selbstachtung nicht völlig verloren, und es gab menschliche Reaktionen, Zei¬ 
chen des Mitleids und der Anteilnahme gegenüber anderen. Allgemein jedoch 
muß festgestellt werden, daß die Anstrengung, zwischenmenschliche Bezie¬ 
hungen auf der Basis moralischer Prinzipien und Rechtsvorstellungen nor¬ 
maler Gesellschaften aufrechtzuerhalten, nur Versuche einzelner waren, sich 

51 ^-Untersturmführer Franz Hössler, Lagerführer im Frauenlager in Birkenau. 

52 SS-Unterscharfuhrer Adolf Taube, Rapportführer im Frauenlager in Birkenau. 

SS-Aufseherin Margot Elisabeth Drechsler, Rapportführerin im Frauenlager in Birke- 

nau. 

53 Z. Kossak: op. cit., S. 113 f. 


den im Lager herrschenden Normen zu widersetzen und sich der Lagerat¬ 
mosphäre wenigstens teilweise zu entziehen. Erwähnt sei auch, daß die Juden 
untereinander nicht immer einer Meinung waren; es gab auch Differenzen und 
Streitereien zwischen ihnen. 

Sehr eindrucksvoll und dabei emotionslos schildert Tadeusz Borowski die 
Lagerwirklichkeit: „Erst später am Abend, nachdem Essen, Tee und die 
Päckchen in den Krankenstuben verteilt waren, fingen die Pfleger an, die 
Muselmanen [so im Original] 54 aus den einzelnen Blocks hinauszuführen und 
sie vor der Tür zu fünf Mann aufzustellen. Decken und Pantoffeln wurden 
ihnen weggenommen. Der diensthabende SS-Mann erschien im Lager und 
befahl den Pflegern, vor dem Waschraum eine Kette zu bilden, damit keiner 
weglaufen konnte; in den Blocks aß man jetzt zu Abend und stocherte in den 
neuen Päckchen herum.“ 55 

In dieser Realität hatten Juden, die in der „Rassenhierarchie“ des Lagers 
am niedrigsten stehende und als eine bei vielen nichtjüdischen Häftlingen 
unbeliebte Gruppe, die schlechtesten Bedingungen und die geringsten Uberle¬ 
benschancen. Uber die Situation in den Arbeitskommandos schreibt Hermann 
Langbein: „Juden werden zwar in größter Zahl eingeliefert, aber sie sterben 
auch am schnellsten. In kein gutes Kommando dürfen Juden aufgenommen 
werden. Sie bilden die unterste Schicht. Die schlechteste Arbeit, das wenigste 
Essen, die meisten Prügel sind für sie da. So will’s die SS. Und viele Häftlinge 
wollen’s auch, weil es für sie einen gewissen Schutz bedeutet, wenn es eine 
Kategorie von Häftlingen gibt, die jedenfalls noch unter ihnen steht. Das 
Gesetz des Dschungels wird so dem Lager aufgezwungen.“ 56 

Seit Mitte 1942 bildeten Juden mehr als die Hälfte aller in Arbeitskom¬ 
mandos im Stammlager und in Birkenau eingesetzten Häftlinge. Auch in 
Monowitz und in den Nebenlagern stellten sie die überwiegende Mehrheit. 
So waren zum Beispiel im Lager Sosnowitz II 95 Prozent der Häftlinge Ju¬ 
den, in Neu-Dachs 80 Prozent. In der Janinagrube waren es 80 Prozent, in 
der Fürstengrube 85 bis 90 Prozent und in der Günthergrube 95 Prozent. Im 
Frauenlager Hindenburg war die Mehrheit der weiblichen Häftlinge polnische 
Jüdinnen. In den Nebenlagern Althammer, Tschechowitz, Trzebinia, Char¬ 
lottengrube, Gleiwitz, Blechhammer, Bismarckhütte und Laurahütte waren 


54 Die Bezeichnung „Muselmann“ wurde in den Konzentrationslagern für Häftlinge ver¬ 
wendet, die durch Hunger, Entkräftung und Verzweiflung kurz vor dem Tod standen 
[Anm. d. Red.] 

55 T. Borowski: Bei uns in Auschwitz, Warszawa, Oswi^cim 1991, S. 218. 

56 H. Langbein: Die Stärkeren. Ein Bericht aus Auschwitz und anderen Konzentrations¬ 
lagern, Köln 1982, S. 122 
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bis auf eine geringe Anzahl von deutschen Funktionshäftlingen nur Juden 
eingesetzt. 

Die meisten Juden mußten Schwerstarbeit unter extremsten Bedingungen 
und ohne geeignetes Werkzeug verrichten. Sie waren dem Sadismus und den 
Quälereien der SS ausgesetzt. Offiziell sollten sie nur die Hälfte der Nahrungs¬ 
rationen der deutschen Häftlinge erhalten, tatsächlich war es viel weniger weil 
die prominenten Funktionshäftlinge ihnen das Essen stahlen. 58 

Für die kleinsten Verfehlungen drohten Pfahlbinden oder Prügelstrafe 
Sie wurden während der Arbeit, während des Appells, beim Ausmarsch 
zur Arbeit und bei der Rückkehr ms Lager mißhandelt. Viele Auschwitz- 
Uber lebende schildern in Berichten die erlittenen Qualen und Torturen. Als 
.Beispiel für viele seien hier zwei Aussagen angeführt. 

Zeew Sapir ein ehemaliger Häftling des Nebenlagers Neu-Dachs, beschreibt 
die täglichen Marsche zur Arbeit in der Kohlengrube, die anderthalb Kilome¬ 
ter vom Lager entfernt lag. Die Häftlinge mußten gefesselt zur Arbeit gehen. 
Gruppen von jeweils 30 Häftlingen wurden unter Bewachung von vier SS- 
Mannern mit zwei Hunden geführt. Unterwegs machten die Deutschen sich 
einen Spaß daraus, die Hunde auf die Häftlinge zu hetzen. Es wurde zur Re¬ 
gel, den Hunden das Kommando: „Mensch, faß diesen Hund!“, zu geben. Der 

.^ KlT r ^ ^ wehrlosen Häftling, der mit zerrissener Kleidung 

und blutenden Bißwunden seine Arbeit aufnehmen mußte 59 

Dow Lew y beschreibt ein häufig von den SS-Männern mit den Häftlingen 
im Nebenlager Golleschau getriebenes Spiel. Ein Mann der SS-Bewachung 
nß dem Häftling die Mutze vom Kopf und warf sie so weit wie möglich weg. 

n f S ? me , °P e eckung aber durfte sich kein Häftling sehen lassen. Es 
wurde ihm also befohlen, seine Mütze wiederzuholen. Wenn er sich nun - dem 
efehl gehorchend - von seiner Arbeitsstelle entfernte, schoß der SS-Mann auf 
ihm Und gelang es dem Häftling nicht, blitzschnell mit seiner Mütze an den 
Arbeitsplatz zuruckzukehren, wurde er wegen „Fluchtversuches“ erschossen. 60 

^en SC h aU -T k u ine iJ A r S , nahme Unter den Nekenlagern.« Diesen Sadismus 

Fnnlt be V" U ni 1SChen Haft mgen Zeigten auch von der S S dazu angetriebene 
unktionshafthnge vorwiegend deutsche Kriminelle. Jerzy Rawicz schreibt: 

» ie jüdischen Häftlinge, die wehrlosesten unter den Lagerparias, wurden 


H f,' Koa k°wski: The Satellite Camps. In: Anatomy..., S. 50-60. 

Tu ? B ™’ 27 - NoVember 1953 - Urteil G der Strafsache gegen: 1) 
2/53 Kon' • iP ^T n ’ 2 Josef Klers P el » 3 ) Johann Mirbeth. Aktenzeichen: 3 Ks 
.. AYV. OS/neT ’ *“ TR - 10 / 472 - folgeren: Bremen. 

60 AYV: 03/3588. 

61 Bremen..., S. 77 f. 


von SS-Männern und mit deren Einverständnis und Aufmunterung auch von 
kriminellen deutschen Häftlingen ermordet.“ 62 

Auch das Schwurgericht in Bremen, das sich mit den in den Neben¬ 
lagern von Auschwitz begangenen Verbrechen befaßte, stellte fest: „Das 
ausdrückliche Recht, Häftlinge zu schlagen oder durch Schläge zur Arbeit 
anzutreiben, war den Kapos und Vorarbeitern zwar nicht eingeräumt; aber 
,von oben‘ wurde es im Rahmen der ,Endlösung 4 nicht nur geduldet, sondern 
sogar erwartet, daß die Kapos die jüdischen Häftlinge ,an die Leine nahmen 4 , 
,fertig machten 4 und ohne Rücksicht auf die Folgen zusammenschlugen. Des¬ 
halb setzte man vorzugsweise solche deutsche Kapos ein, denen man brutales 
Vorgehen und hemmungslose Rücksichtlosigkeit gegenüber Juden zutraute. 
Neben den gefürchteten Schlägern und Schindern gab es Kapos, deren Ver¬ 
halten von den Häftlingen als human bezeichnet wurde. Zwar schlugen auch 
sie, besonders in Gegenwart von Vorgesetzten - SS-Männern oder Zivilisten, 
denen das betreffende jüdische Arbeitskommando zugewiesen worden war 
- aber sie hielten dabei Maß und taten es nur ,pro forma 4 . Solche Kapos 
allerdings waren Ausnahmen.” 63 

Unter den jüdischen Arbeitskommandos in allen Teilen des Auschwitz La¬ 
gerkomplexes wurden häufig Selektionen durchgeführt. In dem bereits zitier¬ 
ten Spruch des deutschen Gerichts in Bremen heißt es: „Diejenigen jüdischen 
Arbeitskräfte, die infolge der schweren Arbeit erkrankten oder infolge erlit¬ 
tener Mißhandlungen nicht mehr arbeitsfähig waren, wurden aus den Ne¬ 
benlagern in das Hauptlager Auschwitz zurücktransportiert, im Krankenbau 
erfolgte eine oberflächliche Begutachtung durch den SS-Arzt, der darüber ent¬ 
schied, ob die Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit des einen oder anderen 
Häftlings erwartet werden konnte oder nicht mehr zu erreichen war. Die¬ 
jenigen, die wiederherstellungsfähig erschienen, wurden in den Krankenbau 
aufgenommen und nach ihrer Genesung entweder dem früheren oder einem 
anderen Arbeitskommando zugeleitet. Diejenigen jedoch, bei denen trotz 
Behandlung eine Wiederverwendungsfähigkeit nicht erwartet werden konnte, 
wurden sofort nach Birkenau weitergeleitet, wo sie das Schicksal unzähliger 
Leidensgenossen ereilte.“ 64 

Es ist nicht möglich, die Zahl der aus den Arbeitskommandos in Auschwitz 
und seinen Nebenlagern selektierten und anschließend in Birkenau ermordeten 
jüdischen Häftlinge auch nur annähernd festzustellen. Einen ungefähren Be¬ 
griff vom Ausmaß des Mordens ermöglichen erhalten gebliebene Dokumente 

62 J. Rawicz: Vorwort. In: KL Auschwitz in den Augen der SS..., S. 23-24. 

63 Bremen..., S. 83 

64 Bremen..., S. 77. 
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der SS. So stellt Miroslav Karny mit Bezug auf diese Quelle über die Sterb¬ 
lichkeit im Lager Monowitz fest: „In den letzten zwei Monaten des Jahres 
1942 war der durchschnittliche Stand der Häftlinge dieses Lagers 3.000 jeden 
Monat starben 84 Personen (2,8 Prozent), in das Stammlager Auschwitz oder 
ms Lager Birkenau wurden 420 Personen versetzt (14 Prozent). Wegen Tod 
oder Uberstellung verminderte sich die Monowitzer Häftlingsbelegschaft um 
16,8 Prozent pro Monat. Im ersten Halbjahr 1943 erhöhte sich der Durch¬ 
schnittsstand der Häftlinge auf 3.100, die Sterblichkeitsrate sank ein wenig 
(70 Personen, d.i. 2,2 Prozent pro Monat), die Anzahl der Überstellten stieg 
auf 18,6 Prozent im Monat. Wegen Tod und Überstellung fehlten pro Mo¬ 
nat tatsächlich ein Fünftel der Häftlinge, während durch neue Zustellungen 
die absolute Anzahl der Häftlinge in Monowitz ständig wuchs: im April auf 
3.200 und im Juni auf 4.000. Bei den guten Beziehungen der IG-Farben zur 
SS war es hier kein großes Problem, die weggefallenen Häftlinge durch andere 
zu ersetzen.“ 65 

Piper beschreibt die Selektionen im Nebenlager Neu-Dachs, die am 18. 
Januar und am 3. Februar 1944 durchgeführt wurden und bei denen 254 
und darauffolgend 247 jüdische Häftlinge selektiert wurden. Sie wurden nach 
lr enau (Auschwitz II) überstellt und dort in den Gaskammern ermordet. 66 
Andrzej Strzelecki gibt an, daß nach offiziellen deutschen Quellen im Zeit- 
von Ende Oktober 1942 bis zum Dezember 1944 mindestens 1.800 
a thnge des Lagers Jawischowitz für arbeitsunfähig erklärt und infolge des¬ 
sen in den Gaskammern von Auschwitz-Birkenau ermordete. 67 

Wie bereits erwähnt, ist die genaue Feststellung der jüdischen Opfer in 
Auschwitz anhand der erhalten gebliebenen Originalquellen nicht möglich. 

*5 unserem heutigen Wissensstand ist allerdings die Schätzung erlaubt, 
daß mindestens zwei Drittel aller in Auschwitz registrierten Juden, die in 
Arbeitskommandos in Auschwitz I, Auschwitz II und in die Nebenlager ein¬ 
gewiesen wurden, noch vor der Evakuierung der Häftlinge im Januar 1945 
und vor der Auflösung des Lagers getötet wurden. 

Die nichtjüdischen Häftlinge schöpften Zuversicht und Kraft aus der Vorstel¬ 
lung, daß irgendwo zuhause an sie gedacht wurde, daß ihre Nächsten und 
eine ihnen freundlich gesonnene Umgebung sie erwarten würde. Die Juden 
atten a le und alles verloren; niemand kannte sie mehr, niemand wartete 

65 M. Karny: Vernichtung durch Arbeit. In: Sozialpolitik und Judenvernichtung. Gibt 
g6 es eine Ökonomie der Endlösung? Berlin 1987, S. 146. 

67 a' o ipCr: DaS NebenIa S er Neu-Dachs. In: Hefte von Auschwitz 12 (1971), S. 76 f. 
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auf sie. In der letzten Phase des Bestehens des KL Auschwitz, angesichts 
gewisser Verbesserungen der Lebensbedingungen im Lager und angesichts 
der sich abzeichnenden militärischen Niederlage Nazi-Deutschlands, wurden 
die Hoffnung auf die Möglichkeit des Überlebens und die Wiedererlangung 
der Freiheit immer größer. Die Juden aber mußten erkennen, daß die Deut¬ 
schen noch kurz vor der Kapitulation ihres Regimes alles daransetzten, die 
„Endlösung“ zum Abschluß zu bringen. Primo Levi schrieb, daß er in den 
letzten Tagen von Auschwitz nicht mehr die Kraft hatte zu glauben, er werde 
den nächsten Tag erleben. 


III. Juden im Lagerwiderstand 

„Eine genaue Untersuchung der Widerstandsbewegungen in den Konzentrati¬ 
onslagern zeigt, daß sie in erster Linie nach Wegen suchten, das Überleben zu 
sichern, ein menschliches Dasein zu führen, politische Schulungen abzuhalten, 
Kontakte zur Außenwelt herzustellen und Fluchtmöglichkeiten vorzubereiten. 
Kollektive Aufstände und Revolten waren selten - und die meisten Aufstände 
in den Konzentrations- und Todeslagern sind von jüdischen Gefangenen or¬ 
ganisiert worden.“ 68 

Entstanden waren geheime Organisationen im KL Auschwitz in bestimm¬ 
ten nationalen und politischen Gruppierungen, wobei sich zwei wichtige Zu¬ 
sammensetzungen unterscheiden lassen: eine organisierte Untergrundbewe¬ 
gung bildeten Polen, ehemalige Militärs und Vertreter nationaler Verbände 
(Verband der Militärorganisationen - ZOW). Die andere Gruppe fand sich 
im Mai 1943 auf Initiative österreichischer Gefangener in einer multinatio¬ 
nalen Widerstandsorganisation mit dem Namen „Kampfgruppe Auschwitz“ 
zusammen. Unter den Gründern waren aktive Kommunisten sowie Häftlinge 
mit linksradikaler Weltanschauung; mit dieser Gruppe vereinigten sich auch 
Mitglieder aus den polnischen und anderen nationalen Organisationen. Die 
Gruppe operierte im Stammlager und in Birkenau; sie stand in Kontakt mit 
der Widerstandsgruppe in Monowitz. 

Die Widerstandsbewegungen im Lager waren in vielen Bereichen aktiv: 

— sie halfen Gefangenen mit Medikamenten und Nahrung, 

— sie versuchten, die Widerstandskraft und die Moral von Häftlingen zu 
stärken, 

68 Y. Gutman: Der Aufstand des Sonderkommandos in Auschwitz. In: A. Lustiger, Zum 
Kampf auf Leben und Tod! Vom Widerstand der Juden 1933-1945, Köln 1994, S. 33 f. 
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- sie dokumentierten Verbrechen der SS und schmuggelten Nachrichten aus 
dem Lager, 

sie knüpften Verbindungen zu Untergrundbewegungen außerhalb des La¬ 
gers an, 

- sie organisierten Fluchten und Sabotage, 

- sie versuchten, politische Häftlinge in verantwortliche Positionen zu bringen 

und ° 

- sie bereiteten einen Aufstand vor. 

Das Wissen vom Bestehen eines Widerstandsnetzes im Lager wirkte sich 
auf die Stimmung und das Verhalten der Häftlinge - besonders der Funkti- 
onshaftlinge - günstig aus. Dennoch konnte direkte Hilfe tatsächlich nur den 
wenigen im Untergrund mit wirkenden Häftlingen geleistet werden. Hermann 
angbein, der der Führung der „Kampfgruppe Auschwitz“ angehörte, betont, 
aß diese Organisation nicht imstande war, zum Tode verurteilte oder selek- 
lerte Häftlinge zu retten. Nur wenn ein Freund oder Bekannter zum Tode 
bestimmt worden waren, bemühten sich die Kameraden, ihn zu retten. 

Jozef Garhnski hat ausführlich den Entstehungsprozeß und die Tätigkeit 
des polnischen Mihtarverbandes im Lager Auschwitz geschildert. Über die 
Zusammenarbeit mit anderen, ihm nahestehenden Gruppen schrieb er: „Mit 
den Polen mußte man rechnen, weil sie im Lager die Mehrheit bildeten, dort 
am längsten inhaftiert waren und somit viele Funktionen besetzt hatten; das 
Lager lag auf polnischem Boden, umgeben von polnischer Bevölkerung, und 
nicht weit entfernt davon, im Generalgouvernement 4 , operierte die weit ver¬ 
zweigte polnische Untergrundbewegung.“ 69 

Langbein stellt fest: „Demzufolge hätten Deutsche in der Widerstandsbe- 
wegung am aktivsten werden müssen, Juden am wenigsten aktiv, von denen 
Lucie Adelsberger schreibt: ,Kein jüdischer Häftling rechnete damit, Ausch- 
witz je Jebend zu verlassen. Wir lebten nicht nur räumlich, sondern auch 
geistig im Schatten der Kamine. Der Kamin war das Alpha und Omega aller 
esprache. Trotzdem haben Juden von Anfang an in der Widerstandsbewe¬ 
gung mitgearbeitet, und die ersten Widerstandsgruppen wurden nicht von 
deutschen, sondern von Polen gebildet.“ 70 

Die von Garlihski in Hinblick auf die polnischen Häftlinge aufgeführten 
oraussetzungen waren sowohl beim Aufbau als auch bei den Aktivitäten der 
Untergrundbewegung bestimmend. Wohl beeinflußten deutsche und österrei- 
C isc e Häftlinge in hohem Maß die Innenstruktur des Lagers, die Polen aber 

69 J. Garliriski: op. cit., S. 184. 
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hatten mehr Macht und ihre Möglichkeiten, Kontakte außerhalb des Lagers 
anzuknüpfen, waren viel größer. 

Es ist richtig, daß Juden aus verschiedenen Gründen die schlechtesten Vor¬ 
aussetzungen für die Teilnahme an Untergrundaktivitäten mitbrachten und 
es den Anschein hatte, daß sie dafür am wenigstens geeignet wären. Im pol¬ 
nischen Militärverband im Lager gab es keine Juden, was den Schluß zuläßt, 
daß in diese Organisation weder polnische noch Juden aus anderen Ländern 
aufgenommen wurden. In Organisationen mit internationalem Charakter wie 
der „Kampfgruppe Auschwitz“ waren Juden vertreten, ebenso wie Gruppie¬ 
rungen, die sich aus ideologischen Gründen mit dieser politischen Richtung 
identifizierten. 

Juden hatten auch an den aus Auschwitz geflohenen Häftlingen einen 
beträchtlichen Anteil. Am 7. April 1944 gelang es zwei slowakischen Ju¬ 
den, Rudolf Vrba 71 und Alfred Wetzler aus dem KL Auschwitz zu fliehen. 
Zwei Wochen später trafen sie in der Slowakei ein. Auf der Grundlage der 
Aussagen der beiden Flüchtlinge schrieb der Vertreter des Jewish Council in 
Preßburg, Oskar Krasnansky, einen 30seitigen Bericht über den Massenmord 
im Vernichtungslager Birkenau. 

Zwei weitere Flüchtlinge, der polnische Jude Czeslaw Mordowicz aus Mlawa 
und der slowakische Jude Arnost Rosin, die nach ihrer Flucht aus Birkenau 
am 27. Mai 1944 die slowakische Grenze am 6. Juni 1944 erreichten, liefer¬ 
ten ebenfalls einen Bericht. Sie gaben neue Informationen über Auschwitz 
weiter; unter anderem berichteten sie über die Ankunft und Ermordung von 
etwa 3.000 griechischen Juden und den Beginn des Mordes an den ungari¬ 
schen Juden. 72 Ihre Informationen wurden mit denen des ersten Berichtes 
verbunden. Die Protokolle ins Ausland zu schmuggeln erwies sich als schwie¬ 
rig. Uber den Leiter des orthodoxen Hilfs- und Rettungsdienstes in Buda¬ 
pest, Fülöp Freudiger, erreichten die Informationen den Judenrat in Ungarn, 
den päpstlichen Nuntius Angelo Rotta und Ungarns Reichsverweser Miklos 
Horthy. Auch der päpstliche Geschäftsträger in Preßburg, Giuseppe Burzio, 
erhielt den Bericht und schickte ihn am 22. Mai 1944 nach Rom. Es ist nicht 
sicher bekannt, wann er den Vatikan erreichte, aber die Notizen auf der Kopie 
des Vatikans tragen die Daten 22. und 25. Oktober 1944. 

Nach der Ankunft der Flüchtlinge Mordowicz und Rosin wurde der erwei¬ 
terte Bericht auch in den Westen geschickt. Wiederum auf komplizierten 
Wegen erreichte er am 16. Juni 1944 das Außenministerium der USA in Wa¬ 
shington. Die BBC London sendete am 18. Juni 1944 einige Details, und die 

71 Im Lager als Walter Rosenberg 

72 Siehe: Transporte nach Auschwitz, S. 218. [Anm. d. Red.] 
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Schweden erhielten eine Kopie des Berichtes am 23. Juni 1944. Nun war die 

freie Welt über Funktion und Zweck des Konzentrations- und Vernichtunes 
lagers Auschwitz-Birkenau informiert. 73 vermcntungs- 

Für Czeslaw Mordowicz allerdings bedeutete seine gelungene Flucht nicht 
das endgültige Hintersichlassen der Hölle von Auschwitz. Im Herbst 1944 
fiel er in Preßburg den Deutschen in die Hände, die ihn erneut ins Lager 
Auschwitz einwiesen. Glücklicherweise erkannte man den geflohenen Häftling 

dort nicht. Er wurde in ein anderes Lager überstellt, wo er die Befreiung 
erleben konnte. 74 6 


Aber nicht nur einzelne Juden suchten selbständig nach Wegen und Möglich¬ 
keiten, um sich Widerstandsorganisationen anzuschließen. Bruno Baum 
em deutscher Jude, Kommunist und Mitglied der „Kampfgruppe Ausch¬ 
witz , schrieb in seinem 1949 in der DDR erschienenem Buch „Widerstand 
in Auschwitz“, das in den folgenden Auflagen der Zensur der DDR-Behörden 
unterzogen wurde, folgendes: „Dazu kamen dann einige jüdische Gruppen, 
die sich mit uns vereinigten. So eine, die etwa 300 Personen stark war und 
au f polnische, aber auch auf Juden aus anderen Ländern 
stutzte. [ j Sie sagten uns, sie fühlen sich zu den letzten europäischen Juden 
gehörig und - wenn sie schon ihre Vergasung nicht verhindern können - sollte 
sie doch keinesfalls kampflos erfolgen. Wir haben diese Menschen in unsere 
iderstandsorganisaiion eingereiht und mit ihnen die besten Erfahrungen 


In der von Baum beschriebenen Gruppe waren vorwiegend Mitglieder zio¬ 
nistischer Jugendorganisationen. Sie organisierten Hilfs- und Aufklärungs- 
aktionen im Lager. Ihr Leiter war Mordechai Bajlowicz aus Mlawa. Mit- 
gie er dieser Gruppe waren es auch, die aus der Munitionsfabrik „Union“ 
Pulver und Zündschnur in das Männerlager in Birkenau für einen geplanten 
Autstand schmuggelten. 

Die einzige Revolte in Auschwitz, die den Namen Aufstand verdient und 
zugleich eine versuchte Massenflucht war, ist der Aufstand der bei den Krema- 

(Auschwitz II) eingesetzten Sonderkommandos am 7. Ok¬ 
tober 1944. 

Da s entsetzlichste Schicksal in Auschwitz erlitten die jüdischen Häftlinge, 
le in lesen ommandos arbeiten mußten, wo sie gezwungen waren, die Kre- 
ma orien, er rennungsgruben und Scheiterhaufen zu „bedienen“. Langbeins 
ussage aru er ist nichts hinzuzufügen: „Alle Vergleiche müssen versagen. 


74 I' 9 utn ) an ( Hrs S ): Enzyklopädie des Holocaust, Berlin 1993, S. 127-128. 
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Die Grenzen, welche durch eine erzwungene Arbeit dieser Art überschritten 
worden sind, kann man nachträglich selbst gedanklich nicht überwinden. Man 
hat zur Kenntnis zu nehmen, was über die Existenz und das Verhalten dieser 
Menschen festzustellen ist.“ 76 

Die Stärke der Sonder ko mman dos erreichte im Jahr 1944 eine Anzahl von 
über 1.000 Häftlingen. Die Häftlinge des Sonderkommandos wurden meistens 
nach Ablauf weniger Monate als „Geheimnisträger“, das heißt als Augenzeu¬ 
gen der „Endlösung“, ebenfalls ermordet und durch Männer aus den neuange- 
kommenen jüdischen Massentransporten ersetzt. Diejenigen, die versuchten, 
Widerstand zu leisten, oder sich weigerten, diese „Arbeit“ zu verrichten, wur¬ 
den auf der Stelle liquidiert. 77 

Die SS gab sich alle Mühe, niemanden aus den Sonderkommandos am 
Leben zu lassen. Dennoch fanden Häftlinge dieser Kommandos, deren psy¬ 
chischer Widerstand nicht gebrochen war, die Kraft, den Massenmord am 
jüdischen Volk zu beschreiben und die Notizen darüber in der Erde, in 
der Nähe der großen Krematorien in Birkenau, zu vergraben. Nach dem 
Kriege wurden die von Zalman Gradowski, Zalman Lewental und Lejb Lang- 
fus verfaßten Berichte gefunden und veröffentlicht. 78 

Nach längerer Vorbereitungszeit brach am 7. Oktober 1944 ein Aufstand, 
organisiert von Mitgliedern der Sonderkommandos, in Birkenau los. Ins¬ 
gesamt 340 Häftlinge aus den Sonderkommandos der Krematorien II und 
IV nahmen daran teil. Die Aufständischen setzten das Krematorium IV in 
Brand, beschädigten Einrichtungen im Krematorium II, durchtrennten Sta¬ 
cheldrahtumzäunungen, um so ihre Flucht zu ermöglichen. Durch den von 
der Lagerwache ausgelösten Alarm und durch das Eingreifen der SS schei¬ 
terte der Aufstand. Angesichts der Übermacht der SS war die Bewaffnung 
der Aufständischen armselig. Sie besaßen nach monatelangen Bemühungen 
einige Revolver, ein leichtes Maschinengewehr und einige selbsthergestellte 
Sprengkörper. Hinzu kamen Äxte, Brecheisen und Spaten. Im Kampf mit 
der SS fielen 250 Häftlinge des Sonderkommandos. 

Am Abend des 7. Oktober 1944 wurden ungefähr 200 Juden, die den Auf¬ 
stand überlebt hatten, zum Krematorium IV geschafft und dort auf dem Hof 


76 H. Langbein: Menschen in Auschwitz..., S. 222. 

77 D. Czech: Deportation und Vernichtung der griechischen Juden im KL Auschwitz. In. 
Hefte von Auschwitz 11 (1970), S. 34. 
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von der SS erschossen. Drei SS-Männer waren bei dem Aufstand ums Leben 
gekommen. 79 

Dieser Aufstand des Sonderkommandos wurde zu einem Symbol. An der 
Stelle, wo über eine Million unschuldiger Opfer ermordet wurden, fielen durch 
die rächenden Hände von Häftlingen die ersten SS-Mörder. Und es waren 
Juden, die das vollbrachten. Dieser Aufstand hat den nichtjüdischen Schick¬ 
salsgenossen in Auschwitz gezeigt, was Juden zu tun vermochten 80 

Nach der Liquidierung der aufständischen Häftlinge begann die Lagerge¬ 
stapo mit Ermittlungen, um Organisation und Verbindungsleute des Auf¬ 
standes aufzudecken. Mehrere männliche und weibliche Häftlinge wurden 
verhaftet. Unter den Verhafteten war auch Röza Robota. Sie war Mitglied 
des Hashomer Hazair und hatte das von anderen Mitgliedern der zionisti¬ 
schen Bewegung aus der Munitionsfabrik „Union“ organisierte und herausge¬ 
schmuggelte Sprengpulver nach Birkenau gebracht. 

Obwohl sie eine Reihe von aktiven Mitgliedern der Widerstandsbewegung 
im Stammlager kannte, verriet sie trotz lange dauernder Folter keines von 
ihnen. Roza Robota und drei weitere jungen Frauen, die in den Sprengstoff- 
schmuggel verwickelt waren, Ella Gärtner, Regina Safirsztain und Estera 
Wajsblum, wurden am 6. Januar 1945 auf dem Gebiet der sogenannten 
„Lagererweiterung“ (erweiterter Teil des KL Auschwitz I) gehängt. Das 
war die letzte öffentliche Hinrichtung in Auschwitz. 

Wa h ren d des Chaos bei der Evakuierung des KL Auschwitz-Birkenau durch 
die bb am 18 /19. Januar 1945 gelang es den letzten Sonderkommando- 
alt fingen, sich unter die anderen Evakuierten zu mischen und mit ihnen 
das Lager zu verlassen. Einige konnten fliehen, unter ihnen Szlomo Dra- 

W- U fi rt n Fe ?f lbe L r ’ die ZU den ersten Störten, die nach der Befreiung 
ausführliche Berichte über die Nazi-Verbrechen in Auschwitz lieferten. 8 > 


IV. Evakuierung und Todesmärsche 


Mitte Januar 1945 nahm die Sowjetische Armee ihre Offensive in Polen wieder 
aU , ' , re Tru PP en bewegten sich auf Krakau und Auschwitz zu. Die Deut- 

1? — überstürzten Rückzug. Ab dem 17. Januar befahl 

die Lagerleitung die Evakuier ung des KL Auschwitz-Birkenau mit allen seinen 

79 D. Czech: Kalendarium..., S. 898-900. 
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Nebenlagern. Etwa 60.000 Häftlinge, fast alle Juden und ungefähr 25 Prozent 
davon Frauen, wurden unter starker Bewachung zu Fuß auf Todesmärsche 
getrieben. Die meisten wurden während dieser Märsche umgebracht; andere 
wurden noch kurz vor der Evakuierung ermordet. 

Die Häftlinge mußten zu Fuß in Richtung Wodzislaw (Loslau) in Schlesien 
gehen. Von dort ging es weiter - zu Fuß oder in Güterwaggons - in andere 
Lager, vor allem ins KL Groß-Rosen oder in die Konzentrationslager Buchen¬ 
wald, Mauthausen und Dachau. Stellvertretend für viele sollen hier einige 
Schicksale von Häftlingen, die aus Auschwitz evakuiert wurden, geschildert 
werden: 

— Für mehrere tausend Gefangene aus den Nebenlagern waren die Lager 
Gleiwitz I und II Sammelpunkte. Von hier wurden sie in Konzentrati¬ 
onslager im Reichsinneren weitergetrieben. In der Nähe von Leszczyny- 
Rz^dowka wurden Hunderte von erschöpften und nicht mehr gehfähigen 
Häftlingen von der SS erschossen. Nach der Befreiung fand man dort die 
331 Leichen der Ermordeten. 

— Im Nebenlager Gleiwitz IV wurden unmittelbar vor der Evakuierung etwa 
60 marschunfähige Häftlinge im Krankenrevier von der SS lebendig ver¬ 
brannt. 

— Von den 1.000 Häftlingen, die aus dem Nebenlager Golleschau abtrans¬ 
portiert wurden, kam die Hälfte auf dem Marsch um. 

— Die Evakuierung des Nebenlagers Janinagrube und der Marsch von dort 
ins KL Groß-Rosen begann am 18. Januar 1945 und dauerte 18 Tage. 
Von den insgesamt 800 Häftlingen erreichten nur 200 das Ziel. 

— Am 19. Januar begann die Evakuierung des Lagers Fürstengrube. Die 
Häftlinge mußten nach Gleiwitz gehen, von dort wurden sie in Güterwag¬ 
gons nach Mauthausen transportiert. 250 kranke Häftlinge blieben im 
Lager zurück. 

— Die weiblichen Häftlinge aus dem Nebenlager Neustadt mußten nach 
Groß-Rosen marschieren. Von dort wurden sie in Güterwaggons ins KL 
Bergen-Belsen weitergeleitet. 400 Frauen hatten den Marsch begonnen, 
von ihnen erreichten nur ganz wenige Bergen-Belsen. 

— Während des Marsches am 21. Januar 1945 von ungefähr 4.000 Häftlingen 
aus dem Nebenlager Blechhammer nach Groß-Rosen, wo sie am 2. Februar 
ankamen, wurden etwa 800 Menschen von der SS ermordet. Nach einem 
fünftägigen Aufenthalt im KL Groß-Rosen wurden die Häftlinge in einen 
Zug verladen und in das KL Buchenwald überstellt. Unterwegs geriet der 
Zug mehrmals in Luftangriffe, die viele Opfer forderten. In Blechhammer 
selbst blieben zahlreiche Kranke zurück. Ein Teil dieser Häftlinge wurde 
von der SS ermordet, die nach dem Abmarsch in das Lager zurückkehrte, 
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um es anzuzünden. Sie schossen auf die aus den brennenden Baracken 
fliehenden Häftlinge und warfen Granaten nach ihnen 

Ke £r ebml r Tsche J cho ''* 2 wurden 450 Häftlinge abtransportiert 
Die Hälfte von ,hnen wurde wahrend der Evakuierung getötet. Die im 
Lager gebliebenen 150 Häftlinge wurden erschossen. 

Die Evakinerung und die anschließenden Todesmärsche aus dem KL Ausch- 
und seinen Nebenlagern forderten etwa 15.000 Opfer. Die Hüftlinie 
wurden wahrend der Auflösung der Lager und auf den Märschen ermmdeT 

komr.l ä ’■?“ uberffiUten Waggons. Mit der Auflösung des Lager¬ 
et f A “ S J;| W12 waren dle Leiden der weiteren 45.000 noch lebenden 

opfert würdet ,7d-t.“ Ende ' de “ a ” deren Lagern ’ in die * tra " s -’ 
portiert wurden, standen ihnen erneute Qualen bevor. Dort trafen sie auch 

‘ hnen aUS Auschwit2 überstellt worden 
riEsittKon‘ Z ias , furchtbare Schicksal der Gefangenen „ationalso- 
Dritten Reicht lz “ tlatlons a S er m den let2ten Monaten des Bestehens des 

Ins den L tet R ; h" "S T ilmen a “ h Todesmärsche 

waren zum tIo BuC , henwald ’ Mauthausen und anderen getrieben. Und die 

von Auschwte b“ graUe ” V °' ler als die Märsche . mit der Evakuierung 
Ins Auschwitz Z ? kein Zweifel «Mber, da» die meiste^ 

Krieges starben.« ^ ™ J " 1SChe ” Haftlm « e in dcri 'atzten Monaten des 

nichtregktriert^n er d1e e h der ^ d ^ Cber J^ USCbwBz ' Ba ^ bn ^ e ~ «-schließlich der 
den nur 1 sehrA l “•? “ “ deK K ^ a ntrationslager überstellt wur- 

mit’ungefar 30 000 M h W ' k “ n 111)1 hoher Wahrscheinlichkeit 

ngelahr ' i0 - 000 Menschen angegeben werden. 83 


g3 ° f th e Evacuation of the Camps. In: 

die sich in den Vereinigten <?t aa f An „• ? , , 000 Uberleben de von Auschwitz, 

auch solche die nach einer l- w^r er ® e ^lassen haben, genannt; unter ihnen sind 

wurden und’deshalb keine N ^ A ™ KL Ausc hwitz in andere Lager überstellt 

15.000 Überlebende in Israel Jmmer V ° n Aus ^ bwitz haben. Man schätzt, daß sich etwa 
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20.3.1942 

21.3.1942 

23.3.1942 

23.3.1942 

24.3.1942 

25.3.1942 

25.3.1942 

26.3.1942 
26.3.1942 
26.3.1942 

26.3.1942 

27.3.1942 
27.3.1942 

27.3.1942 

28.3.1942 
28.3.1942 
28.3.1942 

28.3.1942 

30.3.1942 

30.3.1942 

31.3.1942 
März 1942 

1.4.1942 

1.4.1942 

2.4.1942 
2.4.1942 
2.4.1942 

2.4.1942 

3.4.1942 
3.4.1942 
3.4.1942 

3.4.1942 

9.4.1942 

10.4.1942 

11.4.1942 

11.4.1942 

13.4.1942 


Sammeltransport 

Wien 

Krakau 

Kattowitz 

Krakau 

Krakau 

Sammeltransport 

Krakau 

Oppeln 

KL Ravensbrück 
RSHA Slowakei 
Sammeltransport 
Krakau 

RSHA Slowakei 

Krakau 

Radom 

Krakau 

RSHA Compiegne 
Kattowitz 

Sammeltransport 

Brünn 

RSHA Slowakei 
Krakau 

Oppeln 
München 
RSHA Slowakei 
Krakau 

Sammeltransport 

Sammeltransport 

Sammeltransport 

Kattowitz 

Oppeln 

RSHA Slowakei 
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Transporte nach Auschwitz 


Datum 

Woher 

Gesamt 

F 

M 

Bern. 

13.4.1942 

Krakau 

60 

— 

60 

a 

14.4.1942 

Sammeltransport 

3 

— 

3 

a 

14.4.1942 

Krakau 

57 

— 

57 

a 

15.4.1942 

Kattowitz 

2 

— 

2 

a 

15.4.1942 

Krakau 

30 

— 

30 

a 

16.4.1942 

Kattowitz 

1 

— 

1 

a 

16.4.1942 

Kattowitz 

1 

— 

1 

a,b 

16.4.1942 

Krakau 

58 

— 

58 

a 

17.4.1942 

Oppeln 

2 

2 

— 

a 

17.4.1942 

Krakau 

58 

— 

58 

a 

17.4.1942 

Kattowitz 

1 

— 

1 

a 

17.4.1942 

Sammeltransport 

25 

— 

25 

a 

17.4.1942 

RSHA Slowakei 

1000 

27 

973 

a 

17.4.1942 

Lublin 

132 

— 

132 

a 

18.4.1942 

Warschau 

461 

— 

461 

a 

18.4.1942 

Krakau 

20 

— 

20 

a 

19.4.1942 

RSHA Slowakei 

1000 

536 

464 

a 

21.4.1942 

Warschau 

50 

— 

50 

a 

21.4.1942 

Sammeltransport 

10 

— 

10 

a 

23.4.1942 

RSHA Slowakei 

1000 

457 

543 

a 

24.4.1942 

Kattowitz 

4 

— 

4 

a 

24.4.1942 

Krakau 

98 

— 

98 

a 

24.4.1942 

Sammeltransport 

62 

— 

62 

a 

24.4.1942 

RSHA Slowakei 

1000 

558 

442 

a 

25.4.1942 

Krakau 

100 

— 

100 

a 

27.4.1942 

Krakau 

127 

127 

14 

a 

27.4.1942 

Kattowitz 

14 

— 

a 

28.4.1942 

Kattowitz 

24 

— 

24 

a 

28.4.1942 

Krakau 

31 

— 

31 

a 

29.4.1942 

Sammeltransport 

26 

— 

26 

a 

29.4.1942 

RSHA Slowakei 

723 

300 

423 

a 

29.4.1942 

Prag 

287 

— 

287 

a 

29.4.1942 

RSHA Prag 

497 

497 

— 

a 

30.4.1942 

Radom 

606 

— 

606 

a 

April 1942 

— 

369 

— 

369 

r 

1.5.1942 

Sammeltransport 

100 

— 

100 

a 

1.5.1942 

Krakau 

24 

24 


a 

[•••]- 
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Datum 


[-] 

19.5.1942 

20.5.1942 

20.5.1942 

22.5.1942 
22.5.1942 

22.5.1942 

27.5.1942 

28.5.1942 

29.5.1942 

30.5.1942 
30.5.1942 
Mai 1942 

1.6.1942 

1.6.1942 

3.6.1942 

4.6.1942 

5.6.1942 

5.6.1942 

6.6.1942 

6.6.1942 

7.6.1942 

9.6.1942 
9.6.1942 

10.6.1942 

11.6.1942 
11.6.1942 

11.6.1942 

12.6.1942 

13.6.1942 

15.6.1942 

17.6.1942 
17.6.1942 

17.6.1942 

19.6.1942 
19.6.1942 

19.6.1942 

20.6.1942 


Woher 


Kattowitz 

Oppeln 

Prag 

Sammeltransport 
KL Lublin 
Kattowitz 
Krakau 
Krakau 

Sammeltransport 

Breslau 

Krakau 

Kattowitz 

Krakau 

Krakau 

Bromberg 

Sammeltransport 

Kattowitz 

Radom 

Sammeltransport 

RSHA Compiegne 

Sammeltransport 

Kattowitz 

Sammeltransport 

Krakau 

Kattowitz 

Brünn 

Sammeltransp ort 

Kattowitz 

Krakau 

Krakau 

Kattowitz 

Prag 

Krakau 

Sammeltransport 

Radom 

RSHA Slowakei 


Gesamt 
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Transporte nach Auschwitz 


Datum Woher 

P " 

12.10.1942 Sammeltransport 

12.10.1942 RSHA Malines 

13.10.1942 Kattowitz 

14.10.1942 Warschau 

14.10.1942 Litzmannstadt 

14.10.1942 RSHA Holland 

15.10.1942 Kattowitz 

16.10.1942 Sammeltransport 

17.10.1942 Kattowitz 

18.10.1942 RSHA Holland 

19.10.1942 Sammeltransport 

19.10.1942 KL Buchenwald 

20.10.1942 Kattowitz 

20.10.1942 Lublin 

20.10.1942 Radom 

21.10.1942 KL Dachau 

21.10.1942 RSHA Slowakei 

21.10.1942 Kattowitz 

21.10.1942 RSHA Holland 

23.10.1942 Sammeltransport 

24.10.1942 KL Natzweiler 

24.10.1942 KL Mauthausen 

24.10.1942 KL Flossenbürg 

24.10.1942 Sammeltransport 

25.10.1942 Sammeltransport 

25.10.1942 Oppeln 

25.10.1942 KL Sachsenhausen 

25.10.1942 RSHA Holland 

26.10.1942 RSHA Malines 

26.10.1942 Sammeltransport 

26.10.1942 Breslau 

27.10.1942 Kattowitz 

27.10.1942 RSHA Holland 

28.10.1942 RSHA Gh Theresienstadt 

29.10.1942 KL Dachau 

30.10.1942 Radom 

30.10.1942 KL Ravensbrück 


Gesamt 
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Datum 


[-] 

14.11.1942 

14.11.1942 

14.11.1942 

16.11.1942 

16.11.1942 

17.11.1942 

17.11.1942 

18.11.1942 
18.11.1942 
18.11.1942 
18.11.1942 

18.11.1942 

19.11.1942 
19.11.1942 

19.11.1942 

20.11.1942 
20.11.1942 
20.11.1942 
20.11.1942 

20.11.1942 

21.11.1942 
21.11.1942 

21.11.1942 

22.11.1942 

23.11.1942 

23.11.1942 

24.11.1942 

24.11.1942 

25.11.1942 
25.11.1942 

25.11.1942 

26.11.1942 

27.11.1942 
27.11.1942 
27.11.1942 

27.11.1942 

28.11.1942 


Woher 


RSHA Zichenau 
RSHA Bialystok 
Krakau 

Sammeltransport 

Kattowitz 

Warschau 

Kattowitz 

RSHA Holland 

Warschau 

Kattowitz 

Krakau 

RSHA Gh Grodno 

Warschau 

Kattowitz 

RSHA Zichenau 

Oppeln 

Warschau 

Radom 

Sammeltransport 

Brünn 

Warschau 

Kattowitz 

RSHA Holland 

RSHA Zichenau 

Sammeltransport 

Kattowitz 

Klagenfurt 

Krakau 

Kattowitz 

Krakau 

RSHA Gh Grodno 
RSHA Holland 
Warschau 
Krakau 

Sammeltransport 
Kattowitz 
RSHA Zichenau 


Gesamt 
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Datum 


Woher 


Gesamt 



10.12.1942 

10.12.1942 

11.12.1942 

11.12.1942 

12.12.1942 
12.12.1942 
12.12.1942 

12.12.1942 

13.12.1942 

13.12.1942 

14.12.1942 
14.12.1942 
14.12.1942 
14.12.1942 

14.12.1942 

15.12.1942 
15.12.1942 

15.12.1942 

16.12.1942 
16.12.1942 
16.12.1942 
16.12.1942 

16.12.1942 

17.12.1942 
17.12.1942 

17.12.1942 

18.12.1942 

19.12.1942 

19.12.1942 

20.12.1942 

20.12.1942 
3-20.12.1942 

21.12.1942 
21.12.1942 

21.12.1942 

22.12.1942 

23.12.1942 


Sammeltransport 

Sammeltransport 

RSHA Dulag Malkinia 

Stammeltransport 

Lublin 

Kattowitz 

Hamburg 

Stammeltransport 

UWZ Zamosc 

RSHA Holland 

Gh Nowy Dwör Maz. 

Zichenau 

Kattowitz 

Stammeltransport 

Kattowitz 

Stammeltransport 

Stammeltransport 

Krakau 

Kattowitz 

Radom 

UWZ Zamosc 

Kattowitz 

RSHA Gh Plonsk 

Oppeln 

Stammeltransport 

Stammeltransport 

Kattowitz 

Stammeltransport 

Kattowitz 

Warschau 
Kattowitz 
Den Haag 
Stammeltransport 
Kattowitz 
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Transporte nach Auschwitz 


Datum 


23.12.1942 

25.12.1942 

26.12.1942 

27.12.1942 

28.12.1942 

30.12.1942 
30.12.1942 

30.12.1942 

31.12.1942 

1.1.1943 

3.1.1943 

4.1.1943 

4.1.1943 

5.1.1943 

5.1.1943 

6.1.1943 
6.1.1943 
6.1.1943 

6.1.1943 

7.1.1943 

7.1.1943 

8.1.1943 

9.1.1943 
11.1.1943 
11.1.1943 
11.1.1943 

11.1.1943 

12.1.1943 
12.1.1943 

12.1.1943 

13.1.1943 
13.1.1943 
13.1.1943 
13.1.1943 
13.1.1943 
13.1.1943 
13.1.1943 


Woher 


Brünn 

Sammeltransport 

Sammeltransport 

Kattowitz 

Sammeltransport 

Sammeltransport 

Krakau 

Kattowitz 

Kattowitz 

Sammeltransport 

Sammeltransport 

Kattowitz 

Sammeltransport 

Sammeltransport 

Kattowitz 

Kattowitz 

Lublin 

Krakau 

Kattowitz/Bielitz 

Sammeltransport 

RSHA Gh Augustow 

Sammeltransport 

Kattowitz 

Kattowitz 

Brünn 

Augsburg 

Sammeltransport 

Kattowitz 

Oppeln 

Sammeltransport 
KL Neuengamme 
Sammeltransport 
Kattowitz 
RSHA Berlin 
RSHA Holland 
Den Haag 

RSHA Gh Zambrow 


Gesamt 

F 


64 

5 

59 

22 

8 

14 

60 

18 

42 

2 

— 

2 

90 

57 

33 

72 

42 

30 

76 

— 

76 

39 

— 

39 

68 

— 

68 

57 

18 

39 

62 

44 

18 

84 

— 

84 

33 

11 

22 

30 

— 

30 

1 

1 

— 

47 

— 

47 

1 

— 

1 

73 

73 

— 

1 

1 

— 

33 

14 

19 

2000 

125 

296 

164 

57 

107 


205 






Jan Parcer, Anna Laczmariska 


Datum 


Woher 


Gesamt 



18.1.1943 RSHA Malines 

18.1.1943 RSHA Gh Zambrow 

18.1.1943 Sammeltransport 

19.1.1943 RSHA Gh Zambrow 

19.1.1943 RSHA Krakau 

19.1.1943 Sammeltransport 

19.1.1943 Krakau 

20.1.1943 RSHA Holland 

20.1.1943 RSHA Gh Grodno 

20.1.1943 Sammeltransport 

21.1.1943 Kattowitz 

21.1.1943 RSHA Gh Grodno 

21.1.1943 RSHA Gh Theresienstadt 

21.1.1943 Krakau 

21.1.1943 — 

22.1.1943 Kattowitz 

22.1.1943 Radom 

22.1.1943 Sammeltransport 

22.1.1943 RSHA Gh Grodno 

23.1.1943 RSHA Gh Grodno 

23.1.1943 Kattowitz 

23.1.1943 Krakau 

24.1.1943 — 

24.1.1943 Sammeltransport 

24.1.1943 RSHA Apeldoorn 

24.1.1943 RSHA Gh Grodno 

24.1.1943 RSHA Gh Theresienstadt 

24.1.1943 RSHA Holland 

25.1.1943 Kattowitz 

25.1.1943 Sammeltransport 

25.1.1943 Tarnow-Krakau 

26.1.1943 KL Mauthausen 

26.1.1943 RSHA Gh Sokolka 

26.1.1943 Sammeltransport 

27.1.1943 Sammeltransport 

27.1.1943 Romainville 

27.1.1943 RSHA Gh Theresienstadt 
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Transporte nach Auschwitz 


Datum 

Woher 

Gesamt 

F 


Bern. 

[•••] 

23.3.1943 

24.3.1943 
24.3.1943 

24.3.1943 

25.3.1943 
25.3.1943 
25.3.1943 
25.3.1943 
25.3.1943 

25.3.1943 

26.3.1943 
26.3.1943 
26.3.1943 

26.3.1943 

27.3.1943 
27.3.1943 
27.3.1943 
27.3.1943 

27.3.1943 

28.3.1943 

28.3.1943 

29.3.1943 
29.3.1943 
29.3.1943 
29.3.1943 

29.3.1943 

30.3.1943 
30.3.1943 
30.3.1943 

30.3.1943 

31.3.1943 
31.3.1943 
31.3.1943 
31.3.1943 
31.3.1943 
31.3.1943 
31.3.1943 

Kattowitz 

Deutschland 

RSHA Gh Saloniki 

Kattowitz 

geboren 

Deutschland 

Kattowitz 

RSHA 

RSHA Gh Saloniki 

Sammeltransport 

Deutschland 

Kattowitz 

Sammeltransport 

geboren 

Deutschland 

KL Sachsenhausen 
Frankfurt/O. 
Sammeltransport 
geboren 

Deutschland 

geboren 

geboren 

Sammeltransport - Polen 
Sammeltransport 

Augsburg 

geboren 

Deutschland 

RSHA Gh Saloniki 

Krakau 

Polen, Österreich 

Kattowitz 

Krakau 

Sammeltransport 

RSHA Gh Schieratz 

RSHA Ostrowiec Sw. 
Kattowitz, Oppeln 

2 

259 

2800 

1 

1 

54 

4 

1 

1901 

92 

54 

1 

100 

1 

1 

514 

1 

1 

88 

3 

352 

1 

2 

37 

24 

92 

1 

67 

2501 

9 

438 

49 

58 

322 

1000 

3000 

20 

127 

230 

1 

29 

236 

35 

24 

26 

1 

1 

263 

29 

192 

1 

2 

23 

11 

92 

30 

141 

9 

256 

20 

24 

20 

2 

132 

584 

1 

25 

4 

1 

459 

57 

30 

1 

74 

251 

1 

1 

59 

3 

160 

14 

13 

1 

37 

312 

182 

49 

58 

302 

240 

a,b 

a 

c,h 

a 

d 

a 

a 

a 

h 

a 

a 

a 

a 

s 

n 

a 

a 

a 

a 

d 

a 

d 

n 

a 

a 

a 

d 

a 

h 

a 

a 

a 

a 

a 

c,h 

c,k 

a 

_y_ 


Datum 

Woher 

Gesamt 

F 

M 

Bern. 

[...] 




334 


3.4.1943 

RSHA Gh Saloniki 

2800 

258 

h 

4.4.1943 

geboren 

2 

2 

— 

n 

5.4.1943 

geboren 

1 

1 

— 

n 

5.4.1943 

Österreich 

78 

34 

44 

a 

5.4.1943 

— 

1 

20 

1 

a,b 

5.4.1943 

Sammeltransport 

71 

51 

a 

5.4.1943 

Kattowitz 

1 

1 

50 

a,b 

6.4.1943 

Krakau 

59 

9 

a 

6.4.1943 

Sammeltransport 

20 

— 

20 

a 

7.4.1943 

Kattowitz 

24 

— 

24 

a 

7.4.1943 

Sammeltransport 

29 

29 

— 

a 

7.4.1943 

Brünn 

68 

— 

68 

a 

8.4.1943 

geboren 

1 

— 

1 

d 

8.4.1943 

geboren 

2 

— 

2 

n 

8.4.1943 

Litzmannstadt 

107 

— 

107 

a 

8.4.1943 

Kattowitz 

13 

— 

13 

a 

9.4.1943 

Österreich 

113 

61 

52 

a 

9.4.1943 

Kattowitz 

1 

1 

— 

a 

9.4.1943 

RSHA Gh Saloniki 

2500 

161 

318 

h 

9.4.1943 

Sammeltransport 

126 

39 

87 

a 

l 

10.4.1943 

geboren 

2 

2 


d 

10.4.1943 

geboren 

5 

3 

2 

n 

10.4.1943 

— 

11 

6 

5 

a 

10.4.1943 

Sammeltransport 

67 

42 

25 

a 

10.4.1943 

Kattowitz-Auschwitz 

1 

1 


a 

10.4.1943 

Kattowitz 

1 

1 

— 

a 

10.4.1943 

Krakau 

39 

11 

28 

a 

10.4.1943 

KL Mauthausen 

658 

— 

658 

a 

10.4.1943 

KL Gross-Rosen 

4 

— 

4 

a 

10.4.1943 

RSHA Gh Saloniki 

2750 

246 

537 

c,h 

11.4.1943 

geboren 

1 

— 

1 

n 

11.4.1943 

— 

4 

2 

2 

a 

12.4.1943 

KL Lublin 

4 

— 

4 

a 

12.4.1943 

Sammeltransport 

37 

20 

17 

a 

j 

13.4.1943 

geboren 

1 

— 

1 

1 

a 

a,b 

13.4.1943 

— 

1 

— 

13.4.1943 

Zichenau 

2 


2 

a 

[•••] - 
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Datum 


[...] 

22.4.1943 

22.4.1943 

22.4.1943 

22.4.1943 

22.4.1943 

22.4.1943 

22.4.1943 

23.4.1943 
23.4.1943 
23.4.1943 
23.4.1943 
23.4.1943 
23.4.1943 

23.4.1943 

24.4.1943 
24.4.1943 
24.4.1943 

24.4.1943 

26.4.1943 
26.4.1943 

26.4.1943 

27.4.1943 

27.4.1943 

28.4.1943 
28.4.1943 

28.4.1943 

29.4.1943 
29.4.1943 
29.4.1943 

29.4.1943 

30.4.1943 
30.4.1943 
30.4.1943 
30.4.1943 
30.4.1943 
30.4.1943 
30.4.1943 


Woher 


RSHA Gh Saloniki 
Kattowitz 
RSHA Malines 
Oppeln 

Krakau-Tarnow 

Radom 

Kattowitz 

geboren 

geboren 

Österreich 

Sammeltransport 

Prag 

geboren 

Sammeltransport 

Krakau 

Kattowitz 

RSHA Gh Saloniki 

Sammeltransport 

geboren 

RSHA Gh Saloniki 
Kattowitz 
Kattowitz-Bielitz 
Kattowitz 

Warschau 

geboren 

geboren 

Österreich 

Kattowitz 

Krakau 

Sammeltransport 




Datum 

Woher 

Gesamt 

[...] 

7.5.1943 

RSHA Gh Saloniki 

1000 

7.5.1943 

Posen 

45 

7.5.1943 

Sammeltransport 

198 

7.5.1943 

RSHA Zagreb 

1000 

7.5.1943 

Deutschland 

17 

8.5.1943 

geboren 

1 

8.5.1943 

geboren 

3 

8.5.1943 

Sammeltransport 

84 

8.5.1943 

Krakau 

33 

8.5.1943 

Kattowitz 

11 

8.5.1943 

Oppeln 

1 

8.5.1943 

RSHA Gh Saloniki 

2500 

9.5.1943 

Deutschland 

12 

9.5.1943 

KL Buchenwald 

2 

9.5.1943 

Kattowitz 

2 

10.5.1943 

geboren 

2 

10.5.1943 

Deutschland 

32 

10.5.1943 

Sammeltransport 

24 

11.5.1943 

Sammeltransport 

9 

11.5.1943 

Kattowitz 

19 

11.5.1943 

Oppeln 

1 

11.5.1943 

Krakau 

38 

11.5.1943 

Posen 

43 

12.5.1943 

Bialystok 

971 

12.5.1943 

Österreich 

76 

12.5.1943 

Kattowitz 

9 

12.5.1943 

Krakau 

35 

13.5.1943 

geboren 

1 

13.5.1943 

geboren 

1 

13.5.1943 

Krakau 

6 

13.5.1943 

Sammeltransport 

17 

13.5.1943 

Kattowitz 

10 

13.5.1943 

Koblenz 

1 

13.5.1943 

Warschau 

456 

13.5.1943 

RSHA Zagreb 

1000 

14.5.1943 

Krakau 

29 

14.5.1943 

Sammeltransport 

99 






Jan Parcer, Anna Laczmariska 


Transporte nach Auschwitz 


Datum 

Woher 

Gesamt 

F 

M 

Bern. 

[...] 

14.6.1943 

geboren 

3 

3 


d 

15.6.1943 

Sammeltransport 

10 

10 

_ 

a 

16.6.1943 

Sammeltransport 

42 

18 

24 

a. 

16.6.1943 

Krakau 

29 


29 


16.6.1943 

Kattowitz 

8 


8 


16.6.1943 

RSHA 

24 

8 

16 

a 

17.6.1943 

geboren 

3 

2 

1 

n 

17.6.1943 

Krakau 

25 

_ 

25 


17.6.1943 

Oppeln 

1 

_ 

1 

a 

17.6.1943 

Kattowitz 

19 

_ 

19 

a 

18.6.1943 

Kattowitz 

2 

2 



18.6.1943 

Sammeltransport 

186 

55 

131 

a 

18.6.1943 

Minsk 

189 


189 

a 

18.6.1943 

Breslau 

1 


1 


19.6.1943 

— 

2 

1 

1 

a 

19.6.1943 

Sammeltransport 

115 

58 

57 

a 

19.6.1943 

RSHA Leipzig 

18 

8 

10 

a 

19.6.1943 

Kattowitz 

12 


12 

a 

20.6.1943 

geboren 

7 

1 

6 


20.6.1943 

Kattowitz 

1 


1 

o 

20.6.1943 

RSHA Sosnowitz 

45 

35 

10 

GL 

a 

21.6.1943 

geboren 

1 


1 

n 

21.6.1943 

Kattowitz 

59 


59 

a 

21.6.1943 

Sammeltransport 

37 

23 

14 

a 

22.6.1943 

Kattowitz 

36 

1 

35 

a 

23.6.1943 

geboren 

2 


2 

ii 

23.6.1943 

Krakau 

35 

5 

30 

a 

23.6.1943 

Kattowitz 

8 

2 

6 

o 

24.6.1943 

Kattowitz 

38 

6 

32 

a 

a 

24.6.1943 

Leipzig 

1 


1 

a 

24.6.1943 

RSHA Sosnowitz 

1600 

6 

19 

c,h 

24.6.1943 

Radom 

343 


343 

a 

24.6.1943 

Krakau 

94 

94 



25.6.1943 

— 


i 

o 

d 

25.6.1943 

Sammeltransport 

u 

241 

i 

54 

z 

187 

a 

a 

25.6.1943 

Frankfurt/M. 

1 

1 


a 

25.6.1943 

RSHA Drancy 

1018 

217 

383 

h 

[-] 


Datum 

Woher 

Gesamt 

F 

M 

Bern. 

[...] 

20.7.1943 

Krakau 

32 

8 

24 

a 

20.7.1943 

Sammeltransport 

66 

19 

47 

a 

20.7.1943 

RSHA Drancy 

1000 

191 

369 

h 

21.7.1943 

Kattowitz 

41 

4 

37 

a 

22.7.1943 

Kattowitz 

33 

8 

25 

a 

22.7.1943 

Krakau 

54 

4 

50 

a 

23.7.1943 

— 

11 

3 

8 

a 

23.7.1943 

Kattowitz 

56 

— 

56 

a 

23.7.1943 

Sammeltransport 

102 

60 

42 

a 

24.7.1943 

Sammeltransport 

96 

45 

51 

a 

26.7.1943 

geboren 

4 

— 

4 

n 

26.7.1943 

Kattowitz 

3 

2 

1 

a 

26.7.1943 

Krakau 

15 

— 

15 

a 

26.7.1943 

Sammeltransport 

37 

15 

22 

a 

27.7.1943 

Kattowitz 

37 

5 

32 

a 

27.7.1943 

Sammeltransport 

4 

— 

4 

a 

27.7.1943 

Krakau 

60 

— 

60 

a 

28.7.1943 

Kattowitz 

6 

— 

6 

a 

28.7.1943 

Oppeln 

2 

— 

2 

a 

28.7.1943 

Brünn 

28 

— 

28 

a 

28.7.1943 

Prag 

52 

— 

52 

a 

28.7.1943 

Sammeltransport 

13 

13 

— 

a 

29.7.1943 

Kattowitz 

22 

1 

21 

a 

29.7.1943 

Krakau 

60 

— 

60 

a 

29.7.1943 

Radom 

705 

96 

609 

a 

30.7.1943 

Kattowitz 

92 

36 

56 

a 

30.7.1943 

Sammeltransport 

181 

62 

119 

a 

31.7.1943 

Sammeltransport 

77 

59 

18 

a 

31.7.1943 

Krakau 

91 

39 

52 

a 

Juli 1943 

— 

480 

— 

480 

r 

1.8.1943 

RSHA Gh Bendsburg 

6000 

670 

601 

c,h,w 

1.8.1943 

RSHA Gh Sosnowitz 

4000 

470 

396 

c,h,z 

2.8.1943 

geboren 

3 

2 

1 

n 

j 

2.8.1943 

geboren 

4 

4 


CI 

2.8.1943 

RSHA Malines 

1553 

211 

255 

h 

2.8.1943 

RSHA Gh Bendsburg 

2000 

109 

276 

c,h 

2.8.1943 

RSHA Drancy 

1000 

. 

55 

218 

h 

. [•••]_ 


212 


213 







Jan Parcer, Anna Laczmariska 


Transporte nach Auschwitz 


Datum 

Woher 

Gesamt 

F 



[...] 

6.9.1943 

Kattowitz 

24 

24 


a 

6.9.1943 

Belgrad 

447 

_ 

447 

a 

6.9.1943 

Sammeltransport 

58 

19 

39 

a 

6.9.1943 

Krakau 

70 

_ 

70 

a 

7.9.1943 

Sammeltransport 

3 

_ 

3 

a 

7.9.1943 

Oppeln 

1 

— 

1 

a,b 

7.9.1943 

Kattowitz 

1 

_ 

1 

a^b 

7.9.1943 

Kattowitz 

8 

8 


a 

7.9.1943 

— 

1 

i 

_ 

a 

7.9.1943 

Bromberg 

32 

32 

_ 

a 

8.9.1943 

RSHA Gh Theresienstadt 

5006 

2713 

2293 

a,z 

8.9.1943 

Sammeltransport 

8 

— 

8 

a 

8.9.1943 

Litzmannstadt 

47 

3 

44 

a 

8.9.1943 

Krakau 

61 

36 

25 

a 

8.9.1943 

Bromberg 

35 

_ 

35 

a 

8.9.1943 

Posen 

33 

33 


a 

8.9.1943 

Oppeln 

1 

1 

_ 

a 

8.9.1943 

Kattowitz 

2 

2 


a 

8.9.1943 

— 

1 

1 

_ 

a,b 

9.9.1943 

— 

8 

1 

7 

a 

9.9.1943 

RSHA Holland 

987 

105 

187 

h 

9.9.1943 

Kattowitz 

115 

28 

87 

a 

9.9.1943 

— 

3 


3 

a 

9.9.1943 

Witebsk 

1212 

753 

459 

a 

10.9.1943 

Sammeltransport 

233 

80 

153 

a 

10.9.1943 

Krakau 

65 

_ 

65 

a 

10.9.1943 

Witebsk 

1 

_ 

1 

a,b 

11.9.1943 

— 

1 

1 


a 

11.9.1943 

Kattowitz 

3 

1 

2 

a 

11.9.1943 

RSHA Berlin 

53 

9 


h 

12.9.1943 

geboren 

8 

5 

3 

n 

13.9.1943 

Kattowitz 

7 

3 

4 

a 

13.9.1943 

Sammeltransport 

36 

13 

23 

a 

14.9.1943 

Radom 

410 

63 

347 

a 

14.9.1943 

Warschau 

132 

_ 

132 

a 

14.9.1943 

— 

1 

i 


a 

14.9.1943 

KL Ravensbrück 

5 

5 

— 

a 

[-1 


Datum 


Woher 


Gesamt 


F 


M 


Bern. 


[...] 

30.10.1943 

Deutschland 

30.10.1943 

Kattowitz 

30.10.1943 

RSHA Berlin 

31.10.1943 

RSHA Drancy 

31.10.1943 

geboren 

Okt. 1943 

— 

1.11.1943 

Sammeltransport 

• 2.11.1943 

— 

2.11.1943 

Kattowitz 

2.11.1943 

Brünn 

2.11.1943 

RSHA AL Schoppinitz 

3.11.1943 

RSHA AL Schoppinitz 

4.11.1943 

Kattowitz 

5.11.1943 

RSHA Ryga 

5.11.1943 

Sammeltransport 

5.11.1943 

Kattowitz 

5.11.1943 

RSHA AL Szebnie 

6.11.1943 

Deutschland 

6.11.1943 

Sammeltransport 

7.11.1943 

geboren 

7.11.1943 

— 

8.11.1943 

Sammeltransport 

8.11.1943 

Breslau 

9.11.1943 

Sammeltransport 

9.11.1943 

— 

10.11.1943 

— 

10.11.1943 

RSHA Berlin 

10.11.1943 

geboren 

10.11.1943 

Kattowitz 

10.11.1943 

Oppeln 

11.11.1943 

Posen 

11.11.1943 

Warschau 

11.11.1943 

Kattowitz 

11.11.1943 

Radom 

12.11.1943 

Posen 

12.11.1943 

Radom 

12.11.1943 

Sammeltransport 


23 

5 

50 

1000 

1 

400 

40 

1 

2 


9 

103 

1 

18 


83 

1870 

1203 

53 

1000 

194 

3 

4237 

10 

10 

13 

4 

36 

7 

102 

2 

11 

50 

2 

2 

67 

77 

108 

2 

99 

105 

362 

230 


16 

28 

23 

19 

30 

102 

3 

396 

7 

5 

2 

7 

15 

2 

7 
3 
2 

8 

43 


99 

105 

78 


14 

5 

284 

400 

22 

1 

2 

67 

463 

284 

34 

120 

92 

952 

3 

10 

8 

2 

36 

87 

4 
16 

2 

59 

34 

108 

2 


362 

152 


a 

a 

k 

h 

n 

r 

a 

a 

a 

a 

h 

h 

a 

h 

a 

a 

h 

a 

a 

n 

a 

a 

a 

a 

a 

a 

h 

d 

a 

a 

a 

a 

a 

a 

a 

a 

a 


LJ 


214 


215 





Jan Parcer, Anna Laczmariska 


Transporte nach Auschwitz 


Datum 

Woher 

Gesamt 

F 

m 


[...] 

8.12.1943 

Warschau 

65 


65 

a 

8.12.1943 

Sammeltransport 

47 

_ 

47 

a 

8.12.1943 

RSHA Berlin 

55 

_ 

14 

h 

9.12.1943 

geboren 

3 

3 


d 

9.12.1943 

9.12.1943 

Prag 

1 

1 

1 

1 

a 

a 

9.12.1943 

KL Ravensbrück 

1 

1 


a 

a 

10.12.1943 

Deutschland 

50 

22 

28 

10.12.1943 

RSHA Drancy 

1000 

72 

267 

h 

10.12.1943 

Warschau 

72 

_ 

72 

a 

10.12.1943 

Düsseldorf 

1 

1 


a 

10.12.1943 

Sammeltransport 

236 

88 

148 

a 

11.12.1943 

— 

2 

2 


a 

11.12.1943 

Sammeltransport 

35 

_ 

35 

a 

11.12.1943 

München 

50 

50 


a 

11.12.1943 

Zichenau 

1 

1 


a 

11.12.1943 

Königsberg 

2 

2 


a 

11.12.1943 

RSHA Italien 

600 

35 

61 

h 

12.12.1943 

Kattowitz 

1 


1 

a b 

13.12.1943 

Sammeltransport 

31 

17 

14 

a 

14.12.1943 

Deutschland 

4 

4 


a 

14.12.1943 

Krakau 

34 

13 

21 

a 

14.12.1943 

geboren 

2 


2 

n 

15.12.1943 

Deutschland 

2 

2 


a 

15.12.1943 

Sammeltransport 

9 


9 

a 

15.12.1943 

Kattowitz 

1 

1 


a 

16.12.1943 

Polen 

7 

7 

_ 

a 

16.12.1943 

Deutschland 

18 

2 

16 

a 

16.12.1943 

Sammeltransport 

32 


32 

a 

16.12.1943 

Kattowitz 

6 

6 


a 

16.12.1943 

Dresden 

1 

1 


a 

16.12.1943 

Zichenau 

8 

8 


a 

16.12.1943 

Wien 

8 

8 


a 

16.12.1943 

Krakau 

82 

35 

47 

a 

16.12.1943 

RSHA Gh Theresienstadt 

2491 

1510 

981 

a 

16.12.1943 

Prag 

4 


4 

a 

17.12.1943 

Wien 

4 

— 

4 

a 


Datum 

Woher 

Gesamt 

F 


Bern. 

17.12.1943 

RSHA Bendsburg 

800 

169 

92 

h 

17.12.1943 

Sammeltransport 

220 

29 

191 

a 

17.12.1943 

Deutschland 

5 

5 

— 

a 

18.12.1943 

Kattowitz 

8 

— 

8 

a 

18.12.1943 

Sammeltransport 

33 

33 

— 

a 

18.12.1943 

KL Stutthof 

600 

15 

11 

c,h,b 

19.12.1943 

Radom 

371 

61 

310 

a 

19.12.1943 

— 

1 

1 

— 

a,b 

20.12.1943 

RSHA Drancy 

850 

112 

233 

h 

20.12.1943 

Gh Theresienstadt 

2473 

1336 

1137 

a 

20.12.1943 

Sammeltransport 

77 

33 

44 

a 

21.12.1943 

Sammeltransport 

38 

38 

— 

a 

21.12.1943 

— 

1 

1 


a 

22.12.1943 

geboren 

3 

— 

3 

n 

22.12.1943 

Sammeltransport 

139 

75 

64 

a 

22.12.1943 

geboren 

2 

2 


d 

23.12.1943 

Sammeltransport 

93 

— 

93 

a 

23.12.1943 

Deutschland 

4 

4 


a 

24.12.1943 

Sammeltransport 

35 

15 

20 

a 

27.12.1943 

Kattowitz 

6 

— 

6 

a 

27.12.1943 

Sammeltransport 

28 

28 

— 

a 

28.12.1943 

— 

2 

2 


a 

29.12.1943 

Deutschland 

8 

5 

3 

a 

29.12.1943 

Kattowitz 

6 

5 

1 

a 

29.12.1943 

KL Neuengamme 

10 

— 

10 

a 

30.12.1943 

Kattowitz 

4 

— 

4 

a 

Dez. 1943 

— 

283 

— 

283 

r 

1.1.1944 

Sammeltransport 

135 

57 

78 

a 

1.1.1944 

Polen 

26 

15 

11 

a 

1.1.1944 

geboren 

1 

1 


n 

3.1.1944 

Sammeltransport 

34 

13 

21 

a 

4.1.1944 

KL Ravensbrück 

1 

— 

1 

a 

6.1.1944 

KL Flossenburg 

20 

— 

20 

a 

7.1.1944 

Sammeltransport 

19 

— 

19 

a 

7.1.1944 

Kattowitz 

7 

7 

— 

a 

7.1.1944 

Troppau 

2 

2 

— 

a 

r i 
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217 











Jan Parcer, Anna Laczmariska 


Transporte nach Auschwitz 



Woher 

Gesamt 

F 

M 

Bern. 

l-J 

15.5.1944 

geboren 

2 


2 


15.5.1944 

Kattowitz 

10 

_ 

10 


15.5.1944 

Budapest 

31 

31 


a 

15.5.1944 

KL Ravensbrück 

6 

6 

_ 

a 6 

16.5.1944 

Gefängnis Wien, Leoben 

2 

2 


a 

16.5.1944 

Stapo München 

6 

6 


a 

16.5.1944 

Gefängnis Olkusz 

1 

1 


a 

16.5.1944 

Gefängnis Teschen 

1 

1 


a 

16.5.1944 

Theresienstadt 

6 

6 


a 

16.5.1944 

Sosnowitz 

1 

1 


a 

16.5.1944 

Krenau 

1 

i 

_ 

a 

16.5.1944 

geboren 

1 

_ 

1 

d 

16.5.1944 

geboren 

1 

_ 

1 

n 

16.5.1944 

— 

2 

_ 

2 

a 

16.5.1944 

Kattowitz 

20 

_ 

20 

a 

16.5.1944 

RSHA Sosnowitz 

??? 

7 

3 

h j 

16.5.1944 

RSHA Gh Theresienstadt 

2503 

1736 

767 

a 

17.5.1944 

geboren 

1 

1 


n 

17.5.1944 

RSHA Gh Theresienstadt 

2447 

1871 

576 

a 

17.5.1944 

Kattowitz 

46 


46 

a 

18.5.1944 

RSHA Ungarn 

??? 

20 


t,h,e 

18.5.1944 

Kattowitz 

8 


8 

a 

19.5.1944 

— 

1 

_ 

1 

a 

19.5.1944 

RSH A Ungarn 

??? 

_ 

7 

t,h,e 

19.5.1944 

Sammeltransp ort 

38 

_ 

38 

a 

19.5.1944 

Stapo Metz 

2 

2 


a 

19.5.1944 

RSHA Gh Theresienstadt 

2499 

1437 

1062 

a 

20.5.1944 

— 

3 

3 


a 

20.5.1944 

Oppeln 

31 


31 

a 

20.5.1944 

Sammeltransport 

19 

_ 

19 

a 

20.5.1944 

RSHA Berlin 

24 



k 

20.5.1944 

RSHA Ungarn 

??? 

58 

34 

t,h,e 

21.5.1944 

geboren 

1 

1 


n 

21.5.1944 

Lager Vught 

246 

124 

122 

a 

21.5.1944 

RSHA Ungarn 

??? 

6 

12 

t,h,e 

21.5.1944 

RSHA Malines 

507 

99 

300 

h 

21.5.1944 

RSHA Holland 

453 

100 

250 

h 

[-3 . 


Datum 

Woher 

Gesamt 

F 

M 

Bern. 

[...] 






9.6.1944 

Kattowitz 

15 

— 

15 

a 

9.6.1944 

geboren 

1 

— 

1 

n 

10.6.1944 

— 

9 

1 

8 

a 

10.6.1944 

Sammeltransport 

30 

— 

30 

a 

12.6.1944 

KL Bergen-Belsen 

8 

— 

8 

a 

12.6.1944 

Sammeltransport 

9 

— 

9 

a 

12.6.1944 

RSHA Ungarn 

??? 

1 


h 

12.6.1944 

Tschechoslowakin, Ungarin 

4 

4 


aj 

13.6.1944 

RSHA Ungarn 

??? 

5 


h 

13.6.1944 

Sammeltransport 

10 

— 

10 

a 

14.6.1944 

RSHA Ungarn 

??? 

9 


t,h,e 

14.6.1944 

Sammeltransport 

3 

— 

3 

a 

i _ 

15.6.1944 

RSHA Ungarn 

??? 

— 

203 

h,e 

15.6.1944 

Sammeltransport 

2 

— 

2 

a 

16.6.1944 

Kattowitz 

21 

— 

21 

a 

16.6.1944 

Sammeltransport 

43 

29 

14 

a 

16.6.1944 

RSHA Triest 

38 

29 

9 

a 

16.6.1944 

Sipo u. SD Triest 

86 

86 

— 

a 

16.6.1944 

RSHA Berlin 

29 

— 

12 

h 

16.6.1944 

— 

3 

3 

— 

a 

j 

17.6.1944 

geboren 

1 

1 


a 

17.6.1944 

RSHA Ungarn 

??? 

2 

750 

t,h,e 

17.6.1944 

Deutschland 

9 

4 

5 

a 

17.6.1944 

Witebsk 

18 

9 

9 

a 

17.6.1944 

Russinnen 

3 

3 

— 

a 

17.6.1944 

München 

1 

— 

1 

a 

17.6.1944 

Sammeltransport 

21 

— 

21 

o 

a 

17.6.1944 

Kattowitz 

2 


Z 

a 

18.6.1944 

RSHA Ungarn 

??? 

4 


h ,e 

18.6.1944 

geboren 

1 

1 

c 

n 

a 

19.6.1944 

Sammeltransport 

5 


ü 

a 

19.6.1944 

Kattowitz 

1 


1 

a 

19.6.1944 

Litzmannstadt 

10 

10 

— 

a 

20.6.1944 

Sammeltransport 

20 


20 

a 

20.6.1944 

geboren 

1 


1 

n 

20.6.1944 

Österreich 

1 

1 

1 o 

a 

21.6.1944 

Kattowitz 

13 


13 

a 
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Jan Parcer, Anna Laczmariska 



220 


Transporte nach Auschwitz 


Datum 


[•••] 

12.8.1944 

12.8.1944 

12.8.1944 

12.8.1944 

12.8.1944 

12.8.1944 

13.8.1944 

14.8.1944 

14.8.1944 

15.8.1944 
15.8.1944 

15.8.1944 

16.8.1944 
16.8.1944 
16.8.1944 
16.8.1944 
16.8.1944 

16.8.1944 

17.8.1944 
17.8.1944 
17.8.1944 
17.8.1944 
17.8.1944 
17.8.1944 

17.8.1944 

18.8.1944 
18.8.1944 
18.8.1944 

18.8.1944 

19.8.1944 
19.8.1944 
19.8.1944 
19.8.1944 
19.8.1944 

19.8.1944 

21.8.1944 
21.8.1944 
21.8.1944 


Woher 


RSHA Berlin 
Sammeltransport 
Dulag Pruszkow 
RSHA Hirschberg 
RSHA Italien 
RSHA Ungarn 
RSHA Ungarn, Galizien 
RSHA Ungarn 
Kattowitz 

RSHA Gh Litzmannstadt 
RSHA Distrikt Galizien 
Sammeltransport 
RSHA Gh Litzmannstadt 
RSHA Distrikt Galizien 
RSHA Triest, Zagreb 
RSHA Rhodos 
Kattowitz 
RSHA Ungarn 
RSHA Ungarn 
Sipo u. SD Tirest 
Sipo u. SD Görz 
Prag 

Kattowitz 
RSHA Sosnowitz 
RSHA Warschau 
Theresienstadt 

RSHA Triest, Galizien 
KL Lublin 
Kattowitz 
Stapo Metz 

Sammeltransport 
RSHA Ungarn 
Triest 

Italien/Istrien 

Sammeltransport 


Gesamt 



38 

12 

19 

h 

16 

— 

16 

a 

5838 

3854 

1984 

a J 

18 

— 

2 

h 

21 

21 

— 

a 

— 

6 

— 

g 

151 

— 

151 

a 

350 

— 

350 

a 

9 

— 

9 

a 

??? 

— 

244 

h,e 

??? 

7 

— 

h 

43 

— 

43 

a 

??? 

— 

670 

z,h,e 

??? 

— 

35 

h 

66 

— 

8 

h 

2500 

254 

346 

c,h 

8 

— 

8 

a 
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Datum 

r i 

---r 

Woher 

Gesamt 

F 



2.9.1944 RSHA Gh Litzmannstadt 

2.9.1944 Sammeltransport 

4.9.1944 RSHA Wien 

4.9.1944 Sammeltransport 

4.9.1944 Dulag Pruszkow 

4.9.1944 Kattowitz 

5.9.1944 Den Haag 

5.9.1944 Westerbork 

5.9.1944 RSHA Holland 

5.9.1944 RSHA Ungarn 
5.9.1944 RSHA Cadca 
5.9.1944 Sammeltransport 

5.9.1944 RSHA Saarbrücken 

5.9.1944 Frankreich 

7.9.1944 Kattowitz 

7.9.1944 Sipo u. SD Triest 

7.9.1944 RSHA Gh Litzmannstadt 

7.9.1944 RSHA Ungarn 

7.9.1944 RSHA Wien 

7.9.1944 RSHA Triest 

7.9.1944 RSHA Berlin 

8.9.1944 RSHA Gh Litzmannstadt 

8.9.1944 Sipo u. SD Triest 

8.9.1944 Sammeltransport 

8.9.1944 Kattowitz 

9.9.1944 S ammel t r ansp or t 

9.9.1944 Radom 

9.9.1944 Berlin 

9.9.1944 Köln 

11.9.1944 KL Stutthof 

11.9.1944 Sammeltransport 

11.9.1944 Kattowitz 

12.9.1944 Kattowitz 

12.9.1944 Budapest 

12.9.1944 RSHA 

13.9.1944 Sammeltransport 

13.9.1944 geboren 
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Transporte nach Auschwitz 


Legende 

F Frauen mit einer Häftlingsnummer registriert und ins Lager aufgenommen 
M Männer mit einer Häftlingsnummer registriert und ins Lager aufgenommen 
??? Die Anzahl der nach Auschwitz transportierten Menschen ist unbekannt 

a Die Anzahl der eingelieferten Menschen wurde auf Grund der ausgegebenen Häft¬ 

lingsnummern festgestellt 

b Datum des Haftbeginns im KL Auschwitz, die Registrierung mit einer Häftlings¬ 
nummer erfolgte zu einem späteren Zeitpunkt 

c Geschätzte Anzahl der mit einem Transport ins Lager eingelieferten Menschen 

d Im Lager geborenes Kind, die Registrierung mit einer Häftlingsnummer erfolgte zu 

einem späteren Zeitpunkt 

e Ein Transport, der als Ganzes oder teilweise in den Lagerabschnit „Mexiko gebracht 
wurde und dort im „Depot“ blieb. 

g Vom „Depot“ ins Lager eingelieferte Häftlinge, die an demselben Tag die Häft¬ 
lingsnummern erhielten 

h Die Selektion des Transportes erfolgte im KL Auschwitz 

i Die Selektion des Transportes erfolgte in Cosel 

j Die Anzahl der ausgegebenen Häftlingsnummern ist für die mit diesem Transport 
eingelieferten Menschen nicht genau bekannt 
k Alle mit diesem Transport Deportierten wurden in die Gaskammern geschickt 

n Im Lager geborenes Kind, das die Häftlingsnummer an Tag seiner Geburt erhielt 

r Erziehungshäftlinge, die innerhalb eines bestimmten Monats ins Lager gebracht wur- 

den 

s Frauenhäftlinge, die ins Lager als Erziehungshäftlinge eingeliefert wurden und später 
Häftlingsnummern aus der allgemeinen Serie erhielten 

t Am selben Tag mit einigen Transporten ins Lager eingeliefert 

w Am selben Tag mit drei Transporten ins Lager eingeliefert 

z Am selben Tag mit zwei Transporten ins Lager eingeliefert 

AL - Arbeitslager 
Dulag - Durchgangslager 
Gh — Ghetto 

Sipo u. SD - Sicherheitspolizei und Sicherheitsdienst 

Stapo - Staatspolizeistelle 

RSHA - Reichssicherheitshauptamt 

UWZ - Umwanderer Zentrale Zamosc 
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EDV-gestützte Auswertung der Sterbeeinträge 


Die überlieferten „Sterbebücher“ sind eine historische Quelle von besonde¬ 
rer Bedeutung. Sie wurden in der „Abteilung II - Politische Abteilung“ 
(Lagergestapo) des Vernichtungs- und Konzentrationslagers (KL) Auschwitz 
angefertigt und dort in dem Referat „Standesamt und Krematorium — Ver¬ 
waltung“ geführt. Ein erheblicher Teil der Schriftstücke, die durch die La¬ 
gerschreibstuben des ehemaligen KL Auschwitz erstellt worden waren, wurde 
vor und während der Evakuierung des Lagers vernichtet, um so die Spu¬ 
ren der begangenen Verbrechen zu beseitigen. 1 Der Umfang der Akten, die 
häufig im mehreren Kopien angefertigt worden waren, machte es der SS je¬ 
doch unmöglich, alle Dokumente zu verbrennen. Ein Teil von ihnen wurde 
im Januar 1945, darunter am 17. des Monats auch Akten der „Politischen 
Abteilung“, in Richtung des ehemaligen Konzentrationslagers Groß-Rosen 
abtransportiert. 2 

Bei den „Sterbebüchern“ handelt es sich um eine Quelle, die für die Verwal¬ 
tung eines nationalsozialistischen Konzentrationslagers nicht typisch war. Im 
allgemeinen waren sie Dokumente der deutschen Zivilverwaltung. Das Führen 
von staatlichen Standesregistern geht auf das „Reichsgesetz über die Beur¬ 
kundung des Personenstandes und der Eheschließung“ vom 6. Februar 1875 
zurück, welches 1937 durch ein neues Personenstandsgesetz abgelöst wurde. 3 
Ihre besondere Bedeutung erhalten die „Sterbebücher durch den Umstand, 
daß sie sich auf das Gebiet eines NS-Konzentrationslagers beziehen. Die in 
ihnen verzeichneten Verstorbenen wurden nicht als Häftlinge eines Konzen 
trationslagers ausgewiesen. Nach außen sollten so Legalität vorgetäuscht un 
die Verbrechen verschleiert werden. 

1 H. Wrobel: Die Liquidierung des Konzentrationslagers Auschwitz-Birkenau. In: Hefte 
von Auschwitz 6 (1962), S. 3-41; A. Palarczyk: Wladze hitlerowskiego obozu kon- 
centracyjnego w Oswi^cimiu, ich kancelarie i pozostala po nich spuscizna a towa. 
In: Archeion 40 (1964), S. 237-249; A. Strzelecki: Ewakuacja, likwidacja l wyzwoleme 
KL Auschwitz, Oswi^cim 1982, S. 129-138. 

2 Archiv des Staatlichen Museums in Oswi^cim (APMO). Referaty, Bd. 1, • • 

3 Vgl. auch: W. Ribbe: Zivilstands- und Personenstandsregister. In: Handbuch der Ge¬ 
nealogie. Hrsg. E. Henning und W. Ribbe. Neustadt an der Aisch 1972, S. 93 97. 
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° er erS on S i erbeemtrag ’ den das Standesamt des KL Auschwitz unter Lei¬ 
tung von SS-Oberscharführer Walter Quakernack 4 anlegte, trägt das Datum 
vom 4. August 1941. 5 Zu diesem Zeitpunkt unterstand es dem zivilen Stan¬ 
desamt der Stadt Auschwitz, dessen übergeordnete Instanz das Standesamt 
in der Kreisstadt Bielitz war. Die ersten 1.020 Sterbeeinträge, die im Au¬ 
gust 1941 ausgestellt wurden, tragen die Unterschrift des Leiters der Lager¬ 
gestapo, SS—Untersturmführer Maximilian Grabner. Er zeichnete die Do- 
kumente ohne Angabe seines SS-Ranges ab. 6 Ab 1. September 1941 leistete 
SS Oberscharführer Walter Quakernack als „Standesbeamter in Vertretung“ 
den Großteil der notwendigen Unterschriften, nachdem er in Bielitz eine ent¬ 
sprechende Schulung absolviert hatte. 7 

Zwischen den zivilen Standesämtern in Auschwitz bzw. Bielitz und dem 
Lagerstandesamt kam es bald zu Kompetenzstreitigkeiten, die mit der un¬ 
gelösten Frage der Zuständigkeit im ständig vergrößerten Lagerbereich (Guts¬ 
bezirk, Konzentrationslagerbereich Auschwitz) verbunden waren. Die SS- 
Behorden strebten die Selbständigkeit des Lagerstandesamtes an. Schließlich 
wurde das gesamte „Interessengebiet des Lagers“ 8 , welches etwa 40 km 2 um¬ 
faßte, zum Zuständigkeitsbereich des lagereigenen Standesamtes erklärt. 9 

Formell wurde das Standesamt im Lager erst am 1. Januar 1943 auf¬ 
grund des Befehls Nr. 3/43 des Lagerkommandanten Rudolf Höß vom 19. Ja¬ 
nuar 1943 selbständig. 10 Dieser Befehl schuf rückwirkend die formal-rechtliche 
nerkennung der Arbeiten, die unter Quakernacks Leitung in der Abtei¬ 
lung durchgeführt worden waren und der Tätigkeit eines zivilen Standes¬ 
amtes entsprachen. In dessen Kompetenz fiel die Registrierung aller Zivil- 
Standsänderungen, die sich im Zuständigkeitsbereich des Amtes ereigneten, 

4 Leiter des Standesamtes im KL Auschwitz waren: SS-Oberscharführer Walter Kon- 
rad Quakernack (1941 - August 1943), SS-Unterscharführer Bernhard Kristan (Okto¬ 
ber 1943) und SS-Unterscharführer Hans Schobert (1944 - 18. Januar 1945); A. La- 

5 Slk: Zalo S a SS w KL Auschwitz w latach 1940-1945. Bydgoszcz 1994, S. 222. 

Es gibt Hinweise, daß das Lagerstandesamt bereits Ende 1940/Anfang 1941 seine 
Arbeit aufgenommen hat, aber offensichtlich noch nicht berechtigt war, eigenständig 
die Sterbebucher zu führen. APMO. Oswiadczenia. Bd. 65, S. 130. Bericht von 
E. Michalik. 

6 APMO. Politische Abteilung. Sterbebücher. Bd. 1/1941, S. 1-1018. 

Bericht von A. Kleta. In: Schreiberinnen des Todes. Hrsg. L. Shelley. Bielefeld 1992, 
o. 294. 

8 Siehe: Abbildungsteil, S. 1*. 

9 Archiwum Panstwowe w Katowicach. Oddzial w Oswi ? cimiu. Akta miasta Zatora z lat 
1524-1945, Amtskommissar, MZ 1544, S. 1-4; APMO. Wspomnienia. Bd. 62, S. 5. 
Erinnerungen von R. Taul. 

APMO. Kommandantur. Kommandanturbefehle. D-AuI-1/98, S. 116. 
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d.h. Sterbefälle, Geburten 11 und Eheschließungen 12 Auch wenn formal alle 
Personenstandsänderungen im „Interessengebiet des KL Auschwitz“ in die 
Zuständigkeit des „Standesamtes II Auschwitz“ fielen, so dokumentieren die 
„Sterbebücher“ doch nur einen kleinen Ausschnitt der Namen von Opfern, 
die im KL Auschwitz ums Leben kamen. In ihnen sind - abgesehen von 
Einzelfällen - nur Todesfälle von registrierten Häftlingen verzeichnet. Sie be¬ 
trafen Menschen beiderlei Geschlechts aus ganz Europa, insbesondere Juden, 
Polen, sowjetische Bürger sowie Sinti und Roma. Nicht registriert wurden 
die Menschen, die unmittelbar nach ihrer Ankunft in den Gaskammern in 
Auschwitz-Birkenau im Rahmen der „Endlösung der Judenfrage“ 13 ermordet 
worden sind. Dies waren etwa 90% der nach Auschwitz deportierten Ju¬ 
den. Auch die Namen der verstorbenen sowjetischen Kriegsgefangenen wur¬ 
den nicht in die „Sterbebücher“, sondern vor dem Verbrennen der Leichen in 
das „Verbrennungsbuch“ des Krematoriums eingetragen. 

Insgesamt wurden im Konzentrations- und Vernichtungslager Auschwitz 
mehr als 400.000 Häftlingsnummern in getrennten Nummernserien ausgege¬ 
ben. Etwa die Hälfte der registrierten Häftlinge kam dort ums Leben, ln 

11 APMO. Politische Abteilung, Geburtsurkunden. D-AuI-2/3. Sie wurden auf Formu¬ 
laren mit der Bezeichnung E 1 oder E 2 angefertigt. Die letzte erhalten gebliebene 
Geburtsurkunde Nr. 195/1944 wurde am 15. Januar 1945 ausgestellt 

12 APMO. Politische Abteilung, Erkennungsdienst, D-AuI-2/4, 5. Genehmigung ur ie 
Eheschließung von Rudolf Friemel; H. Langbein: Menschen in Auschwitz. Wien 1972, 
S. 328; D. Czech: Kalendarium der Ereignisse im Konzentrationslager Auschwi z 
Birkenau 1939-1945. Reinbek 1989, S. 740f.; J. Spritzer: Ich war Nr. l 0291 -^® Se¬ 
kretärin in Auschwitz. Zürich 1994, S. 102f. Die einzige Eheschließung eines Hafl thngs 
des KL Auschwitz fand am 18. März 1944 statt. Der Österreicher Rudo f Fnemel 
hatte während des Spanischen Bürgerkrieges in den Reihen d e r Internationalen g 
den gekämpft und die Spanierin Margarita Ferrer Rey geheiratet. Die beiden hatten 
gemeinsam einen Sohn. Die deutschen Behörden erkannten --ebenso wie das_Franco- 
Regime - alle in der Republik geschlossenen Ehen nicht an. So bemühten srch owoh 
die beiden Eheleute als auch der Vater von Rudolf Friemel um eine Genehmigung für 
eine erneute Eheschließung nach deutschem Recht. Im Marzl944 hattensowohlder 

Oberlandesgerichtspräsident von Kattowitz als auch das RSHA in Berlin ihre ^Zustim¬ 
mung gegeben, so daß die Trauung am 18. März um 11 Uhr im Beisem des Vaters 
des Bruders und des Sohnes von Rudolf Friemel stattfinden konnte. Dl6 Ehe wurde 

höchstwahrscheinlich im Standesamt der Stadt Auschwitz geschlossen. Anschließend 
nahm man im Erkennungsdienst des KL Auschwitz ein Foto von den 
ten und ihrem Sohn auf, das erhalten geblieben ist. Die beiden „Fnschvermahlten 
durften gemeinsam 24 Stunden im Lager verbringen. 

13 Siehe: Y. Gutman, S. Krakowski: Juden in Auschwitz, S. 166f. 

14 APMO. Oswiadczenia, Bd. 89a, S. 64, Bericht von A. Kleta. 

15 F. Piper: Die Zahl der Opfer von Auschwitz. Aufgrund der Quellen und der Ertrag 
der Forschung 1945 bis 1990. Oswi^cim 1993, S. 200f. 
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den bearbeiteten „Sterbebüchern“ ist wiederum nur ein Teil von ihnen ver 
zeichnet Zum einen ist dies auf die fragmentarische Überlieferung der Quelle 
zum anderen aber auch - wie noch gezeigt werden wird - auf Maßnahmen 
zuruckzufuhren die die Massensterblichkeit unter den nach Auschwitz De- 
portierten verschleiern sollte. 


Die überlieferten „Sterbebücher“ enthalten auch einen Eintrag, der sich auf 
einen Familienangehörigen der SS-Wachmannschaft bezieht. Am 26. Februar 
9 3 starb im Zuständigkeitsbereich des Lagerstandesamtes Dieter Walter, 
der bohn des Chefs des Erkennungsdienstes, bei der Geburt. 16 Es handelt 
sich um den einzigen Fall, in dem als Sterbeort nicht die verschleiernde An¬ 
schrift „Auschwitz Kasernenstraße“, sondern „Auschwitz, SS-Siedlung“ ge- 
nannt wird Darüber hinaus gibt es keinen weiteren Beleg in den erhaltenen 
„bterbebuchern , der sich auf einen Todesfall bei der Geburt bezieht, obwohl 
die meisten im Lager geborenen Kinder unmittelbar nach der Geburt getötet 
wurden, h den „Sterbebüchern“ sind keine weiteren SS-Angehörige bzw. de- 
ren Familienmitglieder verzeichnet, da diese meist nicht im „Interessengebiet 
des KL Auschwitz“, sondern auf dem Transport zu einem oder in einem Kran¬ 
kenhaus in der Umgebung starben. So war beispielsweise das Lagerstandes¬ 
amt nicht zuständig, als am 23. Oktober 1943 der SS-Oberscharführer Schil- 
linger wahrend einer Widerstandsaktion von polnischen Jüdinnen im Krema¬ 
torium II so schwer verletzt wurde, daß er auf dem Transport ins Lazarett in 
Kattowitz starb. 18 


Die Erfassung und Bearbeitung der „Sterbebücher“ erfolgte durch die Compu- 
terabteilung im Archiv des Staatlichen Museums Auschwitz-Birkenau. Diese 
Abteilung ist seit Anfang 1991 im Rahmen des Projektes „Sicherung und 
verbesserte Erschließung der Quellenbestände im Archiv ier Gedenkstätte 
Auschwitz-Birkenau“ damit beschäftigt, in Zusammenarbeit mit dem Max- 
anc stitut für Geschichte in Göttingen, an dem Grundlagenforschung im 
,, C1 ' C1C er «Historischen Fachinformatik“ betrieben wird, die archivalischen 
Materialien EDV-gestützt aufzubereiten und zu konservieren. 19 Unterstützt 

APMO. Politische Abteilung, Sterbebücher, Bd. 6, 8121/1943. 

Vgl. u.a. A. Meyer: Die Kinder von Auschwitz. Göttingen 1992, S. 14ff. Dokumen- 
iert ist z.B. im „Hauptbuch des Zigeunerlagers“ der Tod von Elisabeth Scheifer, die 
am ai 1943, dem Tag ihrer Geburt, verstarb. Vgl. Gedenkbuch. Die Sinti und 
Koma im Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau. 2 Bde. Hrsg. Staatliches Museum 

18 ^ u ® chwitz Bir kenau. München/London/New York/Paris 1993, Bd. 1, S. 532 

19 w V 1 ?' Menschen in Auschwitz..., S. 142f.; D. Czech: Kalendarium..., S. 637f. 
Hierbei findet das speziell für die Bearbeitung von historischen Quellen entwickelte 
Datenbankprogramm nXeiw Verwendung. M. Thaller: kXelu 4. Ein Datenbanksystem 


werden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Archiv durch ein am In¬ 
stitut für Geschichte der Technischen Hochschule Darmstadt angesiedeltes 
Projekt. 20 


— Langfristig sollen all jene Aktenbestände des Archivs, die — sei es aufgrund 
von Beschädigung durch Vergraben bei Auflösung des Lagers oder auf¬ 
grund der geringen Papierqualität — vom physischen Verfall bedroht sind, 
durch Digitalisierung auf Dauer unzerstörbar aufbewahrt werden. Dies 
ist in erster Linie als ein Beitrag zur immer wieder angemahnten Konser¬ 
vierung von Auschwitz zu verstehen, die sich nicht in der Konservierung 
der Gebäude erschöpft. 

— Mittelfristig wird die Integration möglichst aller im Archiv vorhande¬ 
nen Quellenbestände in eine „homogene Datenbank“ augestrebt, die es 
ermöglicht, alle verfügbaren Informationen zu jedem Häftling abrufen zu 
können. Primär geht es hierbei um die Schaffung eines langfristigen Denk¬ 
mals für die Opfer. 

- Ebenfalls mittelfristig sollen die einschlägigen Materialien der Forschung 
zugänglich gemacht werden. Das Schicksal einzelner, deren Identität oft¬ 
mals hinter den Opferzahlen allein zu verschwinden scheint, sowie der 
Hintergrund und die Zusammensetzung der Opfergruppen werden mit 
Hilfe der erfaßten Quellen und deren Verknüpfung in erheblich detaillier¬ 
terer Form nachvollziehbar sein, als dies bisher der Fall war. Das Projekt 
leistet somit auch einen Beitrag zur sozialhistorisch ausgerichteten Erfor¬ 
schung des Konzentrations- und Vernichtungslagers Auschwitz-Birkenau. 

- Kurzfristig geht es schließlich um die Beschleunigung und Erleichterung 
bestehender Arbeitsabläufe im Museum. In diesem Zusammenhang ist 
z.B. an die Beantwortung von Anfragen Überlebender und Hinterbliebe- 

ner zu denken. 


Als erstes Teilprojekt konnte Ende 1992 die Bearbeitung der „Hauptbücher 
des Zigeunerlagers“ abgeschlossen werden. Dieser Quellenbestand liegt so¬ 
wohl als Datenbank als auch in Form eines Gedenkbuches 21 vor. Er wurde 
ebenso wie die folgenden sieben maschinenlesbar vorliegenden Bestände, die 


(Halbgraue Reihe zur historischen Fachinformatik, Serie B, Bd. 1). St. Katharinen 

3 1992. c *r 

20 Dieses Projekt hat eine Laufzeit von drei Jahren und wird von der Volkswagen-Stiftung 


21 Gedenkbuch. Die Sinti und Roma im Konzentrationslager Auschwitz Birkenau. Hrsg. 
Staatliches Museum Auschwitz-Birkenau. 2 Bde. München/London/New York/Paris 
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Abbildung 1: Die Verknüpfung der Datenbasen 



^ T \ 



den Tod von Auschwitz-Häftlingen belegen, bei der Erstellung dieser Doku¬ 
mentation berücksichtigt: 

- „Stärkebuch“; 

- „Zugangslisten der Juden“; 

- „Bunkerbuch“; 

- „Buch der Strafkompanie“; 

- „Meldungen über die Entfernung von Zahngold“; 

- „Sterbeverzeichnisse“; 

- „Sterbeurkunden“. 

Eine Verknüpfung der acht Datenbasen mit dem Bestand der „Sterbebücher“ 
ermöglichte einen Abgleich der bisher isoliert betrachteten Informationen über 
ie einzelnen Häftlinge. Der in Band 3 dieser Dokumentation veröffentlichte 
nnex ist ein Ergebnis dieses umfassenden Abgleichs. Die einzelnen Quellen 
seien im folgenden kurz skizziert: 
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Die Lagerstärke im KL Auschwitz wurde täglich mehrmals überprüft. Ein 
zentrales Dokument war hierbei das „Stärkebuch“ 22 . Zu jedem Lagerappell 
- morgens und abends, teilweise auch mittags - wurde die Gesamtzahl der 
Häftlinge in diesem Buch festgehalten. Alle „überstellten, verstorbenen, ent¬ 
lassenen und geflohenen“ Häftlinge wurden einzeln aufgeführt, und zwar mit 
folgenden Angaben: Häftlingsnummer und -kategorie, Name und Vorname 
sowie Geburtsdatum. In manchen Fällen ist auch der Beruf verzeichnet. 23 

Überliefert sind zwei Bände des „Stärkebuches“. In ihnen sind insgesamt 
26.200 Häftlinge verzeichnet, die zwischen dem 19. Januar und dem 19. Au¬ 
gust 1942 ums Leben kamen oder das Lager - sei es durch Flucht, Entlassung 
oder Überstellung - „verließen“. Unter diesen befinden sich auch 1.472 umge¬ 
kommene sowjetische Kriegsgefangene, von denen nur die Haftlingsnummern 
in dem Buch vermerkt worden sind. 20.069 Einträge beziehen sich aut „ver¬ 
storbene“, 1.049 auf „entlassene“, 2.945 auf „überstellte“ und 39 auf „geflohene 
Häftlinge“. 24 

Die Quelle enthält auch Informationen über 1.640 sogenannte „Erziehungs- 
häftlinge“. 25 Laut „Stärkebuch“ sind 476 von ihnen aus dem KL Auschwitz 
entlassen worden. Die Mehrzahl (901) verstarb im Lager. Alle übrigen wur¬ 
den als „Überstellte“ verzeichnet. In diesem Zusammenhang muß festgehalten 
werden, daß eine „Überstellung“ auch bedeuten konnte, daß die betroffenen 
Häftlinge noch am gleichen Tag im KL Auschwitz ermordet wurden. Dies 
belegt ein Abgleich mit den „Sterbebüchern . 2 

Im Archiv des Staatlichen Museums Auschwitz werden zwei Bände aufbe¬ 
wahrt, die „Zugangslisten der Juden“ 27 aus dem Jahr 1942 enthalten. Sie be¬ 
ziehen sich u.a. auf 16 Deportations-Transporte zwischen dem 17. April und 
dem 10. Oktober. In ihnen sind die Namen, Vornamen, Gebu rtsdaten und 
-orte, Häftlingskategorien und -nummern sowie Berufe von10-089i Mahnern 
verzeichnet. In diesen Listen wurden mit Bleistift in 6.828 Fallen ie o es- 
daten der Deportierten nachgetragen. 

22 APMO. Schutzhaftlagerführung. Stärkebuch. D-AuI-3/1. . 

23 Die sowjetischen Kriegsgefangenen wurden ebenfalls, und zwar gesondert, in:t „Starke¬ 
buch“ des Stammlagers verzeichnet, obwohl sie zum Teil beim Aufbau des Lag 

in Birkenau eingesetzt waren. J. Brandhuber: Die sowjetischen Kriegsgefangenen in 

Auschwitz. In: Hefte von Auschwitz 4 (1961), S. 3 45, hier S. 40fL 

24 Zwei Einträge konnten keiner der angegebenen Kategorien zugeordnet werd . 

25 Siehe: K. Smolen: Polen im KL Auschwitz, S. 105. 

26 Siehe auch S. 246 dieses Beitrages. . , . . . n AllT 

27 APMO. Politische Abteilung. Zugangslisten der Juden - nicht fotografiert. D 

2/253-270. 
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Im März 1993 wurden dem Archiv in Oswi ? cim sogenannte „Sterbeverzeich¬ 
nisse 28 , die sich in St. Petersburg befanden, zur Verfügung gestellt. Sie be- 
ziehen sich auf die kurze Zeitspanne vom 6. Dezember 1943 bis zum 8. Ja- 
nuar 1944, wobei die Überlieferung unvollständig ist. Dieses Quellenfragment 
umfaßt Angaben über 836 Frauen und 736 Männer, die in den drei Hauptla¬ 
gern von Auschwitz (KL Auschwitz I - Stammlager, KL Auschwitz II - Bir¬ 
kenau, KL Auschwitz III - Monowitz) ums Leben kamen. Die Auflistungen 
wurden im Häftlingskrankenbau (HKB) des Stammlagers und in der Politi¬ 
schen Abteilung (Lagergestapo) erstellt. 

Das erhaltene zweibändige „Bunkerbuch“ 29 bezieht sich auf den Block 11 
im Stammlager Auschwitz, der zwar offiziell „Komandanturarrest“ (K.A.) 
hieß, von den Häftlingen jedoch als „Bunker“ bezeichnet wurde. Ursprünglich 
führte der diensthabende SS-Mann ein offizielles „Bunkerbuch“, in das alle 
in Block 11 überführten Häftlinge eingetragen wurden. Da aber die Zahl der 
einsitzenden Häftlinge häufig nicht mit den Aufzeichnungen übereinstimmte, 
legte der Haftlings-Blockschreiber Franciszek Brol (Häftl.-Nr. 1159) ein ei¬ 
genes „Bunkerbuch“ an. Nachdem es im März 1941 bei der Bestimmung 
der „Blockstärke“ während des Appells zu Unstimmigkeiten gekommen war, 
legte Brol seine Aufzeichnungen vor und konnte die Richtigkeit seiner An¬ 
gabe nachweisen. Die SS erkannte das illegal geführte Buch stillschweigend 
an. Franciszek Brol führte das „Bunkerbuch“ bis zum 11. November 1942. In 
der Folgezeit übernahm zunächst Gerard Wloch (Häftl.-Nr. 7677) und dann 
Jan Pilecki (Häftl.-Nr. 808) diese Aufgabe. Letztgenannter, Mitglied des La¬ 
gerwiderstandes, ließ von beiden Bänden des „Bunkerbuches“ Abschriften an¬ 
fertigen. Das Original des ersten und die Kopie des zweiten Bandes konnten 
aus dem Lager geschmuggelt werden. 30 

Das „Bunkerbuch erfaßt den Zeitraum vom 9. Januar 1941 bis zum 1. Fe¬ 
bruar 1944. Der erste Band (146 Seiten), der bis zum 31. März 1943 reicht, 
enthalt Informationen über 1.190, der zweite Band (68 Seiten) über 952 
Häftlinge. In dem Dokument sind folgende Angaben verzeichnet: Häftlings- 
kategorie und -nummer, Vor- und Zuname, Geburtsdatum und -ort, Einliefe- 
rungsdatum und -grund, Zeitdauer des „Komandanturarrestes“ sowie ggf. das 
nt assungsdatum. Die vier letztgenannten Angaben wurden teilweise mi t. 
Bemerkungen versehen. Die überwiegende Zahl der im „Bunkerbuch“ ver- 

28 APMO. Standortarzt. Sterbeverzeichnisse. D-AuI-5/13R. 

29 APMO. Schutzhaftlagerführung. Bunkerbuch. D-AuI-3/1 (Band 1) und D-AuI-3/2 

(Band 2). ' ' 

30 F. Brol, G. Wloch, J. Pilecki: Das Bunkerbuch des Blocks 11 im Nazi-Konzentrations¬ 
lager Auschwitz. In: Hefte von Auschwitz 1 (1959), S. 7-42. 
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zeichneten Häftlinge wurde auf Befehl der „Politischen Abteilung“ (814) oder 
des Schutzhaftlagerführers (335) in den „Bunker“ eingewiesen. 31 In insgesamt 
142 Fällen ist vermerkt, daß die Betroffenen aus dem „Bunker in die Straf¬ 
kompanie „entlassen“ worden sind. Bei 807 Häftlingen gibt es die Bemerkung, 
daß sie den „Bunker“ nicht überlebt haben. 

Die Strafkompanie für Männer wurde im August 1940 eingerichtet. Sie war 
zunächst im Block 11 des Stammlagers untergebracht. Am 9. Mai 1942 wur¬ 
den die Häftlinge der Strafkompanie in den Lagerabschnitt BIb, im Juli 1943 
in den Lagerabschnitt Bild in Birkenau verlegt. Die Bedingungen in die¬ 
ser isoliert untergebrachten Kompanie waren besonders hart. Die Häftlinge 
mußten bei schlechter Verpflegung die schwersten Arbeiten - meist im Lauf¬ 
schritt - verrichten. Das „Buch der Strafkompanie“ 32 wurde doppelt geführt, 
und zwar sowohl in der Hauptschreibstube des Lagers als auch von dem 
Häftlingsschreiber der Kompanie. 33 Überliefert ist nur ein Teil des Buches aus 
der Schreibstube, das den Zeitraum vom 19. Juli 1943 bis zum 24. November 
1944 abdeckt. 34 Es enthält 1.069 Einträge, wobei 17 Häftlinge zweimal in 
die Strafkompanie eingewiesen worden sind. Die geringste Einweisungsdauer 
betrug vier Wochen; in vielen Fällen (696) wurde keine Zeitspanne festge¬ 
legt, sondern die Häftlinge „b.a.w.“ (bis auf weiteres) in die Strafkompanie 
überstellt. Mindestens 95 Häftlinge haben die Strafkompanie nicht überlebt, 
drei von ihnen wurden „auf der Flucht erschossen . 

Für die Zeitspanne vom 16. Mai bis zum 10. Dezember 1942 hegen i im 
Archiv des Staatlichen Museums Auschwitz 1.353 „Meldungen über die Ent¬ 
fernung von Zahngold“ 35 vor. Diese Dokumente wurden von der Haitlings- 
zahnstation bzw. vom Zahnarzt des KL Auschwitz ausgestellt, nachdem man 
den Leichen die Goldzähne herausgebrochen hatte. Eine Kopie der Meldun- 

31 Als weitere Einlieferungsgründe sind u.a. verzeichnet: Briefschmuggel (2 Fälle)^ Um¬ 
gang mit Zivilisten (11), Untersuchung (110), Fluchtverdacht (117) Fluchtversuch 
(63), von der Flucht zurück (190) und zur allgemeinen Lagersicherhei ( ). 

32 APMO. Schutzhaftlagerführung. Buch der Strafkompanie. D-Aul-3/ . 

33 Vgl. auch T. Paczula: Schreibstuben im KL Auschwitz, S. 58. 

34 Von Juli 1943 bis zur Evakuierung des Lagers bekleidete Jan Kupiec ie un 
Häftlingsschreibers. Das von ihm geführte „Buch Straflcompame en^elt wah 
scheinlich weitere Einträge, da noch im Dezember 1944 Häftlinge » 
eingewiesen worden sind. APMO. Oswiadczema, Bd. 66, S. 69-73, A g 
Kupiec. Desweiteren sind neun Strafmeldungen erhalten geblieben, die die Ern™ 
sung in die Strafkompanie betreffen. Siehe auch: T. Ceglowska: Strafkompanien im 
KL Auschwitz. In: Hefte von Auschwitz 17 (1985), S. 159 203. 

35 APMO. Standortarzt. Meldunki o usuwaniu zlotych z?bow. D-Aul-ü/i-iöUi. 
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gen ging an die Politische Abteilung. Der Großteil der Meldungen bezieht 
sich auf jüdische Opfer des KL Auschwitz (1.036). 36 

Im Lagerstandesamt wurden auch „Sterbeurkunden“ 37 ausgestellt. Sie basie¬ 
ren auf den Sterbeeinträgen, nennen aber, anders als diese, keine Todesursa¬ 
chen. Aufgrund der laufenden Nummern auf diesen „Sterbeurkunden“ konnte 
anfangs ohne weiteres erschlossen werden, wieviele derartige Dokumente be¬ 
reits durch das Lagerstandesamt ausgestellt worden waren. Dies bot wiederum 
Hinweise auf die hohe Sterblichkeitrate im KL Auschwitz. Deshalb wandte 
sich der Reichsführer-SS und Chef der Deutschen Polizei, Heinrich Himm¬ 
ler, am 6. Mai 1943 mit einem Geheimbefehl an den Chef der Amtsgruppe D 
im Wirtschaftsverwaltungshauptamt der SS (SS-WVHA), SS-Gruppenführer 
Richard Glücks, dem alle Konzentrationslager unterstanden, und ordnete an, 
die bis dahin praktizierte Numerierung der Sterbeurkunden, die durch lagerei- 
gene Standesämter der Konzentrationslager ausgestellt wurden, zu ändern. 38 

Das Archiv des Staatlichen Museums in Oswi^cim verfügt über insgesamt 
418 „Sterbeburkunden“ (sowohl Originale als auch Kopien), die nach dem 
Krieg durch Familienangehörige der im Lager Umgekommenen übergeben 
worden sind. 39 Sie dokumentieren den Tod von 49 Frauen und 369 Männern. 

Im Mittelpunkt der nachfolgenden Ausführungen soll vielmehr der Versuch 
stehen, einen ersten Überblick über die bisher unzugängliche Quelle „Sterbe- 
bücher von Auschwitz anhand von ausgewählten Schwerpunkten zu geben. 
In Einzelfällen wird dabei auch auf die anderen Datenbasen zurückgegriffen, 
da nur so bestimmte Zusammenhänge verdeutlicht werden können. Immer 
aber muß dabei berücksichtigt werden, daß sämtliches, zugrundegelegtes 
Quellenmaterial Produkt einer nationalsozialistischen Verwaltung darstellt 

36 H. 1 *- ihnen auch Richard Lan y> (Siehe: Abbildungsteil, S. 66*) und Isidor Rosenberg 
(Siehe: Abbildungsteil, S. 84*). 

38 APMO. Politische Abteilung. Sterbeurkunden. D-AuI-2/3034-3683. 

AP MO. Sammlung von Erlassen, D-RF-9/WVH A/8/1, S. 160. In dem Geheimbefehl 
wies Himmler darauf hin, daß das bisherige System zu einfach nachvollzogen wer- 
en onne. Er befahl die sofortige Einstellung der fortlaufenden Numerierung der 
Sterbeurkunden mit arabischen Ziffern. In Zukunft sollte die laufende Nummer aus 
einer Kombination von arabischen und römischen Ziffern (1/1, 1/2 usw.) bestehen. 
Nach 185 „Sterbeurkunden wurde die römische Zahl hochgezählt und die arabische 
Zahlung begann wieder bei 1 (1/185, II/l usw.). Ohne Kenntnis des Multiplikators 
der römischen Zahl (185) konnte die Gesamtzahl der ausgestellten „Sterbeurkunden“ 
nicht mehr erschlossen werden. 

Weitere „Sterbeurkunden von Auschwitz-Opfern befinden sich im Archiv des Stan¬ 
desamtes der Stadt Oswi^cim. 


und mithin auch deren Nomenklatur und Aufzeichnungsinteresse wiederspie¬ 
gelt. Darauf basierende Auswertungen, wie sie im weiteren unternommen 
werden, müssen, auch wenn sie die Gesamtüberlieferung in Rechnung stellen, 
ausschnitthaft bleiben und können die Lagerwirklichkeit nur partiell abbilden. 

Jedes „Sterbebuch“ - abgesehen von dem jeweils letzten Band eines Jah¬ 
res, der am 31. Dezember abgeschlossen wurde - enthielt ursprünglich 1.500 
Sterbeeinträge. Die Vorlagen, doppelseitig bedruckte DIN-A3-Bögen mit je¬ 
weils vier Dokumenten, wurden u.a. in der Lagerdruckerei hergestellt. Am 
oberen linken Rand eines jeden Sterbeeintrages befindet sich eine Dokumen¬ 
tennummer, die sich aus einer laufenden Nummer und dem Ausstellungsjahr 
zusammensetzt. Darüber hinaus wurden im Dokumentenkopf Ausstellungsort 
(Vordruck: Auschwitz) und -datum vermerkt. Die Angaben über die verstor¬ 
bene Person bilden den Kern des Sterbeeintrages. In der Regel werden Beruf, 
Name, Vorname, Konfession, letzter Wohnort mit Anschrift, Sterbedatum, 
-uhrzeit und -ort sowie Geburtsdatum und -ort genannt. Darüber hinaus las¬ 
sen sich Informationen - meist Name, Vorname, Geburtsname und Wohnor 
- über den Vater, die Mutter und ggf. den Ehepartner des/der Verstorbenen 
finden. In einem weiteren Block werden das Datum und ^ie Person bzw. n- 
stitution erwähnt, die den Todesfall zur Anzeige gebracht hat. Ferner wir 
beim Zweitbuch die Übereinstimmung des Eintrages mit dem Erstbuch durch 
den „Standesbeamten in Vertretung“ beglaubigt. Als letzte Information steht 
in der Regel die Todesursache. Nur in Einzelfallen ist der folgende Vordruc 
über eine eventuelle Eheschließung der verstorbenen Person (Datum, Urt, 
Standesamt, Nummer) ausgefüllt worden. 

Die Formulare wurden maschinenschriftlich mit zwei Durchschlagen ausge¬ 
fertigt, so daß jeweils drei Exemplare entstanden. Diese losen Bla « er wurden 
dann in Bänden mit festen, schwarzen Umschlägen zusammengefaßt. Das eine 
Exemplar (das sogenannte Zweitbuch) bewahrte der Leiter des La S ersta f 
amtes in seinem Büro auf. Das andere Exemplar (das sogenannte Erstbuch) 
wurde an das Standesamt in Bielitz«, das dritte an das Reichssicherheits- 
U _*_ 4- cc fCC'RSHA'i nach Berlin geschickt. 42 


40 APMO. Verwaltung. Zbiör druköw obozowych, D-AuI-4/31, . a, swia 

Bd. 89a, S. 64. Bericht von A. Kleta. . , • > upr _ 

Dies ist eine der Maßnahmen, mit denen den Vorgängen im ager er 
meintlich harmloser, institutionalisierter Verwaltungsakte verliehen wurde. 

APMO. Oswiadczenia, Bd. 89a, S. 82f. Bericht von R. Taul; Wspomniema, Bd. 62, 
S. 5. Erinnerungen von R. Taul. 


41 
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lfd. Nr. 


Anzahl der 
Sterbeeinträge 


Insgesamt 


Quelle: APMO. Politische Abteilung. Sterbebucher. D-AuI-2/1-46 / 2/ 

D-AuI-2/3723; D-AuI-2/1; D-AuI-2/2-1488; D ' AuI '^ 358 ^ 6 ( ' 9/99(51/25/1 9 
3359/18/1-14; D-AuI-2/1489-2985; D-AuI-2/3360/24/1-14, D-AuI-2/3361/25/1-9. 
i Originalsterbeeinträge des Zweitbuches, die in den fünfziger Jahren auf dem 
Oelände des ehemaligen Lagers Groß-Rosen ausgegraben worden sind 
• Original des Zweitbuche.(1.439 ^ 

einen Abgleich mit der Fotokopie des Erstbuches (ITS Arolsen) konnten 57 weitere 

Sterbeeinträge ermittelt werden. . , . al ,f Hem 

3 Originalsterbeeinträge des Zweitbuches, die in den fünfziger Jahren auf dem 
Gelände des ehemaligen Lagers Groß-Rdsen ausgegraben worden sind. 

4 Fotokopie eines Zweitbuches (ITS Arolsen). 
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Der weitere Verbleib des Erstbuches ist nicht bekannt. 43 Noch Anfang 
Januar 1945 hatten die Standesbeamten in Bielitz beglaubigte Abgleichungen 
durchgefuhrt, die sich auf Bände des Erstbuches stützen. 44 Lediglich ein Band 
dieser Ausfertigung der „Sterbebücher“ ist erhalten geblieben; er wird im 
Kijkinstituut voor Oorlogsdocumentatie in Amsterdam aufbewahrt 45 Das 
Staatliche Museum Auschwitz ist im Besitz einer Kopie, die vom „Internatio- 
nalen Suchdienst (ITS) in Arolsen zur Verfügung gestellt wurde. 

Von dem Zweitbuch der „Sterbebücher“ sind dagegen im Jahr 1945 zahl¬ 
reiche Bande aufgefunden worden. Sie gelangten nach Moskau, wo sie im 
„Zentralen Staatlichen Sonderarchiv der UdSSR“ 46 , dessen Existenz erst im 
ebruar 1990 öffentlich bekannt wurde, aufbewahrt wurden. Einige von ih- 
nen stellte der sowjetische Universitätsprofessor Nikolaj Alexejew im Okto- 
er 1964 dem Gericht des Frankfurter Auschwitz-Prozesses zur Verfügung. 47 
Das Staatliche Museum Auschwitz-Birkenau ist im Besitz von Kopien dieser 
Bande Mitarbeiter des Staatlichen Museums Auschwitz-Birkenau erhielten 
erstmals im Februar 1991 die Genehmigung, Einsicht in die Originalbestände 
des Moskauer Geheimarchives zu nehmen. Dort fanden sie auch insgesamt 46 
Bande des Zweitbuches der „Sterbebücher“ vor. In den Jahren 1991 und 1992 


Ehe Akten des Landratsamtes in Bielitz sowie des dortigen Standesamtes sind fast 
vo s andig vernichtet worden. Die Suche nach diesen Dokumenten in den Archiven 
, 6r ™ rr S eme inden von Oswi ? cim sowie in den Standesämtern in Oswi ? cim und Biel- 
sko blieben ohne Erfolg. Im Archiv des Standesamtes der Stadt Oswi ? cim konnten 
allerdings einige Tausend gerichtliche Bescheide ausfindig gemacht werden, die den 
o von a t ingen im Konzentrationslager Auschwitz bescheinigen. Sie stützen sich 
auf Aussagen von Familienangehörigen der Verstorbenen, Berichte von unmittelba¬ 
re ugenzeugen der Ereignisse bzw. auf vorgelegte Dokumente, darunter auch auf 

44 bte rbeurkunden, die aus dem Lager verschickt worden sind. 

Bd ^'g Ch 3 e 9 g bteiluns> Sterbeb ücher, Bd. 17/1942, S. 1368; Bd. 29/1942, S. 295; 

45 Dokun f nt wurde als Beweismaterial im Frankfurter Auschwitz-Prozeß (1963- 
1965) verwendet. 

^ M t“ V M c ° Sk T er Bestä * lden< «iehe: G. Aly, S. Heim: Das Zentrale Staatsarchiv in 
Moskau ( Sonderarchiv“). Rekonstruktion und Bestandsverzeichnis verschollen ge¬ 
glaubten Schriftguts aus der NS-Zeit, Düsseldorf 1992; K. von Jena, W. Lenz: Die 

f U S ^o Be . St “ de im Sonderarchiv in Moskau. In: Der Archivar 45 (1992), H. 3, 
bp. 457-468; B. Wegner: Deutsche Aktenbestände im Moskauer Zentralen Staatsarchiv, 
in Erfahrungsbericht. In: Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte 40 (1992), S. 311-319; 

. Zamsky. Bemerkungen zur russischen Archivsituation. In: Vierteljahrshefte für 
Zeitgeschichte 41 (1993), S. 139-147. 

D« Auschwitz-Prozeß. Eine Dokumentation. 2 Bde. Wien/Frankfurt 
a.M./Zürich 1965, Bd. 2, S. 966; B. Naumann, Auschwitz. Bericht über die Strafsache 
gegen Mulka u.a. vor dem Schwurgericht Frankfurt. Frankfurt a.M. 1968, S. 178. 


47 
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überreichten Vertreter der russischen Regierung diese Bände dem Staatlichen 
Museum Auschwitz-Birkenau. 

Insgesamt 276 Sterbeeinträge des Zweitbuches sind in den fünfziger Jahren 
auf dem Gelände des ehemaligen Konzentrationslagers Groß-Rosen ausgegra¬ 
ben worden. Sie waren Bestandteil der Bände 5 (142 Seiten) und 31 (13 
Seiten) der „Sterbebücher“ von Auschwitz des Jahres 1942. Schließlich ist 
noch der Band 14/1943 überliefert; er wurde in den fünfziger Jahren dem 
Staatlichen Museum Auschwitz vom ITS Arolsen in Kopie zur Verfügung 
gestellt. 

Die Grundlage für die Errichtung der vorliegenden Datenbank stellen die aus 
dem Moskauer Archiv erhaltenen „Sterbebücher“ mit ingesamt 67.053 Ster¬ 
beeinträgen dar. Unter diesen gibt es 13 ungültige Einträge, die irrtümlicher¬ 
weise - die betreffenden Personen waren noch am Leben vorgenommen 
wurden, sowie 6 weitere, die doppelt vorhanden sind. Sie fanden bei der E - 
Stellung dieser Dokumentation keine Berücksichtigung. rganz W J£ 
Datenbasis durch die 276 Sterbeeinträge, die nach dem Krieg m Groß Ros 
ausgegraben wurden, und den Band 14/1943 (Zweitbuch) der 1£ 97 ^ 
umfaßt. Schließlich konnten durch den Abgleich des überlieferten Erstbuches 
mit dem entsprechenden Zweitbuch (22/1942) weitere 57 Sterbeemtrage er- 
mittelt werden. 50 Die insgesamt 68.864 Sterbeeintrage wurden fischen dem 
4. August 1941 und dem 31. Dezember 1943 ausgestellt. Die in ihnen enth 
tenen Sterbedaten umfassen den Zeitraum vom 29. Juh 19 is • 

zember 1943. 51 Der letzte Sterbeeintrag in Band_ 25 (36991/19 ) 

zwar das Sterbedatum ,18.12.1943% es handelt sich aber um einen Nachtrag. 


48 APMO. Politische Abteilung. Sterbebücher. Bd. 5/1942 und Bd. 3^^ Datenbas i s 

49 Sechs weitere Dokumente, die ebenfalls gestrichen sin , wu rden konnte, 

belassen, da da. Schicksal1 de, bettenden Personen 

Weiss, Bella, geb. 7.6.1909 in Zavar, gest. 19.8.1942 (APMU. ran _ 

Sterbebücher. Bd. 16, 22755/1942); Haan, Joseph de, geb. 14.949 A 
dam, gest. 20.8.1942 (Bd. 16, 23425/1942); Goldberg Samuel, geR 23.3.189 
Warschau, gest. 30.8.1942 (Bd. 18, 25973/1942); Vrenkel, Heiman geb_ 9 . 3190 ^ 
Terapel, gesl 6.1.1943 (Bd. 1, 887/1943); Lodryc Josef geb- «K3.1 
Ostrau, gest. 25.2.1943 (Bd. 8, 10996/1943); Dach, Symcha, geb. 0.3.1905 
gest. 26.2.1943 (Bd. 8, 11083/1943). 

51 Bei der Differenzierung dieser Sterbeeinträge niach dem j ewelb S eI0 g^gv^witwtT, 
Personen ergibt sich: Von den Frauen sind 5.319 * 

448 als geschieden und 8.042 als ledig verzeic ne (in verheiratet 948 ver¬ 

stand nicht festgestellt werden). Bei den Männern waren 2941 verheiratet, 
witwet, 643 geschieden und 22.362 ledig (unbekannt ist der Zivdstarid e P 
männlichen Geschlechts). Unter den 40 Verzeichnten, bei denen das Geschlecht 
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Die Überlieferung der „Sterbebücher“ ist - wie bereits erwähnt - lückenhaft 
Ls liegen nur aus zwei von vier Bänden des Jahres 1941, aus 28 von 31 Bänden 
des Jahres 1942 und aus 20 von ursprünglich 25 Bänden des Jahres 1943 Ster 
beemtrage vor (siehe auch Tab. 1).« In einem Fall (4/1943) ist nur ein Blatt 

^ te lf J bl,eben ' Auch bei de ” B “ de 5 ’ 8 u,ul 31 <•« Jahres 1942 fehlt die 
Mehrzahl der ursprünglichen Seiten. 

Nicht alle Sterbeeinträge beziehen sich auf Personen, die als Häftlinge des 
KL Auschiyitz registriert waren. In drei Dokumenten findet sich ein Hinweis 
daß die Betroffenen bereits auf dem Weg ins Lager verstorben sind. Waithei 
Rothkitt aus Duisburg-Hamborn und Pessa Zarudzki aus Warschau kamen 
am 10. April bzw. 29. Juni 1943 .während der Eisenbahnfahrt zwischen Kat- 
owitz und Auschwitz ums Leben. Nissel Weissman ist am 30. Dezember 
1943 in Auschwitz in einem Eisenbahnwagen tot aufgefunden worden“. 53 
bo lautet die Beschreibung der Todesumstände in den Sterbeeinträgen. Des¬ 
weiteren bleibt festzuhalten, daß die Gestapo Kattowitz Gefangene im KL 
Auschwitz hinrichten ließ. Da die Exekutionen im Zuständigkeitsbereich des 
Lagerstandesamtes durchgefuhrt wurden, sind auch die Namen der Opfer in 
den Sterbeeintragen der „Sterbebücher“ verzeichnet. 54 

Zwei Sterbeeinträge seien an dieser Stelle noch erwähnt: Am 10. Novem- 
jf f arb D der franZ0slsche Kriegsgefangene Paul Raimbault, der dem 

Al t I ne 'u Reglment angehÖrt hatte ’ im Konzentrationslager Auschwitz. 
A s Todesursache wurde „Fleckfieber“ angegeben. Dies ist der einzige direkte 
Hinweis auf einen Kriegsgefangenen in den „Sterbebüchern “. 55 

Der Sterbeeintrag 42822/1942 wurde auf die schriftliche Anzeige des „SS- 
Polizei Gerichts XV in Breslau“ ausgestellt. Der Tote, Johann Friedrich 

wfSp'T ^ Knminal-Oberassistent. Er starb am 25. Novem- 
r 1942. Es konnte nicht eindeutig ermittelt werden, ob es sich um einen 
Gestapo-Beamten handelte. 53 Die Todesursache („Plötzlicher Herztod“) deu- 

^ nTchT^ttellwerden^ ^ ^ ^ 15 0,6861 FäUe k ° nnte aUch der FamiIi enstand 

” 1Z6igt A A bWe ‘ C L hunSen im Ver S leich zur Aufstellung bei J.-C. Pressac: Die 

53 APMnTn' 0 !! A A T h T ltZ - Technik des Massenmordes. München 1994, S. 192ff. 
Bd.1°'36385/1943^ Ung ‘ Sterbebüch «, Bd. 13, 18929/1943, Bd. 17, 25201/1943, 

55 y gkaUChd , ieAusfÜhrun ^ zu den Todesursachen, S. 243. 

56 ^ FMÜ _ Polltlsche Abteilung. Sterbebücher, Bd. 29, 43021/1942. 

I t v. darau ^ ®* bt es be ' Konieczny: Organizacja Katowickiego Gestapo 

Allerdings Ü d 45 /”! StU<1 -? S1 ^ kie ' Seria Nowa IX (1965), S. 307-338 , hier S. 323. 
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tet darauf hin, daß er erschossen wurde. Diese These stützt sich auf die Er¬ 
kenntnis, daß sich in zahlreichen Fällen ein derartiger Zusammenhang nach- 
weisen läßt. 57 

Die Opfer, die in das KL Auschwitz-Birkenau eingewiesen wurden, stamm¬ 
ten aus allen von der Deutschen Wehrmacht besetzten Ländern Europas. In 
jedem dieser Länder hatten die Nationalsozialisten ein Netz von Ghettos, 
Sammellagern, Durchgangslagern und Gestapo-Gefängnissen errichtet, in die 
die Menschen getrieben und von dort nach Auschwitz deportiert wurden. Die 
Juden stellten die überwiegende Mehrheit sowohl der nach Auschwitz depor¬ 
tierten als auch später dort registrierten Menschen dar. Von etwa 400 - 000 
registrierten Häftlingen des KL Auschwitz überlebten das Lager ca. 200.000. 
Diese geschätzte Zahl schließt etwa 190.000 registrierte Häftlinge ein, die m 
die anderen Konzentrationslager überstellt wurden, ferner im Januar 1945 
befreite, sowie aus dem Lager entlassene und entflohene Häftlinge. Auch von 
diesen Personen kamen zahlreiche ums Leben, wahrend der „Uberstellung , 
in anderen Lagern, auf „Todesmärschen“, nach der Entlassung oder nach ge¬ 
lungener Flucht. Viele starben auch kurz nach der Befreiung an den folgen 
der Lagerhaft in Krankenhäusern. 58 

Die vorliegenden Sterbeeinträge enthalten Informationen über 68.864 Men¬ 
schen, die - von wenigen Ausnahmen abgesehen - Häftlinge des KL Auschwi z 
waren. Sie dokumentieren den Tod von 15.454 Frauen un • anner 
(in 40 Fällen konnte das Geschlecht nicht ermittelt werden). Nicht immer 
wurde der Name des Landes, in dem der Verstorbene geboren worden war, 
vermerkt, sondern nur in 5.308 Fällen. Diese Angaben nennen u-a.. ow 
kei (1.636), Ungarn (1.041), Rußland (989), Frankreich (426) Holland (426), 
Rumänien (391), Türkei (74), USA (43), Griechenland (39), Polen (23), Nor¬ 
wegen (20), Schweiz (20), Spanien (6), China (4), Schweden (2), Japan ( ) 
und Argentinien (1). 

Aussagekräftig ist der Abgleich zwischen den in den Sterbeeinträgen a uft 
tenden Geburts- 59 und Wohnorten der Verstorbenen. Unter den 2.635 Juden, 
die in Amsterdam geboren worden waren, wohnten 2.421 vor der Deporta¬ 
tion auch dort. Die anderen lebten n.a. in: Amersfort ß), Antwerpen (26) 
Brüssel (5) Den Haag (65), Groningen (5), Rotterdam (33), Schevenmg 
(9), Utrecht (4). Im Falle des Geburtsortes „Warschau“ (2.673 Nennungen 
ist derselbe Ort auch 1.019mal als letzter Wohnort angegeben worden, sonst 

57 Vgl. die Ausführungen zu den Todesursachen, S. 243, 245f. 

58 F. Piper: Zahl der Opfer..., S. 220ff. 

59 Siehe: Tabelle 2. 
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Tabelle 2: Geburtsorte - mit mehr als 200 Nennungen 


lfd. Nr. 

Geburtsort 

Nennungen 

1 

Amsterdam 

2635 

2 

Bendsburg/Bendzin 

238 

3 

Berlin 

902 

4 

Den Haag 

335 

5 

Grodno 

432 

6 

Krakau 

887 

7 

Litzmannstadt 

951 

8 

Paris 

703 

9 

Prag 

414 

10 

Preßburg 

402 

11 

Radom 

397 

12 

Rotterdam 

585 

13 

Sosnowitz 

321 

14 

Tschenstochau 

384 

15 

Warschau 

2673 

16 

Wien 

649 


Quelle: Wie Tab. 1. 


u.a.: Paris (1.007), Amsterdam (7), Antwerpen (24), Berlin (6), Brüssel (89), 
Krakau (20), Litzmannstadt (11), Lublin (15). 

Die meisten Todesursachen, die sich in den Sterbeeinträgen finden las- 
waren ngiert, um die wahren Umstände des Todes der Auschwitz— 
Häftlinge zu verschleiern®«, hatten die Schreiber die Anweisung, zur Dekla- 
rierung einer Todesursache aus einer vorgegebenen Liste möglicher Krankhei¬ 
ten auszuwahlen. Welche grotesken Formen das bisweilen annehmen konnte, 
zeigen die Sterbeeinträge ermordeter Kinder, in denen unter der Rubrik 
„lodesursache“ die Angabe „Alterschwäche“ eingetragen wurde. 61 

Gleichwohl sind nicht sämtliche in den „Sterbebüchern“ genannten To¬ 
desursachen gefälscht. Dies gilt insbesondere für das Jahr 1941. So wurde 

g° S ^ ehe: T ' Paczu!a: Schreibstuben im KL Auschwitz, S. 62ff. 

Siehe z.B.: APMO. Politische Abteilung. Sterbebücher. Bd. 16, 23814/1943. Sterbe¬ 
eintrag von Pohl, Gerhard, geb. am 30. November 1939 in Gera. 


u.a. in 82 Fällen die Todesursache „Erschießung wegen Widerstand gegen 
die Staatsgewalt“ vermerkt. 62 Die betroffenen Opfer stammten aus dem be¬ 
nachbarten Oberschlesien und sind höchst wahrscheinlich von der Gestapo 
Kattowitz zur Exekution ins KL Auschwitz gebracht worden. Sie waren keine 
registrierten Auschwitz-Häftlinge. 63 Ähnlich verhielt es sich bei der ersten 
Hinrichtung durch Erschießung im Lager am 22. November 1940. Die Ge¬ 
stapo Kattowitz hatte auf Anweisung des RSHA IV D/2 b hin 40 polnische 
„Berufsverbrecher“ ins KL Auschwitz überwiesen, die dort von einem Exeku¬ 
tionskommando des SS- Wachsturmbannes des KL Auschwitz erschossen wur¬ 
den. Die Hinrichtung war eine Vergeltung für angebliche Gewalttaten und 
Überfälle auf Polizeibeamte in Kattowitz. Erhalten geblieben sind Protokolle 
über diese Erschießung, die vom Lagerkommandanten Rudolf Hoß und dem 
ersten SS-Standortarzt Max Popiersch unterzeichnet sind. In allen 40 Fallen 
heißt es in der Rubrik „Leichenbefund (Arzt): Herzschuss“. Unter den i Er¬ 
schossenen befand sich auch Bruno Gruschka, geboren am 28. e ruar 
in Laurahütte. Das Archiv des Museums Auschwitz-Birkenau verfugt über 
die Sterbeurkunde des Gruschka, Bruno Felix (2658/1941), die am 8. August 
1942 durch das Standesamt des KL Auschwitz ausgestellt worden ist. 


Unter den 68.864 Sterbeeinträgen gibt es 2.727, in denen „plötzlicher Herz¬ 
tod“ als Todesursache genannt ist. In mehreren dieser Fälle kann man jedoch 
nachweisen, daß in Wirklichkeit unnatürliche Todesursachen Vorlagen, im 
folgenden seien einige Beispiele dafür angeführt: Am 8.. Juli 1942 wurden 
Henryk Pajaczkowski und Tadeusz Pejsik öffentlich gehängt; dies war die 
erste Hinrichtung durch den Strang im KL Auschwitz. In beiden Fallen lau¬ 
tete die Todesursache in den Sterbeeinträgen: „ Plötzlicher Herztod . Am 
27. Mai 1942 wurden 168 Häftlinge (Maler, Schauspieler und andere Künstler) 
erschossen, die am 16. April 1942 im Künstler-Cafe in Krakau verhaftet un 
am 24. bzw. 25. April in das KL Auschwitz eingeliefert worden waren. Es 
handelte sich um eine Vergeltungsaktion für die Ermordung es es er 
Luftwaffe in Krakau 66 In allen Sterbeeinträgen zu den dann Exekutierten 


62 

63 

64 

65 

66 


235-1240/1941, 1305-1329/1941, 3256/1941, 3257/1941, 4250 4297/1941. 
iehe: K. Smolen: Polen im KL Auschwitz, S. 107f. 

). Czech: Kalendarium..., S. 60f; APMO. Egzekucja z dma 22.11.1940. D-AuI-1/1-51, 
12, 23. __— .... , 11. !1_. Cin.U nUl'i^kör RH 10 


13399/1942 und 14400/1942. 

D. Czech: Kalendarium..., S. 216f; siehe auch: K. Smolen: 
S. 98. 


Polen im KL Auschwitz, 
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Tabelle 3: Aufstellung der eingetragenen Todesursachen* 


Nr. 

Todesursache 

Fälle 

Varia 

Anzahl 

unten 

Fälle 

Summe 

1 

Herzschlag 

772 

2 

4 

776 

2 

Herzmuskeldegeneration 

1332 

14 

37 

1369 

3 

Herzmuskelschwäche 

2500 

64 

931 

3431 

4 

Herzmuskelinsuffizienz 

2116 

14 

26 

2142 

5 

Herzwassersucht 

1991 

2 

2 

1QQ3 

6 

Herzasthma 

404 

1 

1 

i w «70 

405 

7 

Herzklappenfehler 

1325 

10 

14 

1339 

8 

Herzmuskelentzündung 

239 

9 

15 

254 

9 

Herz- und Kreislaufschwäche 

2543 

10 

15 

2558 

10 

Herzschwäche bei Darmkatarrh 

1425 

13 

19 

1444 

11 

Herzschwäche bei Phlegmone 

283 

4 

8 

291 

12 

Herzschwäche bei Grippe 

970 

3 

11 

981 

13 

Herzschwäche bei Nierenentzündung 

43 



43 

14 

Herzschwäche bei Enterocolitis 

_ 

_ 



15 

Herzschwäche bei Enteritis 

_ 




16 

Versagen des Herzens und Kreislaufes 

1818 

46 

130 

1948 

17 

Myocardinsuffizienz 

2266 

7 

12 

2278 

18 

Gehirnschlag 

636 



636 

19 

Gehirnblutung 

13 

1 

1 

14 

20 

Lungenentzündung 

2806 

25 

814 

3620 

21 

B ronchopneumonie 

1410 

19 

59 

1469 

22 

Lungenödem bei Herzschwäche 

441 




23 

Lungenödem bei Pneumonie 

518 

} 16 

>218 

) 

>1177 

24 

Pneumonie 

1328 

25 

390 

) 

1718 

25 

Pleuropneumonie 

1149 

1 

1 

1150 

26 

Lungenemphysem 

17 

7 

68 

68 

27 

Nierenentzündung 

1711 

16 

35 

1746 

28 

Rippenfellentzündung 

2002 

14 

32 

2034 

29 

Septische Angina 

355 



355 

30 

Angina (bei Körperschwäche) 51 

127 

9 

472 

599 

31 

Magendarmkatarrh b 

508 

10 

49 

557 

32 

Magendarmkatarrh akut. 

4599 

7 

9 

4608 

33 

Darmkatarrh bei Körperschwäche 

2205 

3 

71 

2276 

34 

Darmkatarrh bei Fleckfieber 

138 

4 

285 

423 

35 

Darmkatarrh bei Erysipel 

7 

1 

5 

12 

36 

Septischer Darmkatarrh 

535 

2 

2 

537 

37 

Bronchitis bei Darmkatarrh 

42 



42 


(Fortsetzung Tab. 3) 


Nr. 


Todesursache 


Fälle 


Varianten 


Summe 


38 

Darmverschluß 

39 

Fleckfieber 

40 

Urämie 

41 

Kachexie bei Darmkatarrh 

42 

Kachexie (bei Phlegmone)' 

43 

Sepsis bei Phlegmone 

44 

Sepsis (bei Nackenkarbunkel) 

45 

Herzschwäche' 

46 

Darmkatarrh 6 

47 

Influenza 

48 

plötzlicher Herztod 

49 

allgemeine Körperschwäche 

50 

Altersschwäche 

51 

Grippe 

52 

Lungentuberkulose 


Anzahl 


164 

1 

1608 

15 

718 

1 

1715 

1 

443 

44 

1790 

3 

57 

61 

78 

132 

222 

76 

1059 

10 

2727 

- 

983 

4 

821 

4 

257 

11 

802 

16 


Fälle 


1 

165 

29 

1637 

7 

725 

1 

1716 

176 

619 

6 

1796 

763 

820 

1989 

2067 

1840 

2062 

135 

1194 

— 

2727 

5 

988 

55 

886 

1077 

1334 

195 

997 


* Die Auswahl der Todesursachen ist auf Grundlage der Vorlage für die Haftlmgs- 
schreiber/innen (1-44) getroffen worden (siehe: Abbildungsteil, S. 25 ). Zusätzlich 
wurden besonders häufig vorkommende Todesursachen (45 52) aufgenommen. 
a Weiteren Varianten ohne den Zusatz ,bei Körperschwache*. 
b Einschließlich Magen- und Darmkatarrh. 
c Weiteren Varianten ohne den Zusatz ,bei Phlegmone . ^ 

d Weiteren Varianten ohne den Zusatz ,bei Nackenkarbunkel . 
e Mit Ausnahme der bereits aufgeführten Varianten. 


heißt es: „Todesursache: Plötzlicher Herztod“. 67 Am 19. Juli 1943 wur en 
12 Häftlinge des Vermessungskommandos auf dem Appellplatz vor der La¬ 
gerküche gehängt. Man hatte sie im Mai 1943 als Geiseln in den Bunker des 
Blocks 11 gesperrt, da am 20. Mai drei Mitglieder des Kommandos geflohen 


67 APMO. Politische Abteilung. Sterbebücher. Bd. 6, 8950/1942 9118/1942. Unter den 
Opfern befand sich Ludwig Puget, ein Bildhauer aus Krakau (siehe: Abbildungsteil, 


S. 34*. 
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waren. Auch in den Sterbeeinträgen der Erhängten wurde als Todesursache 
„plötzlicher Herztod“ angegeben . 68 

Ferner gibt es mehrere Fälle, in denen Personen im „Stärkebuch“ als „über¬ 
stellte Häftlinge“ verzeichnet, tatsächlich aber wohl vom Stammlager nach 
Birkenau gebracht wurden, wo man sie noch am selben Tag ermordete. Auf 
diese Weise aus Auschwitz I „überstellt“ wurden am 20. Januar 1942 beispiels¬ 
weise 22 Häftlinge. Ihre Sterbeeinträge in den „Sterbebüchern“ nennen den 
19. Januar als Todesdatum. In allen betreffenden Fällen wurde „plötzlicher 
Herztod“ als Todesursache angegeben. 69 

Unter dem Datum des 30. März 1942 sind drei Häftlinge im „Stärkebuch“ als 
„überstellt“ verzeichnet 70 , am selben Tag wurden für alle drei Sterbeeinträge 
ausgefüllt. 71 

Am 14. April 1943 erschoß man 80 Personen im Stammlager, die in der Um¬ 
gebung von Auschwitz verhaftet worden waren. 72 

Am 2. Juni 1943 wurden Sterbeeinträge für 32 Frauen und 181 Männer aus¬ 
gestellt. In allen Fällen lautete die Todesursache: „plötzlicher Herztod“. Alle 
Betroffenen stammten aus Ortschaften Oberschlesiens. 78 

Seit Bestehen des Lagers in Auschwitz suchten Häftlinge jede sich bietende 
elegenheit, zu fliehen. Am 6. Juli 1940 gelang dies einem Häftling erstmals. 
Die Lagerführung hatte für den Fall eines Fluchtversuches unmißverständlich 
verfugt: Die SS-Bewacher waren verpflichtet, einen Häftling, der seinen Ar¬ 
beitsplatz verließ oder die Postenkette überschritt, zu erschießen. Dafür 
wurden sie mit einer schriftlichen Belobigung im Kommandanturbefehl oder 
u.U. mit einigen Tagen Sonderurlaub belohnt. Es sind sogar Fälle bekannt, 
in denen SS-Leute einen Fluchtversuch erzwangen, um Urlaub zu erhalten. 74 
In der ersten Zeit hatten die Fluchten einen spontanen Charakter, später 

68 D Czech: Kalendarium..., S. 548, 499; APMO. Politische Abteilung. Sterbebücher. 
Bd. 17, 25463/1943-25474/1943. 

69 APMO. Schutzhaftlagerführung. Stärkebuch. Bd. 1, S. 3, 4; APMO. Politische Ab- 

70 teilung. Sterbebücher. Bd. 1, 362/1942-382/1942. 

70 APMO. Schutzhaftlagerführung. Stärkebuch. Bd. 1, S. 198. 

APMO. Politische Abteilung. Sterbebücher. Bd. 3, 4059/1942, 4040/1942, 4081/1942. 

Unter ihnen befand sich Miroslaw Radwan-Przypkowski (siehe auch: Abbildungsteil, 

S. 22 ff.). 

72 13/ 1943 k' Kalendarium -’ S ' m '> APM0 - Politische Abteilung. Sterbebücher. Bd. 

73 APMO. Politische Abteilung. Sterbebücher. Bd. 16/1943. Der Tod wurde in keinen 
?4 anc *eren erhalten gebliebenen Lagerdokumenten verzeichnet. 

T. Iwaszko: Haftlingsfluchten aus dem Konzentrationslager Auschwitz. In: Hefte von 
Auschwitz 7 (1964), S. 23. 


dagegen wurden sie über Kontakte mit in der Umgebung tätigen polni¬ 
schen Untergrundorganisationen vorbereitet. Insgesamt flüchteten aus dem 
KL Auschwitz-Birkenau 802 Häftlinge (45 Frauen und 757 Männer). Emen 
erfolgreichen Ausgang nahm die Flucht in 144 nachweisbaren Fällen. 327 Häft¬ 
linge wurden während des Fluchtversuchs oder in der spateren Zeit ergriffen. 
Diese Zahl schließt auch die während der Suchaktion erschossenen Häftlinge 
mit ein. 75 In 67 Fällen lautete die in den vorliegenden Sterbeeintragen an¬ 
gegebene Todesursache „auf der Flucht erschossen“. 76 Die Erschießung der 
Häftlinge bei einem Fluchtversuch konnte sich allerdings auch hinter dem 
Vermerk „plötzlicher Herztod“ verbergen. 77 

Von seinem bereits zuvor entschiedenen Schicksal blieb niemand verschont; 
auch junge Häftlinge fielen den SS-Tätern oder den Lagerumstanden zum 
Opfer, wie die Tabelle 4 zeigt. Die im Lager herrschenden Umstande, ver¬ 
nichtende Arbeit, Terror, Hunger und Krankheiten, trugen dazu bei daß die 
Sterblichkeit unter den Auschwitz-Häftlingen - insbesondere unter den Ju¬ 
den, die in der Häftlingshierarchie auf der untersten Ebene standen bereits 
kurze Zeit nach der Einlieferung ins Lager sehr hoch war Die statistischen 
Auswertungen, die Otto Wolken in bezug auf die zwischen dem 15. April 1942 
und dem 17. Juli 1942 nach Auschwitz eingelieferten 15 jüdischen Tra nspor en 
durchgeführt hat, beweisen, daß die meisten der Deportierten inner a von 
17 Wochen ums Leben kamen. 78 Die Analyse der erhaltenen Sterbeeintrage 
in den Tabellen zur Konfessionsstruktur belegt auch die rapide wachsende 
Sterblichkeit unter den registrierten jüdischen Häftlingen, als Auschwi z im 
Jahre 1942 zum Zentrum der „ Endlösung der Judenfrage gewor en w ^ r * 

Aufgrund des starken Zustroms der RSHA-Transporte die im a m 
der „Endlösung der Judenfrage“ durch das Eichmann Referat IV 
Auschwitz eingewiesen wurden, erhöhte sich auch die Anza er 
ter den registrierten Häftlingen des KL Auschwitz sprunghaft, da unter den 

75 H. Swiebocki: Ucieczki z obozu. In: Auschwitz. Nazistowski oboz smierci, Oswi ? cim 

76 APMO. Politische Abteilung. Sterbebücher. Bd. 1/1941, 

12 / 1942 . Unter den Erschossenen war eine Frau: Berliner, Ka , 

geb. am 20 . August 1891 ( 17333 / 1942 ). 

z p " e6W Le - 

79 Siehe: Tabelle und Balkendiagramme zur Konfessionsstruktur, S. 2MT ^t^kjnersten 

registrierten RSHA-Transport vom 26. Marz 1942 wurden 999 dud g J 89f . 

in der Slowakei nach Auschwitz gebracht. Siehe: D. Czech: Kalendarium S. U9f, 
siehe auch: Y. Gutman, S. Krakowski: Juden im KL Auschwitz, S. 171 und J. Parcer, 
A. Laczmariska: Transporte nach Auschwitz - Auszug, S. 19b. 
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Tabelle 4: Die Altersstruktur 


Tabelle 5: Die Konfessionsstruktur 



-10 1 11-20 

Alter zum Zeitpunkt des Todes 
_21-30 | 31-40 | 41-50 | 51-60 1 61-70 1 71-80 1 si.on 



1941 

Männer 

Frauen 

unbekannt 

- 

213 

931 

921 

618 

249 

47 

9 

- 












1942 



Männer 

Frauen 

unbekannt 

1 

3746 

913 

2 

6746 

1277 

10 

9351 

1300 

2 

7372 

1228 

1 

3452 

759 

1 

518 

137 

63 

16 

8 

3 












1943 





Männer 

Frauen 

unbekannt 

1288 

1297 

2578 

1195 

_L_ 

4290 

1653 

5046 

1851 

3583 

1909 

1590 

1154 

563 

532 

129 

155 

13 

30 











U --- 





| insgesamt | 2586 8648 14907 

18471 14711 

7205 1797 372 54 


Quelle: Wie Tab. 1. 

Anm.: Bei der Bestimmung des Alters zum Zeitpunkt des Todes fanden in erster Linie die 
Angaben in den Sterbeeinträgen Berücksichtigung. Nur in den Fällen, wo das Jahr 
des Geburts- und/oder Sterbedatum nicht bekannt ist, wurde auf andere Quellen 
zurückgegriffen. 


„Judentransporten“ Selektionen durchgeführt wurden und ein Teil der De¬ 
portierten ins Lager der „Vernichtung durch Arbeit“ zugeführt wurde. Die 
erste nachweisbare Selektion auf der sog. „alten Judenrampe“ in Birkenau 
fand am 4. Juli 1942 statt. 80 Der niedrige Anteil der Juden an den ver- 
zeichneten Opfern ab März 1943 ist irreführend, da zu diesem Zeitpunkt die 
standesamtliche Beurkundung von Todesfällen registrierter Juden, die mit 

80 Siehe: Abbildungsteil, S. 139*; Y. Gutman, S. Krakowski: Juden im KL Auschwitz, 
S. 170; J. Parcer, A. Laczmanska: Transporte nach Auschwitz - Auszug, S. 199. 



mosa¬ 

isch 2 

röm.- 
kath. 2 

g.<a 
r 7 

IO 

gr- 

orth. 

ev.- 

luth. 2 

glaubens¬ 

los 

an¬ 

dere 1 

unbe¬ 

kannt 

07 

_ 

4 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

08 

144 

1072 

7 

3 

19 

2 

1 

27 

„ _ 09 

_ 

205 

1 

- 

9 

1 

3 

- 

1941 10 

77 

385 

6 

4 

20 

1 

2 

— 

11 

134 

809 

5 

6 

30 

5 

5 

1 

12 

_ 

- 

- 

- 

— 




01 

51 

578 

4 

1 

41 

10 

13 

1 

02 

117 

851 

9 

8 

38 

43 

21 


03 

425 

1772 

25 

11 

68 

96 

46 

3 

04 

663 

855 

31 

5 

40 

63 

14 

~ 

05 

1373 

635 

27 

9 

30 

28 

5 

53 

06 

1604 

609 

47 

6 

37 

20 

8 

4 

1942 07 

2942 

1185 

67 

34 

43 

50 

20 

4 

1 

08 

6181 

1882 

104 

104 

96 

113 

26 

09 

4446 

2242 

72 

164 

113 

130 

28 

4 

10 

2972 

1149 

37 

67 

140 1 

111 

16 


11 

476 

375 

11 

37 

28 

26 

5 


12 

unbekannt 

648 

3 

240 

6 

5 

37 

32 

14 

5 

1 

16 

52 

01 

2841 

1156 

38 

249 

72 

71 

22 

5 

6 

02 

2393 

2706 

151 

269 

151 

173 

58 

03 

873 

2852 

152 

199 

153 

129 

64 

10 

04 

82 

1449 

45 

51 

187 

56 

22 

15 

05 

31 

1276 

18 

24 

180 

32 

12 

18 

r 

_ ^ 06 

54 

1145 

23 

41 

109 

18 

5 

0 

1943 _ 

07 

140 

1170 

14 

27 

188 

32 

6 

4 

o 

08 

92 

573 

9 

43 

73 

13 

5 

o 

09 

10 

11 

77 

5 

950 

20 

3 

89 

1 

103 

11 

29 

11 

o 

11 

100 

1184 

29 

250 

104 

12 

43 

0 

41 

14 

12 

unbekannt 

175 

2493 

1 

129 

683 

192 

15 

54 


29125 

31814 

1086 

2424 

2297 

1275 

539 

304 


Andere: böhmisch-mährische Religion (295), russischortho^ 

(109), gottgläubig (97), mohammedanisch (9), moslemisch (5), Bibelforscher (3), 
Hussit (2), buddistisch (2), anglikanische Hochkirche (2), neuapostolische Religion 
(2), konfessionslos (1), religionslos (1), kalvinistisch (1). . .. f 

In 897 Fällen (bei 310 Frauen und 587 Männern) wurde in den Sterbeeintragen auf 
n\ oiiKoncK^lrpnnt.nis hineewiesen: mosaisch, katholisch, evangelisch. 
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RSHA-Transporten nach Auschwitz deportiert und nach der Selektion ins 
Lager eingewiesen worden waren, eingestellt wurde. Man beurkundete fortan 
nur noch Todesfälle von Juden, die auf Anweisung von Kripo, Gestapo und 
anderen Polizeidienststellen ins Lager gebracht wurden. Es handelte sich da¬ 
bei um Personen mit „arischen“ Ehepartnern, die über den Tod des jüdischen 
Ehemannes bzw. der jüdischen Ehefrau informiert werden sollten. 81 Der die 
Lageratmosphäre bestimmende allgegenwärtige Tod und das Gefühl vollkom¬ 
mener Hoffnungslosigkeit waren sicherlich Anlaß für Selbstmorde. Tatsächlich 
kamen sie im KL Auschwitz jedoch verhältnismäßig selten vor. Offenbar stei¬ 
gerte sich der Lebenswille in der Situation äußerster Bedrohung. 82 Unter 
den Sterbeeinträgen sind insgesamt 119 zu finden, nach denen Häftlinge den 
„Freitod durch Erhängen“ oder „Freitod durch elektrischen Strom“ gesucht 
haben. 

Für einige Zeitspannen sind die „Sterbebücher“ fortlaufend erhalten geblie¬ 
ben 83 , so daß sich die Sterblichkeit unter den Auschwitz-Häftlingen in den 
betreffenden Phasen genau beobachten läßt. In dem überlieferten Bestand 
fehlen beispielsweise für die Zeit vom 26. Juni 1942 bis zum 12. November 
1942 lediglich 459 Sterbeeinträge. Insgesamt wurden in diesem Zeitraum 
27.000 Todesfälle durch das Lagerstandesamt verzeichnet. Daraus ergibt sich 
die tägliche Durchschnittssterblichkeit im Lager: 189 Menschen. Allein im 
August 1942 wurden jedoch 8.507 Todesfälle in den „Sterbebüchern“ regi¬ 
striert, was einer Quote von 274 Toten pro Tag entspricht. An einem Tag, dem 
20. August 1942, kamen — laut Sterbedaten in den Sterbeeinträgen — gar 513 
Auschwitz-Häftlinge ums Leben. Zu der hohen täglichen Sterblichkeitsquote 
trugen Selektionen bei, die SS-Ärzte in den sog. Häftlingskrankenbauten 
durchführten, wobei sie „arbeitsunfähige“ Häftlinge „aussonderten“, zum Tod 
in den Gaskammern oder durch „Abspritzen“ mit Phenolinjektionen ins Herz. 
Am 29. August 1942 ordnete z.B. der SS-Standortarzt Kurt Uhlenbroock un¬ 
ter dem Vorwand, die Flecktyphusepidemie im KL Auschwitz zu bekämpfen, 
eine Selektion unter den kranken und rekonvaleszenten Häftlingen an. Die Se¬ 
lektierten sollten in den Gaskammern getötet werden, um so die Überträger 
des Flecktyphus, die Läuse, und zugleich die Kranken zu vernichten. Aus 
dem Infektionsblock selektierte der Lagerarzt Friedrich Entress insgesamt 746 
Häftlinge, die noch am selben Tag getötet wurden. Einigen Häftlingen ge- 

81 Schreiberinnen des Todes..., S.232f;J. Spritzer: Ich war Nr. 10291..., S. 48; J. Skodova: 

Tri roku bez mena, Bratislava 1962, S. 119; siehe auch: Tabelle 5. 

Z. Ryn, S. Klodziriski: Z problematyki samobojstw w hitlerowskich obozach koncen- 

tracyjnych. In: Przegl^d Lekarski 1 (1976), S. 27ff. 

83 Siehe: Tabelle 1. 
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lang es dabei, sich während der Selektion zu verbergen. Offensichtlich wurde 
die Ausstellung der Sterbeeinträge für die Getöteten auf die folgenden Tage 
verteilt. 84 

Die häufigsten Berufe bei den Männern (mehr als 500 Nennungen) sind: An¬ 
gestellter (1.434), Arbeiter (7.696), Buchhalter (637), Bäcker (929), Büroan¬ 
gestellter (649), Fleischer (998), Schlosser (1.822), Friseur (512), Kaufmann 
(2.758), Landarbeiter (4.216), Landwirt (3.441), Lehrer (634), Maurer (586), 
Schneider (3.385), Schuhmacher (1.774), Schüler (640) und Tischler (1.422). 
Bei den Frauen (mehr als 100 Nennungen) ergibt sich folgende Berufsstruktur: 
ohne Beruf (1.852), Angestellte (157), Arbeiterin ( 1 . 349 ), BuroangesteUte 
(260), Hausgehilfin (245), Köchin (113), Landarbeiterin (530), Näherin (159), 
Schneiderin (883) und Strickerin (106). 

Aus Sicherheitsgründen haben die nach Auschwitz Deportierten bei der Auf¬ 
nahme ins Lager zuweilen falsche Personalien angegeben. Es war nämlich 
höchst gefährlich, sich als Angehöriger der intellektuellen Elite oder als ehe¬ 
maliger Berufssoldat zu erkennen zu geben. Geschah es doch, fielen die be¬ 
treffenden der Lagergestapo zum Opfer, die auch durch ein Netz von Spit¬ 
zeln insbesondere nach ehemaligen Soldaten suchte. Man fürchtete, daß 
diese führende Positionen im Lagerwiderstand übernehmen konnten, ln der 
Regel waren deshalb Informationen über den tatsächlichen Beruf der ra&- 
lichen Personen nur einem kleinen Kreis von Eingeweihten bekannt Dali 
die Entdeckung Folter durch die Gestapo und im Endeffekt den Tod bedeu¬ 
tete, veranschaulicht das Schicksal des polnischen Obersten Teofil Dziama. 
Er wurde am 7. April 1941 ins KL Auschwitz eingehefert und erhielt die 
Häftlingsnummer 13578. Bei der Aufnahme gab er seinen Beruf mit «Pensio¬ 
när“ an. Am 17. September 1943 wurde er auf Geheiß dei P 0 ^ 130 ^ A . 
teilung in den Bunker des Blocks 11 gesperrt und am 11. Oktober 1943 mi 
einer Gruppe von 54 anderen Häftlingen (unter ihnen bedeuten e P° 111 
Militärs und Politiker) an der Hinrichtungswand erschossen. Im bterbeem- 
trag des „Berufsoffiziers ausser Dienst“ Teofil Dziama wurde als Todesursache 
„Herzschwäche bei Bronchopneumonie vermerkt. 

Zu den Aufgaben der SS-Ärzte in einem Konzentrationslager gehörte u.a. 
auch die formelle Feststellung des Todes. Deswegen hatten sie bei Hinnchtun- 

84 D. Czech: Kalendarium..., S. 289f; APMO. Politische Abteilung. Sterbebucher. 

Bd. 18/1942, 19/1942 und 20/1942. „ „ n nktober 

85 Ihre Todesdaten wurden auf die Eintragungen des Zeitraums vom 11. 

1943 verteilt. APMO. Politische Abteilung. Sterbebucher. .Bd. 21/194. 

86 APMO. Politische Abteilung. Zugangshsten. D-AuI-2/1. Bd. 1, S. 139, A • 
tische Abteilung. Bunkerbuch. D-AuI-3/2. Bd. 2, S. 42; APM . o l isc 
Sterbebücher. Bd. 21, 30401/1943. 
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Tabelle 6: SS-Ärzte, deren Namen in den Sterbeeinträgen stehen 


Name 

Adolph, Benno 
Blaschke, Otto 
Bodmann von, Franz 
Entress, Friedrich K.H. 
Fischer, Horst Paul 
Frank, Willy Peter 
Helmersen von, Erwin 
Heschl, Erwin 
Jung, Julius 
Jäger, ? 

Kitt, Bruno 
Krebsbach, Eduard 
Kreibich, ? 

Kremer, Johann Paul 
König, Hans-Wilhelm 
Lucas, Franz Bernhard 
Mengele, Josef 
Meyer, Georg Franz 
Orth, ? 

Rohde, Werner 
Schlüter, Friedrich 
Schmitz, ? 

Schwela, Siegfried 
Thilo, Heinz 
Uhlenbroock, Kurt E.W. 
Vetter, Helmut Waldemar 
Weber, Bruno N.M. 
Wirths, Eduard 


Zeitspanne 
der Anzeigedaten 

Anzahl der 
Dokumente 

27.3.1943 

~ 

27.4.1943 

274 

1.8.1941 


3.8.1941 

75 

27.3.1942 


14.7.1942 

471 

5.1.1942 


18.10.1943 

10951 

13.7.1943 

- 

21.12.1943 1 

187 



22.12.1943 

59 

9.9.1943 

- 

16.12.1943 

1193 

4.9.1941 


20.11.1941 

1248 

31.10.1941 

- 

17.11.1941 

241 

10.4.1942 


26.6.1942 2 

1897 

21.6.1942 

- 

19.7.1943 3 

12723 

16.8.1942 

- 

18.8.1942 

67 

19.6.1942 

- 

13.7.1942 

1667 

18.8.1942 


9.11.1942 

10250 

22.10.1943 

- 

30.12.1943 

525 

24.12.1943 


30.12.1943 

196 

12.6.1943 

- 

18.12.1943 

2478 

27.6.1942 


13.10.1942 

8741 

23.3.1943 


16.6.1943 4 

624 

4.1.1943 

- 

21.12.1943 5 

5446 

5.9.1941 

- 

7.9.1941 

38 



14.11.1941 

77 

29.7.1941 

- 

4.9.1941 

1309 

14.7.1942 

- 

31.12.1943 

3590 

17.8.1942 


25.9.1942 

410 

1.1.1942 


15.1.1943 

3397 

2.7.1943 

- 

29.12.1943 

503 

18.5.1943 

- 

31.12.1943 

179 

25.7.1942 

- 

8.12.1942 

6 

8.5.1942 


25.2.1943 

42 

68864 


Quelle: Wie Tab. 1. 

j * 83 E ‘ ntra g e zwischen dem 13. und dem 20.7.1943; lediglich vier vom 21.12.1943. 
Zwei Einträge 1942 ohne Tages- und Monatsangabe. 

3 Ein Eintrag 1942 ohne Tages- und Monatsangabe. 

4 Ein Eintrag vom 23.3.1943, die übrigen ab dem 12.5.1943. 

Zwei Einträge 1943 ohne Tages- und Monatsangabe. 
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gen zugegen zu sein und anschließend die Todesfälle mündlich oder schriftlich 
mitzuteilen. 87 Ein Blick auf die Tabelle 6 gibt zu erkennen, daß der Medi¬ 
zinprofessor Johann Paul Kremer eine bemerkenswert große Anzahl solcher 
Mitteilungen gegenzeichnete. Er war nachweislich erst vom 30. August 1942 
an im KL Auschwitz als SS-Arzt tätig, seine Unterschrift findet sich aber 
bereits auf einer Sterbeanzeige vom 18. des Monats, d.h. also, daß er Doku¬ 
mente nachträglich ausgestellt haben muß. 88 

Die vorliegende Darstellung enthält ausschließlich Angaben zu registrierten 
Häftlingen des Lagerkomplexes Auschwitz, deren Tod in den eingangs vorge¬ 
stellten 9 Datenbasen belegt ist. Es gibt allerdings selbst schon im Archiv 
des Museums Auschwitz-Birkenau noch eine Reihe weiterer Aktenbestände, 
in denen Todesfälle im Lager Auschwitz festgehalten sind. Die Errichtung 
zusätzlicher Datenbasen aus diesem Material wird in der Zukunft sicherlich 
eine wertvolle Ergänzung zur vorliegenden Dokumentation liefern können. 


87 Siehe: „Gesundheitswesen“ der SS im KL Auschwitz, S. 86. , 

88 Während seines „Dienstes“ in Auschwitz hat Kremer ein Tagebuch geführt in den er 
u.a. seine Teilnahme an der Durchführung von 14 Selektionen der RSHA-Transporte 
erwähnt. KL Auschwitz in den Augen der SS. Hoß, Broad, Kremer. Katowice 

S 197-281 

89 U.a. sind dies: Führer vom Dienst - Buch des diensthabenden SS-Mannes, APMO. 
D-Aul-1/2-3; durch zwei weibliche polnische Häftlinge, Antonma Pskows a un 

nika Galica, heimlich angelegte namentliche Auflistungen von verstorbenen Häftlingen, 
APMO. D-RO/10 (mit Namen, Vornamen, Todesdaten und Haftlmgsnummern von 
6.900 Frauen, die im KL Auschwitz-Birkenau umgekommen sind); Buch der Leie er¬ 
halle, APMO. D-AuI-5/1-4 (mit Häftl.-Nummern und Todesdaten von . 
nen, deren Leichen in der Zeit vom 7. Oktober 1941 bis zum 30. August 1943 m den 
Krematorien von Auschwitz eingeäschert wurden); Totenbuch der sowjetischen Kriegs¬ 
gefangenen, APMO. D-AuI-5/1 (dokumentiert den Tod von 8.320 Knegsge ang ), 
außerdem: Bücher der Häftlingskrankenbauten, Todesbeschemigungen, Telegramme 
an Familien mit der Mitteilung über den Tod eines/-r Angehörigen. 
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Chronologie 


Das KL Auschwitz, im April 1940 in einer ehemaligen polnischen Kaserne 
errichtet, war zunächst als „Durchgangslager” für Polen geplant. Sofort mit 
dem Einmarsch der Deutschen in Polen am 1. September 1939 begannen 
die Deutschen nach zuvor angelegten Namenslisten mit Massenverhaftungen. 
Die Gefängnisse des Landes waren schnell überfüllt. Am 14. Juni 1940 kam 
der erste Transport polnischer politischer Häftlinge nach Auschwitz. Bis 
Ende des Jahres waren 7.897 Häftlingsnummern ausgegeben worden. Wie¬ 
viele Häftlinge bis dahin gestorben waren, ist unbekannt. 

Der organisierte Mord an den Juden im besetzten Polen, und seit dem 
Überfall auf die Sowjetunion am 22. Juni 1941, in den sowjetischen Republi¬ 
ken war bereits in vollem Gange, als Reinhard Heydrich von Hermann Gering 
am 31. Juli 1941 den Befehl erhielt, die „Gesamtlosung der Judenfrage vor¬ 
zubereiten. Im Sommer 1941 wurde Rudolf Höß zu Heinrich Himmler nach 
Berlin bestellt, der ihm die Massenvernichtung von Juden in Auschwitz aul- 

Von den über eine Million nach Auschwitz-Birkenau deportierten Juden 
wurden die meisten direkt von der Rampe weg in die Gaskammern selektiert. 
Die wenigsten kamen als numerierte Arbeitssklaven ins Lager. . usc 
wurde damit zum Ort und für alle Zeiten zum Symbol der Vernic tung 
europäischen Juden durch das nationalsozialistische Deutschland. 

Von den über 400.000 registrierten und numerierten Häftlingen im KL Ausch- 
witz und seinen Nebenlagern überlebte ungefähr die Hälfte ie ager a 
nicht. Diese Menschen, Juden, Polen, Sowjetbürger, Zigeuner, Tschechen, 
Franzosen, aber auch Deutsche und Österreicher wurden ^ urc ” _ r ei 5 , 
vernichtet”, als Kranke in den Häftlingskrankenbauten zum Abspritzen 
durch Phenol oder ins Gas selektiert, sie verhungerten, sie wurden zu lode 
geprügelt, erhängt, sie wurden an der „Todeswand erschossen. Sie gingen im 
Gefängnisbunker des Block 11 im Stammlager zugrunde, sie starben, nac 
dem verbrecherische medizinische Versuche an ihnen vorgenommen wor en 

waren. . 

Am 17. Januar 1945 befahl die SS die Evakuierung des KL Auschwitz mit 

allen seinen Nebenlagern. Von den über 60.000 evakuierten Häftlingen am 
eine große Anzahl auf den „Todesmärschen” um. Weitere starben nac er 
Ankunft in anderen deutschen Konzentrationslagern. 

Am 27. Januar 1945 erreichten Truppen der Roten Armee das Konzentra¬ 
tions- und Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau. 
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27. April 1940 

Himmler befiehlt die Errichtung eines Konzentrationslagers in den ehemals 
polnischen Kasernen in Auschwitz. 

30. April 1940 

Der zum Kommandanten ernannte SS-Hauptsturmführer Rudolf Höß nimmt 
in Auschwitz seine Arbeit auf. 

Mai 1940 

Höß läßt 300 dafür in der Stadt Auschwitz zusammengetriebene Juden die 
Kasernen und deren Umgebung reinigen. 


1. März 1941 

Der Reichsführer SS Heinrich Himmler inspiziert Auschwitz und befiehlt Höß, 
das Lager so auszubauen, daß es 30.000 Häftlinge aufnehmen kann. Auf 
dem Gebiet von Birkenau soll ein Lager für 100.000 Kriegsgefangene errichtet 
werden. 10.000 Häftlinge sind für die Buna-Werke zur Verfügung zu stellen; 
Himmler betont, daß in der Lagerumgebung eine große Rüstungsindusztrie 
entstehen müsse. 

6. Juni 1941 

Der erste Transport mit tschechischen Häftlingen aus dem „Protektorat 
Böhmen und Mähren” trifft ein. 


20. Mai 1940 

30 deutsche kriminelle Häftlinge aus dem KL Sachsenhausen werden als Funk¬ 
tionshäftlinge eingesetzt. 


14. Juni 1940 


Der erste Transport mit 728 polnischen politischen Häftlingen aus dem 

Gefängnis Tarnow trifft ein. Die Häftlinge werden zum weiteren Ausbau 
des Lagers eingesetzt. 


6. Juli 1940 

Erste Flucht eines Auschwitz-Häftlings. Sie wird beim Apppell entdeckt. Die 
angetretenen Häftlinge müssen von 18 Uhr bis zum nächsten Tag 14 Uhr 

cfphon k Lik«« ° 


22. November 1940 

40 Polen werden zur Erschießung ins Lager gebracht. Heydrich hatte ihre 

Exekution als Vergeltung für angebliche Überfälle auf die deutsche Polizei in 
Kattowitz befohlen. 


28. Juli 1941 

Himmler schickt eine Sonderkommission ins KL Auschwitz. Die Kommission, 
der auch der Arzt Horst Schumann angehört, sucht 575 angeblich nicht ar¬ 
beitsfähige Häftlinge aus, die in die Euthanasieanstalt Sonnenstein bei Dres¬ 
den zur Vergasung geschickt werden. 

Juli 1941 

Einlieferung einiger hundert russischer Kriegsgefangener - am 22. Juni 1941 
hatte Deutschland die Sowjetunion überfallen — sie werden zum größten Teil 
in den folgenden Tagen brutal ermordet. 

31. Juli 1941 

Göring befiehlt Heydrich die Vorbereitung der „Gesamtlösung der Juden¬ 
frage” . 

Sommer 1941 

Höß wird zu Himmler nach Berlin bestellt, der ihm die Massen Vernichtung 
von Juden in Auschwitz aufträgt. 


5. Dezember 1940 

Erst jetzt erhalten die Häftlinge Schuhe, vorher mußten sie barfuß arbeiten. 

18. Februar 1941 

Goring befiehlt die Aussiedlung aller Juden aus der Stadt Auschwitz. In ihre 
Wohnungen ziehen Deutsche, die beim Bau der Buna-Werke der IG Farben 

c a lgt sin . Für die Arbeiten am Bau werden Häftlinge aus dem KL 
Auschwitz eingesetzt. 


August 1941 

Man beginnt mit der Ermordung kranker und nicht mehr arbeitsfähiger 
Häftlinge durch Giftinjektionen. Im Häftlingskrankenbau (HKB) wird zu¬ 
nächst Phenol intravenös, später direkt ins Herz gespritzt. 

3. September 1941 

Erster nachweislicher Massenmord mit dem Schädlingsbekämpfungsmittel 
Zyklon B. Etwa 600 sowjetische Kriegsgefangene und etwa 250 kranke pol¬ 
nische Häftlinge werden in die Bunkerzellen von Block 11 gesperrt, Fenster 
und Türen werden verschlossen und abgedichtet, dann wird das Zyklon B 
eingeworfen. 
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Herbst 1941 

Der Bau des Lagers Auschwitz II (Birkenau) wird begonnen; zur Freimachung 
des Gebietes waren die Gebäude des Dorfes Brzezinka und der umliegender 
Dörfer zerstört worden. 

16. Oktober 1941 

Beginn der systematischen Deportation der Juden in den „Osten“. 

11. November 1941 

Erste Hinrichtungen durch Genickschuß mit einer Kleinkaliberwaffe an der 
„Todeswand”. Es werden 151 Häftlinge, fast ausschließlich Polen, erschossen. 

20. Januar 1942 

Heydrich vereinbart auf der Wannsee-Konferenz in Berlin mit Spitzenfunk¬ 
tionären von fünf Reichsministerien die Organisation der Massenvernichtung 
der Juden. 

1. März 1942 

Das russische Kriegsgefangenenlager wird aufgelöst, die noch lebenden Rus¬ 
sen kommen nach Birkenau. Dorthin werden auch Häftlinge aus dem Lager 
Auschwitz gebracht, das von jetzt an Stammlager heißt. 

19. März 1942 

144 Frauen werden ins Lager gebracht und an der „Todeswand” erschossen. 

März 1942 

Erste Vergasungen in einem eigens dafür umgebauten Bauernhaus in Bir¬ 
kenau. Juden aus Oberschlesien sind die ersten Opfer. Die Leichen der Er¬ 
mordeten werden in Massengräbern auf der benachbarten Wiese vergraben. 

26. März 1942 

Ankunft des ersten Frauentransportes mit 999 Häftlingen aus aus dem KL 
Ravensbruck. Im Stammlager werden Block 1 bis 10 durch eine Mauer vom 
übrigen Lager getrennt und dienen bis zum 16 August 1942 als Frauenla- 
j. m Stichen Tag trifft der erste RSHA-Transport mit 999 slowakischen 
u innen ein. RSHA-Transporte heißen die jüdischen Massentransporte, die 
vom Reichssicherheitshauptamt IV B4 (Amt Adolf Eichmann) nach Ausch¬ 
witz und in andere Vernichtungslager deportiert werden. 


4. Mai 1942 

Die erste Selektion im Lager Birkenau. Die Ausgesonderten kommen in die 
Isolierstation und werden von dort mit Lastwagen zu den Gaskammern ge¬ 
fahren. 

12. Mai 1942 

Erste genau datierbare Massenvernichtung eines ganzen Transportes in Ausch¬ 
witz durch Gas. 1.500 jüdische Männer, Frauen und Kinder werden in Bir¬ 
kenau im Bunker 1 vergast. 

27. Mai 1942 

Erschießung von 168 polnischen Intellektuellen und Künstlern aus Krakau an 
der „Todeswand” im Stammlager. 

7. Juli 1942 

Himmler verspricht Carl Clauberg, Frauen im KL Auschwitz für Sterilisa¬ 
tionsexperimente zur Verfügung zu stellen. Es sollen Methoden gefunden 
werden, möglichst schnell viele Menschen unfruchtbar zu machen, um die 
sogenannten „minderwertigen Rassen” auszurotten, deren Arbeitskraft man 
aber noch ausnutzen will. 

17 - 18. Juli 1942 

Himmler ist zum zweiten Mal in Auschwitz. Er inspiziert das Lager und 
beobachtet die Selektion eines jüdischen Transportes mit anschließender Ver¬ 
gasung und Leichenverscharrung. Er besichtigt die Buna-Werke und befiehlt 
den schnelleren Ausbau von Birkenau und der Rüstungswerke sowie die Ver¬ 
nichtung der nicht mehr arbeitsfähigen Juden. 

16. August 1942 

Das Frauenlager wird aus dem Stammlager nach Birkenau verlegt. 

29. August 1942 

746 kranke und rekonvaleszente Häftlinge aus dem Infektionsblock des Häft¬ 
lingskrankenbaus im Stammlager werden in Birkenau vergast. So „bekämpft 
die Lagerleitung den Flecktyphus. 

September 1942 

Leichen der Ermordeten und solche aus den geöffneten Massengräbern werden 
von nun an in Birkenau zu 2000 auf Scheiterhaufen geschichtet, mit Petrolium 
übergossen und verbrannt. Später verbrennt man in Gruben und benutzt 
dazu Methanol. 
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25. September 1942 

Ernst Robert von Grawitz, Chef des SS-Sanitätshauptamtes und Geschäfts 
führender Präsident des Deutschen Roten Kreuzes, besichtigt in Auschwitz- 
Hirkenau die Vergasung und Leichenverbrennung von Juden. 

30. September 1942 

Inspekteur der Konzentrationslager SS-Gruppenführer Richard Glücks be¬ 
willigt der Kommandantur von Auschwitz eine Dienstreise mit dem Auto zur 
birma Held in Friedland bei Breslau, um dort die Verarbeitung von Men¬ 
schenhaar zu besichtigen. 

4. Oktober 1942 

Himmler befiehlt die Überstellung aller jüdischen Häftlinge aus deutschen 
Lagern nach Auschwitz oder Majdanek. 

28. Oktober 1942 

Erster RSHA-Transport aus Theresienstadt mit 1.866 Juden, von denen 1.619 
sofort vergast werden. 

30. Oktober 1942 

Nach einer Selektion werden 800 jüdische Häftlinge in das neuerrichtete Ne¬ 
benlager Buna-Monowitz gebracht, wo sie für die IG Farben-Werke arbeiten 
müssen. 

16. Dezember 1942 

Himmler erlaßt den Befehl, Zigeuner nach bestimmten „Richtlinien” aus- 
zuwahlen und in ein Konzentrationslager einzuweisen. 

28. Dezember 1942 

9 t Frauenhäftlingskrankenbau in Birkenau mit seinen 

SchumT r^nn^ 611 ^;. Gle ! chzeitig Versucht der Luftwaffenarzt Horst 
Schumann, 200 junge Häftlinge durch Röntgenbestrahlung der Hoden zu ste¬ 
rilisieren; etwas spater werden diese Häftlinge kastriert. 

25. Januar 1943 

7 einer u- Sel ? kt ! 0n im Bunker des Block 11 im Stammlager werden 53 
HäftlimT 61 • + UI l r\^ neU ^^erstandsbewegung verdächtigte polnische 
Hafthnge, d.e metsten Offiz,ere und Intellektuelle, ausgesondert und erschos- 
sen. 
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29. Januar 1943 

Im „Schnellbrief’ des RSHA mit den Ausführungsbestimmungen des Befehls 
vom 16. Januar 1942 ist die Einweisung „zigeunerischer Personen” in das KL 
Auschwitz für den März 1943 vorgesehen. 

26. Februar 1943 

Ankunft der ersten Zigeunertransporte aus Deutschland. Die Zigeuner werden 
im noch nicht fertiggestellten Abschnitt Blle von Birkenau untergebracht, der 
als „Familienlager” geführt wird. 

8. März 1943 

Bei einer Konferenz in Essen, an der Alfried Krupp von Bohlen teilnimmt, 
wird die beschleunigte Verlegung eines Werkes der Friedrich Krupp AG nach 
Auschwitz beschlossen. 1.500 Häftlinge sollen für die Herstellung von Flug¬ 
zeugen und Zündern eingesetzt werden. Seit Juli 1942 wurde darüber ver¬ 
handelt. 

30. April 1943 

Der Kommandant von Auschwitz, SS-Obersturmbannführer Rudolf Höß und 
der Chef der Krematorien, SS-Hauptscharführer Otto Moll, erhalten das 
Kriegsverdienstkreuz Erster Klasse mit Schwertern. 

25. Mai 1943 

Der Lagerarzt Josef Mengele läßt 1.035 Zigeuner, die am 12. Mai aus 
Bialystok und Österreich kamen, vergasen, weil unter ihnen Flecktyphus¬ 
verdächtige sind. 

28. Juni 1943 

In Auschwitz-Birkenau sind jetzt vier Krematorien in Betrieb. Zusammen 
mit dem Krematorium im Stammlager erreichen sie nach Angaben der La¬ 
gerführung eine Verbrennungskapazität von 4.756 Leichen pro Tag. 

8. September 1943 

Ankunft eines RSHA-Transportes mit 5.006 Juden aus Theresienstadt, ge¬ 
kennzeichnet als „SB-Transport tschechischer Juden mit sechsmonatiger Qua 
rantäne”. Sie kommen in den Abschnitt Bllb von Birkenau, der als „Fami- 
lienlager” geführt wird. Ihnen werden die Haare nicht abgeschnitten, sie 
dürfen ihre Sachen teilweise behalten, und sie werden zur Korrespondenz an¬ 
gehalten. Trotz einer gewissen Besserbehandlung sind nach sechs Monaten 
1.140 Menschen tot. Die anderen 3.791 Menschen werden nach der Absonde¬ 
rung von Zwillingen und Ärzten vergast. „SB” steht für „Sonderbehandlung , 
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das Tarnwort für heimliche Tötung. Man hat diesen Transport nur deshalb 
widerlegen* 611 aSS ™’ Um d ' e Geriichte über die Vernichtung der Juden zu 

28. September 1943 

«00 jüdische Häftlinge werden ins KL Groß-Rosen überstellt. Dies ist die 
erste Uberstellung von Juden aus Auschwitz nach dem Westen. 

11. November 1943 

Höß wird ins Wirtschaftsverwaltungshauptamt (WVHA) nach Oranienburg 
versetzt. Kommandant wird der SS-Obersturmbannführer Arthur Liebehen 
chel der am 22 November die Aufteilung des Lagers in Auschwitz I (Stamm- 

EÄsr au) und Auschwitz in -* d - »*•« 

28. November 1943 

OuaratT„T W “p d f "“T** Kri '* s S rfa °S« a aus Estland kommen ins 
Quarantanelager Birkenau. Zwei Wochen später werden alle vergast. 

14. Dezember 1943 

h ffer*^ ^Tf ei u. genannt «Kanada”, neben den Krematorien in Birkenau 

gerlub g e S Habe%n n die aus d “ Transporten 

geraubte Habe. 30 Baracken dienen als Magazin. 

8. Mai 1944 

wt?e b r er dt U F mb u nfÜh r S®’ Chrf ^ Amtes DI des WVHA übernimmt 
"i , , Un ß lon .. e ®. SS-Standortältesten in Auschwitz. Er übt sie - 

er großen jüdischen Ungarntransporte - bis zum 29. Juli 1944 

dUS. 

11. Mai 1944 

f i f ard k B , aer ™ d Kommandant von Auschwitz. Sein 
ün (Majlnek) vemit La *« k °™"andanten ins KL Lub- 

16. Mai 1944 

ZU J e Ca ' 60 G5terwa S“ ko™ die ersten Transporte 

einen et? ,?» ’r ? rwartun * hunderttausender Menschen hat die SS 

Züee ha r “T/r . " daS Vernicb tungslager Birkenau gelegt. Die 

größte Vern J ht Z fast unl ™ Melbar vor d «n Krematorien. Damit beginnt die 
größte Vernichtungsaktion in Auschwitz. 
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Mai 1944 

Große Häftlingstransporte - meist Polen und Russen - fahren aus Auschwitz 
in die KL Natzweiler, Buchenwald und andere Lager. 

2. August 1944 

Das Zigeunerlager in Birkenau wird aufgelöst. Die letzten dort verbliebenen 
Zigeuner - Männer, Frauen und Kinder - werden vergast. 

26. September 1944 

Die SS beginnt, die Akten der Politischen Abteilung in den Krematorien zu 
verbrennen. 

28. September 1944 

Das Ghetto Theresienstadt wird weitgehend liquidiert. Insgesamt wurden aus 
Theresienstadt 17.517 Juden nach Auschwitz deportiert. Nur 1167 überlebten 
den Krieg. 

7. Oktober 1944 

Aufstand der Häftlinge des Sonderkommandos (das Sonderkommando be¬ 
stand aus jüdischen Häftlingen, die von der SS gezwungen wurden, in den 
Krematorien zu arbeiten). Sie sprengen das Krematorium IV und setzen es 
teilweise in Brand, durchschneiden den Stacheldrahtverhau und fliehen. Die 
SS nimmt die Verfolgung auf. 451 Häftlinge kamen während des Aufstandes 
ums Leben. 

27. Oktober 1944 

Die „Kampfgruppe Auschwitz” organisiert eine Flucht, bei der Männer ihrer 
Leitung entkommen sollen, um sich später mit polnischen Partisanengruppen 
zu vereinigen. Ein SS-Mann, der seine Hilfe zugesagt hatte, verrät die Flie- 
henden. Sie werden in den Lagerbunker gebracht. Die Partisanen, die in der 
Umgebung auf die Gruppe warten, werden von der SS angegriffen. 

2. November 1944 

Die Vergasungen werden eingestellt. Ankommende Transporte werden nicht 
mehr selektiert. 

26. November 1944 

Himmler befiehlt die Zerstörung der Krematorien mit den Gaskammern. 
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30. Dezember 1944 

Nad, dem Abendappell werden die Mitglieder der „Kampfgruppe Auschwitz“, 

die am 27. Oktober zu fluchten versuchten, auf dem Appellplatz des Stamm- 
lagers gehängt. 

6. Januar 1945 

Vier Jüdinnen werden auf dem Gebiet der sog, „Lagererweiterung“ neben dem 
ammlager öffentlich gehängt. Sie waren am Beschaffen und Schmuggeln von 
Sprengstoff aus den Union-Werken für die Vorbereitung des Aufstandes des 

Sonderkommandos am 7. Oktober 1944 beteiligt gewesen. Dies ist die letzte 
Hinrichtung in Auschwitz. 

17. Januar 1945 

Die Eluierung von Auschwitz und allen Nebenlagern wird befohlen. Die 
Häftlinge müssen Kolonnen bilden und den Marsch nach Westen antreten. 

Heim letzten Appell werden in Auschwitz mit seinen Nebenlagern über 66.000 
Häftlinge gezahlt. 

27. Januar 1945 

Truppen der Roten Armee erreichen das KL Auschwitz. Sie finden etwa 7.000 
nieist kranke Häftlinge vor. 


Nach: D Czech: „Kalendarium der Ereignisse im Konzentrationslager 
Auschwi z-Birhenau 1 93 9- 194 5“ und „Auschwitz. Zeugnisse und Berichte“ 
H.G. Adler/H. Langbein/E. Lingens-Reiner (Hrsg.) 

Zusammengestellt von Sibylle Goldmann 


266 


Aleksander Lasik 


Täterbiographien 


Adolph, Benno - SS-Hauptsturmführer 1 

Geboren am 17. März 1912 in Winkl; Arzt. Mitglied der NSDAP und SA 
ab April 1933, in der SS ab 1938. In den Jahren 1938 bis 1939 Arzt in der 
Sanitäts-Abteilung der SS-Verfügungstruppen, von Mai bis Juli 1941 in der 
Waffen-SS. Im September 1942 ins KL Auschwitz versetzt, hier u. a. SS- 
Lagerarzt im „Zigeunerlager“ im KL Auschwitz II-Birkenau. Dann im SS- 
Hauptamt, im KL Mittelbau-Dora, KL Buchenwald und KL Bergen-Belsen. 
Im Januar 1945 zum Kommandantur-Stab der deutschen Truppen in der Slo¬ 
wakei abkommandiert. Am 20. Dezember 1967 in Iserldun gestorben. 

Albrecht, Bruno Hugo - SS-Unterscharführer 

Geboren am 22. April 1901 in Lodz; Lehrer. Ab Anfang Juni 1941 in der 
Waffen-SS, nach kurzem Aufenthalt im KL Buchenwald ins KL Auschwitz 
versetzt. Ab Dezember 1941 in der Abteilung II als Schreiber. Von September 
1944 bis Januar 1945 Beamter des Lagerstandesamtes. Nach der Evakuierung 
des Lagers im KL Sachsenhausen und KL Bergen-Belsen. Mit dem Urteil des 
Bezirksgerichts in Krakau vom 15. Juli 1948 zu 7 Jahren Gefängnis und 10 
Jahren Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. 

Aumeier, Hans — SS-Sturmbannführer 

Geboren am 20. August 1906 in Amberg, Bayern; Dreher und Beamter. Ab 
August 1929 in der SS, ab Dezember d. J. Mitglied der NSDAP. Ab Juli 1930 
aktiver Dienst in der SS. Im August 1934 Offizier im Stab des Reichsfuhrer SS, 
danach in den Wachmannschaften des KL Dachau, KL Esterwegen, KL Lic 
tenberg und KL Buchenwald. Bis Februar 1942 im KL Flossenbürg, Abteilung 
III als 1. Schutzhaftlagerführer. Von Februar 1942 bis Juli 1943 1. Schutzhaft¬ 
lagerführer im KL Auschwitz. Im Oktober 1943 Kommandant des KL Vaivara 
in Estland und ab Februar 1945 des KL Mysen bei Oslo, Norwegen. Mit dem 
Urteil des Obersten Nationalgerichtshofs in Krakau vom 22. Dezember 1947 
zum Tode verurteilt. Urteil vollstreckt. 


1 Der jeweils angegebene Dienstgrad ist der letzte in der SS eingenommene. 
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Bach-Zelewski, Erich von dem - SS-Obergruppenführer 

Geboren am 1. März 1899 in Lauenburg, Pommern; Gutsbesitzer, Berufssol¬ 
dat Teilnahme am Ersten Weltkrieg. Nach dem Krieg war er Mitglied eines 
rreikorps, danach bis 1924 Reichswehroffizier. Mitglied der NSDAP ab 1930 
in der SS ab 1931. Bis Februar 1934 führte er den SS-Abschnitt XII in Frank- 
furt a. d. Oder, von Februar 1934 bis Februar 1936 den Oberabschnitt Nordost 
in Königsberg und anschließend den Oberabschnitt Südost in Breslau. Er gab 
ie Anregung zur Gründung des KL Auschwitz. Von 1932 bis 1944 gehörte 
er als Abgeordneter des Wahlkreises Breslau dem Reichstag an. Im Juni 1941 
wurde er zum Höheren SS-und Polizeiführer im Osten befördert. Ab Juni 1942 
war er Bevollmächtigter des Reichsführer SS für die „Bandenbekämpfung“. Im 
Juni 1943 wurde er von Himmler zum „Chef der Bandenkampfverbände“ 
ernannt. Wahrend dieser Tätigkeit beteiligte er sich an vielen Mordaktio- 
nen gegen Juden. Im August und September 1944 war er Befehlshaber der 
Wehrmacht- und SS-Einheiten, die den Warschauer Aufstand niederschlu- 
gen und somit verantwortlich für alle Morde an der polnischen Bevölkerung 
wahrend des Warschauer Aufstandes und für die Zerstörung der Stadt. Am 
n e des Krieges war er Befehlshaber eines Armeekorps. Nach dem Krieg 
nahm er als Kronzeuge der Anklagebehörde am Nürnberger Prozeß teil. 1951 
wurde er im Rahmen der Entnazifizierung zu 10 Jahren Arbeitslager ver- 
Ur , e ‘ t ' Ja f re ’ dle er m Untersuchungshaft verbracht hatte, wurden ihm 
auf die Strafe angerechnet. Die restlichen 5 Jahre Haft verbrachte er unter 
ausarrest. Er wurde niemals wegen seiner Beteiligung an der Ermordung 
unzähliger Juden und Polen belangt. Als Beteiligter an den Morden nach 
em sog Rohm-Putsch wurde er 1961 zu 4 Jahren und 10 Monaten Gefängnis 
verurteilt, wegen der Ermordung von drei Kommunisten im Jahr 1933 wurde 
er zu lebenslangem Gefängnis verurteilt. Am 8. März 1972 im Krankenhaus 
München-Harlaching gestorben. 


Baer, Richard - SS-Sturmbannführer 

NSDAP Tn' Se P tem ^ er 1911 in Floß, Oberpfalz; Konditor. Mitglied der 
fpm , iqqo^Tu 61 1930, in der A11 S eme inen-SS ab Juli 1932. Im Sep- 
tember ms Zugführer m der 3. SS-Standarte „Thüringen“. Er kämpfte im 
nzosischen Feldzug in der 3. SS-Panzerdivision „Totenkopf“, danach Kom- 
pamefuhrer des 2 SS-Regiments an der Ostfront. Ab Juli 1942 Adjutant des 
ommandanten des KL Neuengamme, danach des Chefs des SS-WVHA in 
ramenburg Von Mai 1944 bis Januar 1945 Kommandant des KL Ausch- 
W ‘ Z F dana ^ h bls A Pnl 1945 Kommandant des KL Mittelbau-Dora. Während 
seines Verfahrens im Frankfurter Auschwitz-Prozeß im Juli 1963 gestorben. 
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Bainski, Karl - SS-Rottenführer 

Blockführer im „Zigeunerlager“ von 1943 bis 1944. Weitere Informationen 
fehlen. 

Bara, Karl - SS-Unterscharführer 

Geboren am 15. Mai 1920 in Myslowitz; Bergmann. In der SS ab Januar 
1940. Im Mai 1940 von der 3. SS-Standarte „Thüringen“ ins KL Auschwitz 
versetzt. Zuerst Wachmann, dann SDG u. a. im „Zigeunerlager“ im KL Ausch¬ 
witz II-Birkenau und im KL Auschwitz III-Fürstengrube. Nach der Evakuie¬ 
rung im KL Mittelbau-Dora. Nach dem Krieg wurde er im Prozeß in Wado- 
wice am 3. Oktober 1946 zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Baumstark, Josef — SS-Sturmmann 

Geboren am 10. Mai 1922 in Stefansfeld, Ungarn; Bauer. Im Februar 1943 
war er als Wachmann im KL Auschwitz, dann ins KL Auschwitz II-Birkenau 
versetzt. In der Abteilung III diente er in verschiedenen Lagerabschnitten als 
Blockführer. 

Blaschke, Otto - SS-Obersturmführer 

Geboren am 24. September 1908 in Obernith, Kreis Brüx; Arzt, Dr. med. In 
der SS ab Oktober 1938, ab November d. J. Mitglied der NSDAP. Von De¬ 
zember 1940 bis Dezember 1941 SS-Lagerarzt im KL Auschwitz, dann bis No¬ 
vember 1942 im KL Flossenbürg, FKL Ravensbrück, KL Sachsenhausen und 
KL Mauthausen. Danach in die 1. SS-Panzerdivision „Leibstandarte Adolf 
Hitler“ versetzt, wo er bis Mai 1945 diente. 

Bodmann von, Franz Freiherr - SS-Obersturmführer 

Geboren am 23. März 1908 in Zweifaltendorf; Arzt, Dr. med. Mitglied der 
NSDAP ab Mai 1932 und ab 1934 in der Allgemeinen-SS. Von Februar bis 
Mitte September 1939 in der SS- Verfügungstruppe, dann demobilisiert. Im 
Januar 1942 dem Sanitätsamt der Inspektion der Konzentrationslager zuge- 
wiesen. Anfang Mai bis Mitte August 1942 SS-Standortarzt im KL Ausch 
Witz, dann im KL Lublin, KL Natzweiler und KL Neuengamme. Im Oktober 
1944 im SS-Hauptamt, bis Dezember 1944 Arzt in der 5. SS-Panzerdivision 
„Wiking“. Am 25. Mai 1945 in Markt Pongau gestorben. 

Boger, Wilhelm Friedrich - SS-Oberscharführer 

Geboren am 19. Dezember 1906 in Stuttgart-Zuffenhausen; Kriminalsekretär 
bei der Gestapo. Von März 1922 bis Oktober 1930 in der Hitlerjugend, da¬ 
nach in der SA. Ab Juli 1930 Mitglied der NSDAP und in der Allgemeinen- 
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SS. Ab 1942 als Wachmann im KL Auschwitz, ab Dezember 1942 in der Ab¬ 
teilung II, als Leiter der Ermittlungs- und Vernehmungsabteilung. Nach der 
Evakuierung des Lagers im KL Buchenwald. Mit dem Urteil im Frankfurter 
Auschwitz-Prozeß vom 20. August 1965 zu lebenslanger Haft verurteilt. 

Bogusch, August Raimond - SS-Unterscharführer 

Geboren am 5. August 1890 in Lublinitz in Oberschlesien; Beamter Teil¬ 
nahme am Ersten Weltkrieg. Ab Oktober 1932 Mitglied der NSDAP, ab April 

1933 in der Allgemeinen-SS. Ende August 1939 im KL Buchenwald, und ab 

T U ?L mi im KL Auschwitz - Im Januar 1942 in der Abteilung III, als 
Biockfuhrer, dann in der Abteilung lila, Arbeitseinsatz. 1944 Referent in der 
Abteilung II, Registratur. Ab Januar 1945 im KL Buchenwald. Mit dem Ur¬ 
teil des Obersten Nationalgerichtshofs in Krakau am 22. Dezember 1947 zum 
Tode verurteilt. Urteil vollstreckt. 

Bonigut, Georg - SS-Unterscharführer 

Geboren am 13. Dezember 1913 in Ruma, Kroatien. Ab Dezember 1943 Rap- 
portfuhrer im KL Auschwitz II-Birkenau. Von Ende April 1944 bis zur Liqui- 
lerung Schutzhaftlagerfuhrer im „Zigeunerlager“. Danach Block- und Rap- 
portfuhrer im KL Auschwitz Ill-Charlottengrube. 

Bott, Hans — SS-Oberscharführer 

Geboren am 14. August 1913 in Brückenau; Diamantenschleifer. In der 

ro.r mei r' SS ab MarZ 1933, Mit § lied der NSDAP ab Mai d. J. Ab April 

1934 im KL Dachau. Ab März 1941 im KL Auschwitz, Referent in der Ab¬ 
teilung IV, Gefangenen-Eigentumsverwaltung, dann im KL Lublin und KL 
Neuengamme. Im Jahr 1943 wieder im KL Auschwitz, dann im KL Lub- 
m. Wegen Unterschlagungen degradiert und strafweise aus der SS ausge¬ 
schlossen. Ab September 1944 Soldat der Wehrmacht. Mit dem Urteil des 
Bezirksgerichts in Krakau vom 13. Februar 1948 zu 5 Jahren Gefängnis und 
1U Jahren Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. 

Brandl, Therese Rosi - SS-Aufseherin 

L Februar 1909 in Staudach bei Traumstein; Kellnerin. Mitglied 
er NSDAP ab April 1943. Im September 1940, nachdem sie einen Berufs¬ 
vertrag mit der SS unterzeichnet hatte, in der Wachmannschaft des FKL 
Ravensbnick und ab April 1942 im KL Auschwitz. Sie war dort u. a. SS- 
Blockfuhrerin und beaufsichtigte auch die weiblichen Häftlinge, die in der 
ekleidungskammer und in der Landwirtschaft in Rajsko eingesetzt waren. Im 
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November 1944 ins KL Dachau Außenlager Mühldorf versetzt. Mit dem Ur¬ 
teil des Obersten Nationalgerichtshofs in Krakau vom 22. Dezember 1947 zum 
Tode verurteilt. Urteil vollstreckt. 

Broad, Pery - SS-Rottenführer 

Geboren am 25. April 1921 in Rio de Janeiro, Brasilien; Student. Mitglied der 
Waffen-SS ab Januar 1942, Dienst in der 6. SS-Gebirgsdivision „Nord“, ab 
April 1942 im KL Auschwitz nacheinander in der Abteilung II, Ermittlungs¬ 
und Vernehmungsabteilung, in der Abteilung II im „Zigeunerlager im KL 
Auschwitz II-Birkenau und zuständiger Referent für Häftlingsfluchten aus 
dem Lager. Ab Januar 1945 im KL Buchenwald. Im Mai 1959 verhaftet. Mit 
dem Urteil im Frankfurter Auschwitz-Prozeß vom 20. August 1965 zu 4 Jah¬ 
ren Gefängnis und 4 Jahren Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬ 
urteilt. 

Broch, Karl Reinhard - SS-Unterscharführer 

Geboren am 27. Januar 1904 in Solingen-Ohlings, Beamter und Kasseninspek¬ 
tor. Mitglied der NSDAP und in der Waffen-SS ab März 1941. Im Frühjahr 
1941 ins KL Auschwitz abkommandiert. Ab Juli 1941 in der Abteilung II, 
Ermittlungs- und Vernehmungsabteilung. Nach der Evakuierung des Lagers 
im KL Mittelbau-Dora. Nach dem Krieg wurde gegen ihn ein Ermittlungs¬ 
verfahren in Frankfurt a. Main geführt. 

Brose, Anton - SS-Hauptscharführer 

Geboren am 25. September 1909 in Braunsberg, Ostpreußen. Im Jahr 1944 
kam er aus einer Polizeieinheit in Kattowitz ins KL Auschwitz, wo er Stell¬ 
vertreter des Leiters der Abteilung II war. 

Buch, Hermann Balthasar - SS-Scharführer 

Geboren am 30. Dezember 1896 in Niederhöhstadt, Hessen; kaufmännischer 
Angestellter. Im August 1939 zur Wehrmacht eingezogen, Mitte April 1942 
in die SS versetzt. Zuerst bei den SS-Totenkopfverbänden im FK a 
vensbrück. Im Februar 1943 dem KL Auschwitz zugeteilt. Bis zum Januar 
1944 in der Wachmannschaft des KL Auschwitz III-Monowitz. Von^ Ende 
Januar bis Ende April 1944 Schutzhaftlagerführer im „Zigeunerlager . An¬ 
fang Mai 1944 für einige Wochen ins KL Auschwitz III-Bobrek versetzt. Bis 
zur Evakuierung des KL Auschwitz II-Birkenau als Kommandoführer im 
Zerlegebetrieb. Von dort ins KL Groß-Rosen und danach ins KL Mauthau¬ 
sen versetzt. Am Ende des Krieges in Fronteinheiten der Waffen . ac 
dem Krieg als Mitglied der Wachmannschaften des KL Auschwitz an Polen 
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ausgeliefert. Am 22. Januar 1948 von einem Krakauer Gericht zu 6 Jahren 
Gefängnis und 5 Jahren Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verur¬ 
teilt. Die Strafe verbüßte er in einem polnischen Gefängnis. Am 10. Juli 1959 
in Kronberg gestorben. 

Burger, Willi Max Josef Johann - SS-Sturmbannführer 

Geboren am 19. Mai 1904 in München; Kaufmann. Mitglied der NSDAP und 
in der SS ab September 1932. In den Jahren 1936 bis 1937 in der Wehr¬ 
macht. Im September 1939 in Fronteinheiten der Waffen-SS. Er nahm am 
f eldzug in Polen und später am Feldzug im Westen teil. Von Ende Juli 1941 
bis Ende Mai 1942 an der Ostfront. Im Juni 1942 ins KL Auschwitz als Leiter 
der Abteilung IV versetzt. Vom Mai 1943 bis zum Ende des Krieges Chef des 
Amtes D IV a, Haushalt, Kassen- und Besoldungswesen im SS-WVHA. 

Busch, Hubert - SS-Oberscharführer 

Geboren am 2 Juli 1914 in Jauernik b. Freiwald, Sudetenland; Fleischer. Mit¬ 
glied der SS. In der Wachmannschaft des KL Auschwitz im Jahr 1940 und 
von September 1944 bis zur Evakuierung des Lagers. Während des zweiten 
ufenthalts im KL Auschwitz Referent in der Abteilung IV, Gefangenen- 
igentumsVerwaltung, zeitweilig Leiter der Krematorien im KL Auschwitz II- 
öirkenau, nach der Lagerevakuierung im KL Sachsenhausen. 

Camphus, Johann - siehe Kamphus, Johann 

Capesius, Viktor - SS-Sturmbannführer 

Geboren in Reußmarkt, Rumänien; Doktor der Pharmazie, Vertreter der 
Bayer-Werke Leverkusen in Rumänien. Mitglied der SS ab Juli 1943. Im Zeit- 
raum von Juni 1941 bis Juli 1943 Hauptmann der rumänischen Armee. Über 
, ^-Erganzungsstelle in Wien zur Waffen-SS, kurzer Aufenthalt in einem 
der SS-Regimenter in Warschau. Von September 1943 bis Januar 1945 Lei- 
ter der Apotheke im KL Auschwitz, dort führte er Medikamentenversuche an 

TIri!-i nSen p dUr fr' Nac \ der Eva kuierung des Lagers im KL Dachau. Mit dem 
1 im Frankfurter Auschwitz-Prozeß vom 20. August 1965 zu 9 Jahren 
tjelangnis verurteilt. 

Carstensen, Lorenz Christian - SS-Sturmscharführer 

Geboren am 25. Mai 1892 in Wallsbüll, Schleswig-Holstein; Polizeiwachtmei- 

£ r n ^, k ' Ver i £ 1 i enst ! nder SS ab März 1940 im KL Flossenbürg. Von Juni 
Oktober 1941 im KL Mauthausen-Gusen. Anschließend im KL Auschwitz 
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in der Abteilung II, Registratur, dann Stabsscharführer bei der 2. Wachkom¬ 
panie. Von November 1943 bis September 1944 im KL Neuengamme und KL 
Plaszow b. Krakau, danach bis zur Evakuierung wieder im KL Auschwitz, 
bis Mai 1945 im KL Mauthausen-Gusen. Mit dem Urteil des Bezirksgerichts 
in Krakau vom 13. Mai 1948 zu 6 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Aberken¬ 
nung der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Am 7. Mai 1952 im Gefängnis 
in Stettin gestorben. 

Clauberg, Carl — SS-Brigadeführer 

Geboren am 18. September 1898 in Wuppertal; Gynäkologe, Prof. Dr. med. 
Lehrbeauftragter an den Universitäten Königsberg und Kiel. Mitglied der 
NSDAP ab 1933. Heinrich Himmler, der nach einer „billigen und effizien¬ 
ten Methode“ der Massensterilisation von Frauen suchte, interessierte sich 
für seine Forschungen. Im Jahr 1942 kam er ins KL Auschwitz, wo er, an¬ 
fangs in Auschwitz II-Birkenau, und ab 1943 im Block 10 von Auschwitz I 
seine „Sterilisationsexperimente“ durchführte, die darin bestanden, Jüdinnen 
ohne Betäubung eine ätzende Flüssigkeit in die Gebärmutter zu inizieren. Er 
führte seine „Experimente” im FKL Ravensbrück fort. Nach dem Krieg in 
sowjetischer Gefangenschaft, zu 25 Jahren Gefängnis verurteilt, im Oktober 
1955 amnestiert. Er kehrte in die Bundesrepublik zurück, wo er verhaftet 
wurde. Auch wurden ihm die akademischen Titel entzogen. Am 9. August 
1957 während des Ermittlungsverfahrens gegen ihn gestorben. 

Clausen, Wilhelm Edmund — SS-Oberscharführer 

Geboren am 16. Dezember 1915 in Hamburg-Altona. Mitglied der NSDAP. Im 
Jahr 1941 aus dem KL Buchenwald ins KL Auschwitz versetzt, Abteilung 
II bis Februar 1943, dann Referent in der SS-Standortverwaltung, Abteilung 
Unterkunft. Ab Februar 1944 Abteilung III, Rapportführer, dann Schutzhaft¬ 
lagerführer im KL Auschwitz III-Tschechowitz-Bombensucherkommando. Ab 
September 1944 in Fronteinheiten der Waffen-SS. Nach Polen ausgeliefert, am 
6. Dezember 1948 während der Vorerhebungen zu seinem Prozeß gestorben. 

Delmotte, Hans — SS-Obersturmführer 

Geboren am 15. Dezember 1917 in Lüttich, Elsaß; Arzt, Dr. med. Ab Juli 
1941 Angehöriger der Waffen-SS. Mitte September 1944 wurde er vom Sa¬ 
nitätsamt der Waffen-SS ins KL Auschwitz versetzt. Stellvertretender Leiter 
der Hygienisch-Bakteriologischen Untersuchungsstelle der Waffen-SS im KL 
Auschwitz. Im Jahre 1945 beging er Selbstmord. 
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Dienstbach, Oskar - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 30. September 1910 in Usingen; Arzt, Dr. med. Mitglied der 
NSDAP ab Mai 1933, ab Juni d. J. in der Allgemeinen-SS. Ab November 
1939 aktiver Dienst in der SS, Arzt in der 3. SS-Standarte „Thüringen“ und 
im KL Buchenwald, dann KL Mauthausen und KL Flossenbürg. Von Herbst 
1941 bis März 1942 Standortarzt im KL Auschwitz, dann in Fronteinheiten 
der Waffen-SS. Am 18. Oktober 1945 gestorben. 

Draser, Andreas Hans - SS-Unterscharführer 

Geboren am 13. Februar 1915 in Reußmarkt, Rumänien; Rechtsanwalt. In 
der Waffen-SS ab Mai 1940. In der Wachmannschaft des KL Auschwitz ab 
Mitte 1940, Wachmann, dann in der Zentralbauleitung. Ab 1942 Referent in 
der Abteilung II, dann Leiter der Rechts- und Fürsorgeabteilung. 

Drechsler, Margot Elisabeth - SS-Aufseherin 

Geboren am 11. Mai 1908 in Neuersdorf, Sachsen. Anfang Oktober 1942 aus 
dem FKL Ravensbrück ins KL Auschwitz versetzt. Bis Ende Juni 1944 Auf¬ 
seherin im KL Auschwitz II-Birkenau. 

Dylewski, Klaus — SS-Oberscharführer 

Geboren am 11. Mai 1916 in Finkenwalde b. Stettin; Student. Im aktiven SS- 
Dienst ab September 1939, zuerst im 1. SS-Totenkopf-Regiment „Heimwehr“ 
in Danzig. Von 1941 bis Januar 1945 im KL Auschwitz, Wachmann, dann 
in der Abteilung III u. a. als 2. Rapportführer im KL Auschwitz I, dann in 
der Abteilung II, als Referent in der Ermittlungs- und Vernehmungsabtei¬ 
lung. Mit dem Urteil im Frankfurter Auschwitz-Prozeß vom 20. August 1965 
zu 5 Jahren Gefängnis und 4 Jahren Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬ 
rechte verurteilt. 

Dziersan, Josef — SS-Unterscharführer 

Geboren am 29. Dezember 1909 in Ullrichsdorf b. Kreuzberg; Anstreicher. Mit¬ 
glied der Allgemeinen-SS ab August 1933 und der SS-Verfügungstruppen ab 
November 1939. Ab 1940 Wachmann im KL Auschwitz, im Oktober 1940 in 
der Abteilung II als Schreiber, dann Referent im Lagerstandesamt und im 
Aufnahme- und Entlassungsbüro für Häftlinge. Im Auftrag der Abteilung II 
hielt er sich auch im KL Auschwitz III-Monowitz auf. Im KL Auschwitz ließ 
er notariell den Familiennamen Dziersan auf Hofer ändern. 
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Eckhardt, Josef - SS-Unterscharführer 

Geboren am 22. Dezember 1918 in Bratislava; Arbeiter. Im aktiven Dienst der 
SS ab April 1939. Im Dezember 1940 aus dem KL Dachau ins KL Auschwitz 
versetzt. In der Abteilung III als Blockführer im KL Auschwitz I, dann im 
KL Auschwitz III-Monowitz. Im Jahr 1944 Chef eines Krematoriums im KL 
Auschwitz II-Birkenau. 

Effinger, Gerhard - SS-Unterscharführer 

Geboren am 1. Mai 1921 in Hamburg; Bäcker. Mitglied der NSDAP ab 
September 1939, in einer Waffen-SS-Division von April 1940 bis September 
1940. Danach bis Dezember 1942 im KL Auschwitz als Wachmann, dann 
Abteilung IV, Aufsicht der weiblichen Häftlinge bei der Arbeit in den Desin¬ 
fektionskammern im KL Auschwitz II-Birkenau. 

Eichmann, Adolf — SS-Obersturmbannführer 

Geboren am 19. März 1906 in Solingen; kaufmännischer Angestellter. Mit¬ 
glied der NSDAP und in der SS in Österreich ab April 1932. Ab September 
1934 arbeitete er im Hauptamt des SD, Referat II 112-Judenwesen. Im Au¬ 
gust 1938 organisierte er die „Zentralstelle für jüdische Auswanderung in 
Wien. Im Dezember 1939 wurde er zum Amt IV des RS HA versetzt, wo er 
das Referat IV B 4 leitete. Während der folgenden zwei Jahre bereitete er die 
Massenvernichtung der Juden vor. Nach der „Wannsee-Konferenz übernahm 
er die Koordination und praktische Durchführung der Deportationen und Ver¬ 
nichtung der europäischen Juden. Nach dem Krieg tauchte er in Argentinien 
unter. Im Mai 1960 wurde er von israelischen Geheimagenten in einem Vor¬ 
ort von Buenos Aires festgenommen, nach Israel geschafft und vor ein Gericht 
gestellt. Am 15. Dezember 1961 zum Tode verurteilt. Urteil am 1. Juni 1962 
im Gefängnis von Ramleh bei Tel Aviv vollstreckt. 

Emmerich, Wilhelm - SS-Oberscharführer 

Geboren am 7. Februar 1916 in Tiefenbach. Mitglied der NSDAP und in 
der SS. Im Jahr 1940 aus dem KL Sachsenhausen ins KL Auschwitz versetzt, 
Abteilung lila u. a. 2. Arbeitsdienstführer. Nach der Lagerevakuierung im KL 
Mittelbau-Dora. Am 22. Mai 1945 im Lazarett in Schnarmstedt gestorben. 

Entress, Friedrich Karl Hermann — SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 8. Dezember 1914 in Posen; Arzt. In der SS ab November 1939, 
Arzt im SS-Ersatzsanitätsbataillon bis Dezember 1940, dann im KL Groß- 
Rosen und KL Sachsenhausen bis Dezember 1941. Anschließend SS-Lagerarzt 
im KL Auschwitz bis Oktober 1943, dann Standortarzt im KL Mauthausen. In 
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den letzten Tagen des Krieges in Fronteinheiten der Waffen-SS. Im Prozeß 
gegen die Wachmannschaft des KL Mauthausen zum Tode verurteilt. Urteil 
am 28. Mai 1947 vollstreckt. 

Erber, Josef - siehe Houstek, Josef 

Fischer, Horst Paul Sylvester - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 31. Dezember 1912 in Dresden; Arzt, Dr. med. In der All- 
gemeinen-SS ab November 1933, Mitglied der NSDAP ab Mai 1937, ab Mai 
1940 im aktiven Dienst der SS. Bis Juli 1942 Arzt bei Fronteinheiten der 
Waffen-SS, zwischen Juli und November 1942 Funktionär beim Leitenden 
Arzt der Konzentrationslager, dann ins KL Auschwitz als SS-Truppenarzt 
versetzt. Im Mai 1943 ins KL Auschwitz III-Monowitz abkommandiert, wo 
er später Standortarzt wurde. Nach der Evakuierung des Lagers im FKL 
Ravensbrück. Nach dem Krieg führte er eine ärztliche Praxis unter eigenem 
Namen in Ostberlin. Im Jahr 1966 vom Volksgericht der DDR zum Tode 
verurteilt. Urteil vollstreckt. 

Fischer, Karl-Josef — SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 14. März 1904 in Graz; Arzt. Mitglied der NSDAP ab Februar 
1938. Bis November 1941 Arzt in verschiedenen Einheiten der Waffen-SS, 
dann in die Inspektion der Konzentrationslager mit Zuweisung ins KL Ausch¬ 
witz versetzt, dann im KL Lublin und KL Neuengamme. Ab Sommer 1944 
Dienst in Fronteinheiten der Waffen-SS. 

Florschütz, Willi - SS-Sturmmann 

Geboren am 18. Juni 1920. Mitglied der Wachmannschaft des KL Auschwitz, 
Abteilung II, als Meldeläufer im Block 11 eingesetzt. Nach der Evakuierung 
des Lagers im KL Mittelbau-Dora. 

Frank, Gustav — SS-Unterscharführer 

Geboren am 6. Dezember 1902 in Pürstein b. Kaaden; kaufmännischer Ange¬ 
stellter. In der SS ab November 1939. Im KL Auschwitz ab 1941, Wachmann, 
dann in der Abteilung II, Referent im Lagerstandesamt ab 1944. 

Frank, Willy Peter — SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 9. Februar 1903 in Regensburg; Zahnarzt, Dr. dent. Mitglied der 
NSDAP ab Mai 1933 und in der Allgemeinen-SS ab August 1936. Von Oktober 
1940 bis April 1942 in verschiedenen Front-und Ersatzeinheiten der Waffen- 
SS. Danach in den SS-Lazaretten in Dachau und in Minsk, Weißrußland. Ab 


November 1942 im KL Niederhagen, dann ins KL Auschwitz. Er selektierte 
auf der Rampe. Von Mitte August bis Mitte November 1944 Leiter der 
zahnärztlichen Station im KL Dachau. Danach in der 3. SS-Panzerdivision 
„Totenkopf“. Mit dem Urteil im Frankfurter Auschwitz-Prozeß vom 20. Au¬ 
gust 1965 zu 7 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Fries, Jakob - SS-Hauptscharführer 

Geboren am 2. Mai 1913 in Albertshofen; Anstreicher und Stukkateur. Mit¬ 
glied der SS ab Mai 1934. Während des Krieges anfangs im KL Sachsenhausen 
und KL Flossenbürg, ab Mai 1942 im KL Auschwitz, Abteilung lila, 2. Ar¬ 
beitsdienstführer. Ende Dezember 1943 im SS-Ersatzregiment. 

Fritzsch, Karl - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 10. Juli 1903 in Nassengrub im Sudetenland; Dachdecker und 
Donau-Schiffer. Mitglied der NSDAP ab Juli 1930 und in der Allgemeinen-SS 
ab Juli 1933. Bis September 1937 Offizier in Wachmannschaften von Kon¬ 
zentrationslagern, dann in das KL Dachau, Abteilung I versetzt. Im Juni 
1940 1. Schutzhaftlagerführer im KL Auschwitz, ab Februar 1942 im KL 
Flossenbürg. Wegen Unterschlagungen vor ein SS-Gericht gestellt. Darauf im 
18. Ersatzregiment der SS-Grenadiere. Ab November 1944 zur Verfügung des 
Führungshauptamtes der SS gestellt. Am 2. Mai 1945 gestorben. 

Gerber, Gerhard — SS-Obersturmführer 

Geboren am 5. August 1915 in Straßburg; Pharmazeut. In der Allgemeinen- 
SS ab Oktober 1940, Mitglied der NSDAP ab Februar 1942. Im KL Auschwitz 
von Mitte 1944 bis Januar 1945 in der Lagerapotheke. 

Glücks, Richard - SS-Gruppenführer 

Geboren am 22. April 1889; Kaufmann. Teilnahme am Ersten Weltkrieg als 
Offizier der Artillerie. Mitglied der NSDAP und in der SS. Im Jahr 1936 
wurde er zum Chef des Stabs in der Inspektion der Konzentrationslager er¬ 
nannt. Nach Kriegsausbruch Inspekteur der Konzentrationslager. Ab März 
1942 bis zum Ende des Krieges Chef der Amtsgruppe D im SS-WVHA. Am 
10. Mai 1945 beging er im Lazarett der Kriegsmarine in Flensburg Selbst¬ 
mord. 

Glumbik, Emanuel - SS-Oberscharführer 

Geboren am 25. Dezember 1903 in Hoschialokwitz b. Ratibor; Maler. Von Ok¬ 
tober 1927 bis August 1928 Dienst in der tschechoslowakischen Armee. Mit¬ 
glied der NSDAP ab November 1938, in der SS ab September 1939. Im KL 
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Auschwitz ab Mai 1940, Wachmann, im November 1940 Referent in der Ab¬ 
teilung IV, Effektenverwaltung, dann Leiter dieser Abteilung im KL Ausch¬ 
witz I. Nach der Lagerevakuierung im KL Buchenwald. 

Göbbert, Herbert — SS-Unterscharführer 

Geboren 1911; Lehrer. Ab 1941 im KL Auschwitz, Schreiber in der Abteilung 
III, danach Leiter der Karteiführung in der Abteilung lila. 

Gorges, Johann — SS-Unterscharführer 

Geboren am 1. Dezember 1900 in Teil b. Trier; Landarbeiter. Mitglied der 
NSDAP und in der Allgemeinen-SS ab 1933. Ab Januar 1941 in der Waffen- 
SS, ab Mai d. J. im KL Auschwitz, Wachmann. Im Oktober 1944 Chef eines 
der Krematorien im KL Auschwitz II-Birkenau, dann im KL Buchenwald und 
KL Mauthausen-Gusen. Am 18. Juli 1971 in Trier gestorben. 

Götze, Paul — SS-Sturmmann 

Geboren am 13. November 1903; Anstreicher. Mitglied der NSDAP und in 
der SS ab 1937. Ab Juli 1942 im KL Auschwitz. Zuerst Wachmann, von Fe¬ 
bruar bis Mai 1943 Blockführer im Block 15 des KL Auschwitz I. Im Mai 1943 
als Blockführer ins „Zigeunerlager” versetzt. Bis August 1944 Blockführer im 
Block 6 des KL Auschwitz I, danach ins KL Buchenwald versetzt. Mit dem 
Urteil des Obersten Nationalgerichtshofs in Krakau zum Tode verurteilt. Ur¬ 
teil vollstreckt. 

Grabner, Maximilian — SS-Untersturmführer 

Geboren am 2. Oktober 1905 in Wien; Beamter der Kriminalpolizei. Mitglied 
der NSDAP ab August 1932 und aktiver Dienst in der SS ab September 
1939. Von November 1939 bis Juni 1940 Beamter der Staatspolizeistelle in 
Kattowitz. Von Juni 1940 bis Dezember 1943 in der Wachmannschaft des KL 
Auschwitz, Leiter der Abteilung II im Range eines Kriminalsekretärs. Wegen 
Unterschlagung vom SS-Gericht zu 12 Jahren Gefängnis verurteilt. Mit dem 
Urteil des Obersten Nationalgerichtshofs in Krakau vom 22. Dezember 1947 
zum Tode verurteilt. Urteil vollstreckt. 

Grawitz, Ernst Robert — SS-Obergruppenführer 

Geboren am 8. Juni 1899, Professor Dr. med. an der Universität in Ber¬ 
lin. Mitglied der NSDAP und in der SS. Ab dem Jahre 1936 Reichsarzt der 
SS- und Polizei. Gleichzeitig Präsident des Deutschen Roten Kreuzes. Im 
April 1945 beging er Selbstmord. 


Hantl, Emil - SS-Unterscharführer 

Geboren am 14. Dezember 1902 in Mährisch Ostrau; Weber. Mitglied der 
NSDAP ab 1938, in der SS ab Januar 1940. Im August 1940 ins KL Ausch¬ 
witz versetzt. Zuerst Wachmann, dann SDG im KL Auschwitz I. Zwischen 
April 1944 und Januar 1945 SDG im KL Auschwitz III-Monowitz. Im Frank¬ 
furter Auschwitz-Prozeß am 20. August 1965 zu 3 Jahren und 6 Monate Haft 
verurteilt. 

Harder, Friedrich - SS-Hauptscharführer 

Geboren am 22. Dezember 1891. Vor April 1943 wurde er der Wachmann- 
schaft im KL Auschwitz zugeteilt. Von Anfang Oktober 1943 bis Anfang 
Januar 1944 Schutzhaftlagerführer im „Zigeunerlager“. Im Januar 1944 an 
Fleckfieber gestorben. 

Hartjenstein, Friedrich - SS-Obersturmbannführer 

Geboren am 3. Juli 1905 in Peine; Landarbeiter und Berufssoldat. Von De¬ 
zember 1926 bis Dezember 1938 Dienst in Reichswehr und Wehrmacht. Nach 
der Demobilisierung aktiver Dienst in der SS ab Januar 1939. Ab Septem er 
1942 in verschiedenen Einheiten der SS- Verfügungstruppen und der Waffen- 
SS. Danach Führer des Wachbataillons im KL Auschwitz. Von November 1943 
bis Mai 1944 Kommandant des KL Auschwitz II-Birkenau, danach Komman¬ 
dant des KL Natzweiler. In der Endphase des Krieges Kommandant der Sb- 
Schießschule in Pütlos und der Panzer-Truppen-Schule in Bergen. Mit dem 
Urteil des britischen Militärgerichtshofs vom 5. Juni 1946 zum Tode verur¬ 
teilt. In einem Verfahren vor einem französischen Gericht am 2. Juli 1954 
wiederum zum Tode verurteilt. Im Gefängnis in Paris am 20. Oktober 1954 
gestorben. 

Helmersen, Erwin von - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 4. November 1914 in Bremen; Arzt, Dr. med. Mitglied der Hit¬ 
lerjugend ab 1933 und der NSDAP ab Mai 1937. Nach Kriegsausbruch m 
der Wehrmacht, in der Waffen-SS nahm er an den Kämpfen an der Ostfront 
teil. Im August 1943 ins KL Lublin versetzt, danach im KL Auschwitz II- 
Birkenau SS-Lagerarzt im „Zigeunerlager“ und im Krankenbau im Abschnitt 
Bllf. Ende Oktober 1944 in ein SS-Lazarett in Prag versetzt. Mit dem Urteil 
des Bezirksgerichts in Krakau vom 17. Januar 1949 zum Tode verurteilt, r 
teil am 12. April 1949 vollstreckt. 
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Heschl, Erwin — SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 28. November 1911 in Graz; Arzt, Dr. med. Mitglied der 
NSDAP ab Juni 1932 und in der Allgemeinen-SS ab Juli 1937. Von September 
1939 bis Oktober 1940 Dienst in der Wehrmacht, dann in der Waffen-SS. Ab 
Januar 1941 im KL Auschwitz, danach im KL Mauthausen. Im November 
1943 in die 5. SS-Panzerdivision „Wiking“ eingezogen, danach Arzt des SS- 
Ersatz-Schulungsbataillons in Stettin, ab März 1944 wieder in der 5. SS- 
Panzerdivision „Wiking“. 

Heydrich, Reinhard - SS-Gruppenführer 

Geboren am 7. März 1904 in Halle; Berufssoldat. Von 1919 bis März 1922 Mit¬ 
glied des Freikorps von General Maerker, dann in der Reichsmarine als Offi¬ 
zier. Im Jahr 1931 wurde er aus dem Offizierskorps der Reichswehr strafweise 
ausgeschlossen. Ab Juli 1931 Mitglied der NSDAP und in der SS. Ab Juli 1932 
Chef des Sicherheitsdienstes der SS. Ab März 1933 leitete er die Abteilung 
IV-Politische Polizei der Polizeidirektion München, anschließend Leiter der 
Politischen Polizei in Bayern. Während des sog. Röhm-Putsches organisierte 
er die Ermordung der SA-Männer. Im Prozeß der Gleichschaltung übernahm 
er die die politische Polizei in allen deutschen Ländern. 1936 wurde er Chef 
der Sicherheitspolizei und des Sicherheitsdienstes (Sipo und SD) im gesamten 
Reich. Im September 1939 übernahm er die Leitung des neuen Reichssicher¬ 
heitshauptamtes. Ab September 1941 übte er das Amt des Stellvertretenden 
Reichsprotektors von Böhmen und Mähren aus. Er war Mitinitiator und - 
Organisator der „Endlösung der Judenfrage“. Am 20. Januar 1942 berief er 
die „Wannsee-Konferenz“ ein. Am 27. Mai 1942 wurde er durch ein Attentat 
tschechischer Widerstandskämpfer schwer verletzt. Am 4. Juni 1942 gestor¬ 
ben. 

Himmler, Heinrich — Reichsführer SS 

Geboren am 7. Oktober 1900 in München. Am Ende des Ersten Weltkrieges 
diente er als Offiziersanwärter im 11. bayerischen Infanterie-Regiment. In den 
Jahren 1918 bis 1922 studierte er Agronomie an der Technischen Hochschule 
in München. Nach der Studienzeit stand er in Kontakt mit der SA. Im No¬ 
vember 1923 nahm er am Hitler-Putsch teil. Mitglied der NSDAP ab August 
1925. Im Januar 1929 wurde er zum Reichsführer SS ernannt. Ab 1930 Ab¬ 
geordneter des Reichstages. Ab März 1933 Direktor des Polizeipräsidiums 
München. Er war ein Hauptorganisator der Ermordung der SA-Führung 
während des sog. Röhm-Putsches. Im Juni 1936 wurde er zum Chef der 
deutschen Polizei und zum Staatssekretär im Reichsministerium des Inneren 
ernannt. In den Jahren 1943 bis 1945 Reichsminister des Inneren. Während 
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dieser gesamten Zeit wurde der Terrorapparat in Deutschland und allen be¬ 
setzten Ländern Europas ständig ausgebaut. Nach dem Attentat auf Hitler 
am 20. Juli 1944 übernahm er den Oberbefehl über das Ersatzheer und das 
Amt des Chefs der Heeresrüstung. Im Jahr 1945 wurde er schließlich Be¬ 
fehlshaber der Heeresgruppe „Weichsel“. Von den Alliierten festgenommen, 
beging er am 23. Mai 1945 Selbstmord. 

Hofer, Josef - siehe Dziersan, Josef 

Hofmann, Franz Johann - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 5. April 1906 in Hof an der Saale; Tapezierer und Kellner. Ab Juli 
1932 Mitglied der NSDAP und in der Allgemeinen-SS. Ab Februar 1935 im 
KL Dachau 2. Schutzhaftlagerführer. Im Dezember 1942 ins KL Auschwitz an 
die gleiche Position versetzt. Von März bis Juni 1943 Schutzhaftlagerfuhrer 
im „Zigeunerlager“ im KL Auschwitz II-Birkenau, von November 1943 bis 
Mai 1944 Schutzhaftlagerführer des KL Auschwitz I, darauf im KL Natzwei- 
ler. Wegen seiner Verbrechen im KL Dachau wurde er am 19. Dezember 1961 
vom Schwurgericht in München zu lebenslangem Gefängnis verurteilt. Mit 
dem Urteil im Frankfurter Auschwitz-Prozeß vom 20. August 1965 wiederum 
zu lebenslangem Gefängnis verurteilt, diesmal wegen seiner Verbrec en im 
KL Auschwitz. 

Horstmann, Rudolf — SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 12. Oktober 1913 in Berlin; Arzt, Dr. med. Mitglied der NSDAP 
ab Mai 1937, in der Allgemeinen-SS ab November 1933. Von Mai 1941 bis 
November 1943 Arzt in verschiedenen Fronteinheiten der Waffen-SS, dann 
ins Amt D III im SS-WVHA versetzt. Im Oktober 1944 aus dem KL Sach¬ 
senhausen ins KL Auschwitz abkommandiert, SS-Lagerarzt im FKL und im 
Krankenbau im Abschnitt Bllf im KL Auschwitz II-Birkenau. In einem un¬ 
bestimmten Zeitraum war er auch im KL Bergen-Belsen. 

Höß, Rudolf Franz Ferdinand - SS-Obersturmbannfuhrer 

Geboren am 25. November 1901 in Baden-Baden; landwirtschaftlicher Beam¬ 
ter. Teilnahme am Ersten Weltkrieg als Freiwilliger. Nach der Demobilisierung 
in Freikorps, Mitglied der NSDAP ab November 1922. Wegen Beteiligung 
am Fememord an Walter Kadow zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt. In der 
Allgemeinen-SS ab September 1933, im aktiven Dienst der SS im KL Dachau 
ab Dezember 1934. Im Zeitraum von Dezember 1934 bis August 1938 wurd 
er bis zum Adjutanten des Lagerkommandanten befördert, diese Funk_ion 
übte er im KL Sachsenhausen bis Dezember 1939 aus, danach Schutzhaftla¬ 
gerführer in diesem Lager. Von Mai 1940 bis November 1943 Kommandant des 
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KL Auschwitz und Standortältester. Danach ins WVHA als Leiter des Am¬ 
tes D und Stellvertreter des Inspekteurs der Konzentrationslager versetzt. Für 
die Durchführung der Vernichtung der ungarischen Juden wurde er wiederum 
ins KL Auschwitz als Koordinator dieser Aktion und SS-Standortältester ver¬ 
setzt. Diese Funktionen hatte er bis Ende Sommer 1944 inne. Mit dem Urteil 
des Obersten Nationalgerichtshofs in Warschau am 2. April 1947 zum Tode 
verurteilt. Urteil am 16. April 1947 im ehemaligen KL Auschwitz in Oswi^cim 
vollstreckt. 

Hössler, Franz — SS-Obersturmführer 

Geboren am 4. Februar 1906 in Oberdorf, Allgäu; Photograph. Mitglied der 
NSDAP und in der Allgemeinen-SS ab November 1932. Ab Mai 1934 im akti¬ 
ven Dienst der SS im KL Dachau. Ab Juni 1940 im KL Auschwitz. Im Sommer 
1940 Kommandoführer des Außenkommandos Sosnica b. Gleiwitz und ab Ok¬ 
tober 1940 Kommandoführer des Außenkommandos „SS-Hütte Porombka“, 
wo ein Erholungsheim für SS-Männer gebaut wurde. Anfang 1942 zum 1. Ar- 
beitsdienstführer ernannt, im August 1943 Schutzhaftlagerführer im FKL des 
KL Auschwitz II-Birkenau. Ab Mai 1944 bis zur Evakuierung des Lagers 
Schutzhaftlagerführer im KL Auschwitz I. Danach im KL Mittelbau-Dora 
und KL Bergen-Belsen. Mit dem Urteil des britischen Militärgerichtshofs in 
Lüneburg am 17. November 1945 wegen der Verbrechen im KL Bergen-Belsen 
zum Tode verurteilt. Urteil in Hameln am 13. Dezember 1945 vollstreckt. 

Houstek, Josef — SS-Oberscharführer 

Geboren am 16. Oktober 1897 in Ottendorf b. Braunau; Weber und Hei¬ 
zer. Teilnahme am Ersten Weltkrieg in der österreichisch-ungarischen Ar¬ 
mee. Mitglied der Partei der Sudetendeutschen, dann der NSDAP, und ab 
1938 in der Allgemeinen-SS, ab Oktober 1940 in der Waffen-SS. Im Novem¬ 
ber 1940 im KL Auschwitz, Wachmann, ab Januar 1942 in der Abteilung I, 
Waffenmeisterei, ab September 1942 Abteilung II, Registratur, danach in der 
Aufnahme- und Entlassungsbüro der Häftlinge, Chef der Zweigstelle dieser 
Abteilung im KL Auschwitz II-Birkenau. Nach der Lagerevakuierung im KL 
Groß-Rosen und KL Mauthausen. Im KL Auschwitz ließ er notariell den Fa¬ 
miliennamen Houstek auf Erber ändern. Im Zweiten Frankfurter Auschwitz- 
Prozeß, der vom 14. Dezember 1965 bis 16. September 1966 stattfand, wegen 
der Verbrechen in Auschwitz zu lebenslangem Gefängnis verurteilt. 

Hoyer, Wilhelm - SS-Unterscharführer 

Geboren am 15. April 1911 in Polaun b. Jablonec, Böhmen. Im KL Ausch¬ 
witz ab 1940, Wachmann, dann in der Abteilung III als Schreiber und 


Blockführer. Im Jahre 1943 in die Abteilung II, Ermittlungs- und Verneh¬ 
mungsabteilung versetzt. 

Jäger, [Vorname und SS-Dienstgrad unbekannt] 

Von April bis Ende Juni SS-Arzt im KL Auschwitz. Weitere Informationen 
fehlen. 

Jobst, Willibald - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 27. Oktober 1912 in Eger; Arzt, Dr. med. Mitglied der NSDAP 
ab November 1938 und in der Allgemeinen-SS ab Januar 1939. Von September 
1939 bis März 1942 Dienst in Fronteinheiten der Waffen-SS, danach im KL 
Auschwitz, dann im KL Stutthof, Standortarzt im KL Groß-Rosen. 

Josten, Heinrich - SS-Obersturmführer 

Geboren am 11. Dezember 1893 in Malmedy, Belgien; Schlosser. Teilnahme 
am Ersten Weltkrieg. Mitglied der NSDAP und in der Allgemeinen-SS ab 
März 1933. Ab August 1939 im aktiven Dienst der SS im KL Flossenburg. Aus 
dem KL Sachsenhausen im Juni 1940 ins KL Auschwitz versetzt, Stellvertre¬ 
ter des Führers der Wachkompanie und später Kommandierender Im Jahr 

1942 in der Abteilung I, Leiter des Referats Waffen und Gerate. Ab Herbst 

1943 Stellvertreter des Luftschutzleiters. Nach der Lagerevakuierung im 
Mittelbau-Dora und KL Bergen-Belsen. Mit dem Urteil des Obersten Natio¬ 
nalgerichtshofs in Krakau vom 22. Dezember 1947 zum Tode verurteilt. Urteil 
vollstreckt. 


Jung, Julius - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 29. August 1914 in Elkwille; Arzt, Dr. med. Mitglied[der NSDAP 
ab Februar 1933, in der Waffen-SS ab Oktober 1940. Bis Oktober 1941 S - 
Arzt im KL Sachsenhausen, dann im KL Auschwitz. Ab November 1941 Arzt 
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Kaduk, Oswald - SS-Unterscharführer 

Geboren am 26. Oktober 1906 in Königshütte; Fleischer und Feuerwehr- 
mann. Mitglied der Allgemeinen-SS ab 1939. Ab März 1940 im aktiven Dienst 
der SS, ab Juli 1941 im KL Auschwitz, Wachmann bis Dezember 1941, a- 
nach in der Abteilung III als Blockführer und Rapportfuhrer im KL Ausch¬ 
witz I, nach der Lagerevakuierung im KL Mauthausen. Wegen seiner SS- 
Zugehörigkeit wurde er vom sowjetischen Militärgerichtshof am 24. Marz 194/ 
zu 25 Jahren Gefängnis verurteilt. Die Strafe büßte er teilweise in der ehe¬ 
maligen DDR ab, im April 1956 begnadigt und freigelassen. Mit dem Urteil 
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im Frankfurter Auschwitz-Prozeß vom 20. August 1965 wurde er zu lebens¬ 
langem Gefängnis und dem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte für immer 
verurteilt. 

Kaltenbrunner, Ernst - SS-Gruppenführer 

Geboren am 4. Oktober 1903 in Ried bei Braunau, Doktor der Rechtswis¬ 
senschaften. Mitglied der NSDAP und in der SS. Im Juli 1934 nahm er am 
Putsch-Versuch der Nazis in Wien teil. Er wurde verhaftet und im Mai 1935 
zu sechsmonatiger Haft verurteilt. Danach Führer der SS in Österreich. Beim 
„Anschluß Österreichs im März 1938 in der Regierung Seyß-Inquart zum 
Staatssekretär für öffentliche Sicherheit ernannt. Von Juli 1941 bis Januar 

1943 Höherer SS-und Polizeiführer in Wien. Ende Januar 1943 zum Chef des 
RSHA ernannt. Bei Kriegsende in Altaussee von den Amerikanern verhaf¬ 
tet. Vom Internationalen Militärgerichtshof in Nürnberg am 9. Oktober zum 
Tode verurteilt. Urteil am 16. Oktober vollstreckt. 

Kamphus, Johann — SS-Unterscharführer 

Geboren am 24. September 1912 in Rheine, Westfalen; Webermeister. In der 
Waffen-SS ab Juli 1941. Im KL Auschwitz ab Herbst 1941 als Wachmann. Im 
Januar 1942 in die Abteilung II, Ermittlungs- und Vernehmungsabteilung 
versetzt. 

Kapper, Hans Walter - SS-Unterscharführer 

Geboren am 4. Mai 1920 in Trachenberg, Niederschlesien; kaufmännischer 
Angestellter. In der Waffen-SS ab April 1940. Im KL Auschwitz ab Januar 
1941, Wachmann, danach in den Abteilungen III und lila, als Stellvertreter 
des Büroleiters des Arbeitsdienstes. Am 11. Juni 1954 für tot erklärt. 

Keim, Ewald - SS-Unterscharführer 

Geboren am 22. Februar 1913 in Brudziska b. Lodz; Landwirt und Weber. Im 
KL Auschwitz ab 1941, Wachmann, danach in der Abteilung III, im Sommer 

1944 Chef eines der Krematorien im KL Auschwitz II-Birkenau. Ab Januar 

1945 im KL Sachsenhausen. 

Kinna, Heinrich — SS-Untersturmführer 

Funktionär der Umwandererzentrale in Zamosc. Weitere Informationen feh¬ 
len. 
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Kirschner, Herbert - SS-Oberscharführer 

Geboren am 5. November 1912 in Dresden. In der SS. Im KL Auschwitz von 
1940 bis zur Lagerevakuierung in der Abteilung II als Schreiber, später Leiter 
der Registratur-Abteilung. Am 30. August 1955 für tot erklärt. 

Kitt, Bruno - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 9. August 1906 in Heilsberg, Ostpreußen; Arzt. Mitglied der 
NSDAP ab Mai 1933, in der Allgemeinen-SS ab Oktober 1934. Aus der 
3. SS-Sanitätskompanie in Oranienburg im Juni 1942 ins KL Auschwitz ver¬ 
setzt. Truppen-und Lagerarzt im KL Auschwitz I, Auschwitz II-Birkenau, 
Auschwitz III-Monowitz. Nach der Evakuierung im KL Neuengamme. Im 
Prozeß der Wachmannschaft des KL Neuengamme zum Tode verurteilt. Ur¬ 
teil am 8. Oktober 1946 vollstreckt. 

Klehr, Josef - SS-Oberscharführer 

Geboren am 17. Oktober 1904 in Langenau, Oberschlesien; Tischler und Pfle¬ 
ger. In der Allgemeinen-SS ab 1932. Im aktiven Dienst der SS ab August 1939 
im KL Buchenwald, dann im KL Dachau. Im September 1941 im KL Ausc - 
witz der Abteilung V, als SDG zugewiesen, zugleich Leiter des Desmlek i- 
onskommandos, das das Zyklon B in die Gaskammern schüttete^ Er tötete 
selektierte Häftlinge durch Phenolinjektionen. Mit dem Urteil im Frankfurter 
Auschwitz-Prozeß vom 20. August 1965 wurde er zu lebenslangem Gefängnis 
und dem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte für immer verurteilt. 

Klein, Fritz - SS-Untersturmführer 

Geboren am 24. November 1888 in Zeiden, Rumänien; Arzt, Dr. med. In der 
Waffen-SS. Im KL Auschwitz ab Mai 1943, SS-Lagerarzt im KL Auschwitz I 
und KL Auschwitz II-Birkenau. Er führte Versuche mit psychtrophen Medi 
kamenten an Häftlingen durch, die der Erschleichung der Untaughchkei in 
der Armee Vorbeugen sollten. Nach der Evakuierung des KL Auschwitz 
KL Bergen-Belsen. Im Prozeß der Wachmannschaft von Bergen-Belsen 
Tode verurteilt. Urteil am 13. Dezember 1945 in Hameln vollstrec . 

Knittel, Kurt - SS-Oberscharführer 

Geboren am 23. September 1910 in Karlsruhe; Lehrer In der SS ab Dezem¬ 
ber 1939. Mitte September 1942 aus dem KL Sachsenhausen ins 
witz versetzt. Im KL Auschwitz I als Leiter der Abteilung VI, Furso g 
Schulung- und Truppenbetreuung. Im KL Auschwitz bis zur Evakuierung d 
Lagers. Danach im KL Mittelbau-Dora. 
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König, Ernst August — SS-Unterscharführer 

Geboren am 31. Juli 1919. Mitte Juni 1942 aus dem KL Sachsenhausen ins 
KL Auschwitz versetzt. Von Ende Mai 1943 bis Anfang Oktober 1943 im 
KL Auschwitz II-Birkenau, Abteilung III. Zu unbestimmter Zeit Blockführer 
im »Zigeunerlager “. Nach einem Ermittlungsantrag des Zentralrats Deutscher 
Sinti und Roma wurde er am 24. Januar 1991 vom Landesgericht Siegen nach 
43-monatiger Prozeßdauer zu lebenslangem Gefängnis verurteilt. 

König, Hans-Wilhelm — SS-Untersturmführer 

Geboren am 13. Mai 1912 in Stuttgart; Arzt, Dr. med. Mitglied der NSDAP 
ab September 1939, ab Juni 1943 in der Waffen-SS, von September 1943 bis 
Januar 1945 SS-Lagerarzt im KL Auschwitz III-Monowitz. 

Kramer, Josef — SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 11. November 1906 in München, Kaufmann. Mitglied der NS¬ 
DAP ab Dezember 1931, in der Allgemeinen-SS ab Juni 1932. Ab 1934 im 
aktiven Dienst der SS im KL Dachau. Im August 1937 zum Adjutanten des 
Kommandanten im KL Sachsenhausen ernannt, von November 1937 bis Au¬ 
gust 1938 Leiter des Lagerpostamtes. Danach Adjutant des Kommandanten 
des KL Mauthausen, als solcher ins KL Auschwitz abkommandiert, wo er 
bis Oktober 1940 blieb, danach Lagerführer im KL Dachau und KL Natz- 
weiler. Von Oktober 1942 bis Mai 1944 Kommandant dieses Lagers, danach 
Kommandant des KL Auschwitz II-Birkenau. Ab Dezember 1944 Komman¬ 
dant des KL Bergen-Belsen. Vom britischen Militärgerichtshof zum Tode ver¬ 
urteilt. Urteil am 13. Dezember 1945 in Hameln vollstreckt. 

Krätzer, Theodor — SS-Obersturmführer 

Geboren am 30. Oktober 1914 in Nürnberg; Bankangestellter. Von Septem¬ 
ber 1933 bis Juli 1934 in der Hitlerjugend. Mitglied der NSDAP ab Mai 1937, 
in der Allgemeinen-SS ab Juli 1934. Aktiver Dienst in der SS ab 1937. Im 
April 1939 Offizier des 2. SS-Regiments „Deutschland“, danach im KL Bu¬ 
chenwald. Von März 1941 bis Januar 1945 im KL Auschwitz, Abteilung IV, 
Leiter der Abteilung Häftlings-Geld-Verwaltung. Nach der Lagerevakuierung 
in der SS-Sturmbrigade „Dirlewanger“. 

Krebsbach, Eduard - SS-Hauptsturmführer 

Arzt, Dr. med. Im KL Mauthausen SS-Arzt, in den Jahren 1941 bis 1942 SS- 
Standortarzt. Im August 1942 war er SS-Lagerarzt im KL Auschwitz. Weitere 
Informationen fehlen. 
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Kreibich, Eduard - SS-Hauptscharführer 

Geboren am 16. Juli 1908; Arzt. Im Juni 1942 aus der 3. SS-Sanitätskompanie 
in Oranienburg ins KL Auschwitz versetzt. Weitere Informationen fehlen. 

Kremer, Johann Paul - SS-Obersturmführer 

Geboren am 26. Dezember 1883 in Stelberg; Dr. phil. Dr. med., Professor 
an der Universität in Münster. Mitglied der NSDAP ab August 1932, in 
der Allgemeinen-SS ab Dezember 1934. Ab Juni 1941 im aktiven Dienst der 
SS, in einem SS-Lazarett in Dachau, dann in Prag. Ende August 1942 ms 
KL Auschwitz als SS-Lagerarzt versetzt, dort führte er „Experimente an 
Häftlingen über Leberschwund und Hungerkrankheiten durch. Mitte Novem¬ 
ber 1942 kam er ins Lazarett in Prag zurück, dann dienstlich an die Univer¬ 
sität in Münster beurlaubt. Mit Urteil des Obersten Nationalgerichtshofs in 
Krakau am 22. Dezember 1947 zum Tode verurteilt, später zu lebenslangem 
Gefängnis begnadigt. Mit der Entscheidung des Wojewodschaftsgerichts in 
Bydgoszcz vom 9. Januar 1958 Erlassung der Reststrafe und Auslieferung an 
die Bundesrepublik. Dort wurde er erneut vor Gericht gestellt und wegen sei¬ 
ner Verbrechen in Auschwitz für schuldig erklärt und zu 10 Jahren Gefängnis 
verurteilt, wobei ihm jedoch die Freiheitsstrafe in Polen angerechnet wurde. 

Kristan, Bernhard — SS-Unterscharführer 

Geboren am 12. April 1921 in Gerdauen in Ostpreußen; Buchhalter. Ab -JjJj 
1940 in der Waffen-SS im 3. SS-Kraftfahr-Ersatzregiment, ab Dezember 1940 
im KL Dachau, dann im KL Auschwitz, im Jahr 1943 dort Leiter des Stan- 
desamtes. 

Krömer, Adolf - SS-Sturmbannführer 

Geboren am 19. Mai 1890 in Roben b. Leobschütz; Pharmazeut. Teilnahme 
am Ersten Weltkrieg. In den Jahre 1931 bis 1933 Mitglied des Stahlhelm 
Mitglied der NSDAP ab Mai 1933, in der Allgemeinen-SS ab Juni d. J. ab 
S eptember 1939 im aktiven Dienst der SS. Zwischen November 194 un 
September 1943 im KL Auschwitz, Leiter der Lagerapotheke. Am 17. bebruar 

1944 gestorben. 

Kunzeimann, Romuald — SS-Rottenführer 

Geboren am 9. Juli 1916 in Radautz, Rumänien. Im KL Auschwitz ab 1941, 
Wachmann, ab Januar 1943 in der Stabskompanie. Im Jahr 1944 Komman- 
doführer des „Sonderkommandos“ im KL Auschwitz II-Birkenau. 
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Kurz, Alois — SS-Untersturmführer 

Geboren am 14. Juli 1917 in Saalfelden b. Salzburg; Ingenieur. Aktiver Dienst 
in der SS ab April 1938. Nach Kriegsausbruch nahm er am Feldzug gegen 
Polen teil, danach in den Kämpfen an der Westfront. Ab April 1941 im SS- 
Baubataillon in D^bica und kurzfristig im KL Lublin als Führer der Wach¬ 
kompanie. Im Juni 1942 in dieser Funktion ins KL Lublin versetzt. Von Juni 
bis November 1944 im KL Auschwitz 2. Arbeitsdienstführer, dann im KL 
Mittelbau-Dora. 

Lachmann, Gerhard — SS-Unterscharführer 

Geboren am 8. Februar 1920 in Niederstrehlitz b. Bromberg. Im KL Ausch¬ 
witz ab 1940, Wachmann, dann in der Abteilung II, Ermittlungs- und Verneh¬ 
mungsabteilung. Nach der Lagerevakuierung im KL Flossenbürg. Seit Kriegs¬ 
ende vermißt. 

Laister, Franz — SS-Unterscharführer 

Geboren am 15. August 1904 in Wien; Kaufmann. In der Waffen-SS ab Mai 
1940. Im KL Auschwitz bis 1941, Wachmann, dann in der Abteilung I, Leiter 
der Paketstelle im KL Auschwitz I. 

Langefeld, Johanna — SS-Aufseherin 

Geboren am 5. März 1900 in Essen. In den dreißiger Jahren Unterzeichnete 
sie einen Berufsvertrag mit der SS, Aufseherin im KL Nohringen b. Nord¬ 
heim. Im Jahr 1941 Oberaufseherin im FKL Ravensbrück, ab April 1942 im 
KL Auschwitz. Im April 1943 kehrte sie ins FKL Ravensbrück zurück. 

Liebehenschel, Arthur — SS-Obersturmbannführer 

Geboren am 25. November 1901 in Posen; Finanzbeamter, danach im aktiven 
Dienst der SS. Mitglied der NSDAP und in der Allgemeinen-SS ab Februar 
1932. Bis August 1937 Adjutant des Kommandanten des KL Lichtenberg, ab 
Mai 1940 Stabschef des Inspekteurs der Konzentrationslager, danach Leiter 
einer der dortigen Abteilungen. Ab März 1942 Chef des Amts D I im WVHA 
und Stellvertreter des Inspekteurs der Konzentrationslager. Ab November 
1943 Kommandant des KL Auschwitz, ab Mai 1944 Kommandant des KL 
Lublin. Im Juli 1944 im SS-Personalhauptamt, dann im Amt des Höherer SS- 
und Polizeiführers in Triest. Mit dem Urteil des Obersten Nationalgerichtshofs 
in Krakau am 22. Dezember 1947 zum Tode verurteilt. Urteil vollstreckt. 
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Lölling, Enno - SS-Standartenführer 

Geboren am 19. Juli 1888 in Köln; Arzt, Dr. med. Mitglied der NSDAP und 
in der SS. Während des Krieges zur Waffen-SS eingezogen. Zuerst SS-Arzt 
im KL Dachau, danach Leitender Arzt in der Inspektion der Konzentrations¬ 
lager. Vom März 1942 bis zum Ende des Krieges Chef des Amts D III im 
WVHA. Im Mai 1942 befahl er die Tötung kranker Häftlinge in den Konzen¬ 
trationslagern. Am 27. Mai 1945 beging er in Flensburg Selbstmord. 

Lucas, Franz Bernhard - SS-Obersturmführer 

Geboren am 15. September 1911 in Osnabrück; Arzt, Dr. med. Mitglied der 
NSDAP und in der Allgemeinen-SS ab November 1937. Ab September 1942 
im aktiven Dienst in der Waffen-SS, ab 1943 SS-Lagerarzt im KL Ausch¬ 
witz I und im „Zigeunerlager“ im KL Auschwitz II-Birkenau Dann der Reihe 
nach: SS-Fallschirmjägerersatzbataillon, KL Mauthausen, KL Stutthof und 
FKL Ravensbrück. Im Frankfurter Auschwitz-Prozeß am 20. August 1965 zu 
3 Jahren und 3 Monaten Haft verurteilt. 

Mandel, Marie — SS-Oberaufseherin 

Geboren am 10. Januar 1912; Angestellte. Mitglied der NSDAP ab 1942. Im 
Jahr 1938 Unterzeichnete sie einen Berufsvertrag mit der SS > Aufseherin im 
FKL Lichtenberg, und ab September 1939 im FKL Ravensbruck. Von Ok o- 
ber 1942 bis November 1944 Oberaufseherin im FKL im KL Auschwitz II- 
Birkenau. Mit dem Urteil des Obersten Nationalgerichtshofs am 22. Dezember 
1947 zum Tode verurteilt. Urteil vollstreckt. 

Mengele, Josef - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 16. März 1911 in Günzburg; Dr. phil. , Dr. med. [nach dem Krieg 
aberkannt - Anm. d. Red.] Mitglied der NSDAP und in der AUgemein^-SS 
ab April 1938. Zwischen Oktober 1938 und Juli 1940 Dienst in der Wehr¬ 
macht, dann durch Zuweisung ins Sanitätsinspektorat er a en • 
November 1940 bis Juli 1942 bei der Amtsstelle des S ^ _RaSSe ' UI J . , ' 
lungshauptamtes in Posen. Von Februar bis Mai 1943 Frontdienst“ ^ 
5. SS-Panzerdivision „Wiking“, wahrend der Kampfe verletzt Am • 

1943 ins KL Auschwitz versetzt, SS-Lagerarzt im ” Zl ®? uner ager . T • 
FKL im KL Auschwitz II-Birkenau. Von August bis November 
tender SS-Arzt im KL Auschwitz II-Birkenau. Nach der organisatorisch 
Eingliederung des KL Auschwitz II-Birkenau ins KL Auschwitz I Arzt im S - 
Revier. Im KL Auschwitz führte er „Experimente” an Häftlingen über M 
lingsschwangerschaft, Wasserkrebs (Noma) und Vererbung bei Zwillingen und 
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Kleinwüchsigen durch. Nach dem Krieg in der amerikanischen Besatzungs¬ 
zone Deutschlands, emigrierte er im Jahr 1949 nach Argentinien. Hielt sich 
wegen der intensiven Suche nach ihm im Jahr 1960 in Uruguay und anderen 
südamerikanischen Staaten auf. Nicht festgenommen und nicht verurteilt, im 
Jahr 1979 in Brasilien gestorben. 

Meyer, Georg Franz - SS-Untersturmführer 

Geboren am 5. September 1917 in Wien; Arzt, Dr. med. Mitglied der Allge- 
meinen-SS ab Mai 1938, der Waffen-SS ab März 1941. Zuerst Arzt in der 1. SS- 
Panzerdivision „Leibstandarte Adolf Hitler“, Arzt im SS-Standort Wien. Im 
Februar 1942 in die 3. SS-Sanitätskompanie in Oranienburg versetzt, danach 
Arzt im SS-Ersatzbataillon „Ost“ in Breslau. Von Juli bis November 1942 
SS-Truppenarzt und SS-Lagerarzt im KL Auschwitz. Dann in folgenden La¬ 
gern: KL Stutthof, KL Groß-Rosen, KL Flossenbürg, KL Natzweiler und KL 
Herzogenbusch. 

Meyer, Max — SS-Untersturmführer 

Ins KL Auschwitz aus der Kriegsbesoldungsstelle in der Inspektion der Kon¬ 
zentrationslager versetzt. Im Lager organisierte er die Struktur der Abteilung 
IV. Im Oktober 1940 wurde er versetzt. Weitere Informationen fehlen. 

Möckel, Karl Ernst - SS-Obersturmbannführer 

Geboren am 9. Januar 1901 in Klingental; Buchhalter. Mitglied der NS¬ 
DAP ab November 1925, in der SS ab Dezember 1926. In den dreißiger 
Jahren trat er in den aktiven Dienst der SS ein. Offizier im Stab der SS- 
Totenkopfverbände. Im April 1943 vom Amt des Höheren SS- und Poli¬ 
zeiführers in Stettin ins KL Auschwitz versetzt, Leiter der Abteilung IV. Nach 
der Evakuierung des Lagers im Amt des Höheren SS- und Polizeiführers in 
Italien. Mit dem Urteil des Obersten Nationalgerichtshofs in Krakau vom 
22. Dezember 1947 zum Tode verurteil. Urteil vollstreckt. 

Moll, Otto — SS-Hauptscharführer 

Geboren am 4. März 1915 in Hohenschönberg, Mecklenburg; Gärtner. Mit¬ 
glied der NSDAP. Ab Mai 1935 im aktiven Dienst der SS. Im KL Auschwitz 
ab Mai 1941, Kommandoführer der Lagergärtnerei, im Jahr 1942 Blockführer 
der Strafkompanie im KL Auschwitz II-Birkenau. Im Jahr 1943 zum Schutz¬ 
haftlagerführer im KL Auschwitz III-Fürstengrube in Wesola b. Myslowitz 
ernannt, einige Zeit auch Rapportführer im Männerlager Bild im KL Ausch¬ 
witz II-Birkenau und 1. Arbeitsdienstführer in diesem Lager. Von Januar bis 
Juli 1944 und von September 1944 bis Januar 1945 Schutzhaftlagerführer im 
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KL Auschwitz III-Gleiwitz I, von Juli 1944 bis September 1944 Chef der Kre¬ 
matorien in Birkenau. Nach der Evakuierung des Lagers im KL Dachau. Vom 
amerikanischen Militärgerichtshof zum Tode verurteilt. Urteil am 28. Mai 
1946 vollstreckt. 

Morgen, Konrad — SS-Sturmbannführer 

Geboren am 8. Juni 1909; Doktor der Rechtswissenschaften, Richter des SS- 
Gerichts, Chef der SS-Sonderkommission zur Untersuchung von sogenannten 
„Übergriffen“ seitens der SS-Angehörigen in den Konzentrationslagern. Nach 
dem Krieg sagte er als Zeuge im Prozeß gegen die Hauptkriegsverbrecher vor 
dem Internationalen Militärgerichtshof in Nürnberg, sowie im Prozeß gegen 
die Funktionäre des SS-WVHA vor dem amerikanischen Militärgerichtshof 
und auch im Frankfurter Auschwitz-Prozeß „Mulka und andere“ (1963-1965) 
aus. 

Mrugovsky, Joachim — SS-Oberführer 

Geboren am 15. August 1905 in Rathenow; Arzt, Dr. med. Professor an der 
Berliner Universität. Mitglied der NSDAP und in der SS ab 1931. In den 
Jahren 1934 bis 1936 war er Vertrauensmann des SD. Ab 1943 Direktor des 
Hygiene-Instituts der Waffen-SS. Im Nürnberger Prozeß am 19. August 1947 
zum Tode verurteilt. Urteil vollstreckt. 

Muhsfeldt, Erich — SS-Oberscharführer 

Geboren am 18. Februar 1913 in Beubrück a. d. Spree, Brandenburg; Bäcker. 
Mitglied der NSDAP ab 1933. In den Jahren 1933-1937 gehörte er der SA 
an. Ab Januar 1940 aktiver Dienst in der SS, der 3. SS-Panzerdivision 
„Totenkopf“ zugeteilt. Mitte August 1940 ins KL Auschwitz versetzt. Bis 
November 1941 Wachmann, danach im KL Lublin Krematoriumschef. Ab 
Mai 1944 Chef der Krematorien im KL Auschwitz II-Birkenau, danach in 
Fronteinheiten der Waffen-SS versetzt. Mit dem Urteil des Obersten Natio¬ 
nalgerichtshofs in Krakau am 22. Dezember 1947 zum Tode verurteilt. Urteil 
vollstreckt. 

Mühland, Elisabeth - siehe Volkenrath, Elisabeth 
Müller, Heinrich - SS-Gruppenführer 

Geboren am 28. April 1900 in München; Flugzeugmechaniker, Polizeibeam¬ 
ter. Teilnahme am Ersten Weltkrieg als Unteroffizier. Mitglied der NSDAP 
ab 1939. Beamter bei der Polizeidirektion München, Abteilung IV-Politische 
Polizei, Sachreferent für die kommunistische Bewegung. Auch deshalb wurde 
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er von Reinhard Heydrich zur Mitarbeit im SD der SS angeworben. Nach 

1933 avancierte er sehr schnell, obwohl er von den Funktionären der NSDAP 
mit Argwohn betrachtet wurde. Im September 1939 wurde er zum Chef des 
Amtes IV-Gestapo im neugeschaffenen RSHA ernannt. Dort bis zum Ende 
des Krieges. Sein Schicksal nach dem Krieg ist unbekannt. 

Münch, Hans — SS-Untersturmführer 

Geboren am 14. Mai 1911 in Freiburg im Breisgau; Arzt, Dr. med. Mitglied 
der NSDAP und in der SS ab Mai 1937. Von Ende 1943 bis Januar 1945 Stell¬ 
vertreter des Leiters der Zweigstelle der Hygienisch-Bakteriologischen Unter¬ 
suchungsstelle der Waffen-SS im KL Auschwitz. Er wurde als einziger vom 
Obersten Nationalgerichtshof in Krakau am 22. Dezember 1947 freigespro¬ 
chen. 

Oppelt, Heinrich - SS-Oberscharführer 

Geboren am 16. Juni 1909. Im KL Auschwitz ab 1942, bis 1944 Wachmann, 
dann in der Abteilung lila, als 1. Arbeitsdienstführer im KL Auschwitz I. 

Orth, [Vorname und SS-Dienstgrad unbekannt] 

Im April und Mai 1943 SS-Lagerarzt im „Zigeunerlager” im KL Auschwitz II- 
Birkenau. Weitere Informationen fehlen. 

Palitzsch, Gerhard Max Arno - SS-Hauptscharführer 

Geboren am 17. Juni 1913 in Großopitz-Tharandt b. Dresden; Landwirt. Mit¬ 
glied der NSDAP und in der Allgemeinen-SS ab März 1933. Ab Februar 

1934 im aktiven Dienst der SS - SS-Sonderkommando „Sachsen“, im Au- 
gust 1934 ins KL Lichtenberg versetzt. Im Juli 1937 gehörte er der 2. SS- 
Totenkopf-Standarte „Brandenburg“ an, danach im KL Sachsenhausen als 
Block- und Rapportführer. Von Mai 1940 bis November 1943 im KL Ausch¬ 
witz, Abteilung III als 1. Rapport führ er, dann in derselben Funktion im KL 
Auschwitz II-Birkenau. Von Juni bis August 1943 Schutzhaftlagerführer im 
„Zigeunerlager . Im Oktober 1943 zum Schutzhaftlagerführer im KL Ausch¬ 
witz III-Brünn ernannt. Wegen Unterschlagungen im Lager verhaftet, ins 
SS-Straflager Danzig-Matzkau gebracht, und von dort aus wahrscheinlich in 
Fronteinheiten der Waffen-SS. Sein weiteres Schicksal ist unbekannt. 

Pfütze, Bruno - SS-Obersturmführer 

Geboren am 9. Juli 1912 in Nerchau, Sachsen; Maler und Stukkateur. Mit¬ 
glied der NSDAP ab 1933, in der Allgemeinen-SS ab Februar 1934. Im 


Jahr 1938 im 3. Bataillon der SS-Totenkopfverbände in Weimar. Ab An¬ 
fang 1940 in einer Polizeistelle im „Generalgouvernement“. Ab Ende 1940 
im KL Auschwitz. Von Anfang 1941 bis Februar 1943 2. Rapportführer im 
KL Auschwitz I. Von Februar bis Mitte März 1943 Schutzhaftlagerführer im 
„Zigeunerlager“. Später Schulung für SS-Führer, danach Rückkehr ins KL 
Auschwitz und dort Kompanieführer einer SS-Wachkompanie. Ab Anfang 
Mai 1944 Kompanieführer der 4. und 5. SS-Wachkompanie im KL Ausch¬ 
witz III-Monowitz. In der gleichen Zeit Schutzhaftlagerführer in den KL 
Auschwitz III-Neu-Dachs, Eintrachthütte, Lagischa, Laurahütte und Sosno- 
witz. Ab März 1945 als Befehlshaber des SS-Wachbataillons im KL Mysen 
bei Oslo, Norwegen. Vermutlich dort gefallen. 

Pichler, Hans — SS-Unterscharführer 

Geboren am 16. November 1901 in Bozen; Stellmacher. In der Waffen-SS. Im 
KL Auschwitz ab Oktober 1940 als Wachmann. Ab Dezember 1942 in der Ab¬ 
teilung II, Ermittlungs- und Vernehmungsabteilung, dann in der Registratur 
als Italienischdolmetscher. Nach der Evakuierung des Lagers im KL Groß- 
Rosen, FKL Ravensbrück und KL Bergen-Belsen. Nach dem Krieg in Polen 
vor Gericht gestellt. 

Plagge, Ludwig — SS-Oberscharführer 

Geboren am 13. Januar 1910 in Landesbergen; Landwirt. Mitglied der NS¬ 
DAP ab Dezember 1931 und in der Allgemeinen-SS ab 1934. Vom November 

1939 bis Ende Juni 1940 Teilnahme an einer Schulung im KL Sachsenhau¬ 
sen zur Vorbereitung auf den Dienst in den Konzentrationslagern. Ab Juli 

1940 war er der Reihe nach Blockführer in den Blöcken 2, 24 und 11 des KL 
Auschwitz I. Ab 1942 im KL Auschwitz II-Birkenau. Von der Errichtung des 
„Zigeunerlagers” an bis Herbst 1943 war er dort Rapportführer und im Som¬ 
mer 1943 stellvertretender Schutzhaftlagerführer. Später im KL Lublin und 
KL Flossenbürg. Am Ende des Krieges von den Amerikanern festgenommen, 
im März 1947 an Polen ausgeliefert und mit dem Urteil des Obersten Natio¬ 
nalgerichtshofs in Krakau vom 22. Dezember d. J. zum Tode verurteilt. Urteil 
vollstreckt. 

Popiersch, Max — SS-Sturmbannführer 

Geboren am 26. Mai 1893; Arzt, Dr. med. Mitglied der NSDAP und in 
der SS ab 1933. Im Juli 1940 aus dem KL Buchenwald ins KL Auschwitz 
versetzt. Bis Herbst 1941 SS-Standortarzt, dann ins KL Lublin abkomman¬ 
diert. Am 21. April 1942 an Flecktyphus gestorben. 
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Precht, Elimar Lüder — SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 25. Mai 1912 in Freiburg im Breisgau; Zahnarzt. Mitglied der 
NSDAP ab Mai 1937, in der Allgemeinen-SS ab November 1933. In der 
Waffen-SS ab Juli 1940, Leiter der Zahnstation im KL Natzweiler, danach 
im KL Dachau. Ins KL Auschwitz im Oktober 1944 abkommandiert. Nach 
der Evakuierung des Lagers wieder Leiter der Zahnstation im KL Natzweiler, 
danach Zahnarzt im SS-Standort Oranienburg. 

Pyschny, Heinrich — SS-Rottenführer 

Geboren am 2. September 1913 in Myslowitz; Forstarbeiter. Mitglied der 
SS ab Dezember 1939. Im August 1941 aus dem KL Mauthausen ins KL 
Auschwitz versetzt. Dort in der Abteilung II, dann Wachmann. 

Quakernack, Walter Konrad — SS-Oberscharführer 

Geboren am 9. Juli 1907. Mitglied der SS. Im KL Auschwitz ab Juni 1940 
in der Abteilung II als Schreiber, dann Referent des Aufnahme- und Ent¬ 
lassungsbüros der Häftlinge, danach Leiter des Lagerstandesamtes und des 
Krematoriums I. Im Jahr 1944 Schutzhaftlagerführer des KL Auschwitz III- 
Laurahütte. Nach der Evakuierung des Lagers im KL Bergen-Belsen. Vom 
britischen Militärgerichtshof zum Tode verurteilt. Urteil am 13. Dezember 
1945 vollstreckt. 

Rathmann, [Vorname unbekannt] — SS-Unterscharführer 

Im KL Auschwitz II-Birkenau in der Abteilung III, als Blockführer. Weitere 
Informationen fehlen. 

Reichenbacher, Karl — SS-Unterscharführer 

Geboren am 24. September 1919 in Wiener Neustadt; kaufmännischer An¬ 
gestellter. Mitglied der Allgemeinen-SS ab August 1938, im aktiven Dienst 
der SS ab März 1940. Im September 1940 ins KL Auschwitz abkomman¬ 
diert. Hier in der Abteilung IV, anfangs Kammerwart, danach Leiter der 
Häftlingsbekleidungskammer. 

Rohde, Werner — SS-Obersturmführer 

Geboren am 11. Juni 1904 in Marburg; Arzt, Dr. med. Mitglied der NS¬ 
DAP ab April 1933, in der Allgemeinen-SS ab Januar 1936. Ab Mai 1941 
im aktiven Dienst der SS. Ab Januar 1943 im SS-Krankenhaus in Berlin. Im 
März 1943 ins KL Auschwitz versetzt, SS-Lagerarzt im KL Auschwitz II- 
Birkenau. Mitte 1944 ins KL Natzweiler abkommandiert. Nach dem Krieg 
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von einem französischen Gericht zum Tode verurteilt. Urteil am 11. Oktober 
1946 vollstreckt. 

Roth, Johann — SS-Rottenführer 

Geboren am 3. Mai 1902 in Hermannstadt, Rumänien. Im KL Auschwitz ab 
1943 als Wachmann. Im Dezember 1943 war er Mitglied der Wachmannschaft 
im KL Auschwitz Ill-Jawischowitz. Weitere Informationen fehlen. 

Sautter, Erich - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 8. August 1905 in Bad Cannstatt; Zahnarzt, Dr. dent. Mitglied 
der NSDAP ab April 1933 und in der Allgemeinen-SS ab Mai d. J. Im akti¬ 
ven Dienst der SS ab April 1941. Von August bis November 1942 Leiter der 
Zahnstation im KL Auschwitz, danach in verschiedenen Fronteinheiten der 
Waffen-SS. 

Sawatzki, Willi Rudolf — SS-Hauptscharführer 

Geboren am 10. November 1919 in Perlburg; Zeichner. Mitglied der SS ab 
1938. Im Dezember 1941 ins KL Auschwitz versetzt, zuerst Wachmann, 
Blockführer, dann Arbeitsdienstführer im Männerlager im KL Auschwitz II- 
Birkenau. Von Dezember 1943 bis Juni 1944 Arbeitsdienstführer im „Zigeuner¬ 
lager”. Nach der Errichtung eines Lagers für Juden mit den Nummern A und 
B auf dem Gelände des „Zigeunerlagers” war er dort vom Juni 1944 bis zur 
Evakuierung des Lagers Schutzhaftlagerführer. Von einem Gericht in Frank¬ 
furt a. Main am 26. Februar 1976 freigesprochen. 

Schatz, Willi Ludwig - SS-Obersturmführer 

Geboren am 1. Februar 1905 in Hannover; Zahnarzt, Dr. dent. Mitglied der 
NSDAP ab 1933 und in der Waffen-SS ab Juli 1943. Von Juni 1940 bis Juli 
1943 Dienst in der Wehrmacht. Ab Herbst 1944 Zahnarzt in der Zahnstation 
des KL Auschwitz, dann im KL Neuengamme. Im Frankfurter Auschwitz- 
Prozeß am 20. August 1965 freigesprochen. 

Schellenberg, Walter — SS-Brigadeführer 

Geboren am 16. Januar 1910 in Saarbrücken; Jurist. Ab Mai 1933 Mitglied 
der NSDAP und in der SS. Ab Sommer 1934 Mitarbeiter des Hauptamtes 
des SD und in den Jahren 1937 bis 1939 Sachreferent für Organisation in der 
Abteilung I. Vom September 1939 bis 1942 Leiter des Referats IV E - Innere 
Abwehr im RSHA. Ab dem Jahr 1942 leitete er zusätzlich das Amt VI - SD 
Ausland. Er blieb in diesem Amt bis zum Ende des Krieges. Im April 1949 
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zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt, im Dezember 1950 wegen seines schlechten 
Gesundheitszustandes entlassen. Am 31. März 1952 in Turin gestorben. 

Scherpe, Herbert - SS-Oberscharführer 

Geboren am 20. Mai 1907 in Gleiwitz; Fleischer. Mitglied der NSDAP und 
in der Allgemeinen-SS ab 1931. Ab 1939 in den SS-Totenkopfverbänden. Im 
Sommer 1940 aus dem KL Dachau ins KL Auschwitz abkommandiert dort 
zuerst Wachmann. Ab März 1942 SDG im KL Auschwitz I. Später war er 
m folgenden Lagern SDG: KL Auschwitz III-Golleschau (April 1943-März 
1944), KL Auschwitz III-Blechhammer (April 1944) und KL Auschwitz III- 
Gleiwitz. Als SDG nahm er an den Selektionen unter den Häftlingen in den 
verschiedenen Häftlingskrankenbauten teil und tötete eigenhändig mit Phe- 
nohnjektionen. Am 20. August 1965 wurde er im Frankfurter Auschwitz- 
rozeß zu 4 Jahren und 6 Monaten Gefängnis sowie zum Verlust der bürger¬ 
lichen Ehrenrechte für 4 Jahre verurteilt. 

Schlüter, Friedrich — SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 12. Mai 1913 in Essen; Arzt, Dr. med. In der Allgemeinen-SS 
ab April 1937 und im aktiven Dienst der SS ab September 1939. Im KL 
Auschwitz als SS-Lagerarzt von Juni bis Oktober 1941. Von dort ins SS- 
Lazarett in Prag abkommandiert, danach im SS-Sonderlager Hinzert, KL 
Mauthausen und KL Sachsenhausen. 

Schmidt, Karl — SS-Untersturmführer 

Geboren am 15. April 1913 in Riebelsdorf; Zahnarzt, Dr. dent. Mitglied der 
NSDAP ab 1933 und in der Waffen-SS ab Januar 1943. Im KL Auschwitz im 
September 1943, danach im KL Groß-Rosen. 

Schmitz, [Vorname und SS-Dienstgrad unbekannt] 

Im November 1941 SS-Arzt im KL Auschwitz. Weitere Informationen fehlen. 

Schobert, Johann — SS-Unterscharführer 

Geboren am 14. Dezember 1922 in Aufsens, Hilfsarbeiter. Im August 1942 
aus dem SS-Ersatzbataillon in Dresden ins KL Auschwitz versetzt. Von 
u ^ s l ^42 bis Januar 1943 Wachmann, später in der Abteilung III als 
Blockfuhrer. Ab September 1944 war er Schreiber in der Abteilung II, Stan- 
esamt und vermutlich Leiter dieses Amtes. Nach der Evakuierung des La¬ 
gers im KL Mittelbau-Dora. Am 20. August 1965 wurde er im Frankfurter 
Auschwitz-Prozeß freigesprochen. 


296 


Täterbiographien 


Schoppe, Heinrich - SS-Unterscharführer 

Geboren am 17. Mai 1922. Ab Oktober 1938 im aktiven Dienst der SS. Im 
KL Auschwitz ab 1941 in der Abteilung III, als Blockführer, dann Abteilung 
lila. Aus dem KL Auschwitz in eine der SS-Divisionen abkommandiert. 

Schöttl, Vinzenz - SS-Obersturmführer 

Geboren am 30. Juni 1905 in Appersdorf; Hauswart. Mitglied der NSDAP ab 
November 1928, verzichtete später auf die Mitgliedschaft, trat aber im Fe¬ 
bruar 1931 wieder ein. Ab Januar 1931 in der Allgemeinen-SS. Ab März 1933 
bis August 1937 im aktiven Dienst der SS, danach entlassen und 1939 wieder 
aufgenommen. Im KL Auschwitz ab 1943, Wachmann, von Dezember 1943 
bis Januar 1945 1. Schutzhaftlagerführer des KL Auschwitz III-Monowitz, 
nach der Evakuierung des Lagers im KL Dachau. Vom amerikanischen Mi¬ 
litärgerichtshof zum Tode verurteilt. Urteil vollstreckt. 

Schulte, Wilhelm - SS-Untersturmführer 

Geboren am 27. März 1907. Leiter der Zahnstation des KL Auschwitz in den 
Jahren 1940 bis 1942, von dort ins SS-Sanitätshauptamt in Berlin versetzt. 

Schumann, Horst — 

Oberleutnant der Luftwaffe und SS-Sturmbannführer 

Geboren am 1. Mai 1906 in Halle; Arzt, Dr. med. Mitglied der NSDAP ab 1930 
und in der Allgemeine-SS. Bis August 1939 Leiter der „Euthanasie-Anstalt 
in Grafeneck, Württemberg, die im Rahmen der Aktion „T-4 errichtet wurde 
und in der geistig und körperlich Behinderte getötet wurden. Nach Auflösung 
dieser Anstalt im Dezember 1940 zum Leiter der „Euthanasie- Anstalt in 
Sonnenstein b. Pirna ernannt. Im KL Auschwitz hielt er sich im Juli 1941 
und ab November 1942 bis Mitte 1944 auf. Während des ersten Aufenthalts 
führte er u. a. Selektionen von einigen hundert Häftlingen durch, die wegen 
Invalidität und chronischer Erkrankungen in der von ihm geführten Vernich¬ 
tunganstalt in Sonnenstein ermordet wurden. Während seines zweiten Auf¬ 
enthalts im KL Auschwitz führte er an Häftlingen Experimente durch, die 
zum Ziel hatten, eine Massensterilisationsmethode der männlichen Häftlinge 
durch Röntgenbestrahlung und chirurgische Eingriffe zu finden. An seinen 
„Experimenten” starben hunderte Häftlinge. Bis 1951 hielt er sich in der 
Bundesrepublik Deuschland auf. Von der Verhaftung bedroht, floh er nach 
Japan. Bis 1955 wohnte er im Sudan, danach in Nigeria und ab 1960 in 
Ghana. Im Jahr 1966 wurde er an die Bundesrepublik ausgeliefert, wo die 
Ermittlungen gegen ihn wegen seines schlechten Gesundheitszustandes einge- 
stellt wurden. Am 5. Mai 1983 gestorben. 
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Schurz, Hans - SS-Untersturmführer 

Geboren am 28. Dezember 1913 in St. Salvator in Kärnten; Stellmacher. Ab 
Juni 1937 österreichischer Polizist, nach dem „Anschluß” Österreichs im Jahr 
1938, Gestapo-Beamter. Mitglied der NSDAP ab Februar 1931 und in der 
Allgemeinen-SS ab 1938. Im Mai 1943 ins KL Auschwitz aus der Staatspo- 
hzeileitstelle in Kattowitz abkommandiert. In der Abteilung II, als einer der 
Stellvertreter des Leiters im Rang eines Oberkriminalassistenten. Ab Dezem¬ 
ber 1943 bis Januar 1945 Leiter der Abteilung II, danach im KL Mittelbau- 
Dora. Am 23. Mai 1950 für tot erklärt. 

Schwarz, Heinrich - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 14. Juni 1906 in München; Mitglied der NSDAP ab Dezember 
1931 und in der Allgemeinen-SS ab November d. J. Bis Oktober 1940 im KL 
Mauthausen, danach im SS-Hauptamt Haushalt und Bauten. Ab Ende Sep¬ 
tember 1941 im KL Auschwitz, Abteilung III, 1. Arbeitsdienstführer. Ab April 
1942 nach der Bildung der Abteilung lila deren Leiter. Von August bis No¬ 
vember 1943 Schutzhaftlagerführer im KL Auschwitz I. Danach bis zur Evaku¬ 
ierung des Lagers Kommandant des KL Auschwitz III-Monowitz. Ab Februar 
1945 Kommandant des KL Natzweiler. Vom französischen Militärgerichtshof 
zum Tode verurteilt. Urteil vollstreckt. 

Schwarzhuber, Johann - SS-Obersturmführer 

Geboren am 29. August 1904 in Tutzing in Bayern; Drucker. Mitglied der NS¬ 
DAP ab Mai 1933 und in der Allgemeinen-SS ab März d. J. Ab Mai 1933 im 
KL Dachau, Wachmann, danach Blockführer. Im September 1938 als 2. Rap¬ 
portführer ins KL Sachsenhausen abkommandiert. September 1941 bis No¬ 
vember 1944 im KL Auschwitz, Abteilung III, unter anderem 2. Schutzhaft- 
lagerlührer im KL Auschwitz I und 1. Schutzhaftlagerführer im Männerlager 
des KL Auschwitz II-Birkenau. Ins KL Dachau als Schutzhaftlagerführer des 
Außenlagers Kaufering versetzt. Ab Januar 1945 Schutzhaftlagerführer im 
FKL Ravensbrück. Nach dem Krieg wurde er im Prozeß gegen die Wach¬ 
mannschaft des FKL Ravensbrück zum Tode verurteilt. Urteil am 3. Mai 
1947 vollstreckt. 

Schwela, Siegfried - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 23. März 1903 in Cottbus; Arzt, Dr. med. SS-Lagerarzt im KL 
Auschwitz im August 1941, danach ins KL Stutthof versetzt. Im März 1942 
zurück ins KL Auschwitz, dort SS-Standortarzt. Am 10. Mai 1942 in Auchwitz 
an Fleckfieber gestorben. 
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Schulz, Heinz Arthur Willi - SS-Unterscharführer 

Geboren am 9. April 1920 in Hedwigsdorf; Arbeiter. Ab April 1939 im aktiven 
Dienst der SS..Anfangs Wachmann im KL Natzweiler. Im KL Auschwitz 
in der Abteilung lila, Kommandoführer. Im Sommer 1944 Chef eines der 
Krematorien im KL Auschwitz II-Birkenau. 

Seidler, Fritz August - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 18. Juli 1907 in Werdau, Sachsen; Bautechniker. Von März 1924 
bis März 1933 Mitglied des Stahlhelm. Mitglied der NSDAP ab November 
1935 und in der Allgemeinen-SS ab März 1933. Im Jahr 1938 in der Wach¬ 
mannschaft des KL Sachsenhausen als Lageringenieur. Im November 1940 
ins KL Auschwitz versetzt, 2. Schutzhaftlagerführer, danach 1. Schutzhaft¬ 
lagerführer des sowjetischen „Kriegsgefangenen-Arbeitslagers“ im KL Ausch¬ 
witz. Im Jahr 1942 als Schutzhaftlagerführer ins KL Mauthausen abkomman¬ 
diert. Am 6. Mai 1945 in Österreich gefallen. 

Seitz, Robert - SS-Unterscharführer 

Geboren am 14. Januar 1911 in Liedolsheim; Landwirt. Mitglied der NSDAP 
ab 1931 und in der Allgemeinen-SS ab 1933. Im November 1941 im KL Lub¬ 
lin, eingesetzt im Krematorium. Ab 1944 im KL Auschwitz, Chef eines der 
Krematorien. 

Seil, Max - SS-Obersturmführer 

Geboren am 8. Januar 1893 in Kiel; Kaufmann. Teilnahme am Ersten Welt¬ 
krieg. Mitglied der NSDAP ab November 1931 und in der Allgememen-SS 
ab April 1932, im aktiven Dienst der SS ab September 1939. Im FKL Ra¬ 
vensbrück, danach im KL Auschwitz in der Abteilung lila, 2. und ab 1943 

1. Arbeitsdienstführer, in dieser Stellung bis zur Evakuierung des Lagers. Am 

2. Oktober 1950 für tot erklärt. 

Simczek oder Symtek, Emil - SS-Schütze 

Geboren am 6. Oktober 1907 in Radautz, Rumänien; Zimmermeister. In der 
Waffen-SS ab September 1941. Im Jahr 1942 ins KL Auschwitz versetzt Von 
Mai 1943 bis Januar 1944 im KL Auschwitz II-Birkenau, Abteilung III, als 
Blockführer in verschiedenen Lagerabschitten. 

Stark, Hans — SS-Untersturmführer 

Geboren am 14. Juni 1921 in Darmstadt; Schüler. Von April 1933 bis No 
vember 1937 in der Hitlerjugend. Ab Dezember 1937 aktiver Dienst in der 
SS. Zuerst Wachdienst im KL Buchenwald, danach in der SS-Standarte 
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„Westland“ in München. Ab Juni 1941 im KL Auschwitz in der Abteilung 
III als Blockführer, dann in der Abteilung II, Leiter des Aufnahme- und Ent- 
lassungsbüros der Häftlinge. Im Mai 1943 abkommandiert in Fronteinheiten 
der Waffen-SS. Im Frankfurter Auschwitz-Prozeß am 20. August 1965 zu 10 
Jahren Gefängnis verurteilt. 

Steinberg, Karl Fritz - SS-Unterscharführer 

Geboren am 22. Oktober 1897 in Atzendorf, Sachsen; Maurervorarbeiter Mit¬ 
glied der Waffen-SS ab März 1941. Im KL Auschwitz ab 1941, Wachmann 
ab Juli d. J. in der Abteilung III, als Blockführer, danach in der Abteilung 
lila, Kommandofuhrer der Strafkompanie. Im Jahr 1944 Chef eines der Kre- 
matorien im KL Auschwitz II-Birkenau, nach der Evakuierung des Lagers im 
KL Mauthausen, Außenlager Ebensee. 

Stiewitz, Friedrich - SS-Unterscharführer 

Geboren am 15. Mai 1910 in Sobernheim, Pfalz; Schlosser und Dreher. Mit¬ 
glied der Waffen-SS ab Oktober 1940. Im Jahr 1941 im KL Auschwitz, Wach- 
rnann, ab Juli d. J. in der Abteilung III, als Blockführer, danach 2. Rap- 
portfuhrer, dann in der Abteilung lila. Nach der Evakuierung des Lagers im 
KL Buchenwald, Außenlager Ohrdruf und im KL Mauthausen. Am 30. Ok¬ 
tober 1957 für tot erklärt. 

Taube, Adolf - SS-Unterscharführer 

Geboren am 25. September 1908 in Rudelsdorf, Sudetenland; Angestellter. In 
er Waffen-SS ab Oktober 1940. Ins KL Auschwitz im Jahre 1941 versetzt, 
achmann. Später in der Abteilung III als Blockführer und Rapportführer, 
dann im KL Auschwitz III-Hindenburg und im KL Auschwitz III-Glewitz I. 

Tauber, Karl Heinz Joachim - SS-Sturmbannführer 

Geboren am 16. Dezember 1907 in Glogau; Zahnarzt. Mitglied der Allgemei- 
nen-SS ab Mai 1933, im aktiven Dienst der SS ab September 1939. Von Juni 
1941 bis Dezember 1942 Leiter der Zahnstation im KL Dachau, ab Juli 1943 
in derselben Funktion im KL Auschwitz. Vom Bezirksgericht in Krakau am 
7. September 1948 zu 4 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. 

Theuer, Adolf — SS-Unterscharführer 

Geboren am 20. September 1920 in Bolatice b. Troppau; Maurer. Im KL 
Auschwitz ab 1940, beteiligte sich als SDG und Mitglied des SS-Desinfektions- 
kommandos unmittelbar an den Massenvernichtungsaktionen. Nach der Eva¬ 
kuierung des Lagers im KL Buchenwald, Außenlager Ohrdruf. Nach dem 
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Krieg vom Volksgericht in Opawa am 23. April 1947 zum Tode verurteilt. Ur¬ 
teil vollstreckt. 

Thilo, Heinz - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 8. Oktober 1911 in Elberfeld; Arzt, Dr. med. Mitglied der NS¬ 
DAP ab Dezember 1930, in der Allgemeinen-SS ab Oktober 1934. Von Fe¬ 
bruar bis Juli 1942 in der 3. SS-Sanitätskompanie in Oranienburg. Im KL 
Auschwitz von Juli 1942 bis November 1944. SS-Truppenarzt, sowie SS- 
Lagerarzt im Quarantäne-Abschnitt Blla im KL Auschwitz II-Birkenau, im 
„Zigeunerlager“, im Abschnitt Blle und im Krankenbau Bllf. Er führte Me- 
dikamentenversuche an Häftlingen durch. Aus dem KL Auschwitz ins KL 
Groß-Rosen abkommandiert. Am 13. Mai 1945 in Hohenelbe gestorben. 

Trzebinski, Alfred Albrecht Josef - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 29. August 1902 in Jotruschin b. Posen; Arzt, Dr. med. Mitglied 
der NSDAP ab Februar 1933, in der Allgemeinen-SS ab September 1932. Im 
aktiven Dienst der SS ab Mai 1941. Von Juli bis November 1941 SS-Lagerarzt 
im KL Auschwitz, danach ins KL Lublin abkommandiert. In den Jahren 1943 
bis 1945 SS-Arzt im KL Neuengamme. Im Prozeß der Wachmannschaft vom 
KL Neuengamme am 3. Mai 1946 zum Tode verurteilt. Urteil am 8. Oktober 
1946 vollstreckt. 

Uhlenbroock, Kurt Erich Willy - SS-Sturmbannführer 

Geboren am 2. März 1908 in Rostock; Arzt, Dr. med. Mitglied der NS¬ 
DAP ab Mai 1937. Anfangs in Fronteinheiten der Waffen-SS, dann im SS- 
Sanitätsersatzbataillon in Oranienburg. Im August 1942 SS-Standortarzt im 
KL Auschwitz, danach Arzt im Sanitätsamt der Waffen-SS. Nach dem Krieg 
im Frankfurter Auschwitz-Prozeß (1963-1965) angeklagt, gegen Kaution ent- 
lassen. 

Vetter, Helmut Waldemar - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 21. März 1910 in Rastenberg, Thüringen; Arzt, Dr. med. Mit¬ 
glied der NSDAP ab Mai 1937, in der Allgemeinen-SS ab November 1933. In 
der Waffen-SS ab Mai 1941. Bis November 1941 SS-Arzt im KL Dachau. Von 
November 1941 bis März 1943 im KL Auschwitz, SS-Truppenarzt und SS- 
Lagerarzt. Als ehemaliger Mitarbeiter der Firma Bayer untersuchte er die 
Wirkung von Medikamenten an Häftlingen in verschiedenen KL, darunter 
auch im KL Auschwitz. Aus dem KL Auschwitz ins KL Mauthausen-Gusen 
ab kommandiert. Zu einem unbestimmten Zeitpunkt SS-Arzt im KL Groß 
Rosen. Im Prozeß gegen die Wachmannschaft des KL Mauthausen zum To e 
verurteilt. Urteil am 3. Februar 1949 in Landsberg vollstreckt. 
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Viehweger, Rudolf — SS-Sturmmann 

Geboren am 2. August 1905 in Lößnitz. In der Waffen-SS ab Mitte Oktober 
1940. Im Dezember 1941 aus Oranienburg ins KL Auschwitz versetzt. Zuerst 
Wachmann, dann in der Abteilung III. Von Mai bis August 1943 Blockführer 
im KL Auschwitz II-Birkenau. Im KL Auschwitz bis zum November 1943. 

Volkenrath, Elisabeth - SS-Aufseherin 

Geboren am 5. September 1919; Friseuse. Im Oktober 1941 Unterzeichnete 
sie einen Berufsvertrag mit der SS, ab März 1942 Aufseherin im FKL Ra¬ 
vensbruck, dann im KL Auschwitz, wo sie von November 1944 bis zur Eva¬ 
kuierung des Lagers Oberaufseherin war, darauf im KL Bergen-Belsen. Vom 
britischen Mihtargerichtshof im Prozeß gegen die Wachmannschaft des KL 
Bergen-Belsen am 17. November 1945 zum Tode verurteilt. Urteil am 13. De¬ 
zember 1945 in Hameln vollstreckt. 

Voss, Peter — SS-Oberscharführer 

Geboren am 18. Dezember 1897 in Flensburg. Mitglied der Wachmannschaft 
des KL Auschwitz in den Jahren 1943 bis 1944, Wachmann und Kompaniechef 
einer SS-Wachkompanie. Ab 1944 Kommandoführer des „Sonderkommandos” 
und Chef des Krematoriums IV. 

Wagner, Rudolf - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 29. Juni 1913 in Schönwald; Kaufmann. Mitglied der NSDAP 
ab 1931, in der SS ab November 1932. Ab März 1934 im KL Dachau als 
Wachmann. Während des KZ-Dienstes beendete er in der „Schule für SS- 
Verwaltungsführer in Dachau einen Lehrgang, anschließend dort Leiter der 
Abteilung IV. Ab November 1939 in der 3. SS-Panzerdivison „Totenkopf“ 
an den Fronten in Holland und Norwegen. Anfang Oktober 1940 als Leiter 
der Abteilung IV dem KL Auschwitz zugeteilt. Mitte Juli 1942 an die Front 
versetzt. An der Ostfront am 13. März 1943 gefallen. 

Walter, Bernhard — SS-Hauptscharführer 

Geboren am 27. April 1911 in Fürth, Franken; Stukkateur. Mitglied der NS¬ 
DAP und in der Allgemeinen-SS ab Mai 1933. Ab April 1934 aktiver Dienst 
in der SS, Wachmann im KL Dachau und KL Sachsenhausen. Von Januar 
1941 bis Januar 1945 im KL Auschwitz, Abteilung II, Leiter des Erkennungs¬ 
dienstes. Dann in Fronteinheiten der Waffen-SS, danach im KL Mittelbau- 
Dora. Vom Bezirksgericht in Krakau am 8. April 1948 zu 3 Jahren Gefängnis 
und 3 Jahren Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. 
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Weber, Bruno Nikolaus Maria - SS-Hauptsturmführer 

Geboren am 21. Mai 1915 in Trier; Arzt, Dr. med. Mitglied der NSDAP ab 
Mai 1937, in der Waffen-SS ab 1942. Bis 1942 Dienst in der Wehrmacht. Von 
September 1943 bis Januar 1945 Leiter der Zweigstelle der Hygienisch - Bak¬ 
teriologischen Untersuchungsstelle der Waffen-SS im KL Auschwitz, zeit¬ 
weilig auch SS-Lagerarzt in der Quarantäne-Abteilung Blla im KL Ausch¬ 
witz II-Birkenau. In Auschwitz führte er „Experimente” unter der Anwen¬ 
dung von halluzinogenen Rauschmitteln, zum Einsatz bei Verhören und an¬ 
dere „Experimente” an Häftlingen durch. Am 26. September 1956 in Homberg 
a. d. Saar gestorben. 

Wietschorek, Josef Alois — SS-Oberscharführer 

Geboren am 18. März 1897 in Eichenau. Im KL Auschwitz von 1942 bis Januar 
1945, Abteilung III, als Blockführer im KL Auschwitz III-Eintrachthütte, 
danach Abteilung II, zuständiger Referent für Häftlingsfluchten aus den 
Außenlagern. Nach dem Krieg in Polen verurteilt. Urteil nicht bekannt. 

Wiegleb, Richard - SS-Scharführer 

Geboren am 30. September 1903. Mitglied der NSDAP und in der SS. Im Ja¬ 
nuar 1941 aus dem KL Buchenwald ins KL Auschwitz abkommandiert. In der 
Abteilung I, Postprüfer. In die Abteilung IV als Leiter der Effektenkammer 
versetzt. Danach in Fronteinheiten der Waffen-SS. 

Wirths, Eduard - SS-Sturmbannführer 

Geboren am 4. September 1909 in Würzburg; Arzt, Dr. med. Mitglied der 
NSDAP ab Mai 1933, in der Allgemeinen-SS ab Oktober 1934. Im akti¬ 
ven Dienst der SS ab September 1939 u. a. Arzt der Sanitätsinspektion der 
Waffen-SS, ab Februar 1940 in Fronteinheiten der Waffen-SS in Norwegen 
und an der Ostfront. Im September 1941 ins KL Dachau als SS-Arzt ver¬ 
setzt, danach im KL Neuengamme. September 1942 bis Januar 1945 als SS- 
Standortarzt im KL Auschwitz. Während dieser Zeit führte er Experimente 
zur Früherkennung von Gebärmutterhalskrebs und Medikamentenversuche an 
Häftlingen durch. Nach der Evakuierung des Lagers im KL Mittelbau-Dora, 
KL Bergen-Belsen und KL Neuengamme. Im September 1945 beging er in 
englischer Gefangenschaft Selbstmord. 

Wotke, Karl - SS-Untersturmführer 

Geboren am 1. Juni 1912; Arzt, Dr. med. Mitglied der SS. Im KL Auschwitz 
bis April 1941, danach in die SS-Sanitätskompanie „Nord a in Stettin versetzt. 
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Wuttke, Herbert — SS-Untersturmführer 

Geboren am 21. Juni 1905 in Juliusberg b. Oels, Schlesien; Arzt, Dr. med. Mit¬ 
glied der NSDAP ab November 1931, in der Allgemeinen-SS ab November 
1933. Im KL Auschwitz 1940 bis 1941 SS-Lagerarzt. 

Zielke, Paul — SS-Rottenführer 

Geboren am 5. September 1913. Ab Februar 1942 in der Wachmannschaft des 
KL Auschwitz. Im September 1943 im KL Auschwitz II-Birkenau, Abteilung 
III als Blockführer. Im Juli 1944 Blockführer im „Zigeunerlager“. 
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2. Franz Doschek, geb. 25.11.1900 in Neudorf, Kreis Gawlonz; Koch; ein- 
gel. „wegen deutschfeindlicher Betätigung“ am 18.7.1941, H-nr. 18271 
Pol: (Polit.), geflohen in der Nacht vom 28. auf den 29.3.1942; ergriffen 
und im Bunker des Block Nr. 11 eingesperrt; er starb am 17.12.1942 - 
„Todesursache: Herzasthma“ 
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2a. „Zugangsliste“ des KL Auschwitz; siehe H-nr. 18271, Schutzh.P. (Schutz 
haft Pole) 
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2b. Auszug aus dem „Stärkebuch“ mit dem Eintrag über die „Entflohenen 
Häftlinge“ (siehe H-nr. 18271) 
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Geheime Staat« 


*i-= Staatspolizeistelle Litzmannstadt 

Nachrichten-Uebermittlung - { t l 0^ j 


Raum fOr EIngangut«mpel 


Telegramm — Funkspruch — Fernschreiben 
Fernspruch 


KL AUSCHWITZ NR. 5711 ?9.3.4? 1?18 =KA 


AN ALLE OESTL. U. WESTL. STAPO(LEIT) STELLEN 


AN DAS WIRTSCHAFTSVERWALTUNGSHAUPTAMT' 


AMTSGRUPPE ORANIENBURG.— 
BETR.: SCHUTZHAEFTLING FRANZ 


D 0 S C H E K, GEB.. 

ICHENBERG. ZULETZT WOHNH 


25.11.00 IN NEUDORF, KRS. RE 
GNESEN/ OBERTANNENWALD ,4. 47 


(SUDETENGAU) 


BERUF KOCH 


GESCHIEDEN, KEINE KINDER 


SEIN.‘ VATER WOHNT IN PROSCHWI.TZ POST U. KRS . REICHEBERG 
— PERSONALBESCHREIBUNG : 1,63 GROSS,. EINGEBOGENE NASE 
JL°NDES HAARjlKRAEFTJ GE GESTALT,.MI T.TEL ..GROSSE N MUND ?~ 
OVALES GESI CHT, SPRI CHT D EUTSCH- TS CHECHI SCH- E NGL I SCH. 
• GRAUE AUGEN, LUECKENHAFT ZAEHNE.— 


ER WURDE AM'6.6 .35_IN HIRSCHBERG VERHAEFTET UND AM 


18.7.41 VON DER STAPO LIEGNITZ WEGEN 


DEUTSCHFEINDLICHER BETAETIGUNG IN DAS KL. AUSCHWITZ 


DER OBENGENANNTE IST IN DER NACHT VOM 28. - P9.3. 
AUF EINEM FAHRRADE GEFLOHEN . DER HAEFTLING WAR DEM 


kOMMANDO i 


FUEHRERHEIM ZUGETEILT UND AUCH WAEHREND 
STUNDEN KOMMANDIERT 


DIE SOFORT 


SUCHAKTION -IST BISHER OHNE ERFOLG 


2c. Telegramme des Lagerkommandanten Rudolf Höß an alle Polizeidienst¬ 
stellen die Flucht des Häftlings Doschek aus dem KL Auschwitz betreffend 
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2d. Rückseite des Telegramms 
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Geheime Staatspolizei — Staatspolizeistelle Litzmannstadl 

r\ Nachrichten-Uebermittlung 


Kaum für Elngansntunpel 


Telegramm — Funkspruch — Fernschreiben 
Fernspruch 


KL AUSCHWITZ NR. 5713 29.3'.62 16.25 =KA 


AN DAS RSHA 


AN ALLE OESTL. SUEDOESTL. U. WESTL. STAPO(LEII) STELLEN 


BETRIFFT: FRANZ 


BEZUG: HIES 


DER MIT FS VO M 29.3.62 GEFLUECHTET GEMELDETE 


D 0 S C H E K IST l'N SS- UNIFORM 


GE FL HECHTE T.- (DlENSTGRAD UNBEKANNT) 


R H ATTE 


I FORMHOSE KOMISSTIEFELN 


UNI FORM,ROCK. GRUENNE LANGE U 


UND. FELDMUETZE UND IST 


Ml PI STOLE MARKE DRAISE 


VORSICH T BEI ANHALTUNG.- ER HAT KURZ GESCHORRENE HAAR 


jHAEFTLINGSS C HNITT UND IST SE H R DICK UND GUT AUSS EHEND.-j 
i- ER FUEHRT EIN.GRAU GESTRICHENES FAHRRAD MARKE ADLER, ' ' 


AUF DEM VORDEREN KOTFLUEGEL IST MIT WEISSER SCHRIFT 


DER 'NAME MUKA VERMERKt. AM HINTEREN KOTFLUEGEL IST MIT 


EBENFALLS WEISSER SCHRIFT DIE NR. 69 VERMERKT 


GEZ. HOESS SS- STUBAF. U. KOMMANDANT.++ 


2e. Telegramm 
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2f. Auszug aus dem „Bunkerbuch“ des Block 11 (siehe Doszek - hier ist so¬ 
wohl der Name des Häftlings, seine Nummer, als auch sein Geburtsmonat 
falsch eingetragen [Anm. d. Red.]) 
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Ein Tag in Auschwitz - 30. März 1942 
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K.L.Auschwitz 


3. Josef Knurowski, geb. 5.7.1902 in Lemberg; Postangestellter; wohnhaft 
in Tarnow; eingel. am 5.4.1941, H-nr. 11266 PPole (Polit. Pole); er starb 
am 30.3.1942 — „Todesursache: Empyem nach Lungenentzündung“ 
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Ein Tag in Auschwitz - 30. März 1942 


NiciuitsUaftlasor Äusolasitz 
Zu 


94 


an?; vom 5 . 4 . r i 94 ^_ 


II IifCL# 

fjbftl.Hr« Zu - und Vorname Gob.Dat* Gob »Ort Bor 


u f 


112 o 2 

U2o3 
U2o4 

112 ü5 

11206 

11207 
U2ö3 
U2o9 
U21o 

Hy,PH 
haai2 
11213 
« 11214 

I 11213 
11516 
11217 
11210 
11213 
11220- 
11221 
11222 

11223 - 

11224 
11229 

11225 
11227 
11723 
11223 
.11230 

11231 

11232 
11233. 
11234 

11233 
11236 
11237 






B 1 o s t 0 k Goorg 
Bardo Johann 
B o s a c s Jooof 
i> b 1 u b ,a a Ludwig 
B u j a 3c Stanislaus 
Grabe si y fc Johann 
Ci olOhain Israel 
Guss . ichaol 
Flacher Ldmund 

I) tt S t Q 1; -iL.d-:.;Uß 

B 0 3 a k ladislaiis 
■bdLdglnski Kasimir 
Dask^asowioa Jakob 
B a 1 a o 0 k Johann 
Lodnarosyk .iasliair 
B a t o r Übeln 
a ö a Israel 

1 -a 3s 1 Cßspluö 
■ £ 2 a r a «r i c z Franz 
5 1 a r a ciarlck 
karbo.;ski Stefan 
-Ly 9 S tanislaus 
c 1 1 e k lodl-ir 
F i 1 n Josaf 
Garbacki -tefem 
C s e e h Itanislauß 
G r y s P.oaan 
ß i s d a t i.-dislaus 
G 1 u 3 z a k Josef 
Fortuna Üehael 


3c* 1*1917. l'araow 
7* 3.1919* Saloscwa 
26.12.19o9. awcsiosoi? 

6* l*19o8* Snnök 
5* 1*1893. “nßskianioe 


olka Zyohowa 
Wmpisaoir 


•?rno*? 

Fasafiow 

diente 

lorytnilii 


28. 6.1893* 

25.11*1895 
2o.lo.iSl6* Biriez 
14.12.1874. Boairaia 

29. 4.19o8* Koir.csyco 
22.1o*191o. vkodaezow 
11. 1.1912* 

? 4.1394. 

19. 1.XS02. 

16. 2*1913. 

15. 2.1913. 

20. 5.1915* Sanck 
6.11.1898. Fcroow 
60 6.1911. hetj 

30. 5.1912. Bratkoviice 
23.12.1917* Jetlin 

8.io.l9o3. Sor/iny 
18. 6.I9o2. Lawberg 
13.lo.1881. SLolonka 
2. 9.1920. hezsxLSk 
15. 5.1925. Dsrnbowa 
6. 8.19ol. Storeow 
1. 6.1891* Hzosaow 
27.1o.l913. Koasyce ale 

_ _ _ ___ 8. 9*192o. Ucoöpül 

*:a..!bko**ic3-Dobraanoki Uloczyalaus 22.1.82. Jaroslav; 


. Beantor 
Landwirt 
Landwirt 
Flaisohar 
Landwirt 
Sohlossor 
^andrirt 
Siochlar 
Haohtijanvrali 
Lmutelrt 
Landwirt 
Brioftrager 
Landsert 1 

Landwirt 
.irbctitor 


östroiv«. rzeayski '.üsohler 
Arbeiter 
Beanrfcar 

.ngestelltor 
.ostaugest* 


Landwirt 


-Goldberger inkau, Israel 
F o r t u n a nton 
Jaarniak Franz 
Follmann iolr^-on Israel 
G a w r o n Vincent 

« /. 1 > « i. 

• 2 .* 


8. 9.1874. Zavioja 

? ? 1891* Roeßpol 

16. 4.1913* Krassulow 
7. 8.19o3. Laos 
28. 1.19o8. 3tara iea 


Slssserzaana 
Offizier 
Landwirt 
äurcr 
Landwirt 
Malier 
Fischer 
GUrtner 
Lenchtirt 
Major i.R. 
Boaart er <a 
Landwirt 
Landwirt 
iJhr:i3Chor 
Kunstmaler 

Säm«+. 


- 

WM 


LfcU 

Iftl.^x# Zu - und Vorname 


11293 
U 256 
11257 
:11253 
11559 
1125o 
11261 
11262 

11263 

11264 

11265 
111266 


fXSSUT 

U268 

01269 

p27o 

01271 


Jnlos^moki ihad ;U3 
Juosoayk Leo 

j o n 1 c c lodialaua 

J c. r. o ö s ladiolnus 

J & 2s 1 a Kasimir 
liessteai&i ..Ladislaus 
Jafitrrsoboki \dazs 
0 g n n e o k Jener 
II tt cd a c 1 lois 
KelowsJtl Zblgniew 
K 1 7 k Eduard 
rnurfTJs ; nVi Josef 
- e ron u x oosor 
ironholz -lecsyelauo 
: fjocipf haddus 
Kudlanok Karl 
Jnnu&zirsniki >'rö«a 


Gob.Bat . Gob.Ort 


5* 2*1909. 
Io* 4.1911* 
25. 2.1908. 
17. 1.1906. 
16. 2.19o9. 
2o. 5.1880. 
16. 7.1913* 
24. 2*19c3. 
10. 5.1911* 
3. 7.1911. 
9.10.1914. 
5. 7.19o2. 
3*19cS. 
4.1918. 
7.19o6. 
__ 8.1918. 
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12 . 

28. 

U 


Äloxaadrow 

Ezosko 

Sowllny 

Kral,tau 

Eoana 

Lrohicsor 

rrsoqysl 

Jadowniki 

Jasienioa 

Temberg 

Xoraborg 

Ltraborg 

Tornow 

Lnnottt 

Famo?? 

Detroit 


Beruf 


/rbeiter 
Beamter 
Beamter 
Beamter 
Landwirt 
Beamte 

$mx< 

Brio; 
Schloss* 
Offizier 
Pngesteir 
FOStbO 
. .ngest!. 
Baamtor 
Forste: 




3a. „Zugangsliste“ des KL Auschwitz (siehe H-nr. 11266) 


13 



























Abbildungsteil 



Ein Tag in Auschwitz - 30. März 1942 
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3c. Erste und letzte Seite der Auflistung „Verstorbene Häftlinge“ im „Starke¬ 
buch“ (siehe H-nr. 11266) 
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3d. Letzte Seite der Auflistung 
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Ein Tag in Auschwitz - 30. März 1942 
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4. Miroslaw Radwan-Przypkowski, geb. 4.7.1896 in Golonog bei Bendsburg; 
Ingenieur; wohnhaft in Kielce; eingel. am 5.4.1941, H-nr. 13110, PPole 
(Polit. Pole) mit einem Transport aus dem Gefängnis Radom; er starb 
am 30.3.1942 - „Todesursache: Plötzlicher Herztod“ 
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Ein Tag in Auschwitz - 30. März 1942 


IdiutEiiaftlögor 
kokten, kasaaar 


dUSOhuriLtS 


,u ~ a n ff vom 5» 


L 1 2u - und Vornan« 


u 




Gob#0rt 


Beruf 


112 o2 

U2o3 

112o4 

H2o5 

U2o6 

112o7 

U20C1 

U2o9 

1121o 

htt212 
111213 
111214 
\ 11215 
‘ & 

1 

11219 
11220 - 
11221 
21222 
11223- 

11224 

11225 
11225 
1X227 
11225 

_ 11229 

“*11231 

11232 

11233 % 

11234 

11235 

11236 
11237 
11235 
11235 

11240 

11241 

11242 

11243 

11244 

1124T 

1X243 

11249 

11230 

11251 

11252 

11253 

11254 


IJ i 9 8 t o k Georg 
Bardo Johann 
Bogaca Jocof 
3s i u b ü a Ludwig 
B a j a i Biauislüuo 
Grab a n v k Johann 
uGldklan# ähnln Israel 
Guss . i.chaol 
Flacher Bdaund 
Ö tt 8 t o 1: Shadäus 
Besah ladißlaus 
’nldsinski Kae± :ir 
Dao~.ssawiö3 Jakob 
3 a 1 a ö a h Johann 
Badnaresyk . laal&i? 

B & t o r ilheln 
i t a o s Ssydü Israel 
la k 1 ittlpufl 
L3«ra«ioz Frans 
F u r a slarloh 
Kafbowiki wtöfm 
-Sy p ..taniolaus 
0i 1 $ k ledknir 
Fila Jusaf 
G^rfcacki ^tefon 
C s e o h Stanislaus 

G t y a ::o-aan 

Ö «• 1 s d a k i..;dislaus 
G 1 u s 2 a h JOGOf 

F o r t u n a VlchaoX 


3o* 1*1912# i'amow . Beamter 

7# 3*1915# Saloscrm Landwirt 

2o#12#l9o9# -awenesow Landwirt 

6. l*!9o8. SsnoSc Floisoher 

5* 1*1898* ‘aßskionioe Landwirt 

28* 6.1893# olka Tyohowa Schloeeer 
25#1?.*1895* ^mpissow ^and.-lrt 

2o*1o*JL916* Blrica Tischler 

14*12*1874# Bochnla ReohtsanwaÜ 

29* 4*19o8« Kol&ozyce Landwirt 

22* lo *191o. vhodaeaow londv.irt 

11* 1*1912# fsziKRf Brioftr-igor 

? 4*1894* Faaudow Landwirt 

19* l*19o2* Sitiento lanJv.lrt 

16* 2#1913# ücrytniid. irböiter 

15* 2 #1913* Gstroü-, rzemyski Uschis* 


2o* 5*1915* Sanek 
6*11#1390* toen 
6* 6*1911* hety 
3c. 5*1912* Sratkonice 
23*12*1917# Jeilin 
8*lc*19o3# Sowiny 
16. 6*I9o2. loriborg 
13 * 10 * 1881 # Siolonka 
2* 9.192o* Leaanak 
15* 5*1925* Dsmbowa 
6. 0*19ol* Storeow 
1* 6.1891* ÜZQSZ077 
27.lo.2913* Koaayce ale 
8* 9*192o. Ucoapol 


hömbkcK/ioa-Dobrsrmski liiecayalaus 22*1.82* Jaroslaw 


*_ Goldberger linkus*Israel 
Fortuna znton 
öaaraiak Frans 
Follaann, SuLamon Israel 
G a w r o n Vlnssat 
B n g 1 a r t Jakob 
G o 1 o xl i a Johann 
Cioby Ilo^sa 
Gas a ndreas 
File» Lorena 
Brsodsiclßli Joksam 
Brenner Johann 
3 a s i o r Josef 
_,3oncsynski Ibignier 
G a 1 a xx t y Boloolauo 
Gclinski lcdlmir 
Gontarski hadduo 
Galuocha Ludwig 
Galunaka .ha&aus 
Jarorikioniös Kasimir 
v a 1 o a a k Frans 
J a n i g a Stanislaus 


8* 9*1874* Za*oj& 

? ? 1891. Rocßpol 
16* 4.1913* Krossulow 
7* 8#19o3* nowy Saoa 
28. X*19o8* Stara ica 
6. 7*19o5* stara wies 
21# 4.1So5* Beabica 
29.lo*1893* Kosayce : ale 
Irsobos 


21.11*1918. 

7* 1.1899. 

15* 6*13o2. Krakau 
27* 1.1921* Lotslos 
5o. 1.1858. Dabro.Tica 
1* l*192o* I>ynOf? 

26* 6.1913* krsoqyjsX 
3. 7.19o7* Ros^ßdow 
26* 4*1893. KraJcau 
24* 1*1924. 2vrinr/ica 
7* 6*1921# Burawioa 
25. 9.1914# laroo?/ 

3* 8*19o3* Frsa^yöl 
12. 7*1911# Jodla-a 


»irbeitor 
Besäter 

^estolltar 

lostaugost. 
landv?irt 

Offislor 
Landwirt 
hurer 
Landwirt 
?Fdlier 
Fioelier 
Glirtnar 
LandtUrt 
ikijor i.R# 
Beamter 
Landwirt 
Landwirt 
Uhrmacher 
Kunßtaaler ^ 
Boaster 
Laacnirt i 
L’iaonbthaor 
liaurer 


ala ileGJi30vviiko Laadsirt 'I 
/ng^stclltor 

Besäter 

Sebüler 
lialer i 
/nge&teilt 
OfXisier 
rbeiter 
Landwirt 
Boomt er 
Fiiicher 
Tischler 



4a. Zwei Seiten der „Zugangsliste“ des KL Auschwitz 
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5 o r » t 


La n i a 

L a n i a 

j Q 10 X 

Lacaynski 


»i ti&islaus 
Johann 
Jooef 
urian 


ojtysisk das 
Basa iadialaua 


Saline» ski Stanislaus 
Juoscsyk Johann 
Sscsyglel Felix 
-alsa.'tdd. Boslsuas 
Cioalik J Oh&IUl 
D « n b Josef 
D r a b Ludwig 
Harkiowics dam 
L u p c 2 y k Ludwig 
Larklewics Josef 
Kala Stanislaus 
S u r u 3 Frans 
fJ o h i s Ludwig 
^usinaki Stefan 
yaocki Viktor 
Bysocki Johann 
2 a k Sogual&us 
M t 1 o t lsdislais 
iu g o r n y Andreas 
K r a a e k Anton 
£ ö t s g i e r Johsnn 
ScklarzQvd.cz Johann 
Lisaiewski Stefan 
Bodaarczyk Losan 
; dass ayk Johann 
Adscscsyk ladislaus 
S i 3c o r a Johann 
Glsaewski Kdaurd 
Sowinekl Sronislaus 
o 3 t a k Stanislaus 
wZ^jüainski Stanislaus 
aaLowsldL Johann 
Loruciaeki Alexander 
Sftiabuöh Uoinrich 
SokalßkL ^oorg 
Sokalski Lichaol 
ioknlski ..lofan 
Lokal alo. JÜwesyslaus 
Sta.inakL iocsyalaus 
Librowoki .Augen 
Labrowski Boguslaus 
ostcsn hudäus 
i ii:o . vikJ. ,1 ohünn 
Lp ar-. ui skl iog .^uid 
claki Ldaund 
ray pko so- ^ : :,i.. an Ire 
u a i t; l. v osef 

Lawicki ndro.i-: 

. isbudol ledlsir 
"brnirsynski Stefan 
Ohsairayncki ensol 
Jedlinski Johann 
anssezyk fhad&uc 


Ltudsicnna 

Aiopiolow 

studsieana 


5.1919. Jablonia 
14-11.19o2. Debrowa 
15. 3.1914« Aabrowa 
14. 2.1918. Bolossyn 

14. 5.1921. Zaajosc Ko 

3. 7.19o9 • Krakow 
8. 2.1317« Glina 

2o. 3« 1911« -arohocin 

26. 5.1917* Starn Llnpia 
23. 7.1920« Sagora©» 

27. 9.1912. -acko 

28. 2.1899« Saredaioe 

15. 8.1889« -Serndaioe 
19. 8.19ol« Ltudsicnna 

13. 8.1838. Cioniolow 
11.12.1396« wtuisienna 
12.12.19o7. aerddaioö 

2.10.19H« Lerdizioe 
15. 7«l9ol. aorodsice 

14. 3-1913» LorodsiCQ 
8. 6.1398. Ho xy ios 

14. 9.1907. Laxyoin 
4 . 4 . 1910 . Benctsin 
14. 2.1391« Glinice 
.s 5h«11.19o6. Borotyn 
25 . 8.1912« oatowin 
nn 1. B.13S4« &adoe& 

2. 2.1917« Itudniki 

3. 8.1914. Liolce 
8. 2.19o6. ^ondzin 

13« 1.1915. okimia 
15« 9.1921« Howydwor 
15« 1.19o2. Bodaynkin 
9«lo.I9o2. Slupia Howa 
25 . 8 . 1906 « Gstrowieo 

iua 3o.12.1919« Fodolia 

is 11« 4« 19o6* Lalisch 

12. 4.1922. urschau 
1. 1.19ol. Chycia 
, 24. 3.1922. rtojowioc 
1. 7.1924. Bezw ola 
3.12.13a?* öchlina? 

27. 1.1923. loohy 
7. 3.1921« Stojfjao» 

s 15.11.1919. lelov; 

7 . 6.1914. ivielce 

1301.1919. Liolco 
15 . 3 . 1920 . ^Loloo 
13.lo.19ol. Liolos 
und 27 .ll.i 9 i 5 . Zubrswicae 

ad 23. 4.1914* insk-lit. 

iroslßoc 4.7. 96. üolonog 
— 7.1333:.oniec' ol 


p. /. 

l. v »Soll 
18. ; 10313- 
50 . 3.190, 
3. 9.19Ü 
2 o. 9*1394. 
12.120922 


10313. Llacho.Tnia 
G.1921. i-iolco 
9.i9il. lAiblin 
9.1394. Madbrsesio 
2.1922« Oelce 


Lrjidwirt 

xhoitox 

Landwirt 

Ilaurer 
xboitor 
Landwirt 
xbeiter 
rboiter 
: cölosser 
; iasikor 
Gärtner 
Landwirt 
Sinaoraanri 
Güxtne-r 
Lehrer 
Landwirt 
Landwirt 
Landwirt 
G «rtnor 
Landwirt 
Landwirt 

Landwirt | 

Schlosser 1 

ilxrfem klaadicüi 

Schlosser 
LSlektrosoateur j 
„chlosaer 
, rboiter 

Dachdecker i 

Frisör 

Airbeitor * 

rboiter J 

Liachler ? 

Schuster ; j 

Arbeiter 

Sattler il 

•rbeitor 4 | 

Arbeiter m M 
ngestollter 1 

. rboiter i 

Lehrer 1 

Buchhalter 1 

?rüJPtw-fUhrer ' | 

Schlosser i| 

Bcfuster 
stuoent . 
..cklooser 
Lankbanatar j 

ngestellter • 1 

J-iriat 1, 

Xagsniour 
.Schlosser 
Luchhnltor 
üolzor 

Ti.pl seur 5 

scJiriftlöiter i 

Beontor 

CLrtnor 


4b. „Zugangsliste“ (siehe H-nr. 13110) 
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Ein Tag in Auschwitz - 30. März 1942 
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4c. Auszug aus dem „Blockbuch“ des Block 28 (siehe H-nr. 13110) 
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Abbildungsteil 
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4d. Erste und letzte Seite der Auflistung „Überstellte Häftlinge“ im „Stärke¬ 
buch“ (siehe H-nr. 13110) 
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Ein Tag in Auschwitz - 30. März 1942 
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4e. Letzte Seite der Auflistung 








Abbildungsteil 


Nr. . 408 I /1942 — 

Auichwtiz, d^n.3» April— ltf42 

p ex....I^exileur....Mlroalaw....Badgan»JPrz.ypkQmaiH_ _ 

...*— - . 3catholi8ck.— .. . 

wohnhaft ...Kle.l.(j.e,..Xar.c2!QWto.vvs3caa.tr.afle..JGrr.*-.-7.&..-^___ 

«1 am 3Q«. Jfär2. l942 —. : . ntn _c ... 

..mn.r^. 15 ..—. Uhr— QQ-err Mimte« 

in z,.Ka s ernens traß e_ 

......:.-..“verstorben. 

D ®*.Verstorbene war geboren am 4« Juli I89ß —__ 

in Jtol.bn.Qg, .Krela Bendsburg —.. . ' 

rStandesamt^====r===.-rrr—-- 

= . Nr. = r —-o.- ,} 

Vater; Jgggf...A^Wj^^PrgypkowaV-f .. . 


«»«.r^ela ^dwan-frzsEkowakl geborene. Pawi ».h , 
.?j^!gg|„.,.ln gjbl oe _ ' - _ , . _ 


D — Verstorbene war —flieht— verheiratet. .Ult... Marl » R«dwan- ~ 

geborene gnozbirgkl%ii vr - ' __ 


Eingetragen auf « a n dUc he— schriftliche Anzeige döfl..ArÄteS . -DoktOr der- 

jfe dlaln Entraaa ia Auaotarita v om*,. ua., -, Q ^ 



* Die Übereinstimmung mit dem 
Eritbucb wird beglaubigt. 

Auschwitz, den-3 .4_«.„ 19..4.2 


Der Standesbeamte 

3 tt Vexhetnve 

.-Quakexnack.... 


Todesursache: 15k 9 t* ?liqhQ. 1 * He XZ.t .Q d.. 








Eheschliessung de-. Verstorbenen am. 

-in. 



(Standesamt.. 


.Nr.. 

---V 


4f. Sterbeeintrag über Miroslaw Radwan-Przypkowski 
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Tötungsarten und „Todesursachen“ 


IMr 


Verteilun 


Todesursache : 

Herzschlag 

Her zmuske ldegene rati on 
Her zmuske Ischwäche- 
Herzmuske linsuf f i zi enz 
Herzwassersudht 
Herzasthma 
Her zklappenf eh^ler 
Herzmuskelent zündung 
Herz-u.Kreislauf schwäche 
Herzschwäche bei Darmkatarrh 
Herzschwäche bei Phlegmone 
Herzschwäche bei Grippe 
Herzschwäche bei Nierenentzündung 
Versagen d. Herzens u. Kreislauf es 
Myocardinsuffizienz 
Gehirn schlag 
Gehirnblutung 
Lungenent zündung 
- Bronchopneumonie 
Lungenödem bei Herzschwäche 
Lungenödem bei Pneumonie 
Pneumonie 
Pleuropneumonie 
Lungenemphy sem 
Nierenentzündung ' 

Bippenfe llent zündung 
Septische Angina 
Magendarmkatarrh 
% " - akut. . 

Daimkatarrh bei Körper schwäche 
" — " Pieckfieber 

» - " Erysipel 

Bronchitis bei Darmkatarrh 
Septischer Daimkatarrh 
Darmvdrschluß 
Pieckfieber 
Urämie 

Kachexie bei Darmkatarrh 
» _ 11 Phlegmone 

Sepsis bei Phlegmone 
Angina bei Körperschwäche 
Sepsis- bei Nackenkarbunkel 
Herzschwäche bei Enterocolitis 
- " - M Enteritis 


er (Krankheiten . 

Grundle iden: Begle itkrankhe it en: 


Herzschwäche 
Körp e r schwäche 
Herzmuskelschwäche 
® Herzschwäche 
Herzschwäche 
Her zklappenfehler 
Gefeiksentzündung 
Körpe ^schwäche 
Darmkatarrh 
Phlegmone 
Grippe 

Nierenentzündung • 
Körperschwäche 
Körperschwäche 
Arteriosklerose 

_ it _ 

Lungenent zündung 

— » - 

Herzschwäche 1 

Pneumonie 

Pneumonie 

Lungenentzündung j 

Nierenentzündung 
Bippenfe11ent zündung 
Angina 

Magendarmkatarrh 


Körperschwäche 
He rzmuske 1 schwäche 
Körperschwäche 
Ödeme • 

Atemnot 

/ 

/ 

/ 

Herzschwäche 
Herzschwäche 
Herzschwäche * 
Herzschwäche 

7 

Herzmuskelschwäche 

/ 

/ 

7 

Lungenödem 


Körperschwäche 

Fleckfieber 

Erysipel 

Daimkatarrh 


Nierenentzündung 

Darmkatarrh 

Phlegmone 

__ ii _ 

Körperschwäche 
Nackenkarbuhke1 
Enterocolitis 
Enterisitis 


Ripp enf e llent zündung 

ig / 

Sepsis 

/ 

/ 

Daimkatarrh 

Bronchitis 

Sepsis 

/ 

Kachexie __ 


Sepsis 

Angina 

Sepsis 

Herzschwäche 

Herzschwäche 


5. Verzeichnis der zu vergebenden Krankheiten als „Todesursachen“ 
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Abbildungsteil 



Frantisek Dolezal, geb. 14.6.1897 in Ubetz; Kraftwagenführer; eingel. am 
1.4.1942 aus Brünn, H-nr. 28674 IBV (Internat. Verein, d. Ernsten 
Bibelforscher (Zeuge Jehovas)); er starb am 17.7.1942 - „Todesursache: 
Rippenfellentzündung “ 
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Tötungsarten und „Todesursachen 


































7. Zdenka Hlavica, geb. 19.12.1900 in Keltsch; eingel. am 10.6.1942 mit 
einem Sammeltransport (H-nr. 7608); sie kam am 18.8.1942 ums Leben - 
„Todesursache: Akuter Magen-Darmkatarrh“ 


Tötungsarten und „Todesursachen 



7a. Auflistung der beim Erkennungsdienst (Politische Abteilung - Lager¬ 
gestapo) zu fotografierenden Frauenhäftlinge; siehe die H-nr. 7608 
Sch. Jüd. (Schutzhaft-Jüdin) 
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Abbildungsteil 


Nr..22o29/l342 


A«.chwü,,de» ^ v Augaflt 


• mosaisch 


wo * .fiditaeh fir«258* 

irt 1,0 iö^/ittgust 1942— 


cttoo, tsahren —-- • 

-”-4*—-' üh, -5o- Minuten 


“ i« V ' raorte "' w " i9r Dezember 19oo • 

in---— 


V a * er: l^opoih' ViooiC'j' '‘2uiö^2!t»' V/oiiniiaj^t7 'iii ^ö r 2rtsQh. 


Motler * Aotonie Vloalrgeftxrene-”^ 
wohnhaft in Keltsch-_ 


D ie Verstorbene war - 


Eingetragen atrf m ä nd H e h i - schriftliche Anxeige - -w , . 

8 -aea «arztesSektor der 
Medizija^M^^ iöv^ 2 -_— 


Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbach wird beglaubigt. 

Auschwitz, den 26 • 8» _19.42 


Der St andesb eamte 


Der Standesbeamte 

In Vertretung 
...Qua^ermci:.... 


Todesoruche: _ Aku^ . 


Ehtscbttessnng da Verstorbenen am 


7b. Sterbeeintrag über Zdenka Hlavica 
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Tötungsarten und „Todesursachen“ 



8. Kamilla Winternitz, geb. 28.2.1876 in Vintisov, Kreis Tabor; eingel. am 
19.6.1942 mit einem Sammeltransport (H-nr. 7675); sie kam am 8.7.1942 
ums Leben - „Todesursache: Allgemeine Körper schwäche“ 
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Abbildungsteil 




-l 


Häftl 

Hr.-s 


7676 

7674 

7677 

7675 




lijfiSSMSSldienit! 


Haftart: Name: Vorname: 


V.H. Aso. Wimmer Elisabeth 

V.H. w Grünholz Katharina 

Sch «Deut 8 che Nehfisil Margarete 

Sch.Jüdin Winternitz Kami 11a 

I f 


-V- 


Geb.Datl: Geb.Ort: Beruf: 


17. 4.21 Halbturm.Hausgehilf. 

19o4 Stettin,(Zigeunerin) 
13« 6.o6 Wien Modistin 
28. 2.76 Wintierscho, 

Iw? 


i 




( 


8a. Auflistung der beim Erkennungsdienst (Lagergestapo) zu fotografieren¬ 
den Frauenhäftlinge; siehe die H-nr. 7675 Sch. Jüdin (Schutzhaft-Jüdin) 
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Tötungsarten und „Todesursachen“ 


Nr. 14222/1942 

Autchwi tz, den 12 . Juli_1? 42 

D ie Kamille Winternitz geborene Pletovsky-- 

—. . . ..-^—mosaisch- —'•- 

wohnhaft juoab Nr. 74» bei Sobieelau, Bezirk Tabor- 1 

ist am 9, Juli 1942-—- “««— 16— Uhr —25— Mlnu,en 

in Auschwitz* KasernenstraJe-verstorben 

D ie Verstorbene war geboren am 28 • Februar 1876 - 

in .Vintisov* Kreis Tabor--- 

(Standesamt- ....v .. ". ' -: ———Nr. ) 

vat«jr: David Platovaky, zuletzt wohnhaft in Pilgram— 


Mutter: Marie Pletovsky geborene Metzei, zuletzt 
wohnh aft in Pilgram--- 

V ±q Verstorbene war - «kW.- verheiratet ggrl ^intemitZ 


Eingetragen auf «wä n dtkh» — schriftliche Anzeige ßgg . Arztes Boktor der- 

-JtodiziaKreibiohinAuaehwi^^^- 

D.Ane s lgm da . 1 .. ■ .... 


V opgelcaew ) g c w hmtg t - 


Die Obereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 

Auschwitz, den 12 • 7 • 19 42 



Der Standesbeamte 
3» ©ertrenm# 

. Quaker iiack. 


Todesursache: Allgemeine Körpers oh wache 


Eheschliessung de Verstorbenen am 
(Standesamt 


8b. Sterbeeintrag über Kamilla Winternitz 
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9. Ludwik Puget, geb. 21.6.1877 in Krakau; Bildhauer; eingel. aus dem 
Gefängnis Montelupich am 25.4.1942, H-nr. 33164 PPole (Polit. Pole); 
erschossen am 27.5.1942 - „Todesursache: Plötzlicher Herztod“ 
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Tötungsarten und „Todesursachen 
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fi 
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ifl 
[ff 
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J6C 

jjt 


- 4/s- 

33190 Jlcth (liLUUT, fflmdidaui ne, 
p/ff JitickL Metnnfi 7 '■ 
33JU ddroz dfiotoleui * 

plfk :diund aftoinoin ,, 

"plfLdusiu mfa fhqdeiu 
321/6 ofcLdoieho urf/i JCa/nmr ,, 
'221 ff Okijnarm ff/ tou/nnir „ 
P>Jll foileitws/i dha deui r, 

391 f9 do mkienfie z ddam „ 
33160 Jfo no/zlernu Iffanidau i , L 
‘33161 fe ln'ndi Jhoryi 

33/61 dok udftiemcz . darioin » 

pddjt dj/fw/y _*_ 

IffjJ&i) ffkosz ’ydflöiunu' 


2f tim 


33166 AoZLjdi fhoio/eUi 
33161 Jlomoinowta d/mdeui 


1 331 6 3 aft uknafi je ka nn 
33169 Ifadfcoursn i Jlauv.n'r 
331/1 fiweh Hart 
331 fl dfcuraroL ffuoim nd 
331/3 dfetzek J/wideui 
Piff 1/fiwi'nda' fto/am 
331ff fftwinj/u ddenn 
331/6 dcenoidi dioviom 
331 ff dloLiidi Oe erg 
331/$ ykeloiizomjz yeorc/ 

33130 jiL/loL %'oidtfoiui 1 

33131 jzoirola ff dom 


k£ 9f 
13.6.91 
f.ll.Of 
L 130 
19.9.8$ 
1/ 8-69 
26.11/6 
3 1111 
19 911 

1 AA1L 
$11191 
2[JIM 
U6 . ff 
22 J. 12 
1/2.02 
2f//f 
ml.UA 
2/6.86 
1/3.10 
1311$ 
29.2.18 
22 . 12.89 
12.12.1f 
23:1.92 
12.10,16 
3.3 JO 
92-00 
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9a. Zwei Seiten der Auflistung „Verstorbene Häftlinge“ im „Stärkebuch“ 
(siehe H-nr. 33164) 
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Abbildungsteil 


iimi 


/6Z J’olt 

m * 


33/8 Z fzdu (erom'cz Qeorq -Geh 25 /l.OZ 

32/83 dzißhci ffad/doius « 8. 9.10 

33/8F Jßcczumfci Mondan/m * 9.tt.06 

33/86 feiner fflonudaus « If./O.ft 
3318f fltgTiyn dKieeidaui t 38.9.09 


± — -33/8J ^feorzu n dKueufmK * Z8-9.09 

" 3.3/88 Zföje iediowdiL i o/ mand * ZO. 9.03 

- - 33/89 /fojoloe dduoird " {/. /. /O 

—-33990 dyrefq V ornan „ /9.10.00 {69 ^ /9fy 

n£ - // ~7dhlf 

. d/nizuaanoe am 2 ?<m ou /9H m 

QLlke zum 6J{/ n dajojo ( flam Zfddai 1992 7%Mfi 

Me trotn JJ num 

ferdorbene dfäfhlinot 
r j — U{3 ffoziol fianü/oiui -qej. Zh.Z./6 
Ui fß/ff fjroinkoursk yfanidaui » 23.506. 

" fff} Jowfpm/u Xobed .* / f. 8ß 

’he ehe. Z8{Zf fnoloih Jnfon „ /F-/J.9Q 

® - 2.9/29 Xoiry Jimon ,, Z0.Z-Z5 

dotohJoiui ,, 16. 9/3 
, 3°339 3oiiz mann d/manud , //z/o 

de 35686 foifui /Xotnufotui ,, Zff.JO.// 

{380/ df/iuoiefc ffenzet , 28-9.05 

2/98J- Jfurfaiei Jofoim , f. Z. 05 

onhi ' fH/ecJaui , Z9.tt.tt 


33/89 fof otoi 83du ölt o[ 
JA/ 90 Xi/jrek dlom otn 


iiULQanQe am 


dr$H/8f hd‘°( zicuJcuU Um,e 

j ~ #Qkf. Jroinkovjsk yfomldouti » 35.506 

%~r ~J ß / f ffi ^mpufdl. dßodt rf . «■ _l 3jß 

r 'ufi ,Pft/ X/coipih Jnfon „ /Of/go 

Xoiru Xijitoiy , f ZO-Z-Zb 

I ' ' $ Jfywmc Xoio/idoLui „ 26.9/2 

o " 01 " uoilzmann dbmanuel „ //Z/o 

- Jo(e 35686 dothu f/oinidouu „ 29/0.1/ 

7 ß \ ■u8/°Jr UO f cll / ^n zä ' ir 6of 

~ ' 1,9,, J(urji7 joloim H f z of 

’L ‘ fnUatoeih dieaJm, , ts./l.it 


/UM. 


9b. Zweite Seite der Auflistung 
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Tötungsarten und „Todesursachen 
















































Abbildungsteil 



10. Aleksander Baranski, geb. 14.4.1902 in Mierzawa; Landwirt; eingel. mit 
einem Transport durch den Befehlshaber der Sipo und des SD aus Ra¬ 
dom, H-nr. 12890 PPole (Polit. Pole); er kam am 2.9.1941 ums Leben 
„Todesursache: Erschießung wegen Widerstand gegen die Staatsgewalt“ 


Tötungsarten und „Todesursachen 



3c. 1.1912* Tsmow . Beamter 

7. 3.1319* Zolosowa Landwirt 

26*12*19o9* i awcsiczoi? lan&sirt 

6. l*19o8. Ssnok Floisohar 

5* 1.1898* "asskicmioe Loa&vLrt 

28* 6*1893. ’olka Zyohoara Sohlonasr 
25*11*1835* ^aa|d8a(wr «‘■»andirt 

2o.lo.X9l6* Biricz Tischler 

14*12.1374. Boclraia UeohtHan&ail 

29* 4.19o8. ßoinozyce luadsirt 

22*lo.l91o. Jkodaozow londv^jrt 

11. 1.1912. fernem Briefträger 

? 4.1894. rassdow Landwirt 

19* 1.19o2* Avieate Landwirt 

16. 2*1313. lorytnifcl rboüsar 

15. 2.1913* Ostrom rsöüyskA 'Jiöefcler 

20. 5.1915* 3anek Arbeiter 

6.11.1893 • "cma.7 Bäanrtor 

6. 6.1911. kety ÄftgcatcOlt« 

3o. 5.1912. Sratkowice Poatangeat* 

23.12.1917* Jetlia Landrrlrt 

8.10.1903. Sosdny 2to^raonn 

Iß. 6*19o2. Leriberg Offizier 

13.Io.1881. Siolonka Xandvrirt 

2. 9*1920. Leasnsk hursr 

15. 5.1925. Dsmbowa löndirt 

6. 8.19ol. dtorcorc 'JüHesr 

1. 6.1891* Hsossow Fischer 

27.lo.1913* kossyca ’alc Gärtner 

8. 9.1920. ilcoapol Landwirt 

rolauB 22.1.82. Jaroslaw iiajor l.E. 

8. 9.1874* Sawoja Beamter 

? ? 1891. ItooBpol Lan&sirt 

16. 4.1913. Kraswulew Landwirt 

7. 8.19o3- 3aoa Uhr:taehor 

28. 1.13o8. 3tara ies Kunatsialer 

6. 7.19o5. Stern Kieo Benster 

21. 4.19o5* Doablca LoMijirt 

- - “ Falo Klaoahilmor 


3 i o o t 0 k Goozg 
Bardo Johann 

2 o 5 a e a Josef 
^Blubat Ludwig 
B u j o k Sianlßlüuo 

G r a b flr a y k Johram 
üsldklan# Ohala loraol 
Guss ichaol 
Flacher Loaund 
G u s t o 1: Hindus 
B 0 s a k lauislnus 
TifilösAookl Kaßi :ir 
Daa^ssöwioa Jakob 

3 a 1 a 8 o h Johann 
Badnaresyk Kasim ir 

B a t 0 r ilhals 
. . a o a Szyda Israel 
1 'S k 1 laMilus 
V 2 e r & « ilT z Franz 
Farn -einrioh 
harbo.irskl Stefan 
2 y p Ltoniolsus 
Gii« k lodirir 
F i 1 & Josef 
Gsrbaoki £>tefan 
C s e o h Stanislaw« 

Gr y z Roman 
G 1 3 d a k l.udi3laUi 
G 1 u 3 a a k Josef 
Fortuna iickaol 


112o2 

11205 

U2o4 

U2o5 

U2oß 

112o7 

U20Ö 

U2o9 

1121o 

J§8U 

3CL212 

t fiS? 

X1215 


29.lo.1898. Rosayoe 

*1*1 1’» 1A16 iiwiwi 


Ron&itor 
Landwirt 
handwirt 
Floinohor 
rbeiter 
Gießer 
üolxlosser 
Tiisonb ubner 
Arb oitor 
.rboiter 
/rbeiter 
.r beiter 
rbeiter 


07aloweki Oeslaus 7* 6.19o4 

£ a c s o r e k Johann 2o. 1.19o5 

3 o b ; Johann 13* 5*19o9 

zianuchenfroki ensel 9. 7.1921 

a n 1 e fc nton 26. 7.1919 

üiermakovfski dam 17*12.1873 

Bar ncki loxander 14. 4.19o2 


iu turski . t mialaus 
Gttäcdci l^dielaus 
a n 1 o k ladislaus 
Siek Banisicus 
•aisperozyk d‘^ia 

. i T r»T-»m «stH 


itehaftlasor /vuooiesits 


und VoruuLje 


Sob.D&t. 


Gob.Ort 


und Vo2si:;.hie 


Geb.Ort 

. rrßehau 
. Luto «Loa 
. erschau 
. Radom 

• Jarosski 

. 2aoIronie 

• ioaaczona 

• Lukov. 

• Laasan 

f Ad ‘iiäOii 

, Jarosski 
. Clogo.? 

• Jarosak.^ 


10a. „Zugangsliste“ des KL Auschwitz (siehe H-nr. 12890) 






















Minuten 


verstorben. 


(Standesamt. 


Eingetragen auf n£m»t.-hf . - schriftliche Anzeige de& Ä3?ztes -Doktor Sokwela 

jiJBgjg**» voaa,2 «s epi ember 1941 _____ 


Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 


Auschwitz, den 


Der Standesbeamte 

3tt Vertrctuna 


Der Standesbeamte 

3it Vertoümg- 


>n Vertretung 
Quakernack 


Todesursache: 

Staatsgewalt._. 


Eheschliessung de. Verstorbenen am.... 


10b. Sterbeeintrag über Aleksander Baranski 


Tötungsarten und „Todesursachen“ 


11. Bohdan Weber, geb. 28.3.1908 in Budweis, Böhmen; Angestellter, H-nr. 
22068 PPole J (Polit. poln. Jude); eingel. mit einem Transport durch 
die Gestapo Brünn; untergebracht im Block Nr. 11; auf der gemeinsamen 
Flucht mit seinem Bruder Jaroslaw Weber erschossen - „Todesursache: 
auf der Flucht erschossen“ 

41 * 


Abbildungsteil 


1329/1941 


Auschwitz, den ... 6.,»S ©Pt eiüb.6 [T 


d m .xömiacb-kathQliach 


wohnhaft Jj.enißnßlceLite* ^.^..Exala.JandrzQjQw 

ist . ura _ 15 _ 


15.=... Uhr-as-21. 


D ©X...„ Verstorbene war geboren am 14 « Apr il, 19o2 

in Mlerzawa . ... 


Vater: .5?.^...Baranski. 3 wohnhaft in...Iller zm& 


MutterÄSdalena. Baranski geborene C-ok 


K.LAuschwitz 











































(LA üs cf] witz 


Abbildungsteil 


11a. Jaroslaw Weber, geb. 20.1.1911 in Budweis, Böhmen; Mechaniker, 
H-nr. 22069 PPole J (Polit. poln. Jude); eingel. mit einem Transport 
durch die Gestapo Brünn; untergebracht im Block Nr. 11; auf der ge¬ 
meinsamen Flucht mit seinem Bruder Bohdan Weber erschossen - „To¬ 
desursache: auf der Flucht erschossen“ 




ltshJ*Bfc22o46 Betak 
Uft.A’KDt»22o47 Babieok 

> " 22a48 sinro&lSk 

* * 22o49 . ehssmoi 

Srivacek 

> Pr5t.22o51 Balioefc 
‘ Ml» 22a32 Ehrlich 

?rot.22o53 FeUfeua 
* « 22o54 Wloti: 

* 22o55 Srecek 

11 22©56 Balear 

MO» 22o57 HooUt 
° 22o$3 Ftsehssna 
w 22 o 59 SofcSa 
iWt*22o6o ; o»;,iohnl 
,f 22 o£L Saastnr 

n 22o62 Bospicil 


Iwt*22o7X Stuft* 

* 22o72 Zmm 
Ml» 22»75 Pick 

* ! 22074 U*b] 

* 22o?5 Bear 

* 22o7S Baad 
•' 22o77 Korn 

Fr?it. 22 o 78 Miko] 
,r 22079 ilalii 

* 22080 ^cU( 
z 22001 «Jeseä 

Mt 22082 Schul 

* 22o85 Thsii 

* 22o84 Mat* 
mt*22o85 Krivs 
Judo 22o86 äüart 

* 22o87 Laaae 

* 2208-3 Laase 

Mt.22089 frsja 
Mi 22o9o Elsa* 

* 22o91 Fr »ob 
£ ret. 22©92 mi$ 


Tötungsarten und „Todesursachen 


üecsx 

itebieek 

jnrca.Uk 

. ch&srBSftaa 

irivacok 

Buliook 

s&riich 


Pick 

:.i*bl 

Bear 

Baach 

kora 

Mikulik 

;*eUo»fc 
«Pessk 
Schals 
Theiaer 
Mater 
Kxtvamk 
.'ornbl’JM 
Lanser 
lenser . 
Krojalik 
flauer 
x round 
FUip 


r raus 

Anton 

Alois 

Leopold 

atii 

AlOl» 

Sali 

Jarosisas 

thaodor 

©ÜlttlOl 

BQgu®Il 

tlBX 

»Zugo 

MöthodltJ 

rudolf 

Fron« 

Pnton 

Vonü, 

Joaof 

Sari 

lialidnn 
J ^roslaas 
Tvak 
aogusloa» 
Josef 

BOÄÖ 
Sari 
Lmefc 
Robert 
: iogfrisd 
Joaof 
dir ich 
Joüoaa 
Alois 
• lorlts 
friedrloh 
Josef 
Anton 
Friedrich 
ugea 
aiar 
Frans 
Iktor 
Frost 
Fraos 


23*12.02 Hokitaita ~~N Arbeiter i 

5* 5* ol Bilotlce obrer 

15* 7«oo BsletassUles Lehrer 

9- 7*97 Oldtta 3&afiaaan 

23. 7*72 ohrlita Sattfaaaa 1 

14. 1*94 Altytsohal nohuster 

12*12*95 ihiter-Mf*k*»*Fl«Iack«r 
5« 6*94 rsotla * aohlehrer ! 

22. 5.ol BrOnn Handele aasest» 3 

21* 1.84 Trap; au-^tliarein f Xisoaier 
1*10*95 Bau-Biala Goadara3riei?aolu 

9 * 1*22 Hrusohaa schuaterlöhxl* 

12* 4*75 St arisch LoMolaet 

6«lo«94 Uag.-Brod Landarbeiter i 

2* 7«o7 Bllßkau Löhror 

lo* 4*o6 unter C^io f FaohUhrsr , 
7* 3*o6 fesstice Leadw.Vsrwslt* : 

25* 5*94 wrsessyn schaut« 

28* 6 * 3 o igaatits Blrosagestellt* 

11 . 7 *ol straaaits ?rivir-besäter 

16« 9*oo Rcttiasa "alsaclstor i 

6 * 7*o4 Kühr*03ton Arbeiter 

28* 5*o3 PuJyeic Steapelasdbar 

2o* l*li Bod^els tiechsaiker 

26. 9.88 Charkow ohne Beruf 

27*11*00 kostete Ltfcrer 

26 . 1.96 EUKradisch oUteliaspekt. 
15* 4*87 itea-Bjstrits Saaifinsoa 

11 * 1.64 ar.k3aerUsoh f amtoaa 
14« 1.1c Eranlk Maurer 

7* 4«9o ?iea Sohlxamaäuat *• 

25*12*83 Brunn x^aJks.Angest»' 

8*11*99 Öber-koschtoniis, mcksr 
5*11*09 rstesia kaaf&san u\ 

7* 1*92 Cerwsna Lchuts>Bemfsuateroff« 
7« 4*oo Xraab^r&h*?]re»s»t2iamsmeiHi 
1* 5*76 TeltsÄ Lsndwirt 

24* 5 .o 2 5ea Atting Kochtaamrolt 1 

27*12.83 ^iedTiodits :ohlc-oh aller 

26 * 5*94 ?r2siü*3lt* r^arer 

13* 8.88 Sschsfcla CDafaaan 

lo. 2.18 Miohalhoslts Arbeiter 


26 * 7.03 ichalkOtfUn Fleischer- 
11 * 5*94 2hmmm B eker 

15* 7.99 ^ottiU l attler 

3* 6.03 seahsJi» Arboitor 

1 « 7*2o uändroB XlBcliler 

^Loitcrr der Äbtsüxuag II x 


f^-UTÄers tunsTiülror and Tri®*-reäaf« 


Beruf 


lA-g ^89 CB 24.0ktober 1941t 
elageiiafert von der Oeh^iBsn StÄitspoIlsci 
Stftatßpo ilselloitstolls BrUnn. 


H.Sr* B s ss s Voranse Ceb.Bot. Oöb«art 


KottBontotloasl^ör AuaoJwitz 
Abteilung 11. 


^Tyf^/xi ^nt-^06 Pm4>wma^W 


11b. „Zugangsliste“ des KL Auschwitz (siehe H-nr. 22068 und 22069) 

















Abbildungsteil 




Block 


Zu- u. Vorname 


Geb. Datum Geb. Ort 


Bevorzugte Post 


Arbeitskommando: 


11c. Karteikarten des Block Nr. 11 der Gebrüder Weber 
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Tötungsarten und „Todesursachen 


3624/1941 


‘Auschwitz, den- 


6.November_ 


er Angestellte Bohdan Israel Weber,mosalscii 


Tirnau,Nr .78*£reis Zlin,Protektorat Mähren 

wohnhaft .—.. . . 

3.November 1941 - ~”I _ . uhr. ~.~?.~ju ro uo 

ist am-... 

Attschwitz.KasernenstraSe - ■ ' 


er 28.Uärz 19 o 8 

D Verstorbene war geboren am ... 

Budweis, Böhmen ——^— 


Adolf weher, wohnhaft in Budweis 


Bosena Weher geborene LaUgrowa wohnhaft in- 


Budweis 


Eingetragen auf mand lteh» —- schriftliche Anzeige 

ln Anschwitz vom 3*Hoveaber 1941- 


des Arztes Doktor Heschl 


Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 


Der Standesbeamte 

3« Bitbetung 


Der Standesbeamte 

3n Vertretung 

;_ Quakernack ___ 


Auf der Flucht erschossen 


Eheschliessung de Verstorbenen am 


11 d. Sterbeeintrag über Bohdan „Israel“ Weber 
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Auichwlt«, .. - i9 4X 

d e T.^^8Xiiker, : ^r^ ; Webern aoöais ch __ 


Mähren.- 

ist ara 3^ovembßr 1941 _ _14_„; _ 15 __ 

isi anr~....--v—-_.-- um «w Uhr.^..ZT^aoteB 

inAM?* 1 ^* 2 fKasemenatraße--—a =_ _ 

.. ....verstorben. 


D. . Verstorbene war geboren am 49 


2o;Jan»8r 13X1 


in Budweis,Böhmen 


(Standesamt ."-. ■ - — 

Valn: A&e 3 * Weher. woh n haft ln Badw .5 


sr p°Bena Weber geborene tangrowo,wohnhaft in 


Eingetragen auf «Wfkhe - schriftliche Anzeige <fe5.S._ÄCZ.tÄÄ..J)flfctQr HeSOhl 

in Auschwitz vom 3.November 1 94-1- . 



Oie Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 


Der Standesbeamte 

3« Vertretung 

-..Qua^erna.ck. 

Todesursache: AS* «er flucht eraahossen 


Eheschiiessung de— Verstorbenen am_ j a 

•(Standesamt--- 

. . .—.-. Nr -- - ). 


. Auschwitz, den ~6_«—11..«._19. 41 

Der Standlesbeamte 



Ile. Sterbeeintrag über Jaroslaw „Israel“ Weber 
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Tötungsarten und „Todesursachen 



12. Georg Zahradka, geb. 27.3.1919 in Dobrowice, Böhmen; eingel. durch 
die Gestapo Linz, H-nr. 75749 BV C (Befristete Vorbeugungshaft Tsche¬ 
che); am 9.1.1943 floh er aus dem Lager; wiederergriffen und in den Bun¬ 
ker von Block Nr. 11 eingesperrt; er starb am 14.1.1943 - „Todesursache: 
Beiderseitige Lungenentzündung“ 
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Abbildungsteil 


©efjeime Staatspolizei 

etaatspoIiiti'rttQt $ol>t*jal« 




1.43 1655 -K.4- 
STL. STAPO(LEIT).- 
>. BESONDERS LINZ 
H, AMTSGRUPPE D, OR./ 
.4 D K A GEORG, G 


AN ALLE OESTL 


^ t INGELIEFERT und IST am 9.1.43 

S AUS DEM HIES. LAGER . GEFLOHEN. DIE SOFORT 
ETE SUCHAKTION BLIEB BISHER OHNE ERFOLG. ES 
VON DORT AUS WEITERE FAHNDUNGSMASSNAHMEN 
EN UND IM ERGREIFUNGSFALLE DAS KL.- AUSCHWIT 

BENACHRICHTIGEN.- ZUSATZ FUER DIE STAPO L 

•HREIBUNG DES OBENGENANNTEN IM SONDERFAHNDUNI 
VON DORT AUS ZU VERANLASSEN.— ZUSATZ FUER 
JRG: WEITERER BERICHT FOLGT_ 


-MMIHHUifcj. 

Stellt Aotiialili« 


GEZ. HOESS SS- OSTUBAF. U. KOMMANDAI 


Sucfa v or me rk li egt nic h t w n f; 


Hohensslzi, <»n 1 SL Tan 


Hutemctranra 

Wmat 3«ki 3rt 

f. /. ff <t,4T 

fiavm fit ßmaamgsfirmpc! 

^roWje, St. tyi . 

L_ Ul iliCAiti. 

Ztkitaam-j4**&ta4 - Scnttttifeai - Stnfen* 


12a. Telegramm des Lagerkommandanten Rudolf Höß an alle Polizeidienst¬ 
stellen die Flucht des Häftlings Zahradka aus dem KL Auschwitz betref- 
fend 
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Tötungsarten und „Todesursachen 


flau« 


ma 

__ 







c 7 * 


, Mm fMA* +** j 


- /h tt ftb ßhlCi /****( AmOU S?0 ff/fatm* jhJ/ 

^ T £+ 1*4 A tOf Yteittff Arfit Sric/t Ucfih- Ji(/i(tf/ 

_ Mp/kAfa *4 tyd*tAäs Md find Ada Mtf {Jdtu. 

~ Mail Ur d* ?f74f) '*»* tim Mv/e« 

_ H. '*** t Z&cpeUteA 7- /hyr tu*# du* ff &*tu* 

fffrA ***** ** Af" %teuAtt /hmMi 



12b. Eintrag im Buch des „Führer vom Dienst“ über die Wiederergreifung 
des Häftlings 75749 


49 

























Abbildungsteil 





Telegramm — Funkspruch Fegfwchreiben 
Femspruch 


1. AN ALLE OESTL. U 
- KRIPO ( LEIT ) 


SUED - OESTL. STAP0-( LEIT ) 
STELLEN U. GREKO. BESONDERS, 


2. AN DAS RSHA -IV C 2, BERLIN 


AMTSGR 


ORANIENBURG, B. BERLIN 


Geheime Staatspolizei — Staatspolizeistelle Litzmannsta^ 

Nachrtchten-Uebermittlung 


*■ + KL. AUSCHWITZ NR 


— BE TR.: S CHUTZ H. Z A H R A D K A__, GEORDj, GEB. ~. 

lltr. ä|1..... 

t“ — R 0B G ‘ DER am 9.1.43. AUS DEM Hl ES,; LAGER GE FL OKE H 
l jST, WURDE WIED ERERGRIFFEN U. NACH HIERHER ■ 


i 27.3.19 I N D QBR03 I CE.— 

_BZG.: Hl ES. F. S. ■ V. 9.1. kl 


ZURUECKGEBRACHT. ICH BITTE UH KENNTNISNAHME.-" 1 ^" 




.. J 


G£Z - H OESS SS- OSTUBAFo V 


2c. Telegramm des Lagerkommandanten Rudolf Höß an alle Polizeidiensl 
stellen wegen der Wiederergreifung und Einlieferung des Häftlings 
Zahradka in das Lager 


m 


51 


Tötungsarten und „Todesursachen“ 





■* -Dcxt. NrvflVzu-u.. VoTTiame Ei’nl. Grund Tag<?. EnH. 





































Abbildungsteil 


Tötungsarten und „Todesursachen 


Nr -. (&&) 

Anschwitz, den-l^. ^nuar 

® 6 &—Geo^g Z«iia»a-dicö.— .— 


C 1 

19 42 


dca.thailao.il. 


wohnhaft .äiey.«.^-Bahnha.fa.traaae... 


in.:...4U.afihaitz^...i[aser.aenatpa ... 


-16 — Uhr —Qß _Minuten 


DJ3r— Verstorbene war geboren am . gy t 1919 ~ 

in Böhmen-- 

(Standesamt ' ' _ : _ 


Vii».JUSOS«, » . 7 b tos a te, » » h a ha f t ln-Ju B gimnziuu . 


.Karle..2ahradka .g e bo. Kin<i . .i tl , al . ( . ;BQ l}abtjf t iQ 
Japghnny.1 ttr^ — . .. . 


D z: -.-' Verst o rben e 


Eingetragen auf mündlich» — schriftliche Anzeige 


4e^ itj*2tea Batet or äer- 


-Ztes™ 

Dr _-_ Anz e ig e nd e . - . * __ 


Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 

Auschwitz, den ~j fl. X » 19-43 

Der Standesbeamte 

^^±njjßrtret\iDg 








. - 




. 

• - '. 


Der Standesbeamte 
In Vertretung 


^aaternaok 


Todesnraachefl^. ggl-tfrjge '\Btt||genailtgZirHn&- ^ . 


Eheschliessung de_Verstorbenen am 

(Standesamt_ 


12e. Sterbeeintrag über Georg Zahradka 



13. Hans Redlich, geb. 15.7.1905 in Lundenburg; Kaufmann; eingel. am 
30.6.1942 (siehe H-nr. 43798); untergebracht im Block Nr. 11; erschossen 
vom SS-Schützen Krogul beim Fluchtversuch - „Todesursache: Plötzli¬ 
cher Herztod“ 
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Abbildungsteil 


:on*entrctlonsißgcr Auschwitz 
Abteilung II* 


Auschwitz, den 29*- T uni 1942. 


Z u g i ii g e am 27. Ju ni 1942: 
eilige liefert v o «_R s H. A. 




1* sch. Jude 
2. m * 
3. • * 


AdPLer-MLS^L Leo 
ivdlerblumfa»?J<^ob 
,'gtsteribbe By*an 3 
/daenborg Semuel 
ji Jdenbo JatMf'lföBnar ek 


AkiermsnLeib•&* 
/iltman Jermia 

Alt» an -etndel 

Altmara^-Zilvwi David 


Berokö 

Oail 

SaXoson 

Ss&nl : '* 

leckt***» »j. 

Adolf 

L*oräka 

Andreas 

-sy»r 

(\orss 


Jhein 

5a 1 / Sender 


/n^elczyk Czoll 
Aalel^lcz Fischelffc 
Apfelbaum +44b Kalma 1 ?!,. 
Appel iti.nhl- .'Ha 
Arsen t ^ b yu. iordka 
,\ronczykv I M 7 :. r;rul H% 

A roßt ein 1 tloreko 
Ascher Tsil 

Ascher Salomoa 

Aoenhein Szcul 
Aufrecht er leckt».*» 
Bnhrj* $ i p t . Adolf 
Bai ß, r.ui 3 > ‘ordka 
Balbln Andreas 

f ft.lt Ssyer 

and tbrsa 

üand *.££.*>} l n Jhzin 
Barozcai i sentier 
äaaalor Tchok 

Baum Icek 

ücumwol Abrom 

Bceherbluth Loses 
öekoo^ vl .v> ^ Benjamin 
BcJcös T Adaon 
Seifer , Israel 
i Biik er-f S •iL-.z/ja 
1 Bendels an UVTAbr©«^ 
i Bender 'Josef 

, Sononkowskl Lejaor 
Senkel. Inzer 

Benkol^.h Mr; *zlsaa 
Benkiol ' Jaikiel 
Beroabaua Jehadr 
Serger Abraham 

JUrgaan* • .£■'* :ubinH 
\ Bergman • w.i.niLuohy© 

) Ber.'.ovic Aröa 


21. 2.9o 
21.ll.o5 
^3o.U.19 
14. 1.21 
16. 3.o4 
6. 9.o4 
25.12.09 
29. 5.o4 
15.12.12 
5. 4.o6 


13. 5.05 

?-^2. 3.1o 
17. l.o6 

21. 6.03 

15. 7.oS 

15. 3.o3 

7.12.03 

23. 3.o6 

2.1o.o4 

24. 3.02 
I7.ir.03 
14.lo.91 

16. 5.o7 
12. 5.o3 

, 191o 

1. l.o9 
lo.lo.ol 
23.ll.o6 
6. 3.o7 
3. 7.o9 
12. 5.22 
10.12.02 
15. l.o2 
5-12.07 
3.1o.o3 
12. 5.11 
IS. 4.1o 
3o. l.ol 
26 . 6*02 
* 13. 2.**' 

\ m* 9.05 

t. -6.12 
l^V l.o5 
11.ll.o4 
16.11.16 
9.1o.o2 
27. 3-o5 


ien Tßg.*>cch8n. 

ienits dröehner 

Amsterdam . tudent - 

dtasennst rdt, Kürschner 
ar schau 2ußehne. 

2»? ölen Schneide 

Radom Sohncidtr 

erschau Schuster 

Lee zma S ebne idor 

.»ul tusk Schuster 

iticdzyrzeCsr odl., :c.xoic 
ögielnlca, Schneider 

:io ?rj - o resyn,. clinei.lor 
hit sasenne tadt, Buch! nickei 


Aiedlce 

Atolpce 

Lukow 

Hitro 

Litre 

arsch.nu 

Lernte?« 

?tryj 


Schneider 
Schneider 
LehneIdor 
rucLar 
Drucker 
"Airs dimer 
So meider 
2rlVA§4mg?-c>t< 


Tltza asm e t ad 1, Air ec hner 

■ &L' rzc 7 

Kolbial Schneider 

oenkio chnoid^r 

Konskie • AChns :i *\ v 
.vUtno Schneider 

arachau Schneider ^ 

Izbica »och 

Lirochau Jehnoiderg ] 

Kavn~; uoka, Küreehner 
kolobie1 otoeider 1 

^.olobiel AcBÄiidor 

Tomaazosi? : azoir.»Schneides 
Sulbder sehne i 

azanot? ichncidor 

Lor.icz Bügler 

XnmaifBor; „asz. T Sehne ldor 
SVzmjinj; Schneider 

»Ar ec hau' ufrom 

^raoiiny ohnriicr 

^drochftu Ledere rb eit* 

Aruchnik ilempner 

•r.nrschnu Tapezierer 

tochenstechau^Cchahmcchei 
’uiieacevo 'chuh* eher 


Zwei Seiten der „Zugangsliste“ des KL Auschwitz; Abram Warszawski, 
geb. 1.1.1906 in Sosnowitz; Schneider; eingel. mit einem RS HA-Transport 
aus Pithiviers, Frankreich; H-nr. 42679 im KL Auschwitz I untergebracht 
im Block Nr. 16; erschossen vom SS-Schützen Krogul beim Fluchtversuch 
„Todesursache: Plötzlicher Herztod“ 
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Tötungsarten und „Todesursachen 


^‘Haftart am. 


Qoto.Dat« Geb.Ort 


852« Sch.Judo 
355i * * 


42624 nzydlowica- \ jHerozek % 

42625 ssvffca J Dnvld 

42626 saynkler+i^-^Caaul 

42627 ssirlag+H*^ Uemaa« 

42628 TobaoaniXfiM Leib i 1 

42629 Talchsan 1 Saaul 

42630 Talichaan Bordka 

42631 Tonnen bäum Uax 

42632 Tänzer Jeo^uoa 

42633 Tcaorochn^^ t Rubin tL 

42634 Tenonbaum Salasia 

42635 Tencnbaum Icrok 

42636 Tenanbaua J ankiol 

42637 Tennonbaö® Kosen 

42638 Tanonbaoo 70lf 

42639 Tensor-S i^.Xwk 

42640 Totelc^njg ^»Jer 

42641 Te^ol Schien 

42642 Tolcurs^UM Horca 

42643 To Xkoe+ c y - n * J nkob 

42644 Totcngrebor Joz&ek 

42645 Tregor iinkuu 

42646 Trcabacki Abrom 

42647 Truskolaoki 2eli3t 

42648 TrscIna David 

42649 Tsemik Albo 

42650 Tukaroki Abraa 

42651 Turyn ’bh 'l -n, Zzlma 

42652 7 uryck+>£ Ml* ijszor 

42653 Tysslor Aron 

42654 Valachüicn*« x ‘»Sadoo 
42695 Vaiatrob^il n FlccholHi 

42656 7urscli i; j*2-*in Abram 

42657 ’.Taitsarinll^- Wendel 

42658 fadesastt Ason 

42659 Tfa^nberg Szoja 

4266b Tuicmnn Lajbu 

42661 ninryb Simon 

42662 ..ajnsztok ^}. inlrna hu 

42663 • ajngart3^iischa 

42664 JaJnsatkoJHi Lojserw, 

42665 • T^ntraub4i.h Aichym ^ 

4 2666 f nt ro b+i/-S- fi üor dchnj 

42657 -Jntrob liaroel 

42658 TJijjnc:^ztok 1 « »^Boruch 

42669 'ajsbaua Amatol 
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14b. Auszug aus dem „Blockbuch“ des Block Nr. 16 (siehe H-nr. 42679) 
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14c. Eintrag im Buch des „Führer vom Dienst“ über die Erschießung des 
Häftlings Nummer 42679 beim Fluchtversuch 
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14d. Zwei Seiten der Auflistung „Verstorbene Häftlinge“ im „Stärkebuch“ 
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14e. Nächste Seite der Auflistung; siehe H-nr. 42679 Abram Warszawski 
sowie H-nr. 43798 von Hans Redlich 
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14f. Sterbeeintrag über Abram Warszawski 


15. Richard Lanyi, geb. 9.12.1884 in Wien; Buchhändler; eingel. am 

22.5.1942 mit einem Sammeltransport (H-nr. 36098); er starb am 

28.5.1942 - „Todesursache: Plötzlicher Herztod“ 
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15c. Meldung über die Entfernung des Zahngoldes bei der zur Einäscherung 
freigegebenen Leiche von Richard Isr.[ael] Lanyi 
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15d. Sterbeeintrag über Richard „Israel“ Lanyi 
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siehe Antrag über August Niesyto, geb. 16.9.1921 in Wolau, Kreis Pleß; 
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EH-1475; er starb am 3.6.1942 - „Todesursache: Beiderseitige Lungen- 
entzundung“ 
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16b. Auszug aus dem „Buch der Leichenhalle“ (siehe H-nr. 1475/E sowie 
Datum 3.6.1942) 
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16d. Sterbeeintrag über August Niesyto 





17. Konrad Grabowy, geb. 2.2.1896 in Mechtal; Arbeiter; eingel. aus Katto- 
witz; am 3.5.1942 untergebracht im Bunker des Block Nr. 11, H-nr. 32588 
IBV (Zeuge Jehovas); überführt am 14.5.1942 nach Birkenau; er starb am 
22.6.1942 - „Todesursache: Rippenfellentzündung“ 
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17a. Auszug aus dem „Bunkerbuch“ des Block Nr. 11; siehe H-nr. 32588 IBV 
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18. Edmund Sikorski, geb. 19.3.1920 in Czarnozin; Techniker; eingel. am 
9.1.1942 aus dem Pawiak-Gefängnis Warschau, H-nr. 25419 PPole (Po- 
lit. Pole); untergebracht im Bunker des Block Nr. 11; hingerichtet durch 
Erhängen am 19.7.1943 - „Todesursache: Plötzlicher Herztod“ 
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18a. Auszug aus dem „Blockbuch“ des Block Nr. 4 (siehe H-nr. 25419) 
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18b. Auszug aus dem „Bunkerbuch“ des Block Nr. 11; siehe H-nr. 25419, 
Eintrag in der Rubrik „Entl.“ 
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Der Standesbeamte 

Iji Vertretung 

-.»Taböer- 


Todesursache; PlKt.f*T * *»*»«■»«» ti«— 


Eheschliessung d Verstorbenen am 

la . 



(Standesamt 


Nr. 

)• 



18c. Sterbeeintrag über Edmund Sikorski 


19. Izydor Rosenberg, geb. 1.3.1910 in Krakau; Arbeiter; eingel. am 3.4.1942 
aus Krakau (H-nr. 28789); er starb am 2.7.1942 - „Todesursache: Darm¬ 
katarrh bei Körperschwäche“ 
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19a - Zwei Seiten der Auflistung „Verstorbene Häftlinge“ im „Stärkebuch“ 
(siehe H-nr. 28789) 
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Tötungsarten und „Todesursachen 
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19b. Zweite Seite der Auflistung 

















Abbildungsteil 


Häfilingszahnsiation 
des K. L. Auschwitz 


Auschwitz, am 



194.x?. 



An die 

Politische Abteilung des K. L. 

Auschwitz 


Bei der zur Einäscherung freigegebenen Leiche des ....... 

kml^. .V .HäftY NrJlßl . 

wurde folgender Zahnersatz entfernt: 

1.) Edellegierung R_ / L : 2.) Gold R 

7 

Gliederzahl: 'Z 


"ff* 7 

Gliederzahl: 0 


L 


Gesamtgliederzahl ^ 


Der Leiter der HAftl. Zahnstation 
dt« K. L. Auichwltx. 


ff l Interaturmführer 


19c. Meldung über die Entfernung des Zahngoldes bei der zur Einäscherung 
freigegebenen Leiche von Isidor Isr[ael] Rosenberg 
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Tötungsarten und „Todesursachen 


Nr. 13556/1942 ffg) 

Auschwitz, den 7« J tJj. - lg 42 


d ß.x Arbeiter, iaydor Ho .:... 

-.-.-------..-.— i m osaisch-- .... , 

wohnhaft . ■ ..:..„. 

jd am 2» Juli. 1942- .. »m— _ . v.. 55~ Minutcn 

in.AttSChwltZ.,. lasernGnn ■ ■■ verstorben 

D.er Verstorbene war geboren am .1* U&XZ 1 91-Q . r .T... 

in tTralcail — . - — . .■ . 

(Standesamt - - - . . ■ .. . .. . Nr...j._) 


Vater: chalm,- I^lb, suletst wohnhaft ln Prossowice^^ 

Mutter: schelola ..Bosenb.ers..g^^^ . wohnhaft, in 

■..Proazowlca .^ : : : :.:... ■ ._ 

D er .. Verstorbene war - «MO- - verheiratet.mit- Stefaiiia. 

-geborene. Landau -"— - —-.. 

_ 

Eingetragen auf m li wd lieh c — schriftliche Anzeige.&CS..Arst^S.. jDofct-OX. . 

-l!adisin...Kreibloh...ln~AuschA?lt! 3 ...vom. 2 .»...j:ull--.. 1 . 942 ^. 

& ■- -.An aoig« n do-.-. : rr : ; . .... 


V org eleg en ,- g o n oh mi gt und 


§, e b S eÄ^ eam,e 

Quakernack 

Todesursache: Da33ifeata-~rh“-boi---B®^p^roohwäoh8~.~----^^^--r~ 

Eheschliessung de Verstorbenen am 
(Standesamt... ...... 



Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 





19d. Sterbeeintrag über Izydor Rosenberg 
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Abbildungsteil 



20. Chaim Orner, geb. 15.12.1913 in Kutno; Arbeiter; eingel. am 2.7.1942 aus 

Radom (H-nr. 44568); er kam am 29.7.1942 ums Leben — „Todesursache: 
Freitod durch Erhängen“ 
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Tötungsarten und „Todesursachen 
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} ^ b y b o 

£ tn- X- A - 

f dltt ^'sisliZsvsj 

< I f 005 v JcstAc 

l MtU* UJ.4 4 ° 

} f/nrt )t i j Of f v 


Ü { ö i ' / jLyvt4jso. eA 




fy ^ ^ ^ 1 ^ J'lAäAC 

«T* "V / t - . $7 . / L, 


Al Ah hy t> h! * 
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20a. Zwei Seiten der Auflistung „Verstorbene Häftlinge 44 im „Stärkebuch 44 
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20b. Zweite Seite der Auflistung; siehe H-nr. 44568 Sl. Jude (slowakischer 
Jude) 
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Tötungsarten und „Todesursachen 


,,.17371/1942 


den 31. duii. 


C 1 

i 9 42 


d er Arbeiter Ghaim Büchern Orner 


• msaisch. 


wohnhaft fetzitex^ ,.^a^M^..,fe*...M.. -..’ ”— 

i« , m 2 3 . Juli .1342 „„- 14 — u,,- 3 a— 


fa Aft®. fwl t?» J^eraeMfrasse... 


Minuten 

verstorben. 


D ^ Verstorbene war geboren am JHfir "tiph mr 1913 - 

in * ut no. H a r theg a i- — 


(Standesamt..; 


vat v : „4teM...toi!ir l ,.zuletzt w ohnha ft in K ntno -■ 5 


Muttcr:Sura Üxmer...5®--bQrflnfl...ötruJ£owsJci r .zuletgt* wohnhaf t ■ in 
Kutno-- _ _ 

• D..:.Vo r otorb a n o war - nkht ■ ■■■ v s rh el r a U t : - ■ ■ .. ■ . ■ — 


Eingetragen auf m ii n dH s jn schriftliche Anzeige. ...i»i....^Möt..ltoM.ox....d.er: 

Medizin Meyer in Auschwitz vom 29. Juli 1942 —- 


P - . .. A nz e igen d e . 


V a r g aU s en ,. gene h m i gt i 


u n te r s chri eb «» 


Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 

Auschwitz, den 3l. •./•.19_...^2 


De r Sta ndesbeamte 

[ItlUTtv. 


Der Standesbeamte 
3n Dertr«uiu v 

..UuakernaßJc.^.-... 


Todesursache: 


„^reitod durch Srhäogen.. 


Eheschliessung de.. Verstorbenen am... 

(Standesamt„_ ; ___ 


20c. Sterbeeintrag über Chaim Nuchem Orner 
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Abbildungsteil 


Tötungsarten und „Todesursachen 



| fW* /fCo,* 2J & 


i 4t-1> 




21. 


Pitro Czoczornij, geb. 1923 in Sandraki; Landarbeiter; eingel. am 
21.7.1942 aus Oppeln, H-nr. 49771 IBV (Zeuge Jehovas); in den 

HKB gebracht am 16.8.1942; er starb am gleichen Tag - „Todesur- 
Sache: Pneumonie 44 


21a. Auszug aus der Liste der Insassen des HKB-Block Nr. 28; siehe H-nr 
49771, Eintrag vom 16.8.1942 in der Rubrik „Bemerkungen 44 ) 
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Tötungsarten und „Todesursachen 
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Tötungsarten und „Todesursachen 



2125o/1942 


Auschwitz, den 


er Landarbeiter Pitro Czoczornij 


griechisch orthodox 


Uladowka, *reis Chmielnickij 


wohnhaft 


Auschwitz, Aasernenstrasse 


verstorben 


im Jahre 1923 


Verstorbene war geboren 


Sandraki, Ar eis Chmielnickij 


(Standesamt 


Gregor Czoczornij, wohnhaft in Uladowka 


Maria Czoczornij geborene Lewicki, wohnhaft in 


Uladowka 


des Arztes Doktor der 


schriftliche Anzeige 


Eingetragen auf n S nd l is hc 

Medizin fintress in Auschwitz vom 16. August 1942 


Die Übereinstimmung mit dem —.-... * 

Erstbuch wird beglaubigt. 

~ • ---. 

Auschwitz, den 24* ^ 19^?. 


•- 

Der Standesbeamte 

D f£ V&M 

tesp te 


Quakernack 

. w , 











































Abbildungsteil 



22. Sterbeeintrag über Juda Eskenasi, geb. 1902 in Saloniki; Kaufmann; er 
kam am 20.11.1943 im Außenlager Golleschau ums Leben - „Todesursache 
Durch Starkstrom getötet“ 
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Tötungsarten und „Todesursachen 


Bei? 

A~ u fl e Jb. v 1 t 


AusciisitiZf den. •»«* 


«--trifft» Amtsärztliche Leichenschau des Gr.Judea Hä£tl. 

. . Kskenesi Udo, lar. 

geh. -.-.1902 in Saloniki. 

** - «• rn r . fi fXL . 

des C-r. Juden. Häftl. .* * 8 * ® “ a s * 

geh. -.-.1902 in Saloniki. 

53 hudelt sich « die Solche eines 161 cm gross« “ s 
n nouaalffi Körperbau, müßte® Bmährmsszustana. Die Aue« 
sind geöffnet, die F*SU» erweitert, die Bornhaute getobt 
/. oinsetroclmet. Sie Haut ist gedunsen, leicht cyanotisch 

verfärbt* insbesondere im Gesicht« 

, der Gegend der recht« Schläfe sieht eich horisontel eine 
1? « lange, 1 cm breite und 0,5 « tiefe Sfireamcrto mit 
' eilten Bändern* Sie ist in ihr« Verlaufe von Scherz bedacht 

und scltwara verfärbt?# 0 >^4*« 

Auf der Yoln manu3 eiaiotm ist eine S cm 

«, en tiefe Brandwunde, die schvaxs-rot verfärbt lat, fest- 

2rueböllai* f 

SOU# sind am Körper keine Zeichen von äußerer Gewalt oder 

Verletsimgea sm finte** . , _ 

Leiefcwrtw** ist völlig eincetreten. ^tenflecse sind am 

an Hucken deutlich sichtbar« 

aus am »erichtrf des -aserarztes geht hervor, dass »• «* 

7. “«»* 19« - ».*> *» »«>»» i * t - I »"- 

Ursache wird - horch Starkstrom eetötet« angosabm» 

J^Q£ f V-g-fmn dogfetajgst? ÄUSCbWÜJZ 
als ijstsarst; la Äfc Au* 


^berstJUEsfOlirer 



22a. Bericht über die amtsärztliche Leichenschau der Leiche von Juda 
Eskenasi 
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Abbildungsteil 


Tötungsarten und „Todesursachen“ 


tr. ..518.8/^942.... (£<$> 

Auschwitz, den 1.1 «..■ April — .: :...|Q.4 2 

d 1>Q Magda geisa , ohnft,, 


mosaisch.... 


wnhnh,« (Tyrann, _ . , 

ist am l^^April.X94’2... - . um - ■—-22 .^r. Uhr--..30L.. . - . --- . .Minuten 

in .AUS<&WjtZ,,,^ ... = .—... .verstorben. 

D^U... Verstorbene war geboren am 30»<JllOi X9X9 ... 

in Budapest .. . , .. ' _._ ; _ 

- . . ^ ^ 

Vater: ^.P®ejphWeias,w^ _ 


Mutter:..Aaela....®Qisa..ge.fcQxene„.B^^. 


Eingetragen auf aün dliohc — schriftliche Anzeige —dfi« Aggtftfl ]Tnlrf^y£fcay 

.Mo.&izin...Ss^. vpn.M^April 1942 


gestrichen. 


Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 

Auschwitz, den— 1.7..* _.4.». 19...4.2 


Quak ern ack 


Todesursache:.. Folgen, des hauohaohmses-. . 


Eheschliessung de..Verrtorbenen am .. 


ir.659/19.43 


Aaschwitz, den 3 .»Februar.^ 


d eX-Mgesteilt.e...Stanislaw Brzezinsk^ 


— - --.. ^thcliach .,__.,,,, 

wohnhai&*3.G&Yit.ar^^ .Kreis Bielitz — 

ist am M^....^mag...l942...^ .,..,.... um..™o7 —Ubr -lo - 

i^schwitZji.Kasei^nstrafl^ .... 

D®r.Verstorbene war-geboren an25.*. .MäX.3..1915 _ ■ . .. -t ..:... 1 ... : . - ...: —— 

■ n 3irke nan 0/S, . KXeis Bieli tz 



Eingetragen auf mündUob » — schriftliche Anzeige de.S....ArZ.tfiS....J)Ok-tOr....der- 

ged^iaJBntr&83 in Auschw itz vom 14# Januar IQ 49 —- - 


Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 


Dec-Siandesbeamte 


Todesursache: 


Der Standesbeamte 

3n uertrebmg 

Quakernack 


Eheschliessung de-. Verstorbenen am - 


(Standesamt—.-.-.................Nr.-. 


23. Sterbeeintrag über Magda Weiss, geb. 30.6.1919 in Budapest; ohne Beruf; 
sie starb am 16.4.1942 - „Todesursache: Folgen des Bauchschusses“ 


24. Sterbeeintrag über Stanislaw Brzezinski, geb. 25.3.1915 in Birkenau, 
Oberschlesien; Angestellter; er kam am 14.1.1942 ums Leben - „Todesur¬ 
sache: Tod durch Erschlagen“ 
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Abbildungsteil 



25. Anna Idkowiak, geb. 7.7.1889 in Lnbin; eingel. am 8.8.1942 mit ei- 

STn mT e m r ^ SP ° rt ’ H ‘" r ' 15691 IBV < Zeu « in JehOTas )i * starb am 
24.10.1942 „Todesursache: Herzschlag“ 


Tötungsarten und „Todesursachen 
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25a. Auszug aus einer 1944 heimlich von den Häftlingen Antonina Pi^tkowska 
und Monika Galica angefertigten Auflistung verstorbener Häftlinge des 
„Frauenlagers“ (siehe H-nr. 15691) 
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Nr -3?677/194£., Qfrß - 

Auschwitz, den 4. BoYSfflber - - 

d ie_ Aiin& ldlB»figk geb orene Jankowski- 

„i. ___. ——».gl aubenslo s —.... 

wohnhaft fngpn, Tffl/lQ —. ., 

ist am „£ 4 ,. . %to b e pT 94 & — — am-p 6 - Uhf — 00 - Minuten 

in.AgCMit^^_ _— .„ verstorben. 

D_i@ Verstorbene war geboren am 7 , Jul ^ . .... 

in . J^in^, A - ■■ ■■ . . 


. Vater: intoiii JaiikQWßki..mlet!3t..H.QJinhQi:t in_..£jiewe n - 


Mutter: iftodora ...Tank^ gule tgt- 

R3isüia£t...^ .... ___ 

®-ie 1 Verstorbene war — -meto — verheiratet mit FraTl« Id Ittywi 


Eingetragen auf m ün d li e h »- — schriftliche Anzeige {j g g ^pztQ5 ^oktOT d&T^ 

Jfldi^ÜJi. V.etter .i z vom 24, O ktober 1942 —— 


Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt 

Auschwitz, den 4-» XX »_19... 42 


Der Sta ndes beamte 


Der Standesbeamte 

In Vgrtretmig 

...ÄMMMcP.. 


Todesursache; ...Her.2BC.bl8g... 


Eheschliessung de.Verstorbenen am_ 

(Standesamt _„____ 


25b. Sterbeeintrag über Anna Idkowiak 


E 


Tötungsarten und „Todesursachen 



26. Sofie Tomiczek, geb. 13.5.1921 in Kocolene, Kreis Teschen; eingel. am 
30.6.1942 mit einem Sammeltransport, H-nr. 8109 PPole (Polit. Polin); 
sie kam am 24.10.1942 ums Leben - „Todesursache: Herzschlag” 
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Tötungsarten und „Todesursachen 
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26a Au f “« a .f e j, n< ; r hein J' ch von den Häftlingen Antonina Pi,tkowska 
und Monika Galica angefertigten Auflistung verstorbener Häftlinge 
des „Frauenlagers“ (siehe die H-nr. 8109) 


*,372*5/194^ (■&*>?) 

Aoichwitz, des 1«.... hoyember - 

C 1 


--- r katholisch- 


wnhwh.« j^llrroth i«r. ^7. üxeis 'feschen ü/i3- 


ist am ^4. Oktober 1942 - um - — Uhr 

TT ^ — Minuten 



,u ..“.‘.U M V. LA JA .4i.“A<| 7^!L~~ ... . . :**•**.. 

D_iit Verstorbene war geboren am .-.— 

tt. kocolene, *reis feschen Wb- 


(Standesamt ...... —......~ 

Nr._ ■'.) 


v.«>r. jQhfiim Tomicz ek» w o hn h aft in ^llgoth 


Matter: jforoline Tomi czek g ebo rene » o j kaws ky, wo hnhaft — 
in. £?llga.th.--- 

-ft .. Vers to ibmc w ar — ni c ht ■■ »erheirate t .. '-■ ... .—---- 


Eingetragen anf a 5 « dM « b e- schriftliche Anzeige _dßß A^^ TTTTT 

■^dir:lnfosc tovitz Tom .24, Oktober 1942- 


Anze i g ende 


- 



VurgclcaM i , genehmig« M d —tiaa s hriab—> 

Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 

Auschwitz, den JL«. 11,_»42. 


Der Standesbeamte 



Todesursache; .ikrS&SChlBjg. 


(Standesamt 


)• 


26b. Sterbeeintrag über Sofie Tomiczek 
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Tötungsarten und „Todesursachen 
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27. Anna Steblij, geb. 16.12.1916 in Pozany; eingel. am 31.7.1942 mit einem 
amme transport, H-nr. 13213 Pol:U (Polit. Ukrainerin); sie kam am 
4.1.1943 ums Leben - „Todesursache: Akuter Magendarmkatarrh“ 
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27a. Auszug aus einer heimlich von den Häftlingen Antonina Pi^tkowska 
und Monika Galica angefertigten Auflistung verstorbener Häftlinge 
des „Frauenlagers“ (siehe die H-nr. 13213) 




Abbildungsteil 



Tötungsarten und „Todesursachen 



28. Brief von Josef Hanzel an seine Familie, geschrieben aus dem Lager. Josef 
Hanzel, geb. 30.1.1915 in Karwin; Büroangestellter; eingel. am 17.3.1943 
aus Kattowitz (H-nr. 108697); er starb am 2.6.1943 - „Todesursache: 
Plötzlicher Herztod“ 


109 
























Abbildungsteil 



28a., 28b. Fortsetzung des Briefs von Josef Hanzel 

110 * 


Tötungsarten und „Todesursachen 
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Tötungsarten und „Todesursachen 


23*lo/m3 


Nr....M7?ß./l94g 


Auschwitz, den 


D er JÖuroangesteilte Josef Hanzel . _ 

_katholisch _ , 

Strasse der 3. A. Ar. 747, Areis ^eschen u/S 


Aaaohwitz 


d.JL® . 


Karvan, 


g rie obisch or t bodox 


wohnhaft » g «PftQgnaJastrasa e Ur . Xg^Bueeland 

Ist »m 8 !» 1>ezaabe » f 19 « - -.M. Uhr ... 

in Kaeernenatrag ae —-- 


Minuten 


Auschwitz, hasemenstrussc 


Minuten 


verstorben. 


Verstorbene war geboren 


.31. Dezember 1981 


D. Verstorbene war geboren am. 

Antonow.Kreis Skwira.Huaeland 


XV/7/37 


Katholisches Pfarramt in aarwin 


Josef Hansel 


(Standesamt 


Iwan Kar p aa lufc+xule tzt wobnha ftliifAnt onow 


Franziska Hanzel geborene Kocur 


Mutte: aaPla ^'ponluk geborone aorozonko.zttletizt 
wohnhaft in Antonow - 


mit Kugeme Hanzel 


Verstorbene war 


verheiratet 


geborene Pub aicki 


des Arztes Doktor der 


Eingetragen auf «fie dli s h» — schriftliehe Anzeige 

uiedizin Kitt in Auschwitz vom 2* Juni 1943 


Eingetragen auf m ü n d li ch e— schriftliche Anzeige .4®.®. Arztef „.9$Jtt0r...dgl* 

Medizin urank in -Ausohwitz vom 28.Dezember 1942 _ 


Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt 

Auschwitz, den ^3. 6. ' 


Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 


Der Standesbeamte 

ln Vertretung 


Der Standesbeamte 


iuakernac, 


übeamfe 


Plötzlicher Herztod 


Rippenfellentzündung 


Todesursache: 


Eheschliessung d ^Verstorbenen am _R* _ Jn 

r u , , , Höin.-Aath. Pfarramt in ilßnin 


Eheschließung de. Verstorbenen am 


ii/ßp' 


(Standesamt 


29. Sterbeeintrag über Natalia Karpeniuk, geb. 31.12.1921 in Antonow, Ruß 
land; sie kam im KL Auschwitz am 22.12.1943 ums Leben - „Todesur¬ 
sache: Rippenfellentzündung” 


28c. Sterbeeintrag über Josef Hanzel 
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Tötungsarten und „Todesursachen 


29a. 


Nr. . / 194g (&) * C 1 

Amchwus, den ...■■■■g.8.«.^ _ : 19 43 

D er, Jnladimir Kerpen 1 a fr __ 


-- 

.— * *»•> tt wi r Ra a «iartl 

i« - .- M.?OTemaer 1948- om . So . uhr . Qiy . 

m ..— .^e-^.e.r.n.Qiatr.aa.ae —...;;... ..verstorben. 

D ®-. Verstorbene war geboren am .19.Septnmftftp -jq^g .. 

in A u.aohwit 2 - ---..._____ 

(Standesamt I.X_..^Ug„0.h.l»lj(»jj5 ^ .. .. 

Vater: - -—__ 


"*'• 23/1943 — 


gM M Bnlnt, l n (Ul t Wil n iL U 


"Ö-..Vtisloi 


n ioht -ver hei r atet - 


Eingetragen auf mfindlieha—schriftliche Anzeige . Aj»2ite S PQ lttOF ä&r 

194g — 

' P r . ' .....Auiflgeude,^ ——-.--- 


n 


Die Obereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 


Vo rge lege n , geneh m igt u 



Eheschüessnng d„.Verstorbenen am 

(Standesamt __ 


3029/1943 


Aoichwiif, d« gerfaanar —- ” 43 




kathoilsöh- 


i - 35^Hx3±s ZaniöSö- 


wohnhaft .^'olka älo^eeka «iri 

,8t am 21*Jaauar l9^3- 
|B Auee^i-feg f Kaseraenstra^e .—" ■ 

D Qx Verstorbene war geboren am . . 

in .t-alka-gi-o-jeefca .-- ■ •..'.-.; 

(Standesamt ■■ .____--.- 


n_. Uhr Minuten 


Vater: /»ntani- Byca- 


: -^r±a E$m 


. V e rst or b ene wa r- , -nic h t— 


Eingetragen auf möndücho - schriftliche Anselgc 


A n r e g en d «-: 


V or gele s en, genehmi g t t 


u n t e rsshriob wi i 


Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 


28,1. ^3 . 


Der Standesbeamte 


In Vertretung 

Quakeroack 


Todesursache: -3©pt^Seiie-frttgina:" 


Eheschliessung de.Verstorbenen am 

(Standesamt _L_— -—- 


Sterbeeintrag über Wladimir Karpeniuk (Sohn von Natalia Karpeniuk), 
geb. 19.9.1943 im KL Auschwitz II-Birkenau. Er starb am 14.11.1943 
im Lager - „Todesursache: Kachexie bei Darmkatarrh“ 


30. Sterbeeintrag über Mieczyslaw Ryca, geb. 3.5.1930 in Wolka Zlojecka; 
eingel. am 13.12.1942 (H-nr. 83911); ermordet mit einer Phenolinjektion 
ins Herz am 21.1.1943 - „Todesursache: Septische Angina” 
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Eheschliessung de....... Verstorbenen am ..In_y_,_ / 

(Standesamt ...l.L__^___ Nr._y_). 


30a. Sterbeeintrag über Tadeusz Ryczyk, geb. 9.10.1933 in Sitaniec; eingel. 
am 13.12.1942 (H-nr. 83910); ermordet mit einer Phenolinjektion ins 
Herz am 21.1.1943 — „Todesursache: Beiderseitige Lungenentzündung” 


Tötungsarten und „Todesursachen 
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30b. Auszug aus dem „Buch der Leichenhalle“ mit der Häftlingsnummer von 
Mieczyslaw Ryca (H-nr. 83911) und von Tadeusz Ryczyk (H-nr. 83910) 
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Der Lagerarzt 

de* / K. L. Anschwlis 

l f Az i14 Ldr/Tvfrfr . .gjfcrn 

Betreff; 


Auschwitz, den ■* 21 w JaflU&r 1 


€ 


«fc- 


& y c a Miecialaus, 
geb.3.5*193o in Wolka Zlojecka. 


An die 

Kommandantur des Konzentrationslagers 
Auschwitz 


Der Obengenannte iat am 21.Januar 1943 gestorben. 

Am ^ das ^.L.Auschwitz eingeliefert. 

16.1.1943 wurde A. wegen Angina, in den H.-Krankenbau 

7ne? e nS mia f n vf r ° tz f n j;' ej:ls -' vor Therapie besserte sich der 
'^nd nicht.Anzeichen einer Sepsis traten hinzu.R. wurde 

Eintr?^ W 1o= S“! " ar zeitweise benommen.Nach kurzer gonie 
Eintritt es Todes m 21.Januar 1943 um 9 # lo Uhr* 

Todesursache: Septische .ngina. 


Der Lagerarzt 

das K. L. Auschwitz 




tt-Übe rs turmf ührer • 


& 


30c. Ärztlicher Bericht über den Tod von Mieczyslaw Ryca 

118 * 


Tötungsarten und „Todesursachen 


( 21. Januar 3* 

Der Lagerarzt Auschwitz, den -.....— 194 

des K. L. A«iS*yt.**3.-E- 

L .-Az.:i . 4 _f- fflie *a ftl.Nr. 8391o, R y o y k Thaddäus, 

Betreff: geh. 9.1o.l933 in ü i*anieo. 

An die 

Kommandantur des Konzentrationslagers 
Auschwitz 

Der %engenannte ist; am 21* ^anuar 19^3 gestorben. 

R. wurde am 13.12.42 in das K.L.Auschwitz eingeliefert. 

Am 10.1.4J wurde R. wegen Lungenentzündung in den a.- 
Krankenbau aufgenommen. Es handelte sich um eine neumo- 
nie beider u nterlappen. D e r Zustand verschlechterte sich 
trotz intensiver Behandlung zusehends. R. wurde benommen 
und verstarb nach längerer Bewußtlosigkeit. 

Eintritt des Todes sä 21.Januar 19^3 um 9fOo Uhr. 

Todesursache * Beiderseitige Lungenentz indung. 



Deil Legerem 

Am fL L. A».dn»*l 


O^wrdturikf ^iihrer • 



30d. Ärztlicher Bericht über den Tod von Tadeusz Ryczyk 
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Tötungsarten und „Todesursachen 



irjrjLfae— 

3SSI__ 

I J 0» m - _ 




ä££ä J t 


m*'** 


JtTä&L 


miM. 




m'dwm mm 


4 . 








'J 




il 


tt 


TTlih- I 


J&Q 21 ; ‘ 

-- 

•- 


msBE. x 


'aueß-Iiager Birkenau 
■ .i r.h.8.45• Äla« Krt. 


Betr. 1 G.U. v«21.8*43* 


> 

Fogielman, 

Pola 

27319 

, 

Szafranska, 

Sima 

30218 


Zucker, 

Rakowiez, 

Bachei 

Sara 

32025 
33863 
33874 ' 


Reytkop, 

Michla 


Satyr, 

Tina 

33891 

, 

Pachter, 

Sara 

34015 

• 

Putersznit, 

Hana 

34896 

*" 

Heumann, 

Lotte 

37969 

« 

Katz, 

Genia 

38399 

• 

Daisy, 

Allalouf 

33723 


Ischak, 

Sarina 

38827 

* 

Markisa&o, 

Bikete 

33857 

• 

Maslia» 

Buena 

38859 


Mo che, 

Diamantä 

38870 


ritcnon, 

Lora 

38890 v , 

« 

Parenta, 

Llatyka 

38891 V 


Parente. 

Alegre 

Desi 

38892 

>. 

Pitechon. 

38896 

>. 

Ansei, 

Silda 

38971 


Amazio, 

Sol 

38973 

u 

Arama, 

Marta 

38974 -J 

■>. 

Awlas, 

Marica 

38990 

• 

Amarijo, 

Regina 

38997 

>. 

Arueste, 

Paiomba 

39004 


Baruch, 

Sara 

39008 

• 

Angel, 

Matyfca 

39010 


Kune, 

Stella 

39019 

). 

Coen, 

Bikieta 

39034 

). 

Esforaes, 

Klara 

33047 

u 

Blieserez, 

Buena 

39048 

2. 

Franko, 

Stella 

39050 

5. 

ühason. 

Buena 

39069 v 

k. 

Levi, 

Diamante 

39079 v 

?• 

Mano, 

Bosa 

39100 

5« 

Mano, 

Buena 

39101 


.enachem, 

Dora 

39113 

3. 

Mallach, 

Bachei 

39119 

9« 

Marcos, 

Vide 

39120 

0. 

Fachmann, 

Jeama 

39124 

1. 

Pesach, 

Ida 

33131 

2. 

Sadioario, 

Lidia 

39153 

3« 

Sewi, 

Dudu 

39163 

-k. 

Situvi, 

Kachel 

39173 

5. 

Taboch, 

Sol 

39183 

6. 

Testa, 

Bstera 

39187 

7. 

Allaluf, 

Matica 

39193 

3. 

Asovi, 

Mercada 

39208 

9. 

Amir, 

Alegra 

39212 

0. 

Allaluf, 

Lisa 

39215 


Birkenau, den 21.August 1943 



31* Bahar, 

Conßola 

39237 

52* Kovo, 

Gracia 

39253 

53» Kamchi, 

Luna 

39256 

54* Cohen, 

Elwira 

39268 

55* Koen, ' 

Mary 

39274 

36, Franko, 

Sara 

39282 

37* Chason, 

Sara 

39287 

58* Haskieli, 

Bella 

39294 

59, Isak, 

Regine 

39308 

60* Le^y, 

Sarina 

39313 

61, Menehm, 

Donna 

39320 

62, May®r, 

Rachel 

39534 

63* Majl, 

Klara 

39342 y 

64*. Menase, 

Mary 

39346 s 

65* Hissin, 

Rosa 

39351 

66, Pizon, 

Beveneda 

39373 

67* Peres, 

Esterine 

39374 

68* Pardo, 

Reketa 

39375 

69* Bosales, 

Alegra 

39387 

70* Sides, 

Marie 

39390 

71* Sedaca, 

Duca 

39397 

72* Samuel, 

Regine 

39398 

73* Samuel, 

Signore 

39400 

74. Sadyka, 

Luna 

39410 

75* Algousti, 

Luna 

39632 

76* Algava, 

Orq 

39642 

77* Alchech, 

Martha 

39647 

78* Barsion, 

Begine 

39648 

79* Cohen, 

Ester 

39667 

80* Cohen, 

Esterina 

39671 

81. Calof, 

Marie 

39673 
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31. Abschrift aus dem „Buch der Leichenhalle“, angefertigt von der Wider- 

Standsbewegung im Lager. Die mit Phenolinjektionen ins Herz getöteten 32. Erste Seite der Namensauflistung der in die Gaskammer „selektierten “ 

Häftlinge sind durch die Bemerkung szpila (= Spritze) gekennzeichnet Jüdinnen (G.U. v. 21.8.43 = „Gesonderte Unterbringung“vom 21.8.1943) 
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32a. Letzte Seite der Namensauflistung 
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33. Meldung über die Stärke im „Frauenlager“ Auschwitz II-Birkenau; die 
Eintragung „S.B.“ („Sonderbehandlung“) betrifft die an diesem Tag aus¬ 
gesonderten und direkt „ins Gas“ geschickten Jüdinnen 
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H. - Krankenbau 
des K. L. Auschwitz 


Scharführer «AHL 


34. Jan Beczkiewicz, geb. 12.5.1892 in Milewko, Kreis Warschau; Schuhma¬ 
cher; eingel. am 29.6.1941 mit einem Sammeltransport, H-nr. 17416 BV P 
(Befristete Vorbeugungshaft, Pole); er starb am 15.3.1942 „Todesursache: 
Herzwassersucht “ 


34a. Mitteilung über den Tod von Häftlingen des KL Auschwitz, überwie¬ 
sen durch den HKB an die Politische Abteilung (Lagergestapo; siehe 
H-nr. 17416) 
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34b. Zwei Seiten aus der Auflistung „Verstorbene Häftlinge“ im „Stärkebuch“ 
(siehe H-nr. 17416) 
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34c. Zweite Seite der Auflistung 
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„,2589/1942 
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Auschwitz, L.S.TZ — . ^ 42 
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_ 1 o_ 
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-J5_ 


*>—•••• Verstorbene war geboren am ^ 2 » Ml 189 g 

in E älewfco Breis ff sraohnn _ _ 
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(Standesamt— J^i:—..._. 

Vater 


Mutter: 1 ^?....???^:^?? geborene JankousldL 


D — Verstorbene war — nkb4-verheiratet.!*!^ XtleXa BQCSkieuiCg _ 

^ge bore ne Kaezynskl__ 


Eingetragen auf roSa d li s h a — schriftliche Anzeige ä»8 Argt SS DCfetffr dör_ 
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Die Übereinstimmung mit dem 
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34d. Sterbeeintrag über Jan Beczkiewicz 
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35. Aleksander Glodek, geb. 10.9.1911 in Ownia, Kreis Pulawy; Schuh¬ 
macher; eingel. aus dem Gefängnis in Lublin, H-nr. 22778 PPole (Po- 
lit. Pole); er starb am 17.1.1942 - „Todesursache: Offene Lungentuber¬ 
kulose u 
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35a. „Zugangsliste“ des KL Auschwitz (siehe H-nr. 22778) 
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35b. Auszug aus dem „Röntgenbuch“ (siehe H-nr. 22778, Tbc cavernosa) 
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35c - Telegramm an Janina Glodek mit der Mitteilung über den Tod ihres 
bhemanns Aleksander Glodek im KL Auschwitz 


35d. Sterbeeintrag über Aleksander Glodek 
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36. Maria Spegel, geb. 15.8.1892 in Wilna; eingel. am 10.8.1942 mit einem 
Transport aus Celje in Slowenien, H-nr. 16420 Pol:S (Polit. Slowenin); 

sie kam am 21.10.1942 ums Leben - „Todesursache: Allgemeine Körper¬ 
schwäche“ 
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36a. Mitteilung über den Tod von Maria Spegel, überwiesen durch den HKB 
an die Lagergestapo (siehe die H-nr. 16420) 
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37. Der Lagereingang des KL Auschwitz I - Nachkriegsaufnahme 
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38. Teilansicht der Ausladerampe im KL Auschwitz II-Birkenau mit dem 
Gebäude der SS-Hauptwache - Nachkriegsaufnahme 
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39. KL Auschwitz II-Birkenau - Fragment des Bauabschnitts II (B II) mit 
Holzbaracken 



40. Ausladerampe zwischen den Lagern Auschwitz I und Auschwitz II-Birke¬ 
nau, wo bis zum Frühjahr 1944 unter den ins KL Auschwitz deportierten 
Juden Selektionen durchgeführt wurden („Alte Judenrampe“) 
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41. Eine Karte aus dem Fotoalbum von SS-Hauptscharführer Bernhard 
Walter 


Massenvernichtung in Auschwitz 



42. KL Auschwitz III-Monowitz - neben dem Fabrikgelände „Buna“ des 
Chemie-Konzerns IG-Farben in Dwory bei Auschwitz — Aufnahme der 
US-Luftaufklärung vom Sommer 1944 
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44. Die chemische Fabrik „Buna“ - Aufnahme nach dem Einmarsch sowjeti 
scher Truppen im Januar 1945 


43. Besuch des Reichsführers SS Heinrich Himmler in dem Chemie-Werk 
„Buna“ - 17.7.1942 
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45. Fahrgenehmigung des SS-Wirtschaftsverwaltungs-Hauptamtes (WVHA) 
für die Lagerbehörden des KL Auschwitz für die Abholung des Giftgases 

(Zyklon B) in Dessau, das als „Material für Sonderbehandlung“ verwendet 
wurde 
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46. Fahrgenehmigung für einen 5-Tonnen-LKW mit Anhänger nach Dessau 
zwecks Abholung der „Materialien für die Judenumsiedlung“ (Zyklon B) 
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47. Schreiben eines deutschen Reisebüros an das Referat IV B im Amt des 
Befehlshabers der Sicherheitspolizei in Paris bezüglich der Transportko¬ 
sten von 1.500 Personen mit dem „Judensonderzug Nr. 76“ für die Strecke 
von Bobigny nach Auschwitz 


47a. Rechnung für die Transportkosten von Juden, die mit einem „Sonderzug 
von Bobigny nach Auschwitz deportiert wurden 
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48a. Fortsetzung der Auflistung 
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49. Sterbeeintrag über Laja Perelberg, die aus dem Ghetto in Mielau (Miawa) 
ins KL Auschwitz deportiert wurde 
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50. Sterbeeintrag über Chaim Kaplan, der aus dem Ghetto in Grodno 
KL Auschwitz deportiert wurde 
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51. Sterbeeintrag über Moszek Kieliszek, der aus dem Ghetto in Bugmünde 
ins KL Auschwitz deportiert wurde 
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52. Begleitschreiben der Gestapo bezüglich der aus Berlin ins KL Auschwitz 
„mit dem 24. Osttransport evakuierten Juden“ und der „Einziehung“ ihres 
Vermögens „auf das Deutsche Reich“ 
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342 
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Arb. 

Ja 


47 
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Else &cr£ 
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Leipzig 
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ohne 


da 

47 
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Arb. 


da 
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da 
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Herrn am 
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5 . 10.88 

Putzig 

Arb. 


da 
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de 

dto 

350 

Hermann geb.Sledner 
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Arb. 


da 

50 

da 
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52a. Auszug aus der Transportliste vom 9.12.1942 mit dem Namen von 
Philipp Jeruchim 
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52b. Philipp „Israel 44 Jeruchim starb im KL Auschwitz am 12.1.1943 - „Todes¬ 
ursache: Myocardinsuffizienz 44 
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53. Robert Bojer, geb. 14.8.1891 in Trautenau, Sudetengau; Chemiker; ein- 
gel. in das Lager Drancy bei Paris; deportiert am 4.9.1942 ins KL Ausch¬ 
witz (H-nr. 63055); eingewiesen in das Außenlager Golleschau, wo er am 
14.9.1942 starb - „Todesursache: Herzklappenfehler“ 


53a. Transportliste aus Drancy; unter den Deportierten befindet sich Robert 
Bojer (Fotomontage) 
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Lauf Häftl. Namen geb.am geb.in Bemerkungen 

no • no • ° 



285 62170 Hahn Bela 12.V.1911 Osijek 20*10.42 A 

286 62166 Birnbaoh Alfred 12.7.1923 Csijek A 

287 62187 Reiner Milko 10.11.1916 Blagorodava 14.1.43 A 

288 62204 Wolfsohn Branko25.V. 1924 Sigitin 31.12.42 A 

289 62180. Mautner Bra nko 13.XV.1922 Csijek 10.4.43 A 

290 62181 Mautner ziga I.V.I895 Ladimiradü (A) 

291 62165 BlUhweiss Branimtr 2l'.VII.1921 Kozarevac 30.1.43 A 

292 62196 Sternberg Julio 20.1^.1892 Pakrac A 

293 62186 Ripp Vilim 26.VII.1916 fanje 30.11.42 A 

294 62164 BlUhweiss Zvonimir 20.IV.1920 Kozarevao 30.1.43 A 

295 62173 Kreutzer Milka 3.111.1922 Kunovao 3.12.42 A 

296 62167 Eisler Mirko 6.II.1913 PaSijan 6.1.43+ 

2S7 62174 lohn Alfred 9.VI.2897 KoSka (A) 

298 62205 Weiss Ljudevit 15. XI. 1910 Johanesburg A ' 

299 63055 Bojer Robert 14. VII. I8gr Opoozno Z '++i?.9.tz 



300 63038 .% Kerkson Chaim 15.III.1918 Maoheim 3.12.43 A 


301 63039 Jerozolimaki Szimon 5.XII.1921 Maoheim 18.11.42 A 

-302 62602 Boruohowioz Izmul 15.XI.1899 Stoponic 18.1.44 A 

303 62682 tajchner lejbus 3.II.1908 Oldie A 

304 62575 Cuker Moszek 5.VI,1915 Chmiolnic 

305 b3064- Szafra Abram 30.XII.1886 Nadelüiasro A 

306 62795Lerne 1 ßili 5.VI. 1903 Bvzeziny 6.2.43 A 

307 62466- ßutzbarg Boruoh 5.V.1904 Kujek (A) 


53b. Namentliche Aufstellung der Häftlinge des KL Auschwitz-Golleschau 


158 


Massenvernichtung in Auschwitz 



j’Sif/ 

man m 

i il 1 ) 

'fvm'-u 

U, Qi^i ^ «M 

e>ovz vj 


53c. Auszug aus dem „Buch der Leichenhalle“ (siehe H-nr 
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, 0} C 

/ 

Konzentrationelager Auschwitz 

Abteilung II* AU schwitz, den 26. Hai 1942* 


Zug ä n g e am 22» Hai 19421 
überstellt aus dem KL.-L u b 1 i n. 


1. 

2« 


3* 



10. 

11 . 

12 * 

13. • 

14. 
15» 
16 . 
17. 
18« 

19. 

20 . 
21 . 
22 . 
23. 



28* 

29. 

So. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 

37. 
33. 


Sch.Jude 3ßl3S Moskovic Her , „ 8. ö.o9 Pavlorce Landarbeiter 

■ 0 36l33 Hcsenblüth Bora&th-H$ 6-1, 6.25 Pavlovce L udarbeiter 

* * 36134 Grünsteinf $,* Ludwig 5. 9.11 He:aeck:^Poruba,LandarbeitQr 

« * 36135 Pisak4,>.(? Alois 4. 8.o7 Gajary Landwirt 

« * 36136 Seidler ^4 Leopold ö.lo.oi Bor svaty Pete^J ^ndwirt 

* * 36137 Braun + l9,t.'CiXy ad 26.I2.08 Hajciohor Landarbeiter 

* ■ 36138 Kosenblum*. ‘ßeauel^n ^ 9.11.24 Mocarany yulkßnisteur 

* * 36139 suttmann Alexander 14.12.17 Pavlorce Landarbeiter 

* 3 36140 Heller+2>£ £ Ladislaus lo. 2.22 ßpisska Drsree,Landarbeiter 

* * :6141 yrieasann ?iliem+ß.£. 7. I.24 Kekovoe Landarbeiter 

■ * 36142 Heuman + S-^Horitz ?}2.1o.14 ffacina Ves^ Landarbeiter 

* * 36143 8t orn+ji G. Alexander 11.1a. 14 Budapest Landarbeiter 

. « * 36144 medjnan^Vn SrnstHL- 5. 2.26 t-enne Landarbeite 

* ” 36145 Künstler• Salamon 1 . 9.99 Cered Kaufmann 

» n 36146 Beioh+S.T Mb. Oskar 3. 5.o3 Stupava Landarbeiter 

* a 26147 Kücero+tt G- .lex 13. .97 Dolna-Sluoa Landarbeiter 

* * 36148 8teinerr «j /alter i. 1.25 Kuty Landwirt 

9 9 36149 Zlattner-:rH sugen‘U • 28* 5.22 Povozeka By^tric.,1 nnd.r b. 

9 9 36150 Zug -f $■n .ML - 1 Oskar 24. 7.o8 povaaska Tepla,Landwirt 

■ " 36151 TormaiA-l-^h Zdtan 28.ll.l3 Medzihradne Lehrer 

* ” 36152 KUlka^V' M % Geza 2. 6.06 Lazy Landwirt 

* *» 36153 Wagner Ladislaus 6. 5.06 Lemesany Landaroeiter 

9 9 36154 Fothschild Moritz-6- 6 26. 9.95 Beaenova Landwirt 

" 36155 Hoth-^^L.G H h Sann el 30. 3.9p Oreoany Landwirt 

* * 36156 Bapkovio^ 6 Josef 30.II.07 certizne Landwirt 

* • 36157 iWidOVic Lewi'vV" 7. 8.16 BoIna-APßa # Landarbeit r 

* * 36158 GUttmann Leo ±IH 0 yy 1. 8.95 Brodske landvirt 

9 n 36159 Salaacnn+W') Baanuel^ 2l. 3.1o ülov.Kajna Landwirt 

9 M 36160 Karer- l ,\.h Markus 3. 3.03 Vysna-HaöYan,Landwirt 

" * 36161 Kakoveky^- Oeza 3. 6.08 Gest Landarbeiter 

* 9 3ßl62 veinberger-’ „loxander 23. l.ol Ladice Landarbeiter 

« * 36163 vei32a ' r i y b Michael 30. 3.03 Kolensny Landarboitor 

■ « 36164 Braun ; dalbort lg. 6.03 Maioichov Landwirt 

* 9 36185 Weis* 4 Andreas 11. 7.14 Köbölkut lanwirt 

" " 56186 Hilvert Josef 28. 2.o9 ür-ain Landwirt 

■ * 36167 Kemeny^ ' i .b* /rpad 11. 3#lo Zbehy’ - C emiker 

» 9 >6168 i»olßter- : Max 22. 3.2 «razovee X: ndnrboiter 

* *• 3616 ) BitterMZ.g.GL ;rpad 16. 6.I2 Qtropkov Landwirt 


39* 

40. 

41. 

42. 

43. 

44. 

45. 

46. 

47. 


* 

w 

3fll7o HeufeldtM U/Dezider 

lo. 

3. 05 

Zvolen 

Agronom 

0 

II 

36171 BlumKf.y 

' l fi. .\rnold 

7. 

3.02 Kolaono 

I/uid.VermesG ( 


n 

36172 Berger’f-y 

M+Ubx. 

3*. 

7. ol 

Ottenthal 

j^mdwirt 


ti 

36173 Kar dos:.}** 

■fpaul 

2lv 

6.04 

Strezenice 

j.andarbeiter 


n 

35174 Braun 

Adalbert 

27. 

6.9 1 

Valky-iacad 

»Landwirt 


n 

36175 Klein * . 

»lfred 

13. 

2. 24 

Malcice 

Landi rooitor 


H 

36176 Roeonberg 

Hikolauo 

:.i • 

6.23 

plo:.ke 

Landv/irt 


■ 

36177 Diamant K- 

[X Leopold 

20* 

6.24 

Spacinoe 

Landarbeiter 


«r 

36178 Pischer -L 

Dezider 

15. 

8.11 

Cejla 

Landwirt 


54. Zwei Seiten der „Zugangsliste“ des KL Auschwitz; Alex Farkas, geb. 
21.9.1918 in Preßburg; Bäcker; eingel. in das Arbeitslager für Juden 
in Sered, Slowakei; deportiert im Frühjahr 1942 ins KL Lublin; eingel. ins 
KL Auschwitz am 22.5.1942, wo er einen Monat später bei einem Flucht¬ 
versuch erschossen wurde - „Todesursache: Plötzlicher Herztod“ 
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fi. SGrtn-—--- 

Haftart Haas vornan» Oeb.Dat. Geb.Ort 


Seil« Judo 

■ » 


io 36412 Tandlich^w <axander 

* 36413 Bogner i-adislaue 

36414 Bieneny.l&i Josef 

* 36415 Straus sugen 

* 36413 Kulka-M Bono 

[ 36417 Engländer^ * Numeri ch 
36418 Weisz ? \»,i zoltan 
1 36419 Buobwalderf 
1 36430 Kraue Emil 

* 36421 Hubovic Bugen 

f 36422 Poloineki^ t> V Abraham 

1 36423 Hruska-r/S.^.^yidreas 

36424 Pollakt if n ^Alfred 

36425 Scheinet- y sksr 

36426 Äolnar -t-2>G-G. Alexander 
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54a. Fortsetzung der „Zugangsliste“; siehe H-nr. 36455 Sch. Jude (Schutzhaft- 
Jude) 
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54b. Eintrag im Buch des „Führer vom Dienst“ über die Erschießung des 
Häftlings Nr. 36455 „beim Fluchtversuch” 
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54c. Auszug aus dem „Buch der Leichenhalle“ (siehe H-nr. 36455) 
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54d. Auszug aus der Auflistung „Verstorbene Häftlinge“ im „Stärkebuch 
siehe Eintrag H-nr. 36455 Sl.Jude (slowakischer Jude) 
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55. Alphabetisches Verzeichnis der im Ghetto-Theresienstadt erstellten Liste 
des Transports „Cs“, eingewiesen ins KL Auschwitz am 26.1.1943; siehe 
den Namen von Otto Adler 
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55b. Otto Adler starb im KL Auschwitz am 8.2.1943 - „Todesursache: 
Herzmuskelinsuffizienz” 


169 

































































Abbildungsteil 


I Verwerfe: 


gtflifptufr gemfdjteften ♦ gunffptutfr ♦ g liwffytn^ 

• dh. [ I SScfötturf 

Ulitf «" s«n 3«»< twd; atc t 

f m§' zzzösasiz: 

1 - 11 - 1 - ?(. fulr IMS.. 


ö?r. 

im 


f~S | 


Angenommen ober aufgenommen 
1 ^<*8 1 Beit [ bur$ 






ShrfngU&letts* 

oermer! 


Abfenbenbe ©teile 


Semfpred)» 

Sfafd&lufj: 


ts eirisat z 



Oqer^turfr-f 


56. Fernschreiben des „Arbeitseinsatzleiters“ Heinrich Schwarz vom 20.2.1943 
an das WVHA Amt D II über drei Transporte von insgesamt 5.022 Ju¬ 
den aus dem Ghetto Theresienstadt; Meldung über die Anzahl (absolut 
und in Prozent) der zur Arbeit Selektierten sowie der im Gas Getöteten 
(„ Sonderunterbringung “) 
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56a. Rückseite des Fernschreibens 
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57. Zwei Seiten aus dem Hauptbuch des Zigeunerlagers - Frauen. Sofia 
Czywiiiska, H-nr. 8473 Z.P. (polnische Zigeunerin) und Wanda Czywinska, 
H-nr. 8475 Z.P. waren in der Gruppe der 528 Frauen und Mädchen, die am 
25.5.1943 vergast wurden; vgl. den Eintrag in der Rubrik „Bemerkungen“ 
und die Todesdaten in den Sterbeeinträgen 



Einging in« 




Massenvernichtung in Auschwitz 


_i Ir 

k" , ■ V $ 

r / ' V • * 

KE 

~ M 

- i-4 






w i ( *5. 


+ 3-9S3 
- :■* •: 1* 
Ui * 

- ■••• - 3- 
* vi - 

*■. V 

• * ■ •« 

’ A 

:: f M 


«vAto 

T . // _ _, 

^7 faäÜM 

•;/ V -• 

-* // •>/ • /. Uuafr*. 

•Ä* 


. SL_L .. a 

... 


































Abbildungsteil 


26955/1943 


Auschwitz, den 


28 ;Äugust - 


ie Arbeiterin Zofin ezywlingki 


'katholisch- 


,nhafl Schepitowoy Kreis iiomseha ^ 

am -- 

Anschwitz,KasQTnen5traße-=^ 

D.a .. Verstorbene war ge b or e n a m / . 


Uhl - _ _ Minuten 

AP 


etwa 15 Jahre ält.goböreh- 


v »“ r: Adolf Csywinski' 


•aMlB-a pat geto fen e Ciaa. er aH- 


Eingetragen auf mü n dlich e — schriftliche Anzeige 


des Arztes xröktor' der- 


Hedlzla Thilo ih‘ "ÄuscSwitz''"vbäT^TiT^ Hai 1943 - 


Die Übereinstimmung mit dem 
Erstbuch wird beglaubigt. 

Auschwitz, den_ 28«8« ig43 


In_j£grt?etung - 


: Fleekfieher ? 


Der Standesbeamte 


In Vertretung 

^QhäfcerHäsF 5550 ” 


Eheschliessung d_.Verstorbenen am 


57b. Sterbeeintrag von Zofia Czywinska 
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58. Bilder von der Rampe, aufgenommen vom SS-Hauptscharführer Bernhard 
Walter bei der Ankunft eines Transports ungarischer Juden - KL Ausch¬ 
witz II-Birkenau - Mai 1944 
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59. Ein Lagerarzt, wahrscheinlich SS-Obersturmführer Heinz Thilo, führt un 
ter den nach Auschwitz-Birkenau deportierten ungarischen Juden die Se¬ 
lektion durch - Mai 1944 


60. Auszug aus dem Tagebuch des SS-Untersturmführers Johann Paul 
Kremer (siehe insbesondere Eintrag vom 5.9.1942) 
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64. Das Krematorium III mit Gaskammer 
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65. KL Auschwitz-Birkenau; Jüdinnen auf dem Weg in die Gaskammern: 
durch ein Mitglied des „Sonderkommandos “ 1944 heimlich gemachte Auf- 
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2. Schriftliche Anforderungen sind durch die anfordernde Dienststelle dem Kw.-Offz. vorzulegen und 
durch die anfordernde Dienststelle zur Fahrdlenstleitnng zu verbringen. 
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4. Allgemein gehaltene Begründungen einer Anforderung sind unstatthaft. , /o 


65a. Verbrennung der Leichen der Ermordeten auf Scheiterhaufen; durch ein 
Mitglied des „Sonderkommandos“ 1944 heimlich gemachte Aufnahme 


66. Kraftfahrzeug-Anforderung der Lagergestapo zwecks Abholung von 
„25 jüdischen Leichen“ aus dem Ghetto in Sosnowitz 
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Telegram from VEESENMAYER to the Foreign Office Reporting on the 
Completion of the “Action” in Zone V 
IV/K213922_ NG-5615 
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Te ke g raa ifi 

(O-Sohv-jIbar) 


Budapest, den II. J»14 1944 
Ankunft, den 11. Juli 1944 


V». 13 w.* 
19.30 Öhr 


( 
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Hr. 1927 vom 11.7.44. 


G e b _e_ l ja J 


♦) Inl II a (?.S.) 


Im Anschluß an Per na ehr eiben Sr. 18.58 ♦) rom 
30. Juni. 


S‘. C7 . K r m >’~t ir 
If'L £•..*'=.» 

Ei f •»‘•fr 
£Ti V.J’* 6 

L. ' '• >i- l 

. .. Mr, »ol 

. . :*~h» 

. - s ' ' Toi 


C>»«f * 

E:j. » % öl 
Cv. l m*.-- i 



I. Konzentrierung und Abtransport Juden 
ln Zone T einschließlich Aktion Vorstädte 
Budapest am 9. Juli planmäßig mit 33.741 abge¬ 
schlossen. Genamtalffer aus Zonen T bla ▼ 
elnschlilß.llcb Tore tadt-akt Jon nunmehr 4;17»402„ 

II. Über Portgang Aktion gegen Budapest 
lut gesondert naoh Puscbl berichtet wo.vden. 

Veesenmayer 


E422140 

K213922 


67. Telegramm von Edmund Veesenmayer an das Reichsaußenministerium 
von 11.7.1944 mit der Mitteilung über den Abtransport von 437.402 Juden 
aus Ungarn 
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68. KL Auschwitz I und KL Auschwitz II-Birkenau - Aufnahme der US Luft 
aufklärung vom Sommer 1944 
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Privatfotos von Deportierten 
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Zusammengestellt von 
Halina Jastrz^bska 
Stephanie Kreuzhage 
Anna Laczmahska 
Anna Odi 
Jan Parcer 
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